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Die Saune des Verliebten 


Ein Schäferfpiel 


in Verfen und Einem Acte. 


Soethe, ſammil. Werke. VIL 1 


Perſonen. 


Egle. 

Amine. 
Eridon. 
Lamon. 





Erfter Auftritt. 


Amine und Egle figen an der einen Eeite ded Theaterd und winden 
Kraͤnze. LSamon kommt dazu und bringt ein Körbchen mit Blumen. 


amon 
(indem er dad Körbchen niederſetzt). 
Hier find noch Blumen. 
Eple. 
Gut! 
fa mon. 
Seht doch wie fchön fie find! , 
Die Nelte brach ich Dir. 
Egle. 
Die Roſe! — 
amon. 
Nein, mein Kind! 
Aminen reich' ich heut das Seltene vom Jahr; 
Die Roſe ſeh' ich gern in einem ſchwarzen Haar. 
Egle. 
Und das ſoll ich wohl gar verbindlich, artig nennen? 
Samen. 
Wie lange liebſt du mich fchon, ohne mich zu kennen? 
Sch weiß es ganz gewiß, du liebft nur mich allein, 
Und diefes muntre Herz iſt auch auf ewig dein, 
Du weißt ed. Doch verlangft du mich noch mehr zu binden? 
Iſt es wohl ſcheltenswerth, auch andre fehön zu finden? 
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Ich wehre dir ja nicht zu ſagen: der iſt ſchoͤn, 
Der artig, ſcherzhaft der, ich will es eingeſtehn, 
Nicht boͤſe ſeyn. 
Eglte. 
Sey's nicht, ich will es auch nicht werden. 
Wir fehlen beide gleich. Mit freundlichen Geberden 
Hoͤr' ich gar manchen an, und mancher Schaͤſerin 
Sagſt du was Süßes vor, wenn ich nicht bei dir bin. 
Dem Herzen laͤßt ſich wohl, dem Scherze nicht gebieten; 
Vor Unbeſtaͤndigkeit muß uns ber Leichtſinn hüten. 
Mich kleidet Eiferſucht noch weniger als dich. 
(Zu Aminen.) 
Du lächelſt über und! Was denkſt du, Liebe? ſprich! 


Amine. 
Nicht viel. 
Egle. 
Genug, mein Gluͤck und deine Qual zu fühlen. 
Amine. 
Wie fo? 
Egie. 
Wie fol Unftatt, dag wir zufammen fpielen, 
Daß Amors Schläfrigkeit bei unferm Lachen flieht, 
Beginner deine Qual, wenn dich dein Liebſter ficht. 
Nie war der Eigenfinn dei einem Menfchen größer. 
Du dentft, er liebe dich. O nein, ich kenn' ihn beſſer; 
Er fieht, daß du gehorchft, drum liebt dich der Tyrann, 
Damit er jemand hat, dem er befehlen Tann. 
Amine. 
Ach, er gehorcht mir oft. 
Esie. 
Um wießer gu befehlen. 
Must du nicht jeden Blick von feinen Augen ſtehlen? 
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Die Macht, von der Natur in unfern Blick gelegt, 
Daß er den Mann entzüdt, daB er ihn niederfchlägt, 
Haft du an ihn gefchenkt, und mußt dich gluͤcklich halten, 
Wenn er nur freundlich fieht. Die Stirne voller Kalten, 
Die Augenbraunen tief, die Augen düfter, wild, 
Die Lippen aufgedrüdt, ein liebenswärdig Bild, 
Wie er fi täglich zeigt, bie Bitten, Küffe, Klagen 
Den rauhen Winterzug von feiner Stirne jagen. 
Amine. 
Du kennſt ihn nicht genug, du haft ihm nicht geliebt. 
Es ift nicht Eigenfinn, der feine Stirne trübt; 
Ein launifcher Verdruß ift feines Herzens Plage, 
Und trübet mir und ihm die beften Sommertage; 
Und doch vergnüg’ ich mich, da, wenn er mich nur ſieht, 
Wenn er mein Schmeicheln hört, bald feine Laune flieht. 
Egle. 
Fürwahr ein großes Glück, dad man entbehren könnte. 
Doch nenne mir die Luft, die er dir je vergönnte? 
Wie pochte beine Bruft, wenn man vom Tanze fprach; 
Dein Liebfter flieht den Tanz, und zieht dDih Arme nad. 
Kein Wunder, daß er dich bei keinem Kefte leidet, 
Da er der Wiefe Grad um deine Tritte neidet, 
Den Vogel, den du liebſt, ald Nebenbuhler haft; 
Wie könnt?’ er ruhig fepn, wenn dich ein Andrer faßt, 
Und gar, indem er fih mit dir im Reihen Träufelt, 
Dich zartlih an fih drüdt, und Liebesworte fänfelt. 
Amine. 
Sep auch nicht ungerecht, da er mich dieſes Feſt, 
Weil ih ihn darum bat, mit euch begehen laßt. 
Ele. 
Das wirft du fühlen. " 
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:- Amine. 
Wie? 
‘ Egle. 
Warum Bleibt er zurüde? 
Amine. 
Er liebt den Tanz nicht ſehr. 
Egle. | 
Nein, es iſt eine Tüde, 
Kommft du vergnügt zurück, fängt er halb fpöttifh an: 
Ihr wart wohl fehr vergnugt? — Sehr — das war wohlgethan. 
Ihr fpieltet — PMänder — So! Damöt war auch zugegen? 
Und tanztet? — Um den Baum — Ich hätt? euch fehen mögen, 
Er tanzte wohl recht Ichön? Was gabſt du ihm zum Lohn? 
Amine (lähelnd). 
Ga. 


Lachſt du? 
Amine. 


Freundin je, das iſt fein ganzer Ton, — 
Noch Blumen! 


Egle. 


Samson. 
Hier! das find die beften. 
Amine, 
Doch mit greuben 
Sch’ ich ihn meinen Vli der ganzen Welt beneiden; 
Ich ſeh' an diefem Neid, wie mich mein Liebſter ſchaͤtzt, 
Und meinem kleinen Stolz wird alle Qual erfebt. 
Esie. 
Kind, ich bedaure dich, bu bift wiht mehr zu retten, 
Da du dein Elend liebſt; du klirrſt mit deinen Ketten 
Und überredeft Dich, es fey Muſik. 
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Amine. 
. Ein Band 
Zur Schleife fehlt mir noch. 
Egle (zu Lamon). 
| Du haft mir eins entwandt, 
Das ih vom Maienkranz beim Fruͤhlingsfeſt befommen. 
Samen. 
Sch will es holen. 


® 


Esle. 
Doch du mußt bald wiederfommen. 


weiter Auftritt. 
» &gle. Amine. 


Amine. 

Er achtet das nicht viel, was ihm fein Mädchen ſchenkt. 
Egle. 

Mir felbit gefällt e8 nicht, wie mein Geliebter dentt; 
Zu wenig rühren ihn der ehe Tändeleien, 
Die ein empfindlich Herz, fo Elein fie find, erfreuen. 
Doch, Freundin, glaube mir, es ift geringre Pein, 
Nicht gar fo fehr geliebt, als es zu fehr zu ſeyn. 
Die Treue lob' ich gern; doch muß fie unferm Leben, 
Bei voller Sicherheit, die volle Ruhe geben. 

Amine. 
Ah, Freundin! ſchaͤtzenswerth iſt fol ein zärtlich Herz. 
Zwar oft betrübt er mich, doch rührt ihn auch mein Schmerz. 
Wirft er mir etwas vor, fängt er an mich zu plagen; 
So darf ih nur ein Wort, ein gutes Wort nur fagen, 
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Gleich ift er umgekehrt, die wilde Zankfucht flieht, 
Er weint fogar mit mir, wenn er mid weinen fieht, 
Salt zärtlich vor mir hin und fleht ihm zu vergeben. 
Egle. 
Und du vergiebft ihm? 
Amine. 
Stets. 
Egle. 
Heißt das nicht elend leben? 
Dem Liebften, der uns ſtets beleidigt, ſtets verzeihn, 
Um Liebe fih bemühn und nie belohnt zu fepn! 
Amine. 
Was man nicht dndern kann — 
Egle. 
Nicht andern? Ihn befehren 
Iſt Feine Schwierigkeit. 
Amine. 
Wie das? 
Egle. 
Ich will dich's lehren. 
Es ſtammet deine Noth, die Unzufriedenpeit 
Des Eridons — 
Amine 
Bon was? 
Egle. 
Bon deiner Zärtlichkeit. 
Amine. 
Die, dächt' ich, follte nichts als Gegenlieb' entzünden. 
Egle. 
Du irrſt; ſey hart und ſtreng, du wirſt ihn zaͤrtlich finden. 
Verſuch' es nur einmal, bereit' ihm kleine Pein: 
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Erringen will der Menſch, er will nicht ſicher feyn. 
Kommt Eridon, mit dir ein Stündchen zu verbringen; 
So weiß er nur zu gut, ed muß ihm ſtets gelingen. 
Der Nebenbuhler Zahl ift ihm nicht fuͤrchterlich; 
Er weiß, du liebeft ihn weit ftärker ald er dich. 
Sein Gluͤck ift ihm zu groß, und er ift zu beladen: 
Da er Fein Elend het, will er fih Elend machen. 
Er fiedt, daß du nichts mehr ale ihn auf Erden liebft, 
Und zweifelt nur, weil du ihm nichts zu zweifeln giebft. 
Begegn’ ihm, daß er glaubt, du koͤnnteſt ihn entbehren; 
Zwar wird er rafen, doch dad wird nicht lange währen, 
Dann wird ein Blid ihn mehr, als jeßt ein Kuß erfreun; 
Mach’, daß er fürchten muß, und er wird glüdlich ſeyn. 

Amine. 
Sa, das ift alles gut; allein es auszuführen 
Vermag ich nicht. 

Egle. 

Wer wird auch gleich den Muth verlieren. 

Seh, du bift allzuſchwach. Sieh dort! 

Amine. 

Mein Eridon? 

Egle, 
Das dacht’ ih. Armes Kind! er fommt, du zitterft fchon 
Vor Freude, das ift nichts; willft du ihm je befehren, 
Mupt du ihn ruhig fehn fih nahn, ihn ruhig hören. 
Das Wallen aus der Bruft! die Nöthe vom Geficht! 
Und dann — | 

Amine. 

O laß mich los! So liebt Amine nicht. 


— — 
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Dritter Auftritt. 


Eridon kommt langſam mit übereinander gelegten Urmen, Amine 
ſteht auf und Läuft ihm entgegen. Egle bleibt In threr Beſchãftigung fipen. 


Amine (ihn bei der Sand faſſend). 
Geliebter Eridon! 
Eridon (kuͤßt ihr die Hand). 
Mein Mädchen! 
Egte (für ih). 
Ah mie füße! 


Amine 
Die fhönen Blumen! Sprich, mein Freund, wer gab dir Diefe? 
Eridon. 
Mer? meine Kiebfte. 
Amine. 


Wie? — Ab, find das die von mir? 
So frifh von geftern noch? 
Erivon. 
- Erhalt’ ih was von dir, 
So ift mir's werth. Doc die von mir? 
Amine. 


Fürs Keft gebrauch’ ich fe. 
Erivon. 
Dazu! Wie wirft du glänzen! 
Lieb’ in des günglinge Den und bei den Madchen Neid 
Erregen! 


Zu jenen Kränzen 


Egle. 
Freue dich, daß du die Zärtlichkeit 
So eines Mädchens haft, um die fo viele ftreiten. 
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Eridon. 
Ich Tau nicht gkuͤcklich ſeyn, wenn viele mich beneiden. 
Egle. 
Und koͤnnkeſt doch; denn wer iſt ſicherer als du? 
| Eridon qu Aminen). 
Erzähl? mir doch vom Feſt; kommt wohl Damoͤt Dazu? 
Egle Ceinfatiend). 
Er fagte mir es ſchon, er werde heut nicht fehlen. 
Eridon (u Aminen), 
Mein Kind, wen wirft du dir zu deinem Tänzer wählen? 
(Amine fchweigt, er wendet fich zu Eglen.) 
O forge, gieb ihr den, der ihr am Liebften ſey! 
Amine. 
Das ift unmoͤglich, Freund, dein du bift nicht dabei! 
Eyle. 
Nein, hör’ nur, Eridon, ich kann's nicht mehr ertragen, 
Welch eine Luft tft das, Aminen fo zu plagen? 
Verlaß fie, wenn du glaubft, daß fie die Treue bricht; 
Glaubſt du, daß fie dich liebt, nun gut, fo plag' fie nicht. 
Eriden. 
Ich plage ſie ja nicht. 
Esle. 
Wie? Heißt das ſie erfreuen? 
Aus Eiferfucht Verdruß auf ihr Vergnügen ſtreuen, 
Stets zweifeln, da fie dir doch niemals urfach giebt, 
Daß ſie — 
Erivon. | 
Bürgft du mir denn, daß fie mic wirklich liebt? 
Amine. 


Ich dich nicht lieben! Ich! 
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Erivon. 
Wenn lehrft du mich es glauben? 
Wer ließ fih einen Strauß vom Teden Damon rauben? 
Wer nahm das fchöne Band vom jungen Chyrfis an? 
Amine. 
Mein Eridon! — 
Eridon. 
Nicht wahr, das haft du nicht gethan? 
Belohnteft du fie denn? O ja, du weißt zu kuͤſſen. 
| Amine. 
Mein Beſter, weißt du nicht? 
Egle. 
O ſchweig', er will nichts wiſſen! 
Was du ihm ſagen kannſt, haft du ihm laͤngſt geſagt, 
Er hat ed angehört, und doch aufs neu geklagt. 
Was hilft's dich? Magſt du’s ihm auch heut noch einmal ſagen; 
Er wird beruhigt gehn, und morgen wieder lagen. 
Eridon. 
. Und das vielleicht mit Recht. 
Amine. 
Mit Rebt? Ich, untren feyn? 
Amine dir? Mein Freund, kannt du es glauben? 
- Eridon. 
ein! 
Sch Tann, ich will es nicht. 
Amine 
Gab ih in meinem Leben 
Dir je Gelegenheit? 
Eridon. 
Die haft du oft gegeben. 
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Amine. 
Bann war ich untren? 

Erivon. 

Nie! das ift ed, was mich quält; 

Aus Vorſatz haft du nie, aus Leichtfinn ſtets gefehlt. 
Das was mir wichtig ſcheint haͤltſt du für Kleinigkeiten; 
Das was mich Argert hat bei dir nichts zu bedeuten. 


Egle. 
Gut! nimmt’d Amine leicht, To fag’, was fchader’s bir? 
Eridon. 
Das hat ſie oft gefragt; ja freilich ſchadet's mir! 
Esle. 
Was denn? Amine wird nie andern viel erlauben. 
Eridon. 
Zu wenig zum Verdacht, zu viel, fie tren zu glauben. 
Cote. 
Mehr als ein weiblich Herz je liebte, liebt fie dich. 
Erison. 
Und liebt den Tanz, die Luft, den Scherz fo ſehr, als mid. 
Esie. 
Wer das nicht leiden kann, mag unfre Mütter Lieben! 
Amine. 


Schweig, Egle! Eridon, Hör auf mich zu betrüben! 

Frag’ unfre Freunde nur, wie ich an dich gedacht, 

Selbft wenn wir fern von dir getändelt und gelacht; 

Wie oft ich mit Verdruß, der mein Vergnügen nagte, 
Weil du nicht bei mir warft, was mag er machen? fragte, 
D wenn du es nicht glaubt, komm heute mit mir Hin, 
Und dann fag’ noch einmal, daß ich dir untreu bin, 

Ich tanze nur mit dir, ich will dich nie verlaffen, 
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Dich nur fol diefer Arm, dich diefe Hand nur fallen. 

Wenn mein Berragen dir den kleinſten Argwohn giebt — 
Eridon. 

Daß man fich zwingen kann, beweif’t nicht, daß man liebt. 
Egle. 

Sich ihre Thränen an, fie fließen dir zur Ehre! 

Nie dacht?” ich, daß. dein Herz im Grund fo böfe wäre. 

Die Unzufriedenheit, die Keine Granzen kennt, 

Und immer mehr verlangt, je mehr man- ihr vergönnt; 

Der Stolz, in ihrer Bruſt der Jugend kleine Freuden, 

Die ganz unfihuldig find, nicht nehen dir zu leiden, 

Beherrichen wechfeldweis dein hafenswürdig Herz; 

Nicht ihre Liebe rührt, dic rühret nicht ihr Schmerz. 

Sie ift mir werth, du folk hinfort fie nicht betrüben: 
Schwer wird es ſeyn, dich fliehn, boch, ſchwerer iſt's, dich Lieben. 
Amine (für fi). 

Ah! warum muß mein. Herz fo. voll: von. Liebe ſeyn! 
. Eridon 
(ſteht einen Augenblick fill, dan napt er fich furchtſam Aminen, und faßt 
fie bei der. Hand). 
Amine! liebftes Kind, kannſt du mir noch, verzeihn? 


Amine 
Ach, hab’ ich, dir es nicht ſchon altguoft bewieſen? 
v Eridon. 
Großmuͤth'ges, beſtes Herz, laß mich zu deinen Fuͤßen — 
Amine. 
Steh auf, mein Eridon! 
‚gie. 


Segt nicht fo vielen Dan! 
Was man zu heftig fühlt, fühlt man. nicht allzulang'. 


15 


Eridon. 
Und dieſe Heftigkeit, mit der ich ſie verehre — 

Eglte. 
Wär’ weit ein größer Glück, wenn fie fo groß nicht waͤre. 
Ihr lebtet ruhiger, und dein und ihre Pein — 


Eridon. 
Vergieb mir dießmal noch, ich werde kluͤger ſeyn. 
Amine. 


Geh, lieber Eridon, mir einen Strauß zu pfluͤcken! 
Sit er von deiner Hand, wie fhön wird er mich ſchmuͤcken! 
Eridon. 
Du haſt die Roſe ja! 
Amine. 
Ihr Lamon gab ſie mir. 
Sie ſteht mir ſchön. 
Eridon (empfmundlich). 
Ja wohl — 
Amine. 
Doch, Freund, ich geb' ſie dir, 
Daß du nicht böfe wirft. 
Eridaon (nimmt fie an. und küßt ihr die Hand). 
Gleich win ih Blumen bringen. 
Cab.) 


Vierter Auftritt, 


Amine. Egle. Hernad Samen, 
Egle. 
Gutherzig armes Kind, ſo wird dir's nicht gelingen! 
Sein ſtolzer Hunger wählt, je mehr daß du ihm giebſt. 
Sieb Acht, er raubt zuleßt die alles, was du liebt, 


16 


Amine. 
Derlier’ ich ihn nur nicht, das Eine macht mir bange. 
Egle. 
Wie ſchoͤn! man ſieht es wohl, du liebſt noch nicht gar lange. 
Im Anfang geht es ſo; hat man ſein Herz verſchenkt, 
So denkt man nichts, wenn man nicht an den Liebſten denkt. 
Ein ſeufzender Roman zu dieſer Zeit geleſen, 
Wie zärtlich der geliebt, wie jener treu geweſen, 
Wie fühlbar jener Held, wie groß in der Gefahr, 
Wie mächtig zu dem Streit er durch die Liebe war, 
DVerdreht ung gar den Kopf, wir glauben ung zu finden, 
Wir wollen elend ſeyn, wir wollen überwinden. 
Ein junges Herz nimmt leicht den Eindrud vom Roman; 
Allein ein Herz das liebt, nimmt ihn noch leichter an. 
Wir lieben Tange fo, bis wir zuleßt erfahren, 
Daß wir, ftatt trem zu ſeyn, von Herzen närrifch waren. 
Amine. 
Doch dag ift nicht mein Fall. 
Egle. 
Ja, in der Hitze ſpricht 
Ein Kranker oft zum Arzt: ich hab’ dad Fieber nicht. 
Glaubt man ihm das? Niemals. Troß allem Widerftreben 
Giebt man ihm Arzenei. So muß man dir fie geben. 
Amine. 
Bon Kindern fpriht man fo, von mir klingt's lächerlich; 
Bin ich ein Kind? 
Egle. 
Du liebſt! 
Amine. 
Du auch! 
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Egle. 
Ja, lieb', wie ich! 
Beſaͤnftige den Sturm, der dich bisher getrieben! 
Man kann ſehr ruhig ſeyn, und doch ſehr zaͤrtlich lieben. 


Camon. 
Da iſt das Band! 
Amine. 
Sehr ſchoͤn! 
Eagle. 
Wie lange zauderft du! 
Camon. 


Ich ging am Hügel hin, da rief mir Chloris zu. 
Da hab' ich ihr den Hut mit Blumen ſchmůcken muͤſſen. 
Egle. 
Was gab fie dir dafür? 
famon. 
Was? Nichts! Sie ließ fid küſſen. 
Man thu' auch was man will, man trägt doch nie zum Lohn 
Bon einem Mädchen mehr als einen Kuß davon. 
Amine 
(jeigt Eglen den Kranz mit ber Schleife). 
Iſt es fo recht? 
Egle. 
Ja, gieb! 
(Sie hängt Aminen den Kranz um, ſo daß die Schleife auf die rechte 
Schulter komint. Mittlerweile redet fie mit Ramon.) 
Hör’! nur recht luſtig heute! 
Samen. 
Nur Heute recht gelärmt! Man fühlt nur Halbe Freude, 
Wenn man fie fittfam fühlt, und lang’ ſich's überlegt, 
Ob unfer Liebfter das, der Wohlftand jen’s erträgt. 
Goethe, fämmtl. Werke, VIL 2 


Du haft wohl reiht. 


Amine! feß’ dich nieder! 
(Amine ſetzt fih, Egle ſteckt ihr Blumen in die Haare, Indem fie fortredet.) 
Komm gieb mir doch den Kuß von deiner Chloris wieder. 
Famon (Eüßt fie). 
Bon Herzen gerne. Hier! 
Amine, 
Sepd ihr nicht wunderlich! 
Egle., 
Wär?’ Eridon es fo, es wär ein Gluͤck für Dich. 
Amine 
Gewiß, er dürfte mir kein fremdes Mädchen Füllen. 
Samon. 
Wo iſt die Roſe? 
Egslte. 
Sie hat fie ihm geben müſſen, 
Ihn zu befänftigen. 
Amine 
Ich muß gefällig ſeyn. 
Samom | 
Gar recht! Verzeih du ihm, fo wird er dir verzeihn. 
Sa, ia! Ich merk' es wohl, ihr plagt euch um die Wette. 
Egle 
(ald ein Zeichen, daß fie mit dem Kopfpuge fertig iſt). 
So! 
Samon. 
Schoͤn! 
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Amine. 
Ach daß ich doch jetzt Thon die Blumen hätte, 
Die Eridon mir bringt. 
Este. 
Ermwart’ ihn immer bier. 
Sch geh’ und pyuße mich. Komm, Lamon, geh’ mit mir! 
Wir laffen dich allein und kommen bald zuräde, 





Zünfter Auftritt. 


Amine, hernach Eridon, 


Amine. 

O welde Zaͤrtlichkeit, beneidenswuͤrd'ges Gluͤcke! 
Wie wuͤnſcht' ich — ſollt' es wohl in meinen Kraͤften ſtehn — 
Den Eridon vergnügt, und mich beglückt zu ſehn! 
Haͤtt' ich nicht fo viel Macht ihm über mich gegeben, 
Er würde glüdlicher, und ich zufriebner leben. 
Verſuch ihm diefe Macht durch Kaltfinn zu entziehn! 
Doch wie wird feine Wuth bei meiner Kalte glühn! 
Ich kenne feinen Zorn, wie zittr' ich ihn zu fühlen! 
ie fhleht wirft du, mein Herz, die fchwere Nolte fpielent 
Doch wenn du es fo weit wie deine Freundin bringft, 
Da er dich fonft bezwang, du künftig ihn bezwingft — 
Heut ift Gelegenheit; fie nicht vorbei zu laffen, 
Will ich gleihjegt — Er kommt! Mein Herz, du mußt dich faſſen. 

Eridsn (giebt Ihr Blumen). 


Sie find nicht gar zu Ichön, mein Kind! verzeih' es mir, 
Aus Eile nahm ich fie. 
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} 


Amiue. 
Genug, fie find von dir. 
Eridon. 
So blühend find fie nicht, wie jene Nofen waren, | 
Die Damon dir geraubt. 
Amine (ſteckt fie an den Bafen). 
Ich will fie ſchon bewahren; 
Hier wo du wohnft, fol auch der Blumen Wohnplag ſeyn. 
Eridon. 
Iſt ihre Sicherheit da — 
| Amine. 
Glaubſt du etwa? — 
Eridon. 
Nein! 
Ich glaube nichts, mein Kind; nur Furcht iſt's, was ich fühle, 
Dad allerbefte Herz vergißt bei munterm Spiele, 
Wenn es bed Tanzes Luft, des Feftes Laͤrm zerftrent, 
Mas ihm die Kiugheit raͤth, und ihm die Pflicht gebeut. 
Du magft wohl oft an mich auch beim Vergnügen denken; 
Doch fehlt es dir an Ernſt die Freiheit einzufchränfen, 
Zu der das junge Volk ſich bald berechtigt glaubt, 
Wenn ihm ein Mädchen nur im Scherze mas erlaubt. 
Es Halt ihr eitler Stolz ein- tändelnbes Vergnügen 
Sehr leicht für Zärtlichkeit. | 
Amine 
Ä G'nug, daß fie fi betrügen! 
Wohl ſchleicht ein ſeufzend Volk Liebhaber um mich her; 
Doch du nur haſt mein Herz, und ſag', was willſt du mehr? 
Du kannt den Armen wohl mich anzuſehn erlauben, 
Sie glauben Wunder — ⸗ 
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Eridon. 
Nein, fie follen gar nichts glanben! 
Das iſt's, was mich verdrieht. Zwar weiß ich, du bift mein; 
Doch Einer denkt vielleicht beglüdt, wie ich, zu ſeyn, 
Schant in das Auge dir, und glaubt dich ſchon zu küffen 
Und triumphirt wohl gar, daß er dich mir entriſſen. 
Amine, 
So ftöre den Triumph! Seliebter, geh mit mir, 
Laß fie den Vorzug fehn, den du — 
Eridon. - 
Ich danke dir. 
Es würde granfem ſeyn, das Opfer anzunehmen; 
Mein Kind, du würbeft dich des fchlechten Tänzers ſchaͤmen; 
Sch weiß, wen euer Stolz beim Tanz den Vorzug giebt: 
Dem, der mit Anmuth tanzt, und nicht dem, den ihr liebt. 
Amine 
Das ift die Wahrheit. 
Eridon (mit zuriidgehaltenem Spott). 
Ja! Ach, daß ich nicht die Gabe 
Des leichten Damarens, des vielgepriefnen, habe! 
Wie reizend tanzt ev nicht! 
Amine 
Schoͤn! daß ihm niemand gleicht. 
| GEridon. | 
Und jedes Mädchen — 
Amine. 
Schätzt — 
Erivon. 
Liebe ihn darum! 
Amine. 


Vielleicht. 
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Eridon. 
Vieleicht? Verfiucht! Gewiß! 
Amine 
Was macht du für Geberden ? 
Eridon. 
Du fragft? Plagft du mich nicht, ich möchte rafend werden. 
Amine. 


Ich? Sag’, bift du nicht Schuld an mein- und deiner Pein? 
Grauſamer Eridon! wie kannſt du nur fo ſeyn? 
Eridon. 
Ich muß; ich liebe dich. Die Liebe lehrt mich Klagen; 
Liebt' ich dich nicht fo fehr, ich würbe dich nicht plagen. 
Ich fühl mein zärtlich Herz von Wonne hoch entzüdt, 
Wenn mir dein Auge lacht, wenn deine Hand mich drüuͤckt. 
Ich dan? den Göttern, die mir diefed GSlüde gaben‘; 
Doch ich verlang’s allein, Fein Andrer foll es haben. 
Amine, 
Nun gut, was Flagft du denn? Kein Andrer hat ed nie. 
Eridon. 
Und du erträgft fie doch; nein haſſen ſollſt du fie! 
Amine. 
Sie haſſen ? und warum? 
Eridon. 
Darum! weil fie dich lieben. 
Amine. 
Der Ihöne Grund! 
Eridon. f 
Ich ſeh's, du willſt fie nicht betrüben, 
Du mußt fie ſchonen; fonft wird deine Luft geſchwaͤcht, 
Wenn du nicht — 
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Amine. 
Eridon, du bift fehr ungerecht. 
Seit ung die Kiebe denn die Menfchlichkeit verlaffen? 
Ein Herz, das Einen liebt, kann Feinen Menſchen haſſen. 
Dieß zärtlihe Gefühl laͤßt kein fo ſchrecklichs zu, 
Zum wenigften bei mir. 
Eridon. 
Wie ſchoͤn vertheidigft du 
Des zärtlihen Geſchlechts hochmuͤthiges Vergnügen, 
Wenn zwanzig Thoren Enien, die zwanzig zu betrügen! 
Heut ift ein großer Tag, der deinen Hochmuth nahrt, 
Heut wirft du manchen fehn, der dich ald Göttin ehrt; 
Noch mandes junge Herz wird fich für dich entzünden, 
Kaum wirft du Blide g’nug für alle Diener finden. 
Gedenk' an mich, wenn dich der Thoren Schwarm vergnügt, 
Ich bin der größte! Geh! 
Amine (für fi). 
Flieh, ſchwaches Herz! Er fiegt. 
Ihr Götter! Lebt er denn mir jede Luft zu ftören? 
Währt denn mein Elend fort um niemals aufzuhören? - 
(Zu Eridon.) , 
Der Liebe leichtes Band machft du zum fchweren Joch, 
Du qualft mi ald Tprann, und ich ? ich lieb dich noch! 
Mit aller Zärtlichkeit antwort’ ich auf dein Wuͤthen, 
In allem geb’ ich nach ; doch bift du nicht zufrieden. 
"Mas opfert’ ich nicht auf! Ach! dir genügt es nie. 
Du willſt die heut’ge Luſt! Nun gut, bier haft du fie! 
(Sie nimmt die Kränze and den Haaren, und von der Schulter, wirft fie 
weg, und faͤhrz In einem gepwungen ruhigen Tone fort.) 
Nicht wahr, mein Eridon? So fiehft du mich viel lieber, 
Als zu dem Feſt gepugt. Iſt nicht dein Zorn vorüber? 
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Du fiehft, fiehft mich nicht am! Biſt du erzürnt auf mich? 
Eridon (fällt vor ihr nieder). 
Amine! Scham und Neu’! Verzeih, tch Liebe dich! 
Geh zu dem Feſt! | 
Amine. E 
Mein Freund, ich werde bei bir bleiben; 
Ein zärtlicher Gefang fol und die Zeit vertreiben. 
Erivon 
Geliebtes Kind, geh! 
Amine, 
Gehl Hol deine Flöte her. 
Eridon. 
Du willſt's! 


Sechster Auftritt. 


Amine. 


Er ſcheint betruͤbt und heimlich jauchzet er. 
An ihn wirft du umfonft die Zaͤrtlichkeit verlieren. 
Dieß Opfer. rührt ed ihn? Es ſchien Ihn num zu rühren; 
Er hielt's für Schuldigteit. Was willſt du armes Herz? 
Du murrft, drüdft diefe Bruſt. Verdient' ich diefen Schmerz? 
‘a, wohl verdient du ihn! Du fichft, dich zu betrüben ‘ 
Hört er nicht auf, und doch Hört du nicht auf zu lieben. 
Ich trag's nicht lange mehr. Still! Hat ich höre dort 
Schon die Muſik. Es hüpft mein Herz, mein Fuß wil fort. 
Ich wit Was deut mir fo bie bange Bruft zufemmen! 
Wie aͤngſtlich wird es mir! Es zehren heft’ge Flammen 
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Am Herzen. Fort, zum Feſt! Ach, er halt mich zuruͤc! 
Armfel’ges Mädchen! Sieh, das ift der Liebe Gluͤck! 
(Ste wirft fih auf einen Rafen, und weint; ba die Andern auftres 
ten, volfcht fie fidy die Augen und ſteht auf). - 
Weh mir, da kommen fie, wie werden fie mich hoͤhnen! 


Siebenter Auftritt. 
Amine. Egle. Samon. 
Egie. 
Geſchwind! Der Zug geht fort! Amine! Wie? In Thraͤnen? 
Samen (Hebt die Kraͤnze aup. 


Es Le. 
Was ift das? wer riß fie dir vom 1 Haupt? 
Amine 


Die Kraͤnze? 


Ih! 
Este. 


Willſt du denn nicht mit? 
Amine. 
Gern, wär es mir erlaubt. 
Eaie. | 
Wer hat dir denn was zu erlauben? Geh, und rebe 
Nicht fo geheimnißvoll! Sey gegen ung nicht btöde! 
Hat Eridon? 
... Amine, 
- Sal Er! 
Egle. 
Das hate? ich wohl gedacht. 
Du Naͤrrin, daß dich nicht der Schaden klüger macht! 
Verſprachſt du ihm vielleicht, du wollteft bei ihm bleiben, 
Um diefen ſchoͤnen Tag mit Seufzern zu vertreiben? 
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Sch zweifle nicht, mein Kind, daß du ihm fo gefälfl. 

(Nach einigem Stillſchweigen, indem fie Lamon einen Wink giebt.) 
Doch du fiehft beffer aus, wenn du den Kranz behältft. 
Komm, fer’ ihm auf! und den, fieh! den hang’ hier heruͤber! 
Kun bift du fchön. 

(Amine fieht mit niedergefhlagenen Augen, und laͤßt Egle "machen, 

Egle giebt Lamon ein Zeichen). 
Doch ach, es läuft die Zeit vorüber, 
Ich muß zum Zug! 
Samon. 
Ja wohl! Dein Diener, guted Kind. 
Amine (beklemmt). 
Lebt wohl! 
Egle (im Wesgehen). 
Amine! nun, gehſt du nicht mit? Gefchwind! 
| Amine 
(ſñieht fie traurig an und fchweigt). 
Samen 
(faßt Egle bei der Hand, fie fortzuführen). 
Ah, laß fie doch nur gehn! Vor Bosheit möcht’ ich ſterben; 
Da muß fie einem nun den fohönen Tanz verderben! 
Den Tanz mit Rechts und Linke, fie kann ihn ganz allein, 
Wie ſich's gehört; ich hofft’ auf fie, nun fällt's ihr ein, 
Zu Hauf.zu bleiben! Komm, ich mag ihr nichts mehr fagen. 
Egle. 
Den Canz verſaͤumſt du! Ja, du biſt wobl zu beklagen. 
Er tanzt ſich ſchoͤn. Leb wohl! 
(Egle will Amine küͤſſen. Amine fällt ihr um den Hald und weint.) 


Amine | 
Gh kann's nicht mehr ertragen. 
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Esle. 
Du weinſt? 
Amine. 
So weint mein Herz, und aͤngſtlich druͤckt es mich. 
Ich moͤchte! — Eridon, ich glaub', ich haſſe dich. 
Esle. 
Er hätt’3 verdient. Doch nein! Wer wird ben Liebften Haffen ? 
Du mußt ihn lieben, Doch dich nicht beherrſchen laſſen. 
Das ſagt' ich lange Thon! Komm mit! 


famon. 
Zum Tanz, zum Feft! 
Amine. ‚ 
Und Eridon ? 
Esle. 


Geh nur! ich bleib’. Gieb Acht, er läßt 
Sich fangen, und geht mit. Sag’, würde dich's nicht freuen ? 


Amine. 
Unendlich! 
Samson. 
Nun fo komm! Hörft du dort die Schalmeien? 
Die fhöne Melodie? 
(Er fast Aminen bei der Hand, fingt und tanzt.) 
Egle (fing). 
Und wenn euch der Liebſte mit Eiferfucht plagt, 
Sich über ein Niden, ein Lächeln beklagt, 
Mit Falſchheit euch nedet, von Wankelmuth fpricht: 
Dann .finget und tanzet, da hört ihr ihn nicht. 
(Ramon zieht im Tanz Aminen mit fi) fort.) 
Amine (im Abgehen). 
D bring’ ihn ja mit bir! 
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Achter Auftritt. 


Egle, bernach Eridon mit einer Fiöte und Liedern. 
Es le. 


Schon gut! Wir wollen ſehn! Schon lange wuͤnſcht ich mir 


Gelegenheit und Gluͤck, den Schäfer zu beichren. 


Heut wird mein Wunſch erfüllt; wart’ nur, ich will Dich Lehren! 
Dir zeigen, wer. du bift; und wenn du dann fie plagft! — 


Er kommt! Hör, Eridon! 
Eridon. 
Wo iſt ſie? 
Egle. 
Wie! du fragſt? 
Mit meinem Lamon dort, wo die Schalmeien blaſen. 
Eridon 
(wirft die Flöte auf die Erde und zerreißt die Rieder), 
Verfluchte Untren! 
Egle. 
Nafeft du? 
Eridon. 
Ä Sollt' ich nicht rafen! 
Da reift die Heuchlerin mit lächelndem Gefiht 
Die Kränze von dem Haupt, und fagt: Ich tanze nicht! 
Verlangt’ ich das? Und — D! 
(Er flampft mit dem Fuße und wirft die zerriſſenen Lieder weg.) 
‚&gie Cin einem geſetzten Tone). 


‚Erlaub’ mir doc zu fragen: 


Was haft du für ein Recht, den Tanz ihr zu verſagen? 
Willſt du denn, daß ein Herz von deiner Liebe vol 
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Kein Gluͤck, als nur dad Süd um dich, empfinden fol? 
Meinft du, es fey der Trieb nach jeder Luft geftillet, 
Sobald die Zärtlichkeit dad Herz des Mädchens füllet? 
Genug iſt's, daß fie dir die beften Stunden ſchenkt, 
Mit dir am liebften weilt, abweſend an dich denkt. 
Drum ift es Thorheit, Freund, fie ewig zu betrüben; 
Sie kann den Tanz, das Spiel, und doch dich immer lieben. 
-Eridon 
(ſchläͤgt die Arme unter und ſieht In die Höhe). 
AH! 
Egtie. ZZ 
Sag’ mir, glaubft du denn, daß dieſes Liebe ſey, 
Wenn du fie bei dir Haltft? Nein, das tft Sklaverei. 
Du kommſt: num fol fie di, nur dich beim Feſte fehen; 
Du gehft, nun fol fie gleich mit dir von dannen gehen; 
Sie zaudert: alfobald verdüftert ſich dein Blick; 
Nun folgt fie dir, doch bleibt ihr Herz gar oft zurüd, 
| Erivon. | 
Wohl immer! | 
Esie. 

Hoͤrt man doch, wenn Die Verbitträng redet. 
Wo keine Freiheit tft, wird jede Luſt getötet.‘ | 
Wir find nun fd. Ein Kind iſt zum Geſang geneigt; 
Man fagt ihm, fing mir doch! Es wird beftürgt und fchweigt. 
Wenn du ihe Freiheit laͤßt, fo wird fie dich nicht laſſen; 
Doch, machſt du's ihr zu arg, gieb Acht, fie wird dich haſſen. 

Erivon. 

Mich haſſen! 


| Esle. 
Nach Verdienſt. Ergreife diefe Zeit, 
Und fchaffe dir das Gluͤck der Achten Zartlichteit! 
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Denn nur ein zärtlich Herz, von eigner Gluth getrieben, 
Das Tann beftändig feyn, das nur fannn wirklich lieben. 
Bekenne, weißt du denn, ob dir der Vogel tren, 

Den du im Käfig haltft? 


Eridon. 
Nein! 
Egle. 


Aber wenn er frei 
Durch Feld und Garten fliegt, und doch zurüde Fehret? 


Eridon. 

Ja! Out! Da weiß ich's. 
Egle. 

Wird nicht deine Luft vermehret, 
Wenn du das Thierchen fiehft, das dich fo zärtlich liebt, 
Die Freiheit kennt, und dir dennoch den Vorzug giebt? 
Und kommt dein Mädchen einft von einem Feft zurüde, 
Noch von dem Tanz bewegt, und fucht dich; ihre Blicke 
Verrathen, daß bie Luft nie ganz volllommen ſey, 
Wenn du, ihr Liebling, du, ihre Einz'ger nicht Dabei, 
Wenn fie dir fchwört, ein Kuß von dir ſey mehr, als Freuden. 
Bon taufend Feten; bift du da nicht zu beneiden? 


Eridon (gerührt). 
O Egle! 


Esle. 
Fürchte, daß der Götter Zorn entbrennt, 
Da der Beglüdtefte fein Glück fo wenig kennt. 
Auf! Sey zufrieden, Freund! Sie rächen fonft die Thraͤnen 
Des Maͤdchens, das dich liebt. 
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Eridon. 
Könnt’ ich mich nur gewöhnen, 
Zu fehn, daß mancher ihr beim Tanz die Hande drüdt, 
Der Eine nad ihr fieht, fie nach dem Andern blidt. 
Den? ich nur dran, mein Herz möcht’ da vor Bosheit reißen! 
Estie. 
CH! laß das immer fepn! das will noch gar nichts heißen. 
Sogar ein Kuß ift nichts! 
Erivon. 
Was fagft du? Nichts ein Kup? 
Egle. 
Ich glaube, daß man viel im Herzen fühlen muß, 
Wenn er was ſagen ſoll — Doch! willſt du ihr verzeihen 
Denn, wenn du böfe thuſt, fo kann fie nichts erfreuen. 
Eridon. 
Ah, Freundin! 
Es le (ichmeichelnd). 
Thu es nicht, mein Freund! du biſt auch gut. 
Leb wohl! 
(Eie faßt ihn bei der Hand.) 
Du bift erhitzt! 
Eridon. 
Es ſchlaͤgt mein wallend Blut — 
Esie 
Noch von dem Sorn? Genug! Du haft es ihr vergeben. 
Ich eile jept zu ihr. Sie fragt nach dir mit Beben; 
Ich fag’ ihr: er ift gut, und fie berubigt fich, 
Ihr Herz wallt zärtlicher, und heißer liebt fie dic. 
(Sie ſieht Ihn mit Empfindung an.) 
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Sieb Acht, fie ſucht dich auf, fobald das Feſt vorüber, 

Mid durch das Suchen felbft wirſt du ihr immer lieber. 

(Egle ſtellt ſich Immer zärtlicher, lehnt fi) auf feine Schulter. Er nimmt 
ihre Hand und Füßt fie.) 

Und endlich ficht fie dich! O, welcher Augenblic! 

Druͤck' fie an deine Bruſt, und fühl dein ganzes Gluͤck! 

Ein Mädchen wird beim Tanz verſchoͤnert, rothe Wangen, 

Ein Mund, der laͤchelnd haucht, geſunkne Loden bangen 

Um die bewegte Bruft, ein fanfter Reiz umzieht 

Den Körper tanfendfach, wie ex im Tanze flieht, 

Die vollen Adern glühn, und bei des Körpers Schweben 

Scheint jede Nerve fi lebendiger zu heben. 

(Sie affectirt eine gärtliche Entzuͤckkung, und finkt an feine Bruſt, er ſchlingt 

ſeinen Arm um ſie.) 
Die Wolluſt dieß zu ſehn, was überwiegt wohl die? 
Du gehſt nicht mit zum Zeft, und fühlft die Ruͤhrung nie. 


Eridon. 

Zu ehr, an deiner Bruft, o Freundin, fühl ich fie! 

(Er fällt Eglen um den Hald und kuͤßt fie, fie laͤßt ed gefchehn. Bann tritt 
fie einige Schritte zuruͤck, und fragt mit einem leichtfertigen Ton.) 


Liebſt du Aminen? 
Eridon. 
Sie, wie mid! 
Egle. * 
Und kannſt mich küſſen? 
D warte nur, du ſollſt mir dieſe Falſchheit buͤßen! 
Du ungetreuer Menſch 
Eriden. 
Wie? glaubſt du denn, daß ich — 
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Esie. - 
Ich glaube was ich Tann. Mein Freund, da Füßteft mich 
Recht zartlih, das ift wahr. Ich bin damit zufrieden. 
Schmedt dir mein Kup? Ich denk's; die heißen Rippen glühten 
Nah mehr. Du armes Kind! Amine, wärft du hier! 
Eridon. 
Wär’ fies! 
Egle. 
Pur noch getrußt! Wie fchlimm erging’ es dir! 
Eridon. 
Sa, keifen würde fie. Da mußt mich nicht verrathen, 
Ich babe dich gefüßt, jedoch was kann's ihr fchaden, 
Und wenn Amine mid auch noch fo reizend Füßt, 
Darf ich nicht fühlen, daß dein Kuß auch reizend ift? 
Egle. 
Da frag' ſie ſelbſt. 


Letzter Auftritt. 
Amine. Egle. Eridon. 


Eridon. 
Weh mir! 
Amine. 
u Ich muß, ih muß ihn fehen! 
Geliebter Eridon! Es hieß mich Egle gehen, 
Ich brad mein Wort, mich reut's; mein Freund, ich gehe nicht! 


Eridvon (für). 
Gh Falſcher! | 
Soethe, ſaäͤmmtl. Werke. VII. 3 
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\ Amisne. 
Zürnft du noch? dus wendeft dein Geficht? 
Eridon (für fid). 
Was werd’ ih fagen! Ä 
Amine, 
Ach! verdient fie diefe Mache, 
Sp eine Heine Schuld? Du daft gerechte Sache, 
Doch laß — 
Egle. 
O laß ihn gehn! Er hat mich erſt geküßt; 
Das ſchmeckt ihm noch. 
Amine. 
Geküßt! 
Egle. 
Recht zartlich! 
Amine. 
Ah! das iſt 
Zu viel für dieſes Herz! So ſchnell kannſt du mich haſſen? 
Sch Unglücfelige! Mein Freund hat mid verlaffen! 
Wer andre Mädchen Eüßt, fängt fein’d zu fliehen an. 
Ach! feit ich dich geliebt, hab’ ich fo was gethan? 
Kein Jüngling durfte mehr nach meinen Lippen ftreben; 
Kaum hab’ ich einen Kup beim Pfänderfpiel gegeben. 
Mir nagt die Eiferfucht fo gut das Herz, wie dir; 
Und doch verzeih' ich dir's, nur wende dich zu mir! 
Doch, arınes Herz, umſonſt bijt du fo fehr vertheidigt! 
Er fühlt nicht Liebe mehr, feitdem du ihn beleidigt. 
Die mähr’ge Rednerin fpricht nun umſonſt für dich. 
Eridon. 
O welche Zaͤrtlichkeit! wie ſehr beſchaͤmt fie mich! 
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Amine. 
D Freundin, fonnteft du mir meinen Freund verführen! 
Esie. 
Getroft, mein gutes Kind! du ſollſt ihn nicht verlieren. 
Sch kenn' den Eridon, und weiß, wie treu er ift. 
Amine, 
Und hat — 
-  &gle. 
Ga, das ift wahr, und hat mich doch gefüßt. 
Gh weiß, wie ed gefhah, du kannſt ihm wohl vergeben. 
Sieh! wie er es bereut! 
Eridon (fällt vor Aminen nieter). 
Amine! Kiebfted Leben! 
O zürne du mit ihr! fie machte ſich fo fchön; 
Ich war dem Mund fo nah‘, und konnt’ nicht widerftehn. 
Doc Fenneft du mein Herz, mir kannſt du dag erlauben, 
Sp eine Heine Luft wird dir mein Herz nicht rauben. 
Egle. 
Amine Füß ihn! weil er fo vernünftig fpricht. 
(Zu Eridon.) 
Luſt raubt ihr nicht dein Herz, dir raubt fie ihres nicht. 
So, Freund! du mußteft dir dein eigen Urtheil ſprechen; 
Du fiehft, liebt fie den Tanz, fo ift es Fein Verbrechen. 
(Ihn nachapımend.) 
Und wenn ein Züngling ihr beim Tanz die Hände drüdt, 
Der Eine nach ihr fiegt, fie nach dem Andern blidt, 
Auch das hat, wie du weißt, nicht gar fo viel zu fagen. 
Ich Hoffe, du wirft nie Aminen wieder plagen, 
Und denke, du gehft mit. 
Amine, 
Komm mit zum Keft! 
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Erivon. 
Ih muß; 
Ein Kuß belehrte mid. | 
Egle (in Aminen). 
Verzeih und diefen Kuß. 
Und Fehrt die Eiferfucht in feinen Bufen wieder, 
Sp fprih von biefem Kuß, dieß Mittel fchlag’ ihn nieder. — 
Ihr Eiferfüchtigen, die ihr ein Mädchen plagt, 
Denkt euren Streihen nah, dann habt Das Herz und klagt. 


— — — — — — 


L_ 0. 


Die Mitſeh nldigen. 
Ein Lufifpiel | 


in Verſen und drei Aufzuͤgen. 


Perſonen. 


Der Birth, 
Sophie, feine Kochter. 
Söller, ihr Maun. 
Alcef. 

Ein Kellner 


Der Schauplah ift Im Wirthohauſe. 


— — — — — 


Erfier Aufyng 





Die Wirths⸗Stube. 
Erfter Auftritt. 


Söller, im Domino an einen Tiſchchen, eine Bouteille Mein vor fich. 
Sophie, gegen über, eine weiße Feder auf einen Hut nähend. Der 


Wirth kommt Herein. Im Grunde ſieht ein Tiſch mit Feder, Dinte und 
Darler, daneben fieht ein Großvaterſtuhl. 


Wirth. 
Schon wieder auf den Ball! Im Ernft, Herr Schwiegerſohn, 
Sch hab’ fein Nafen fatt, und dacht’, Er blieb’ davon. 
Mein Mädchen hab’ ich Ihm wahrhaftig nicht gegeben, 
Um fo in Tag hinein von meinem Geld zu eben. 
Ich bin ein alter Mann, ich fehnte mich. nach Ruh, 
Ein Helfer fehlte mir, nahın ich Ihn nicht dazu? 
Ein fchöner Helfer wohl, mein Bißchen durchzubringen! 

Söller 

fummt ein Liedchen in den Bart). 

Wirth. ’ 
Sa, fing Er, fing’ Er nur, ih will Ihm auch was ſingen! 
Er iſt ein Taugenichts, der voller Thorheit ſteckt, 
Spielt, ſaͤuft und Tabak raucht, und tolle Streiche heckt, 
Die ganze Nacht verſchwaͤrme, den halben Tag im Bette; 
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Es ift Fein Fürft im Neich, der beffer Leben Hätte. 
Da fißt dad Abenteuer mit weiten Rermeln da, 
Der König Haſenfuß! 

Söller (trink). 
Ihr Wohlergehn, Papa! 

Wirth. 
Ein ſaubres Wohlergehn! Das Fieber möcht? ich kriegen. 

Sophie, 
Mein Vater, feyn Sie gut. 

Söller (trinkt). 
Mein Fiekchen, dein Vergnügen! 
Sophie. 

Vergnuͤgen! Koͤnnt' ich Euch nur einmal einig ſehn! 

Wirth. 
Wenn er nicht anders wird, ſo ˖kann das nie geſchehn. 
Sch bin wahrhaftig langft des ew’gen Zankens müde, 
Doch wie er's täglich treibt, da halt’ der Henker Zriede! 
Er ift ein fchlehter Mann, fo Ealt, fo undanfbar; 
Er fieht nicht was er ift, er denkt nicht wag er war, 
Nicht an die Dürftigkeit, aus der ich ihn geriffen, 
An feine Schulden nicht, die ich doch zahlen muͤſſen. 
Man fieht, ed beffert auch nicht Elend, Neu’ noch Zeitz 
Einmal ein Zumpenhund, er bleibt's in Ewigfeit. 


- Sophie. 
Er ändert fich gewiß. 
Wirth. x 
Muß er's fo lang’ verfchieben? 
Sophie... 


Das ift num Jugendart. 
Söller (trinkt). 
Ja, Fiekchen, was wir lieben! 
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Wirth. 
Zu einem Ohr hinein, zum andern flugs heraus! 
Er hört?’ mich nicht einmal. Was bin ich denn im Haus? 
Ich hab’ nun zwanzig Jahr mit Ehren mich gehalten. 
Meint Er, was ich erwarb, damit wol Er nun fchalten, 
Und wol?’ ed nach und nach vertheilen? Nein, mein Freund, 
Das la’ Er fich vergehn! So big iſt's nicht gemeint! 
Mein Ruf hat lang gewährt, und foll noch länger währen; 
Es kennt die ganze Welt den Wirth zum fchwargen Bären. 
Es ift fein dummer Bär, er confervirt fein Fell; 
Sept wird mein Haus gemalt, und danıi heiß’ ich's Hotel. 
Da regnet's Savalierd, da kommt das Geld mit Haufen; 
Doch da gilt's fleipig feyn, und nicht fih Dumm zu faufen! 
Nach Mitternacht zu Bett’, und Morgens auf bei Beil, 
So heißt's da! ' 
Söller. 
Bis dahin ift ed noch ziemlich weit. 
Ging's nur fo feinen Gang, und war’d nicht täglich ſchlimmer! 
Mer kommt denn viel zu und? Da droben ſtehn die Zimmer. 
Wirth. 
Wer reift denn jegt auch viel? Das iſt nun fo-einmal, 
Und Hat nicht Herr Ulceft zwei Stuben und den Saal? 
Söller. 
Ja, ja, das ift ſchon was, das ift ein guter Kunde; 
Allein Minuten find erft ſechzig eine Stunde, 
Und dann weiß Herr Alceft, warum er hier iſt. 
Wirth. 
Wie? 
Söller, 
Ah, apropos, Papa! Man fagt’ mir heute fruͤh, 
In Deutſchland gaͤb's ein Corps von braven jungen Leuten 
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Die für Amerifa Suceurd und Geld bereiten; 
Man fagt, ed wären viel’ und hatten Muth genug, 
Und wie dad Frühjahr Fam’, fo geh’ Der ganze Zug. 
Wirth. 
‘a, ia, beim Glaſe Wein Hört’ ich wohl manchen prahlen, 
Er ließe Haut und Haar für meine Provinzialen: 
Da lebt?’ die Freiheit Hoch, war jeder brav und Fühn, 
Und wenn der Morgen Fam, ging eben Feiner hin. 
Söller. 
Ach, es giebt Kerls genug, bei denen's immer ſprudelt; 
Und wenn fo einen denn die Liebe weiblich hudelt, 
Sp muͤßt's romanenhaft, fogar erhaben ftehn, 
Sp, mit dem Kopf voran, in alle Welt zu gehn. 
| Wirth. 
Menn einen nur die Luft von unfern Kunden triche, 
Der auch hübſch artig war? und dann und mandmal fehriebe, 
Das war’ doch noch ein Spaß! 
Söller. 
Es ift verteufelt weit. 
Wirth. 
Eh nun, was liegt daran? Der Brief läuft eine Zeit. 
Sch will doch gleich hinauf in Eleinen Vorfaal gehen, 
Wie weis ift ohngefähr, auf meiner Karte fehen. 
(ab.) 


Zweiter Auftritt. 
Sophie. Söller. 


Söller. 
Im Kauf ift nichts fo ſchlimm, Die Zeitung macht es gut. 
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Sophie. 
Fa, gieb ihm immer nach! 
Föllen 
Ich hab’ Fein ſchnelles Blut; 
Das ift fein Gluͤck! Denn fonft mich fo gu Fujoniren! 


Sophie. 
Ich bitt' dich! 
Söller. 
Nein! man muß da die Geduld verlieren! 
Ich weiß dad alles wohl, daß ich vor einem Jahr 
Ein lodrer Paflagier und voller Schulden war — 
Sophie. 
Mein Suter, fey nicht böf! 
Söller. 
Er ſchildert mich fo gräulich, 
Und doch fand mich Sophie nicht ganz und gar abfcheulic. 
Sophie. 
Dein ew’ger Vorwurf laßt mich Feine Stunde froh. 
Söller. 
Sch werfe dir nichts vor, ich meine ja nur fo. 
Ah, eine fhöne Frau ergößet und unendlich, 
Es fey nun wie ihm will! Siehft du, man ift erfenntlic. 
Sophie, wie fchön bift du, und ich bin nicht von Stein, 
Ih fenne gar zu wohl das Glück, dein Mann zu feyn; 
Ich liebe did — 
Supbie. 
Und doch kannſt du mich immer plagen? 
Sölter. 
D geh, was Liegt denn dran? Das darf ich ja wohl fagen: 
Daß dich Alceſt geliebt, daß er für dich gebrannt, 
Daß du ihn auch geliebt, daß du ihn lang’ gekannt, 
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Sophie. 
Ach! 
Söller, 
Nein, ich wüßte nicht, was ich da Boͤſes fähe! 
Ein Baͤumchen, dad man pflanzt, das fchießt zu feiner Die 
Und wenn ed Früchte bringt, ei! da geniepet fie, 
Wer da ift: übers Jahr giebts wieder. Ja, Sophie, 
Sch Fenne dich zu gut, um was daraus zu machen; 
Ich find's nur lächerlich. 
Sophie, u 
Sch finde nichts zu lachen. 
Daß mich Alceft geliebt, daß er für mich gebrannt, 
Daß ich ihn auch geliebt, daß ich ihn lang’ gefannt, | 
Was we nun weiter? ' 
Söller. 
Nichts! das will ich auch nicht ſagen, 
Daß es was weiter iſt. Denn in den erſten Tagen, 
Wenn dir das Maͤdchen keimt, da liebt ſie eins zum Spaß, 
Es krabbelt ihr ums Herz, und ſie verſteht nicht was. 
Man kuͤßt beim Pfaͤnderſpiel, und wird allmählig größer, 
Der Kuß wird ernftlicher und ſchmeckt nun immer beffer, 
Und da begreift fie nicht, warum die Mutter ſchmaͤhlt, 
Bol Tugend, wenn fie liebt, iſt's Unſchuld, wenn fie fehlt. 
Und kommt Erfahrenheit zu. ihren andern Gaben, 
So fey ihr Mann vergnügt, ein kluges Weib zu haben! 
Sophie. 
Du kennſt mich nicht genug. 
-Söller. 
D laß das immer feyn; 
Dem Maͤdchen ift ein Kuß, was ung ein Släschen Wein, 
Eins, und dann wieder eins, und noch eind, bie wir finfen, 
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Wenn man nicht taumeln will, fo muß man gar nicht trinken! 
Genug, du bift nun mein! — Iſt es nicht vierthalb Jahr, 
Daß Herr Alceft dein Freund und bier im Haufe war? 

Wie lange war er weg? 


Sophie. 
Drei Jahre, denP ich. 
Söller. 
Drüber. 
Nun ift er wieder da, fhon vierzehn Tage — 
Sophie. 
Lieber, 


Zu was dient ber Discurs? 
Söller, 
Eh nun, daß man was fpridt; 
Denn zwifhen Mann und Weib red’t ſich fo gar viel nicht. 
Barum ift er wohl hier? 
Sophie. 
Ch nun, fih zu vergnügen. 
Söller. 
Ich glaube wohl, du magft ihm fehr am Herzen liegen.’ 
Wenn er dich liebte, he, gabft du ihm wohl Gehör? 
Sophie. 
Die Liebe kann wohl viel, allein die Pflicht noch mehr. 
Du glaubfi? — 
Söller. 
Ich glaube nichts, und kann dad wohl begreifen; 
Ein Mann ift immer mehr, als Herrchen, die nur pfeifen. 
Der allerfüß’fte Ton, den auch der Schäfer hat, 
Es iſt doch nur ein Ton, und Ton, den wird man fatt. 
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Sophie. 
Ja Ton! Run gut, ihr Ton! Doch ift der deine beffer? 
Die Unzufriedenheit in dir wird täglich größer, 
Nicht einen Augenblick bift du mit Neden fill. 
Man fey erft liebenswerth, wenn man geliebt feyn will. 
Warft du denn wohl der Mann ein Mädchen zu beglüden? 
Erwarbft du dir ein Necht, mir ewig vorzurüden, 
Was doch im Grund’ nichts ift? E3 wankt dad ganze Haug, 
Du thuſt nicht einen Streich, und giebt am meiften aus. 
Du lebft in Tag hinein; fehlt dir's, fo machft du Schulden, 
Und wenn die Frau was braucht, fo Hat fie Feinen Gulden, 
Und du fragft nicht darnach, wo fie ihn Eriegen kann. 
Wilft du ein braves Weib, fo fey ein-vechter Mann! 
Verſchaff' ihr was fie braucht, Hilf ihr die Zeit vertreiben, 
Und um dag Uebrige kannſt du dann vuhig bleiben. 
$öäller. 
Eh, fprich den Vater an! 
Sophie. 
- Dem kam’ ich eben vecht. 
Wir brauchen fo genug, und alles geht ſo ſchlecht. 
Erft geftern mußt' ich ihu nothwendig etwas bitten. 
Ha, rief .er, du kein Geld, und Söller fährt im Schlitten! 
Er gab mir nichts und lärmt' mir noch die Ohren voll. 
Nun fage mir einmal, woher ich's nehmen foll? 
Denn du biſt nicht der Mann, für eine Frau zu forgen. 
Söller. 
D warte, liebes Kind, vielleicht empfang’ ich morgen 
Don einem guten Freund — 
Sophie, 
Wenn er ein Narr ift, je! 
Zum Holen find zwar oft die guten Freunde da;. 
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Doch einen, der was bringt, den hab’ ich noch zu fehen! 
tein, Söller, fiehft du wohl, fo kann's nicht weiter gehen! 
Söller 
Du haft ja was man braudt. 

Sophie. 

Schon gut, das ift wohl was 

Doch wer nie dürftig war, der will nod mehr als daB. 
Das Glück verwöhnet und gar leicht durch feine Gaben, 
Dan Hat foviel man braucht, und glaubt noch nichts gu haben, 
Die Luft, die jede Frau, die jedes Mädchen hat, 
Ich bin nicht hungrig drauf, doch bin ich auch nicht fatt. 
Der Puß, der Ball! — Genug, ich bin ein Frauenzinmer. 

Söller. 
Eh nun, fo geh’ doch mit: fag’ ich dirs denn nicht immer? 

Sophie. 
Daß wie die Faſtnachtsluſ⸗ auch unſre Wirthſchaft ſey, 
Die kurze Zeit geſchwaͤrmt, dann auf einmal vorbei! 
Viel lieber ſitz ich hier allein zu ganzen Jahren! 
Wenn du nicht ſparen willſt, ſo muß die Frau wohl ſparen. 
Mein Vater iſt genug ſchon über dich erboſ't: 
Ich ſtille ſeinen Zorn und bin ſein ganzer Troſt. 
Nein, Herr! ich helf Ihm nicht mein eigen Geld verſchwenden: 
Spar’ Er es erſt an fi, ‚um ed an mic zu wenden! 

Sölle r. 
Mein Kind, für dießmal nur laß mich noch luſtig ſeyn, 
Und wenn die Meſſe kommt, ſo richten wir uns ein. 

Ein Kellner (trit auſ). 

Herr Soͤller! 

Söller, 

He, was giebr’3? 
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Kellner. 
Der Herr von Kirinette! 
Sophie. 
Der Spieler? 
Söller. 
Sail’ ihn fort! Daß ihn der Teufel Hätte! 
Kellner, 
Er fagt, er muß Sie fehn. 
Sophie. 
Mas will er denn bei dir? 
Söller. 
Ah, er verreift — Cum Keliner) ich komm'! — 
(iu Sophie) und er empfiehlt fi mir. 
(ab. 


Dritter Auftritt. 


Sophie (allein.) 


Der mahnt ihn ganz gewiß! Er maht im Spiele Schulden, 
Er bringt noch alles durch, und ich, ich muß es dulden. 
Das ift nun alle Luft und mein geträumtes Glück! 
Solch' eines Menfhen Frau! So weit kamſt du zuruͤck! 
Wo ift fie hin die Zeit, da noch zu ganzen Schaaren 
Die füßen jungen Herrn zu deinen Küßen waren ? 

Da jeder fein Geſchick in deinen Blicken ſah? 

Ich ftand im Weberfiuß wie. eine Göttin be, 
Aufmerkfam rings umber die Diener meiner Griffen! 
Es war genug mein Herz mit Eitelkeit zu füllen. 

Und ach! ein Mädchen ift wahrhaftig übel dran! 

Iſt man ein bißchen huͤbſch, gleich ſteht man jedem an; 
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Da fummt ung unfer Kopf den ganzen Tag von Lobe! 

Und welches Mädchen halt wohl dieſe Feuerprobe? 

hr Fönnt fo ehrlich thun, man glaubt euch gern aufs Wort, 
Shr Männer! — Auf einmal führt euch der Henfer fort. 
Wenn's was zu nafchen giebt, find alle Augs beim Schmaufe; 
Doh macht ein Mädchen Ernft, fo iſt fein Menſch zu Haufe, 
So geht's mit unfern Herrn in dieſer fhlimmen Zeit; 

Es gehen zwanzig drauf, bis daß ein halber freit. 

Zwar fand ich mich zuleßt nicht eben ganz verlaffen; 

Mit vierundzwanzigen ift nicht viel zu verpaffen. 

Der Söller fam mir vor — Eh, und ich nahm ihn an; 
Es ift ein fchlechter Menfch, allein es ift ein Mann. 

Da fiß’ ih nun und bin nicht beffer ald begraben. 

Anbeter koͤnnt' ich wohl noch in der Menge haben; 

Allein, was follen fie? Man qualet, find fie dumm, 

Zur Langenweile nur mit ihnen fich herum; 

Und einen Fugen Freund ift es gefährlich lieben: 

Er wird die Klugheit bald zu eurem Schaden üben. 

Auch ohne Liebe war wir jeder Dienft verhaft, — 

Und jet — mein armes Herz, warft du darauf gefaßt? 
Alceft ift wieder hier. Ach, welche neue Plage! 

Sa, vormals, war er da, wie waren’s andre Tage! 

Wie liebt’ ich ihn! — Und noch — Ich weiß nicht was ich will! 
Ich weich’ ihm Angftlich aus, er ift nachdenfend, fill, 

Ich fürchte mich vor ihm; die Furcht ift wohl gegründet. 
Ah wüßt er, was mein Herz noch jetzt für ihn empfindet! 
Er kommt. Ich zittre fchon. Die Bruſt ift mir fo vol; 

Ich weiß nicht, was ich will, viel wen’ger, was ich foll. 


Goethe, fammtl. Werfe. VIL. 4 


so 
Vierter Auftritt. 


Sophie. Alceft. 


Alcefl 
(angekleidet, ohne But und Degen). 
Verzeihen Sie, Madam, wenn ich beſchwerlich falle. 


Sophie. 

Sie ſcherzen, Herr Alceſt! Dieß Zimmer iſt fuͤr Alle. 
Alcef. 

Ich fühle, jest bin ich für Sie, wie jedermann. 
Sophie. 

34 ſeh' nicht, wie Alceſt darüber klagen kann. 
Alceſt. 

Du fiehft nicht. Graufame? Ich follte dag erleben? 

Sophie. 

Erlauben Sie, mein Herr! Ich muß mich wegbegeben. 

Alcef. 


Wohin? Sophie? Wohin? — Du wendeft dein Gefi cht? 
Verſagſt mir deine Hand? Sophie, kennſt du mich nicht? 
Sieh her! EB. ift Alceſt, der um Gehör dich bittet. 
Sophie. 
Weh mir! Wie ift mein Herz, mein armes gerz zerruͤttet! 
Alceſt. 
Biſt du Sophie, ſo bleib! 
Sophie. 
Sch bitte, fhonen Sie! 
Ich muß, ih muß hinweg! 
Alcef. 
Unzärtlihe Sophie! 
Verlaſſen Sie mich nur! — In diefem Augenblide, 
Dacht' ich, fie iſt allein; du nabft dich deinem Glüde, 
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est hofft’ ich, redet fie ein freundlih Wort mit dir. 
D gehn Sie, gehn Sie nur! — In diefem Zimmer bier 
Entdedte mir Sophie zuerft die fchönften Flammen; 
Die Kiebe fchlang ung hier das erftemal zufammen. 
An eben diefem Plag — erinnert du dich noch? 
Schwurft du mir ew’ge Tren! 
Sophie. 
O fehonen Sie mich doch! 
Ace. 
‚Ein fhöner Abend war's — ich werd’ ed nie vergeffen! 
Dein Auge redete, und ich, ich ward vermeffen. 
Mit Zittern botſt du mir.die füße Kippe dar, 
Noch fühlt mein Herz zu fehr, wie ganz ich glüdlich war. 
Da war dein Gluͤck, mich fehn, dein Gluͤck, an mich zu denfen! 
Und jetzo willft du mir nicht eine Stunde fchenfen? 
Du ſiehſt ich ſuche dich, du fiehft, ich bin beträbt — 
Geh nur, du falfhes Herz, du haft mich nie geliebt! 
Sophie. 
Sch bin geplagt genug, willft du mich ‚auch noch plagen? 
Sophie dich nie geliebt! Alceft, das darfſt du fagen? | 
Du warft mein einz’ger Wunſch, du warft mein hoͤchſtes Gut; 
Für dich fchlug dieſes Herz, dir wallte diefes Blut, 
Und diefed gute Herz, das du einft ganz beſeſſen, 
Kann nicht ungärtlich ſeyn, ed kann dich nicht vergeffen. 
Ah, die Erinnerung bat mich fo oft betrübt; 
Alceft! — ich liebe dich — noch wie ich Dich geliebt. 


Alceſt. 
Du Engel! Beſtes Herz! (Will fie umarmen). 
* Sophie 


Sch höre jemand gehen, 
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Alcef. 
Auch nicht ein einzig Wort! Das ift nicht Anszuftehen! 
So geht's den ganzen Tag! Wie ift man nicht geplagt! _ 
Schon vierzehn Zage hier, und dir fein Wort gefagt! 
Sch weiß, du liebſt mich noch; allein das muß mich fhmerzen, 
Niemals find wir allein, und reden nie von Herzen; 
Richt einen Augenblick ift bier im Simmer Ruh, 
Bald ift der Vater da, bald kommt der Mann dazıt. 
Lang’ bleib’ ich dir nicht hier, das ift mir unerträglich. 
Allein, Sophie, wer will, ift dem nicht alles möglich? 
Sonſt war dir nichts zu fehwer, du halfeſt ung geſchwind; 
€3 war die Eiferfuht mit hundert Augen blind, 
Und wenn du wollteſt — 
Sophie, 
Was? 
Alceſi. 
Wenn du nur denfen wollteſt, 
Daß du Alceften nicht verzweifeln laſſen follteft! 
©eliebte, fuche doch und nur Gelegenheit 
Zur Unterredung auf, die diefer Ort verbeuf. 
D höre, heute Nacht; dein Mann geht aus dem Haufe, 
Man meint, ich gehe felbft zu einem Faſtnachtsſchmauſe; 
Allein, das Hinterthor ift meiner Treppe nah — 
Es merkt's kein Menſch im Hauf und ich bin wieder da. 
Die Schlüffel Hab’ ich Hier, und willſt du mir erlauben — 
Sophie. 
Alceſt, ich. wundre nich — 
Alcefl. - 
Und ich, ich foll dir glauben, 
Das du Fein hartes Herz, Fein falfches Mädchen biff? 
Du fhlägft dad Mittel aus, das ung noch tibrig ift? 
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Kennſt du Alceften nicht, Sophie? und darfſt du zaudern? 
Sn fliler Nacht mit ihm ein Etindchen zu verplaudern? 
Genug, nicht wahr, Sophie, heut Nacht befuch’ ich dich? 
Doch kommt dir's fihrer vor, fo komm, befuhe mic! 

Bophie. 
Das ift zu viel! 
Alce. 

3u viel! Zu viel! DO, Schön gefprochen! 

Verfluht! zu viel! zu viel! Verderb’ ich meine Wochen 
Hier fo umfonft? — Verdammt! was halt mich diefer Orr, 
Wenn mich Sophie nit halt? Ich gehe morgen fort. 

Sophie. 
Geliebter! Beſter! 

Alcef. 

Nein, du kennſt, dur fiehft mein Leiden, 

Und dus bleibft ungerührt! Sch will dich ewig meiden! 


Fünfter Auftritt. 
Vorige, Der Wirth, 


‚ Wirth. 
Da iſt ein Brief; er muß von jemand Hohes ſeyn; 
Das Siegel ift fehr groß, und das Papier iſt fein. 
Alceh 
(reißt den Brief auf). 
Wirth (vor Ach). 
Den Inhalt moͤcht' ich wohl von dieſem Briefe wien! 
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Alcef. 
(der ben rief flüchtig durchgelefen Hat). 
Sch werde morgen früh von hier verreifen müſſen. 
Die Rechnung! 
Wirth. 
Ei! fo ſchnell in diefer fchlimmen Zeit 
Berreifen? — Diefer Brief ift wohl von Wichtigfeit? 
Darf man ſich unterfiehn und Ihro Gnaden fragen? 
Al ceſt. 
Nein! 
Wirth Cu Sophiew. 
Frag' ihn doch einmal, gewiß, dir wird er's fagen. 
(Er geht am den Tiſch Im Grunde, wo er aud der Schublade feine 
Bücher zieht, fich niederfegt und die Rechnung ſchreibt.) 
‚Sophie. 
aleeſt iſt es gewiß? 
Alcefl. 
Das Ihmeichelnde Geficht! 
Sophie. 
Alceſt, ich bitte dich, verlag Sophien nicht! 
Alcef. 
Run gut, entſchließe dich, mich heute Nacht zu ſehen. 
Sophie (für fich). 
Was fol, was Kann ih thun? Er darf, er barf nicht. gehen; 
Er iſt mein einz’ger Troſt. — 
(Laut). 
Du fiehft, daß ich nicht Fann — 
Denf, ih bin eine Frau. 
. Alcefl, . 
Der Teufel hol! den Mann, 
Sp bift du Wittwe! Nein, benuge diefe Stunden; 
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Zum erft: und Tegtenmal find fie vielleicht gefunden! 
Ein Wort! Um Mitternacht, Geliebte, bin ich da! 
Sophie. 
An meinem Zimmer ift mein Vater allzunah. 
Alceſt. 
Eh nun; ſo komm zu mir! Was ſoll da viel Beſinnen? 
In dieſen Zweifeln flieht der Augenblick von hinnen. 
Hier, nimm die Schluͤſſel nur. 
Sophie. 
Der meine öffnet ſchon. 
Alcef. 
So komm denn, liebes Kind! was hält dich ab davon? 
Nun, willſt du? 
Sophie. 
.Db ih wil? 
| Alcef. 
Nun? 
Sophie. 


Ich will zu dir kommen. . 


Alceft Gum Wirth), 
Herr Birth, ich reife nicht! 
Wirth (Hervortretend). 
So! 
(Zu Sophien) 
Haft du was vernommen? 
Sophie, 
Er will nichts fagen. | 
Wirth. 
Nichts? 
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Echter Auftritt. 
Vorige. Söller. 


Alceſt. 
Mein Hut! 
Sophie. 
Da liegt er! Hier! 
Alce. 
Adien, ich muß nun fort. 
Söller. 
Ich wünfdhe viel Plaͤſir! 
Alcef. 
Adien, fcharmante Frau! 
Sophie. 
Adieu, Alceft! 
Söller. 
Ihr Diener! 
Alcef. 
Ich muß noch erft hinauf. 
Söller (für ih). 
Der Kerl wird täglich Fühner. 
Wirth 
(ein Picht nehmend). 
Erlauben Sie, mein Herr! 
Alceft 
ces ihm aus der Hand compl mentirend). 
Herr Wirth, nicht einen Schritt! 
(ab.) 
Sophie, 
tun, Söfer, gehft du denn! Wie war's, du nähmft mich mit? 


= 
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Böller. 
Aha! ed tommt Dir jetzt — 
Sophie. 
Mein, geh! ich ſprach's im Echerze, 
Söller. 
Kein, nein, ich weiß das fchon, ed wird dir warm ums Herze, 
Wenn man fo Jemand fieht, der fi zum Balle ſchickt, 
Und man fol fchlafen gehn, da ift hier was, dag drüdt. 
Es ift ein andermal. 
" Sophie. 
D ja, ich kann wohl warten. 
ur, Söler, ſey gefcheidt und hüt' dich vor den Karten. 
Zum Wirth, der die Seit über in tiefen Gedanken geſtanden.) 
Nun, gute Nacht, Papa, ich will zu Bette gehn. 
Wirth. 
Gut' Naht, Sophie! 
Söller, 
Schlaf wohl! 
( Ihr nachſe hend.) 
| Nein, fie tft wahrlich ſchoͤn! 
(Er Tiuft ihr nach und Füßt fie noch einmal an der Thuͤr.) 
Schlaf wohl, mein Schäfchen! 
(Zum Wirth.) 
Nun, geht Er nicht auch zu Bette? 
Wirth, 
Das ift ein Teufelsbrief; wenn ich den Brief nur hätte! 
(Zu Söller.) 
Nun, Faſtnacht! gute Nacht! 
Söller. 
Dank's! angene hme Ruh! 
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wirth. 
Herr Soͤller, wenn Er geht, mach' Er das Thor vet zu! 
Cab.) 
Söller, 


ga, forgen Sie für nichts ! 


Siebenter Auftritt. 


BSöller allein. 


Was ift nun anzufangen? 
D dad verfluchte Spiel! o wär” der Kerl gehangen! 
Beim Abzug war’d nicht juft; doch. muß ich ftilfe feyn, 
Er Haut und fehießt fich gleich! Ich weiß nicht aus noch ein. 
Wie waͤr's? — Alceft hat Geld — und diefe Dietrich’ fchließen. 
Er hat auch große Xuft, bei mir was zu genießen! 
Er fhleiht um meine Frau, das ift mir lang’ verhaßt: 
Eh nun! da lad’ ih mich einmal bei ihm zu Gaft. 
Allein, Fam’ es heraus, da gab’s dir fhlimme Sachen — 
Ich bin nun in der Neth, was kann ich anders mahen? 
Der Spieler will fein Geld, fonft prügelr er mic aus. 
Courage! Söller! Fort! Es Ichläft dad ganze Haus. 
Und wird ed ja entdeift, bin ich doch wohl gebettet; 
Denn eine fchöne Frau hat manchen Dieb gerettet. 

(ab.) 
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Bweiter Aufzug. 


Das Bimmer Alceflens, 


Das Theater iſt von vorn nach dem Fond zu getheilt in Stube und Alkoven. 

An der einen Gelte ber. Stube ſieht ein Tiſch, darauf Papiere und eine 

Schatulle. Im ‚Grunde eine große Thür, und an der Seite eine Heine 
dem Alkoven gegenüber. 


Erfter Auftritt. 
Söllıer 


im Domino, die Made vorn Gefiht, in Strümpfen, eine Blendlaterne 
in der Hand, Eommt zur kleinen Thüre herein, Teuchtet furchtfam im Zimmer 
herum; dann tritt ev gefagter hervor, nimmt die Maske ab und fpricht 


Es braucht's nicht eben juft, daß einer tapfer tft; 

Man kommt auch durch die Welt mit Schleichen und mit Lift 
Der Eine geht euch hin, bewaffnet mit Piftolen, . 

Sich einen Sad voll Geld, vielleicht den Tod gu holen, 
Und fpriht: „Den Beutel her, her ohne viel zu ſperr'n!“ 
Mit To gelaßnem Blut, als ſpraͤch' er: „Proſ't, ihr Kern!“ 
Ein Andrer sieht herum, mit zauberifhen Händen 

Und Volten, wie der Bliß, die Uhren zu entwenden; 

Und wenn ihr's haben wolt, er fagt euch ins Geſicht: 

„Sch fteble! Gebt wohl Acht!” Er ftiehlt, ihr feht es nicht. 
Mich machte die Natur nun freilich viel geringer; 

Mein Herz ift allzuleicht, zu plump find meine Finger; 
Und doch Fein Schelm zu ſeyn tft heut zu Tage fchwer! 
Dad Geld nimmt täglich ab, und tägkich braucht man mehr. 
Du bift num einmal drin; nun hilf dir aus der Falle! 

Ach, alles meint zu Hauf, ich ſey die Nacht beim Balle. 
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Mein Here Alceft — der ſchwaͤrmt — mein Weibchen fchlaft 
allein — 
Die Conftellation, wie Kann fie fchöner feyn? 
(Sid) den: Tifch napend.) 
O komm, du- Heiligthpum! Du Gott in der Schatulle! 
Ein König ohne dich ift eine große Nulle. 
Habt Dank, ihr Dietrihe! ihr feyd der Troſt der Welt! 
Durch euch erlang’ ich ihn, den großen Dietrich: Geld, 
(Indem er die Schatulle zu eroͤffnen fucht.) 
Sch hatt? als Neceffift einmal beim Amt gelauert, 
Doch hat auch da mein Fleiß nicht eben lang’ gedauert. 
Das Schreiben wollte nicht, mir war’d zu einerlei; 
Erft in der Ferne Brod, und täglich Pladerei, 
Das fand mir gar nicht an — Ein Dieb war eingefangen, 
Die Schlüfel fanden fih, und er, er ward gehangen. 
tun weiß men, die Juſtiz bedenkt zuvörderſt ſich; 
Gh war nur Subaltern, das Eifen kam an mic. 
Sch bob ed auf. Ein Ding fcheint euch nicht viel zu müßen, 
Es fommt ein Augenblick „ man freut fih’d zu beſitzen! 
Und jest — 
(Das Schloß ſpringt auf.) 
O ſchoͤn gemuͤnzt, ha! das iſt wahre Luſt! 
(Er ſteckt ein.) 
Die Tafche ſchwillt von Geld, von Freuden meine Bruſt — 
Wenn ed nicht Angſt ie. Horch! Verkucht! ihr feigen Slicder! 
Was zittert ihr? — Genug! 
{Er ſieht noch eiumal in die Schatulle and ıinmıt noch.) 
Noch einst Nun gut! 
(Er nacht fie zu und faͤhrt zuſammen.) 
Schon wieder! 
Es geht was auf den Gang'! Es geht doch fonft nicht nm — 


> 
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Der Teufel hat vielleicht fein Spiel — das Spiel wär? dumm 
rs eine Katze? Nein! Das wir’ ein ſchwerer Kater, 
Geſchwind! Es dreht am Schloß — 

(Springt In den Alfoven,) 


Zweiter Auftritt. 
Der Wirth mit einem Wachsſtocke, zur Seltenthür herein. Söller. 


Söller. 
Bent’! mein Schwiegervater? 

Wirth. 
Es ift ein närrifh Ding um ein empfindlich Blut; 
Es pocht, wenn man auch nur halbweg was Boͤſes thut. 
Neugierig bin ich fonft mein Tage nicht gewefen 
Daht’ ich nicht in dem Brief was Wichtiges zu lefen; 
Und mit der Zeitung iſt's ein ew’ger Aufenthalt: 
Das Neufte, was man hört, ift immer monatsdalt. 
Und dann ift dad auch fhon ein unerträglich Weſen, 
Wenn jeder fpriht: O ja, ich hab’ ed auch gelefen. 
Wär’ ih nur Cavalier, Mintjter müßt’ ich fepn, 
Und jeglicher Courier ging bei mir aus und ein. 

Sch find’ ihn nicht den Brief! hat er ihn mitgenommen ? 
Es ift doch ganz verflucht! Man ſoll zu gar nichts kommen! 
Söller (für fich). 

Du guter alter Narr! ih ſeh' wohl, es hat dich 
Der Diebs- und Zeitungsgott nicht halb fo lieb wie mich. 
Wirth. 
Ich find’ ihn nicht! — D weht — Hr ih auch recht? — 
Daneben 
Im Saale — 
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| Söller. 
Riecht er mich vielleicht? 
Wirth. 
u Es kniſtert eben, 
Als waͤr's ein Weiberſchuh. 
S1ller. | 

Schuh! Nein!.das bin ich nicht. 
Wirth 


Ablaͤſ't den Wachsſtock aus, und da er in Verlegenhelt das Schloß der kleinen 
Thür nicht aufmachen kann, läßt er ihn fallen). 


Gebt hindert mich das Schloß noch gar! 
(Stögt die Thür auf und fort.) 


Dritter Auftritt. | 
Sophie zur Hinterthüre mit einem Sicht herein. Söller. 


Söller (im Aitoven für ſich). 
Ein Weibsgeſicht! 
Hoͤll'! Teufel! meine Frau! Was ſoll mir das? 


Sophie. 
| Ich bebe 
Bei dem verwegnen Schritt. 
Söller, 
Sie iſt's, fo wahr ich lebe! 
Giebt das ein Rendezvous! — Allein, gefebten Falls, 
Sch zeigte mich! — Ga dann — Es Erabbelt mir am Hals! 
Sophie. 
Ja folg’ ber Liebe nur! Mit freundlichen Geberden 
Lockt ſie euch anfangs nach — 
Söller. 
möchte rafend werden! 
Und darf nicht — se | ste safen 


/ 
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Sophie. 
— Doh wenn ihr Einmal den Weg verliert, 
Dann führt Fein Srrlicht euch fo ſchlimm, als fie euch führt. 
Söller. 
Ja wohl, dir wär’ ein Sumpf gefünder, als das Zimmer! 
Sophie. 
Bisher ging’s freilich fhlimm, doch täglich wird es fchlimmer. 
Mein Mann macht's bald zu toll, Bisher gab's wohl Verdruß; 
Jetzt treibt er ed fo arg, daß ich ihn haffen muß. 
Söller. 
Du Here! 
PR phie. 
Meine Hand hat er — Alceſt inzwiſchen 
Beſitzt, wie e ſonſt, mein Herz. 
- Söller. 
Zu zaubern, Sift zu mifchen, 
Iſt nicht fo ſchlimm! 
Sophie. 
Dieß Herz, Dad ganz für. ihn geffammt, 
Das erft durch ihn gelernt, was Liebe ſey — 
Söller. 
J Verdammt — 
Sophie. 
Gleichguͤltig war's und kalt, eh' es Alceſt erweichte. 
3ller. 
Ihr Maͤnner, ſtaͤndet ihr nur all' einmal ſo Beichte! 
"Sophie. | 
Wie liebte mich Alceft! 
Söller. 
Ach, Das ift num vorbeil 
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Sophie. 
Wie herzlich liebt? ich ihn! 
Söller. 
Pat! das war Kinderei! 
Sophie. 
Du Schickſal, trennteft ung, und ach! für meine Enden 
Mußt' ich mich — welch ein Muß! mit einem Vieh verbinden, 
Söller. 
Gh, Vieh? — Sa wohl ein Vieh, von dem gehörnten Vieh! 

Sophie, 
Mas feh’ ich? 

Söller. 

Was, Madam? 
Sophie. 
Des Vaters Wahsftod! Wie 

Kam er hierher? — Doch nicht ? — Da werd’ ich fliehen müffen ; 
Vielleicht belaufht er uns! — 


Söller, 
O ſetz' ihr zu, Gewiſſen! 
Sophie. 

Doch das begreif ich nicht, wie er ihn bier verlor. 
Söller. 
Sie fcheut den Vater nicht, mal? ihr den Teufel vor! 

Sophie. 
Ach nein, das ganze Haus liegt in dem tiefften Schlafe. 
. Söller. 
Die Luft ift mächtiger ald alle Furcht der Strafe. 
Sophie. 


Mein Vater ift zu Bett? — Wer weiß, wie das geſchah? 
Es mag drum feyn! 
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Söller. 
D weh! 
Sophie. 
Alceſt iſt noch nicht da? 
Söller. 
D dürft’ ich fie! 
Sophie. 
Mein Herz ſchwimmt noch in bangem Zweifel: 
Sch lieb’ und fürcht' ihn doc. 
$öller. 
Ich fürchte’ Ihn wie den Teufel 
Und mehr noch. Kaͤm' er nur der Fürft der Unterwelt, 
Ich bar’ ihn: Hol’ mir fie! da haft du all mein Geld! 
Sophie. 
Du biſt zu vedlih, Herz! Was ift denn dein Verbrechen? 
Verſprachſt du tren zu feyn? und Fonnteft du verfprechen, 
Dem Menichen treu zu fepn, an dem kein gutes Haar, 
Der unverftändig, grob, falſch — 
Sölter. 
Das bin ih? 
Sophie. 
Fuͤrwahr, 
Wenn ſo ein Scheuſal nicht den Abſcheu g'nug entſchuldigt, 
So lob' ich mir das Land, wo man dem Teufel huldigt. 
Er iſt ein Teufel! 
Söller. 
Was? ein Teufel! Scheufal! — Ich? 
Ich halt's nicht länger aus! 
(Er macht Gebärbe, hervorzufpringen.) 





Goethe, fämmet. Werte. VI. 3 





66 


Vierter Auftritt. 


Alceft angekleidet, mit Hut und Degen, den Mantel drüber, den er gleich 
ablegt. Vorige. 


Alcef. 
Du warteft fhon auf mid? 
Sophie. 
Sophie fam dir zuvor. 
- Alcef. 
Du zitterft? 
"Sophie. 
» Die Gefahren! 
Alcefl. 
Nein! Weibchen! Nicht! 
| Söiler. 
Du! dir! das find Praliminaren! 
Sophie. 
Du fuͤhlteſt, was dieß Herz um deinetwillen litt, 
Du kennſt dieß ganze Herz, verzeih’ ihm diefen Schritt! 
Alcef. 
Sophie! 
Sophie. 
Verzeihft du ihm, fo fühl’ ich Feine Neue. 
Söller. 
Ja, frage mid einmal, ob ich dir ihn verzeihe? 
Sophie. 
Was führte mich hieher? Gewiß, ich weiß ed kaum. 
- Söller. 
Ich weiß ed nur zu wohl! 
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Sophie. 
Es iſt mir wie ein Traum. 
2511er. 
Ich wollt', ich traͤumte! 
Sophie, 
Sieh, ein ganzes Herz vol Plagen 
Bring’ ich zu dir. 
Alceſt. 
Der Schmerz vermindert ſich im Klagen. 
Sophie. 
Ein fonıpathetifh Herz, wie deines, fand ich nie. 
Söller, 
Wenn ihr zufammen gaͤhnt, das nennt ihr Sympathie! 
Vortrefflich! 
Sophie. 
Mußt' ih nur dich fo volllommen finden, 
Um mit dem Widerfpiel von dir mich zu verbinden ? 
Gh hab’ ein Herz, das nicht todt für die Tugend ift. 
Alcef. 
Ich kenn's! 
Söller, 
Ja, ia, ih auch! 
Sophie. 
So liebengwerth du biſt, 
Du hätteft nie von mir ein einzig Wort vernommen, 
Wär’ diefed arme Herz nicht hoffnungslos beflommen. 
Ich fehe Tag vor Tag die Wirthſchaft untergehn, 
Das Leben meines Mann's! Wie können wir beftehn? 
Ich weiß, er liebt mich nicht, er fühlt nicht meine Thraͤnen; 
Und wenn mein Vater ſtürmt, muß ich auch den verfähnen! 
Mit jedem Morgen geht ein neues Leiden an. 
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Söller (gerüfrt auf feine Art). 
Nein doch, die arme Frau ift wahrlich übel dran! 
Sophie. 
Mein Mann hat keinen Sinn für halb ein menfchlich, Xeben; 
Was hab’ icy nicht gered’t, mad hab’ ich nachgegeben! 
Er fäuft den vollen Tag, macht Schulden Hier und dort, 
Spielt, ftänfert, pocht und kriecht, dad geht an Einem fort! 
Sein ganzer Wiß erzeugt nur Albernheit und Schwänte; 
Was er für Klugheit Hält, find ungeichliffne Raͤnke, 
Er lügt, verläundet, trügt — 
Söller. 
Ich feh’, fie fammelt fchon 
Die Perfonalien zu meinem LZeichfermon. 
Sophie. 
D glaub’, ich Hätte mich fchon lange todt betrübert, 
Wuͤßt' ih nicht — 
Söller. 
Pur heraus! 
Sophie. 
Daß mich Alceſt noch liebet. 
Aleeſt. 
Er liebt, er klagt, wie du. 
Sophie. 
Das lindert meine Pein, 
Von Einem wenigſtens, von dir beklagt zu ſeyn. 
Alceft, bei dieſer Hand, der theuern Hand, beſchwoͤre 
‚Ih di, behalte nur dein Herz beſtaͤndig! 
u $öäller. 


‘ 


Höre, 
Wie fhön fie thut! 
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Sophie. 
Dieß Herz, dad nur für di gebrannt, 
Kennt keinen andern Troſt, ald nur von deiner Hand. 
Alcefl. 
Ich Eenne für dein Herz fein Mittel. 
(Er faßt Sophien in den Arm und kuͤßt fie.) 
Söller. 
MWehmir Armen! 
Will denn kein Zufall nicht fi über mich erbarmen! 
Das Herz, dad macht mir bang’! 
Sophie. 
Mein Freund! 
Söller. 
Rein, nun wird’d matt; 
Ich bin der Freundfchaft nun in allen Sliedern fatt, 
Und wollte, weil fie fich doch nichts zu fagen willen, 
Sie ging nun ihren Weg, und ließe mir das > allen! 
Alcef. 
Geliebtefte! 
Sophie. 
Mein Treund, noch diefen leuten Ruß, 
Und dann leb' wohl! 
Alcef. 
Du gehft? 
Sophie. 
Ich gehe — denn ih muß. 
Alcef. 
Du liebft mich, und du gehft? 
Sophie. 
Ich geh’ — weil ich dich liebe. 
Ich würde einen Freund verlieren, wenn ich bliebe. 


70 


Es ftrömt der Klagen Lauf am liebften in der Nacht, 
An einem fiern Ort, wo nichts ung zittern macht. 
Man wird vertraulicher, je ruhiger man Flaget; 
Allein für mein Geſchlecht ift ed zu viel gewaget. 
Zu viel Gefahren find in der Vertraulichkeit. 
Ein fchmerzerweichtes Herz in diefer Ichönen Zeit 
Verfagt dem Freunde nicht den Mund zu Freundfchaftsküffen. 
Ein Freund ift auch ein Menſch — 
Söller. 
Sie fcheint ed gut zu wiffen. 
. Sophie. 
Leb wohl, und glaube mir, daß ich die deine fey. 
Söller. 
Das Ungemwitter zieht mir nah’ am Kopf vorbei. 


(Sophie ab. Alceſt begleitet fie durch die Mittelthür, die offen bleibt. Man 
fieht fie beide in der Ferne zufammen fiehn.) 


Söller. 
Für dießmal nimm fürlieb! Hier ift nicht viel zu finnen, 
Der Augenblid macht Luft, nur friſch mit dir von binnen! 
dus dem Alkoven und fchnell durch die Seitenthür ab.) 


Fünfter Auftritt. 


Alceft jurüdtommenb. 
Was willft du nun, mein Herz! — Es ift Doch wunderbar! 
Dir bleibt das liebe Weib noch immer, was fie war. 
Hier ift die Dankbarkeit für jene goldnen Stunden 
Des erften Liebesglücks nicht ganz hinweggefchwunden. 
Was hab’ ich nicht gedacht! Was hab’ ich nicht gefühlt! 
Und jenes Bild iſt hier noch nicht herausgefpült, 
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Wie mir die Liebe fie vollkommen herrlich zeigte, 
Das Bild, dem fih mein Herz in tiefer Ehrfurcht neigte. 
Wie anders ift mir’d nicht? wie heller feit der Zeit? 
Und doch bleibt ihr ein Neft von jener Heiligkeit. 
Bekenn' ed ehrlich nur wag. dich hieher getrieben; 
Nun wendet fi) dad Blatt, fängft wieder an zu lieben, 
Und die Freigeifterei, und was da fern gedacht, 
Der Hohn, den du ihr ſprachſt, der Plan, den du gemaht — 
Wie anders fieht das aus! wird dir nicht heimlich bange? 
Gewiß eh’ du ſie fängft, fo hat fie dich ſchon lange! 
Nun das ift Menfchenloos! Man rennt wohl öfters au, 
Und wer viel drüber finnt, ift noch weit übler dran. 
Nur jest das Nöthigfte! Sch muß die Art erdenken, 
Um ihr gleich morgen früh was baares Geld zu ſchenken. 
Sm Grund ift’3 doch verflucht — Ahr Schickſal drüdt mid fehr. 
Ihr Mann, der Zumpenhund, macht ihr das Xeben. fhwer. 
Ich Hab” juft noch fo viel. Laß fehn! Ja, ed wird reichen. 
Wär’ ich auch völlig fremd, fie müßte mich erweichen: 
Allein es liegt mir nur zu tief in Herz und Sinn, 
Daß ich gar vieles Schuld an ihrem Elend bin. — 
Das Schickſal wollt’ es fol Ich konnt's einmal nicht hindern; 
Was ich nicht ändern kann, das will ich immer lindern. 

(Er madır die Schatulle auf.) 
Was Teufel? Was ift das? Faſt die Schatulle leer! 
Von allem Silbergeld ift nicht dag Viertel mehr. 
Das Gold Hab’ ich bei mir. Sch hab’ die Schlüſſel immer! 
Erft feit dem Nachmittag! Wer war denn wohl im Zimmer? 
Sophie? — Pfui! — Ya, Sophie! — Unwürd’ge Grille fort! 
Mein Diener? D! der liegt an einem fihern Drt; 
Er fhläft. — Der gute Kerl; er ift gewiß nicht fhuldig ! 
Allein wer font? — Bei Gott! Es macht mid ungeduldig. 


» 
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Dritter Aufzug. 





Die Wirthd:Stupe, 
Erfter Auftritt. 
Der Wirth . 


im Schlafrod, im Seffel neben dem Tiſch, worauf ein bald abgebranntes 
Licht, Kafferzeug, Dfeifen und Zeitungen. Nach den erfien Berfen ſteht er auf, 
und zieht fich in diefem Auftritte und dem Anfange des folgenten an. 


Ach, der verfluchte Brief bringt mich um Schlaf und Ruf! 
Es ging wahrhaftig nicht mit rechten Dingen zu! 

Unmoͤglich fcheint es mir, das Näthfel aufzulöfen: 

Wenn man was Böfes thut, erfchridt man vor dem Böfen. 
Es war nicht mein Beruf, drum kam die Furcht mich an; 
Und doch für einen Wirth ift es nicht wohlgethan 

Zu zittern, wenn's im Kauf rumort und geht und fniftert; 
Denn mit Gefpenftern find die Diebe nah verfchwiftert. 

Es war fein Menſch zu Hauf, nicht Soͤller, nicht Alceft; 
Der Kellner konnt's nicht ſeyn, die Mägde fchliefen fett. 
Doch halt! — Sn aller Früh”, fo zwifchen drei und viere, 
Hört?’ ich ein leid Geräufh, ed ging Sophiens Thüre. 

Sie war vielleicht wohl felbft der Geift, vor dem ich floh. 
Es war ein Weibertritt, Sophie geht eben fo. 

Allein, was that fie da? — Man weiß, wie's Weiber machen; 
Sie vifitiren gern und fehn der Fremden Sachen 

Und Waͤſch' und Kleider gern. Haͤtt' ich nur dran gedacht, 
Ich hätte fie erfchredt und dann fie ausgelacht. 
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Sie hätte mit gefucht, der Brief wär’ nun gefunden; 
est ift die fchöne Zeit fo ungebraucht verfhwunden! 
Verflucht! Zur rechten Zeit fallt einem nie was ein, 
Und was man Gutes denkt, Eommt meift erft binterdrein. 


Zweiter Auftritt. 
Der Wirth. Sophie, 


Sophie 
Mein Bater! Denken Sie! — 
Wirth. 
Nicht einmal guten Morgen? 
Sophie. 
Verzeihen Sie, Papa! Mein Kopf ift voller Sorgen. 
Wirth, 
Warum? 
Sophie. 
Alceftend Geld, das er nicht lang? erhielt, 
Iſt miteinander fort. 
Wirth. ' 
Warum bat er gefpielt? 
Sie bleiben nicht davon. 
Sophie. 
Nicht doch! Es ift geftohlen! 
Wirth. | 


Sophie. 
Ei, vom Zimmer weg! 
Wirtp. 
Den fol der Teufel holen, 
Den Dieb! Wer ift’8? Gefchwind! 


Wie? 
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Sophie. 
Wer's wäßte! 
Wirth. 
Hier, im Haus? 
Sophie. 
Ya, von Alceſtens Tiſch, aus der Schatul heraus. 
Wirth. 
Und wann? 
Sophie. 
Hut Nacht! j 
Wirth (für fid)). 
Das ift für meine Neugierfünden! 
Die Schuld fommt noch auf mid, man wird den Wachsſtock 
. finden. 
Sophie (für fi). 
Er ift beftärgt und murrt. Haͤtt' er fo was gethan? 
Im Zimmer war er doch, der Wachsſtock Elagt ihn an. 
Wirth cfür fih). 
Hat es Sophie wohl ſelbſt? Verflucht! das wir’ noch ſchlimmer! 
Sie wollte geftern Geld, und war heut Nacht im Zimmer. 
. (Laut.)’ 
Das tft ein dummer Streih! Sieb Acht! der rhut uns weh: 
Wohlfeil und fiher ſeyn ift unfre Renommee. 
. Sophie. 
Ja! Er verfchmerzt es wohl, und wird es ficher fchaden, 
Es wird am Ende doch dem Saftwirth aufgeladen. 
Wirth _ 
Das weiß ich nur zu fehr. Co bleibt ein dummer Streich. 
Wenn’s auch ein Hausdich ift, ja, wer entdedt ihn gleich? 
Dad macht ung viel Verdruß! 
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Sophie. 
Es fchlägt mich völlig nieder. 
Wirth (für id). 
Aha, es wird ihr bang. 
aut, etwas verbrieglicher.) 
Ich wollt’, er hätt’ es wieder! 
Ich wär’ recht froh. 
Sophie (für fh) 
Es fheint, die Reue kommt ihm ein. 
aut.) 
Und wenn er’d wieder hat, fo mag der Chaͤter feyn 
Wer will, man fagt’s ihm nicht, und ihn befümmert’d weiter 
Auch nicht. 
Wirth (für fi). 
Wenn fie’d nicht hat, bin ich ein Baͤrenhaͤuter! 
(Raut.) 
Du bift ein gutes Kind und mein Vertraun zu dir — 
Wart’. nur! 
(Er gebt, nach der. Thür zu fehn.) 
Sophie (für fi). 
Bei Gott! er kommt und offenbart fi mir! 
Wirth. 
Ich kenne dich, Sophie, du pflegteft nie zu lügen — 
Sophie. 
Eh' hab’ ich aller Welt, ale Ihnen, was verfchwiegen. 
Drum hoff’ ich dießmal auch wohl zu verdienen — 


wirth. 
Schoͤn! 
Du biſt mein Kind, und was geſchehn iſt, iſt geſchehn. 
Sophie. 


Es kann das befte Herz in dunfeln Stunden fehlen. 
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Wirth, 
Wir wollen und nicht mehr mit dem Vergangnen qudlen. 
Daß du im Simmer warft, das weiß kein Menich ald ich. 

Sophie (erfchroden). 

Sie willen? — 

Wirth. 

Ich war drin, du famft, ich hörte did; 
36 wußt' nicht, wer ed war, und lief, als kaͤm' der Teufel. 
Sophie (für fi). 

Ta, ia, er bat das Geld! Nun ift es außer Zweifel. 


‚' Wirth 
Erft jego fiel mir ein, ich hört’ dich heute früh. 
Sophie. 


Und was vortrefflih ift, ed denkt kein Menih an Sie. 
Sch fand den Wachsſtock — 
Wirth. 
Du? 
Sophie. 
Ip! 
Wirth. 
Schön, bei meinem Leben! 
Nun ſag', wie machen wir's, daß wir's ihm wiedergeben? 
Sophte. 
Sie ſagen: „Herr Alceſt! verſchonen Sie mein Haus; 
Das Geld ift wieder da, ich hab’ den Dieb heraus. 
Sie willen felbft, wie leicht Gelegenheit verführet ; 
Doh faum war es entwandt, fo war er fhon gerühret, 
Bekannt' und gah es mir. Da haben Sie's! Verzeihn 
Sie ihm!” — Gewiß, Alceſt wird gern zufrieden fepn. 
Wirth. 
So was zu fädeln, haft du eine feltne Gabe. 
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Sophie. 
Ja, bringen Sie's ihm fo! 
Wirth. 
Sleih! wenn ich's nur erft habe. 
Sophie. 
Sie haben's nicht? 
Wirth. . 
Ei nein! Wo hätt? ih es denn her? 
Sophie. 
Woher? 
Wirth. 
Nun ja! Woher? Gabft du mir’s denn? 
Sophie. 
Und wer 
Hat's denn? 
Wirth. 
Wer's hat? 
Sophie. 
Ja wohl! wenn Sie's nicht haben? 


Wirth. 
Poſſen! 
Sophie. 
Wo thaten Sie's denn hin? 
Wirth. 
Ich glaub', du biſt geſchoſſen! 
Haſt du's denn nicht? 
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Sophie. 
Wie kim’ ich denn dazu? 
Wirth. 
EH! (Macht ihr pantomimifh dad Stehlen vor.) 
Sophie. 
Ich verfteh’ Sie nicht! 
Wirth. 
Wie unverfhämt bift du! 
Sept, da du's geben follft, gedenfft du auszuweichen. 
Du haſt's ia erft bekannt. Pfui dir mit folchen Streichen! 
Sophie. 
Nein, das ift mir zu hoch! Jetzt Flagen Sie mid an, 
Und fagten nur vorhin, Sie hätten’s felbft gethan! 
Wirth. 
Du Kröte! Ich's gethan? Iſt dad die fchuld’ge Liebe, 
Die Ehrfurcht gegen mih? Du machſt mich gar zum Diebe, 
Da du die Diebin bift! 
Sophie. 
Mein Vater! 
Wirth. 
Warſt du nicht 
Heut früh im Zimmer? 


Wirth. 
Und fagft mir ing Geſicht, 
Du batteft nicht dad Geld? 
Sophie. 
Beweift das gleich? 
Wirth. 
Fa! 
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Alcefl. 
Doch hundert Thaler — 

Wirth. 

Pet! find Feine Kinderei! 

Alce. 
Und dennoch wollt?’ ich fie vergeffen und entbehren, 
MWüßt’ ich, durch wen und wie fie weggefommen wären. 

Wirth. 
Ei, wär’ dad Geld nur da, ich fragte gern nicht mehr, 
Ob's Michel oder Hans, und wann und wie ed war’? 

Al ceſt (für fich). 

Mein alter Diener! Nein! Der kann mich nicht berauben, 
Und in dem Zimmer war — Nein, nein, ic) mag's nicht glauben ! 

Wirth. 
Sie brechen ſich den Kopf! Es iſt vergebne Muͤh, 
Genug, ich ſchaff' das Geld. 

Alcef. 

Mein Geld? 
Wirth. 
Ich bitte Sie, 

Daß Niemand nichts erfährt! Wir Fennen ung fo lange, 
Und g’nug, ich fhaff Ihr Geld. Da ſeyn Sie gar nicht bange! 


Ä Alcef. 
Sie willen alſo? — | 
Wirth. 
Hm! Ich bring’d heraus dad Geld. 
Alcef. 
Ei, fagen Sie mir doch — 
Wirth. 


Nicht um die ganze Welt! 
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Alcef. 
Ber nahm's, ich bitte Sie! 
Wirth. 
Sch ſag', ich darf's nicht fagen. 
Alceſt. 
Doch Jemand aus dem Haus? 
Wirth. 
Sie werden's nicht erfragen. 
Alcef. 
Bieleiht die junge Magd? 
Wirth. 
Die gute Hanne! Nein! 
Alcefl. 
Der Kellner hat's doch nicht? 
Wirth. 
Der Kellner kann's nicht ſepn. 
Alcefl. 
Die Köchin ift gewandt — 
Wirth. ' 
Im Sieden und im Braten. 
Alcefl. 
Der Küchenjunge Hand? 
Wirth. 
Es ift nun nicht zu rathen! 
Ace. 
Der Gärtner Fünnte wohl — 
Wirth. 
Nein, noch find Sie nicht da! 
"Alcefl. 
Der Sohn des Gaͤrtners? 
Goethe, fämmtl. Werte. VI. 6 


=> 
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Wirth. 
Nein! 
Alcef. 
Vielleicht — 
Wirth Chats für ſich). 
Der Haushund? — Ge. 
Alcer (uͤr ſich). 
Wart' nur, du dummer Kerl, ich weiß dich ſchon zu friegen! 
(Laut.) 
So hab' es denn wer will! Daran kann wenig liegen, 
Wenn's wiederkommt! (Thut als ging’ er weg 
Wirth. 
Ja wohl! 
Alcef (als wenn ihm etwas einfiele). 
Herr Wirth! Mein Dintenfaß 
Iſt leer, und diefer Brief verlangt erpreß — 
Wirth 
Ei was! 
Erſt geftern Fam er an, und heute ſchon zu fchreiben, 
Es muß was Wichtig’s ſeyn. 
Alcef. 
Er darf nicht liegen bleiben. 
Wirth. 
Es ift ein großes Slüd, wenn man correfpondirt. 
Alcelt. 
Nicht eben allemal! Die Zeir, die man verliert, 
Iſt mehr werth, ald der Spaß. 
Wirth. . 
D dag geht, wie im Spiele; 
Da kommt ein einy’ger Brief, und tröftet und für viele. 
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Alcefl. 
Nur zu! Bald find Sie da! 
Wirth. 
Gab's wohl beim letten Froſt — 
Alcef. 
Erfrorne Hafen? — Ya! 
Wirth. 
Sie fheinen gar nicht viel auf Ihren Knecht zu bauen. 
Alcef. 
Mein Herr, Miptrauifchen pflegt man nicht zu vertrauen. 
Wirth. 
Und was verlangen Sie für ein Vertraun von mir? 
Alcell. 


Wer ift der Dieb? Mein Brief fteht gleich zu Dienften hier; 
Sehr bilfig ift der Tauſch, zu dem ich mich erbiete. 
Nun, wollen Sie den Brief? 

Wirth (confundirt und beglerig). 
Ah, allzuviele Güte! 
(Für fi.) 
Waͤr's nur nicht eben dad, was er von mir begehrt. 
. Alcef. 
Sie ſehen doch, ein Dienſt iſt wohl des andern werth, 
Und ich verrathe nichts, ich ſchwoͤr's bei meiner Ehre. 
Wirth (für ſich). 
Wenn nur der Brief nicht gar zu appetitlich wäre! 
Allein wie? wenn Sophie — Ch nun! da mag fie fehn! 
Die Reizung ift zu groß, fein Menfch kann widerjtehn ! 
Er waflert mir dad Maul, wie ein gebeizter Haie. 
Alceft (für ich). 
So ſtach kein Schinken je dem. Windhund in die Nafe. 


8 
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Wirth 
(fährt hervor, reißt vor gefchwinden Aufmachen dad Convert in Stüden und 
fangs an zu leſen). 


„Hochwohlgeborner Herr!” 
Alcef (kriegt ihn beider Schulter). 
Sie waͤr's? Nein, fagen Ste 
Die Wahrheit! “ 
Wirth (ungeduldig). 


‘a, fie iſt's! O, er iſt unerträglich! 
(Er lieſ't.) 


„Inſonders“ 
Alceft (wie oben). 


Nein, Herr Wirth! Sophiel das ift unmöglich! 
Wirth 
(reißt fi) 108, und führt ohne ihm zu antworten fort). 


„Hochzuverehrender“ 
Al ceſt (wie oben). 


Sie hätte das gethan! 


Ich muß verſtummen. 
Wirth. 


„Herr“ — 
Alcef wie oben). 
So hören Sie mich an! 
Wie ging die Sache zu? 
Wirth. 


Hernach wil ich's erzählen. 
Alcef. 
Iſt's denn gewiß? 
Wirth. 
Gewiß! 
Alcefl (im Abgehen zu ſich). 
Nun, denk' ich, ſoll's nicht fehlen. 
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Vierter Auftritt. 
Der Wirth 


lieſt und fpricht dazwiſchen. 
„Und Gönner” — Sf er fort? — „Die viele Guͤtigkeit, 
„Die mir fo manchen Fehl verziehen hat, verzeiht 
„Mir, hoff ich, dießmal auch.“ — Was giebt’3 denn zu 
verzeihen ? 
„Sch weiß ed, gnad’ger Herr, daß Sie fi mit mir freuen.” 
Schon gut! — „Der Himmel hat mir heut ein Glück gefchentt, 
„Wobei mein dankbar Herz an Sie zum erften denft. 
„Er bat vom .fehsten Sohn mein liebes Weib entbunden.” 
Gh bin des Todes! „Früh hat er fich eingefunden, 
„Der Knab’” — Der Balg der! — D erfäuft! erdroffelt ihn 
„Und ihre Nachfiht macht mich armen Mann fo kühn“ — 
Ah ich erftiide fat! Im meinen alten Tagen 
Sol mir fo was gefchehn? Es ift nicht zu ertragen! 
Wart’ nur, das geht dir nicht fo ungenoffen aus, 
Alceſt! Ich will dich fhon! Du folft mir aus dem Haus!“ 
Mich, einen guten Freund, fo ſchaͤndlich anzuführen | 
Dürft? ich ihn wieder nur, wie er’d verdient, tractiren! 
Doch meine Tochter! O! das Henkersding geht fchief! 
Und ich verrathe fie um den Gevatterbrief! 
(Er fast ich in die Perrücke.) 

Verfluchter Ochſenkopf! Bift du fo alt geworden! 
Der Briefl Das Geld! Der Streich! Ich möchte mich ermorden! 
Was fang’ ih an? Wohin? Wie rich’ ich diefen Streich? 

(Sr erwifcht einen Stock, und läuft auf dem Theater herum.) 
Tre’ einer mir zu nah, ich fchlag’ ihn lederweic | 
Haͤtt' ich fie jet nur hier, die mich font fchifaniren, 
Ich würd’ fie alle Herr) Wie wollt? ich fie euriren! 
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Ich fterbe, wenn ih nicht — Ich gab’, ich weiß nicht was, 

Zerbraͤch' der Junge mir gleich jeßt ein Stengelglas. 

Ich zehr’ mich felber auf — Und Rache muß ich haben! 
(Er ſtößt auf einen Seffel und prügelt ihn aus.) 

Ha! bift du ftaubig! Komm! An dir will ich mic laben! 


Fünfter Auftritt. 


Der Wirt) - ſchlägt Immer fort. Söller kommt herein und erfchridt; 
er ift im Domins, die Maske auf den Arm gebunden und bat ein hal bet 
Rauchſchen. 

Söller. 

Was giebt's? Was? Iſt er tv? Nun fey. auf deiner Hut, 

Das wär’ ein ſchoͤn Emploi, des Seſſels Subſtitut! 
Was für ein boͤſer Geiſt mag doch den Alten treiben? 
Dad Beſte wär’, ich ging! Da tft nicht ficher bleiben. 
Wirth (ohne Sölfern zu fehn). - 
Ih kann nicht mehr! o weh! es fchmerzt mich Rüd’ und Arm! 
(Er wirft fich in den Seſſel.) 
Ich ſchwitz' am ganzen Leiv. 
Söller cfürfih). 
ga, je, Motion macht warm. 
(Er zeigt fi dem Wirth.) 
Herr Bater! 
- Wirth. 
Ah, Mosje!l Er lebt die Naht im Saufe, 
Ich quaͤle mich zu Tod’, und Er läuft aus dem Haufe? 
Da trägt der Faſtnachtsnarr zum Tanz und Spiel fein Geld, 
Und lacht, wenn bier im Hauf der Teufel Faftnacht Halt! 
Söller. 
Sp aufgebracht! 
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Wirth. 
D wart’, ich will mich nicht mehr quälen. 
Söller. 
Was gab’3? 
Wirth. 
Alceſt, Sophiel Sol ich's Ihm noch erzählen! 
$öller. 
Nein, nein! 
Wirth. 
Waͤr't Ihr geholt, fo hatt? ich endlih Ruh, 
Und der verdammte Kerl mit feinem Brief dazu! (ab.) 


Sechster Auftritt. 
Söller 


(mit Saricatur von Angf). 

Was gab’3? Weh' dir! vielleicht in wenig Augenblicken — 
Gieb deinen Schädel Preis! Parire nur den Rücken! 
Vielleicht iſt's raus! weh o wie mir Armen grauſ't, 
Es wird mir ſiedend heiß. So war's dem Doctor Fauſt 
Nicht halb zu Much! Nicht Halb war's fo Richard dem Dritten! . 
HE dal der Salgen da! der Hahnrei in der Mitten! 

(Er läuft wie unfinnig herum, endlich befinnt er fich.) 
Ach, des geftohlnen Gute wird Keiner jemals froh! 

Geh, Memme, Böfewichtl. Warum erfchricft du fo? 
Vielleicht iſt's nicht ſo ſchlimm. Ich will es fchon erfahren. 
CEEr erblickt Alceſten und läuft fort.) 

O weh!l er iſt's! er iſt's! Er faßt mich bei den Haaren. 
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Siebenter Auftritt. 
Alceſt 


angekleidet, mit Hut und Degen. 


Solch einen fhweren Streit empfand dieß Herz noch nie. 
Das feltene Gefchöpf, in dem die Phantafie 

Des zärtlihen Alceft das Bild der Tugend ehrte, 

Die ihn den höchiten Grad der fchönften Liebe lehrte, 

Ihm Gottheit, Mädchen, Freund, in allem alles war; 

est fo herabgeſetzt! Ed überläuft mich! Zwar 

Iſt fie fo ziemlich weg, die Hoheit der Ideen; 

Sch La’ fie als ein Weib bei andern Weibern ftehen; 
Allein fo tief! fo tief! Das treibt zur Raſerei. 

Mein widerfpenftig Herz fteht ihr noch immer bei. 

Wie Hein! Kannft du denn das nicht über did vermögen? 
Ergreif das fhöne Gluͤck! Es kommt dir ja entgegen. 

Ein unvergleichlich Weib, dad du begierig liebft, 

Braucht Geld. Geſchwind, Alceft! Der Pfennig, den du giebft, 
Zrägt feinen Thaler. Nun hat fie ſich's felbft genommen — 
Schon gut! Sie mag mir noch einmal mit Tugend fommen! 
Geh, faß dir nur ein Herz, fag’ ihr mit Faltem Blut: 
Bedürfen Ste vielleicht geringer Baarfchaft? Gut! 
Berfchweigen Sie mir’s nicht! Nur ohne Furcht bedienen. 
Sie fih des Meinigen. Was mein ift, ift auch Fhnen — 
Sie kommt! Auf einmal weg ift die erlogne Ruh! 

Du glaubft, fie nahm dag Geld, und trauft ihr's doch nicht zu. 
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Hechter Auftritt. 
Alceſt. Sophie. 
Sophie. 
Mad machen Sie, Alceſt! Sie ſcheinen mich zu fliehen — 
Hat denn die Einſamkeit ſo viel, Sie anzuziehen? 
Alceſt. 
Fuͤr dießmal weiß ich nicht, was mich beſonders zog, 
Und ohne viel Raiſen giebt's manchen Monolog. 
Sophie. 
Zwar der Verluſt iſt groß, und kann Sie billig ſchmerzen. 
Alcef. 
Ah! ed bedeutet nichts und Tiegt mir nicht am Herzen! 
Wir haben’s ja; was ift denn nım das bißchen Geld! 
Mer weiß, ob es nicht gar in gute Hände fällt. 
Sophie. 
Ja, Ihre Sütigkeit läßt ung nicht drunter leiden. 
Alcef. 
Mit etwas Dffenheit war alles zu vermeiden. 
Sophie. 
Wie fol ich das verftehn? 
Alcefl <lächelnd). 
Das? 
Sophie. 
Ga, wie paßt dad bier? 
. Alcef. 
Sie kennen mid, Sophie, feyn fie vertraut mit mir! 
Das Eeld ift einmal fort! Wo's liegt, da mag es liegen] 
Hatt? ich es ch’ gewußt, ich hätte fill gefchwiegen; 
Da ſich die Sache fo verhält — 
Sophie (erſtaunt). 
So wiſſen Sie? 
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Alceh 
(mit Zärtlichkeit, er ergreift Ihre Sand und küͤßt fie). 
Ihr Vater! — Fa, ich weiß, geliebtefte Sophie! 
Sophie. - 
(verwundert und befchamt). 
Und Sie verzeihn? 
Alcefl. 
Den Scherz, wer macht den zum Verbrechen ? 
Sophie. 
Mich dünft — 
Alcef. 
Erlaube mir, daß wir von Herzen fprechen. 
Du weißt es, daß Alceft noch inmer für dich brennt. 
Das Glück entriß dich mir, und hat und nicht getrennt: 
Dein Herz ift immer mein, mein's immer dein geblieben. 
Mein Geld ift dein, fo gut, als war’ es dir verfchrieben; 
Du haft ein gleihed Recht auf all mein Gut, wie ich. 
Nimm, was du gerne magft, Sophie, nur liebe mich! 
| (Er umarmt fies ſie ſchweigt). 
Befiehl! Du findeft mih zu allem gleich erbötig. 
Sophie 
(flolz, indem fie.fich von ihm loßreißt). 
Mefpect vor Ihrem Geld! allein ich hab's nicht nöthig. 
Was ift das für ein Kon? Ich weiß nicht, faſſ' ich's recht? 
Ha! Sie verfennen mid. — 
Alcefl (piquirt). 
O, Ihr ergebner Knecht 
Kennt Sie nur gar zu wohl, und weiß auch, was er fodert, 
Und fieht nichr ein, warum Ihr Sorn fo heftig lodert. 
Wer fi fo weit vergeht — 
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Sophie Cerfiaum). 
Bergeht ? wie dad? 
AlceR. 
Madam! 
Sop hie (auſgebracht). 
Was ſoll das heißen, Herr? 
Alcef. 
Verzeihn Sie meiner Scham: 
Gh liebe Sie zu fehr, um fo was laut zu fagen. 
Sophie (mlit Bor). 
Alceſt! 
Alcef. 
Belieben Sie nur den Papa zu fragen. 
Der weiß, fo fcheint ed — 
Sophie 
(niit einen Ausbruche von Heftigkeit). 
Was? ich will es wiffen, was? 
Mein Herr, ich Icherze nicht! 
Alcefl. 
Er fagte, daß Sie dad. — 
Sophie (wie oben). 
Nun! das! 
Al ceſt. 
Eh nun! daß Sie — daß Sie das Geld genommen. 
Sophie 
(mit Wuth und Thrinen, indem fie fich wegwendet). 
Sr darf? D Gott! Iſt ed fo weit mit ihn gefommen? 
Alcefl Cbittend). 





Sophie! | 
Sophie (weggewendet). 


Sie find nicht werth — 
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Alcefk (wie oben). 
Sophie! 
Sophie. 
Mir vom Geſicht! 
Alcef. 
Verzeihn Sie! 
Sophie. 
Weg von mir! Nein, ich verzeih’ es nicht! 
Mein Vater fcheut fih nicht, die Ehre mir zu rauben. 
Und von Sophien? Wie? Alceſt, Sie konnten's glauben? 
Sch hätt? es nicht gefagt um alles Gut der Welt — 
Wein es muß heraus! Mein Vater bat das Geld. 
(Eilig ab.) 


— — — — — 


Neunter Auftritt. 
Alceft, vernach Höller, 


Alcef, 
Nun wären wir gefheidt! Das ift ein tolles Welen! 
Der Teufel mag das Ding nun auseinander leſen! 
Zwei Menfchen, beide gut und treu ihr Xebenlang, 
Berflagen ſich — Mir wird um meine Sinne bang. 
Das ift das Erftemal, daß ich fo was erfahre, 
Und kenne fie nun doch die fchönen langen Jahre. 
Hier ift ein Sal, wo man beim Denken nichts gewinnt; 
Man wird nur tiefer dumm, je tiefer daß man finnt. 
Sophie! der alte Mann! die follten mich berauben? 
Wär’ Söller angellagt, das ließ fich eher glauben! 
Fiel' auf den Kauzen nur ein Fünkchen von Verdacht! 
Doch er war auf dem Ball die liebe lange Nacht. 
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“  Böller 
Cin gewoͤhnlicher Kleidung mis einer Welnlaune). 

Da figt der Teufelskerl und ruhet aus vom Schmanfen; 
Könnt’ ich ihm nur an Hals, wie wollt ich ihn zerganfen! 
Alcel für fh). 

Da kommt er, wie beftellt! «Zaur). Wie fteht’d, Herr Söller? 
e $öller. 
Ä Dumm! 
Es geht mir die Muſik noch fo im Kopf herum. 
(Er reibt die Etirn). 
Es thut mir gräulich weh. , 
. Alcef. 
Sie waren auf hem Ball; 
Biel Damen da? j 
Sötler. 
Wie fonft! Die Mand läuft nach der Falle, 
Wett Spechk drin ift. 


Alcefl. 
Ging’d brav? 
Söller. 
Gar fehr! 
Atceſt. 
Was tanzten Sie? 
Söller. 


Ih dad’ nur zugeſehn Ä 
(für fih) dem Tanz von heute früh. 
Alcef. 
Herr Söller nicht getanzt? Woher ift Das gefonmen ? 
$öller. 
Ich hatte mir ed doc recht ernitlich vorgenommen, 
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Ace. 
Und ging ed nit? 
Söller. 
Eh, nein! im Kopfe drüuͤckt' es mich 
Gewalfig, und da war's mir gar nicht tanzerlic. 
Alcef. 
ei! 


Söller, 
Und das Schlimmfte war, ich Eonnte gar nicht wehren: 
Je mehr ich hört’ und fah, verging mir Sehn und Hören. 
Alcef. 
So arg? Das ift mir leid! Das Uebel kommt gefehwind. 
Söller. 
D nein, ich fpür’ es fchon, feitdem Sie bei ung find, 
Und langer. 
Alce. 
Sonderbar! 
" Söller. 
Und ift nicht zu vertreiben. 
Alcefl. 
Ei, la? Er fih den Kopf mit warmen Tücern reiben! 
Vieleicht verzieht es fi. 
FSöller (für fich). 


Ich glaub’, er fpottet noch! 
(Laut). 


Ja, das geht nicht fo leicht. 
Alceſt. 
Am Ende giebt ſich's doch. 
Und es geſchieht Ihm recht. Es wird noch beſſer kommen! 
Er hat die arme Frau nicht einmal mitgenommen, 
Wenn Er zum Balle ging. Herr, das iſt gar nicht fein; 
Er läßt die junge Frau zur Winterzeit allein. 


97 


Söller, 
Ah! Ste bleibt gern zu Hauf und läßt mich Immer ſchwaͤrmen; 
Denn fie verfteht die Kunft, fih ohne mich zu wärmen, 
. KAlcif. 
Das wäre doch curios! 
Söller. 
Dia, werd Naſchen liebt, 
Der merkt f ch ohne Wink, wo's was zum Beſten giebt. 
Alceſt Giquiri). 
Wie ſo verblämt? 
Söller, 
Es ift ganz deutlich, was. ich meine. 
Erempli gratia: ded Vaters alte Weine 
Trink' ich recht gern; allein er. rückt nicht gern heraus, 
Er fhont das Seinige; da trin® ich außerm Haus! 
Alcefk (mit Ahndung). 
‚ Mein Kerr, bedenten Sie! — 
Söller (mit Sohn). 
.. Herr Freund von Frauenzimmern, 
Sie ift num meine Frau; was Tann Sie das befümmern?. 
Und wenn fie auch ihre Mann für font was anders hält. 
Alceft (mit zurücgehaltenem Zorne). 
Bas Mann! Mann oder nicht! Ich troß’ ber ganzen Welt; 
Und unterftehn Sie fi ch noch einmal was gu fagen — 
Söller (erſchrickt. Für ſich. 
O ſchoͤn! Ich ſoll ihn noch wohl gar am Ende fragen, 
Die tugendhaft ſie iſt? 
(Zaut.) 
Mein Herd bleibt doch mein Herd! 
Trotz jedem fremden Kohl 
Scethe, ſaͤmmtl. Werke. VII. 7 
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Aleeſt. 
Er iſt die Frau nicht werth! 
So ſchoͤn, ſo tugendhaft! ſo vielen Reiz der Seele! 
So viel Ihm zugebracht! Nichts, was dem Engel fehle! 
$öller, 
Sie hat, ich hab's bemerkt, befondern Reiz im Blut, 
Und guch der Kopfſchmuck war ein zugebrachtes Gut. 
Sch war prädeftinirt zu einem folchen Weibe, 
Und ohne Frage ſchon gekrönt im. Mutterleibe. 
Alcef Cheraudbrechend). 
Herr Soͤller! 
| Häller (ed. 
Sol ex was? 
Alsefl (auridhaltend). 
Ih ing’ Ihm, fen Er ſtill! 
Söller. 
Ich win doch fehn, wer mir dad. Maul yerbisten win? 
Alcefl, 
Haͤtt' ih Ihn anderswo, ich wie? Ihm, wer es wäre! 
Söller (Halb lang), 
Er fchlüge fih wohl gar um meiner Frauen Ehre, 
Alcef. 
Gewiß! 
551tler (wie erſh. 
Es weiß kein Menſch ſo gut, wie weit ſie geht. 
Alceſt. 
Verflucht! 
Söller. 
D Herr Alceſt! wir willen ja, wie's fteht. 
Nur il! ein bißchen ſtill! Wir wollen ung vergleichen, 
Und da verfteht fih fchon, die Herren Shres Gleisen, 
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Die fchneiden meift für ih das gange Korufeld um, 
Und laffen dann dem Mann das Spicilegium. 
Alceft, 
Mein Herr, ich wundre mich, daß Sie fih mterfangen — 
Söller. 
D, mir find auch gar oft die Augen Abergangen, 
Und täglich ift mir's noch, als röch’ ih Zwiebeln. 
Alceft (ornig und entſchloſſtu). Wie 


Mein Here, num gehtes zu weit! Heraus! Was wollen Sie? 
Man wird Ihm, ſeh' ich wohl, Die Zunge käfen müffen. 
Söller (herzhaft). 

Ch, Herre, was man fieht, das, dacht’ ich, kann man willen. 

Alcef. 
Wie, ſieht? Wie nehmen Sie dag Sehen? 

Söller. 

Wie man’d nimmt. 

Dom Hören und vom Sehn. 

Alcefl. 

Hal 
Söller. 
Nur nicht fo ergrimmt! 
Alcefk (mit dem entichlogenfien Zorne). 
Was haben Sie gehört? Was haben Gie gefehen? 
Söller (erſchrocken, will ſich wegbegeben). 
Erlauben Sie, mein Herr! " 
Alcefk Cihn zurückhaltend). 
Wohin? 
Höller, 


Alcefl. 
Sie kommen hier nicht log! 


Beiſeit zu gehen. 
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Höller (für fi). 


Ob ihn der Teufel plagt! 
| Alcefl. 
Was hörten Sie? 


Söller. 
HT Nichts! Man bat mir's nur gefagt! 
Alcefl (dringend zornig). 
Mer war der Mann? | 
3311er. 
Der Mann! das war ein Mann — 
| Alceſt (Heftiger und auf ihn Todgehend), 


Geſchwinde! 
-. Söller cin Ang). 


"Ders felbft mit Augen fah- 
Gerzhafter.) 
Ich rufe das Geſinde! 
Alcef (eriegt ihn beim Kragen), 
Wer war's? 
Söller (will ſich lobreißen). 
Was? Hoͤlle! 
- Alcefl (bält ihn feſter). 
Wer? Sie übertreiben mig! 
| (Er zieht den Degen.) - 
“Wer tft der Böfewicht? der Schelm? der Rügner? 
| Föller (fällt vor Angft auf die Kniee). 


Al ceſt (oroßentd. 

Was haben Sie geſehn? 
Söller (furchtſam). 

Ei nun, das ſieht man immer: 

Der Herr, das iſt ein Herr, Sophie ein Frauenzimmer. 


Alseſt. (role oben). 
And weiter? . 


Ip! 
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Föller. 
Nun, da geht's denn fo den Lauf der Welt, - 
Wie's geht, wenn fie dem Herrn und ihr der Herr gefallt. 


Alceſt. 
Das heißt? 
Söller. 
Ich dachte dach, Sie wüßten’s ohne Sragen. 
Alceh, 


Söller, 


Man Hat nicht das Herz, fo etwas zu verfagen. 
Alcef. 


Nun? 


Sp etwas? Deutlicher! | 
Sölten 
D laffen Sie mir Kup! 
| Alceft Cinimer wie oben). 
Es beißt? Beim Teufel! 
Söller, 
Nun, es heißt ein Rendezvous. 
Alcef (erſchrocken). 
Er luͤgt! 
- Söller (für ſich). 
Er in erſchreckt. 
Alceft (für ſich. 
Wie hat er das erfahren? 
(Er ſteckt den Degen ein,) 
Hölle (für fih). 
Courage! 
Alce ſt (für ſich. 
Wer verrieth, daß wir beiſammen waren? 
(Erholt.) 
Was meinen Sie damit? 
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Söller (trotzig). 
D wir verſtehn und ſchon. 
Das Luſtſpiel heute Nacht! Ich ſtand nicht weit Davm. 
Alceft cerkaunt), 
Und wo? 
Sdiller, 
Sm Sadinet! 
Atcef. 
So war Er auf dem Balle? 
Söller, 
Wer war denn auf dem Schmaus? Nur ftill und ohne Galle 
Zwei Wörtchen: Was man noch fo heimlich treiben mag, 
Ihr Herren, merkt's euch wohl, es kommt zuleßt an Tag. 
Alcefl. 
Es kommt noch wohl heraus, dag Er mein Dieb iſt. Raben 
Und Dohlen wollt? ich eh’ in meinem Haufe haben 
Als Ihn. Pfui! fchlechter Menſch! 
Söller. 
3a, ie, ih bin wohl ſchlecht; 
Allein, ihr großen Heren, ihr habt wohl immer Recht! 
Ihr wollt mit unferm Gut nur nach Belieben fchalten; 
Ihr Halter Kein Geſetz, und andre ſollen's Halten ? 
Das ift fehr einerlei, Geluft nach Fleiſch, nach Gold. 
Seyd erft nicht hängenswerth, wenn ihr und hängen wollt. 
Alceſt. 
Er unterſteht ſich noch — 
Söller. 
Ich darf mich unterfichen: 
Gewiß, es iſt fein Spaß, gehörnt hevam zu gehen. 
In Summe, nehmen Sie’s nur nicht fo gar genau: 
Ich ftapl dem Herrn fein Geld, und Er mir meine Tran. 
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Alseh (regen). 
Was ftahl ih? 
Söller. 


Nichts, mein Herr! Es war fhon laͤngſt Jhr eigen, 
Noch eh? ich's mein geglaubt. 
Alcefl. 
SH — 
Ellen 
Da muß ich wohl fchweigen. 
Alcık, 
An Salgen mit dem Dieb! 
Köller. 
Erinnern Sie fih nicht, 
Daß auch ein fharf Geſetz von andern Leuten fpricht? 


Attceſt. 
Herr Soͤller! 
Söller (macht ein Zeichen des Köpfend), 
Sa, man hilft euch Naͤſchern auch vom Brode. 
Alcef. 
Sf Er ein Praktikus, und hält das Seug für Mode? 
Gehangen wird Er noch, zum wenigften geftäupt. 
Söller (zeigt auf die Stirn). 
Gebrandmarkt bin ich fchon. 





Behnter Auftritt. 
Vorige. Der Wirth. Sophie. 
Sophie (im Fond). 


Mein harter Vater bleibt 
af dem verhaßten Ton. 
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Wirth (im Fond). 
Des Mädchen will nicht weichen. 
Sophie. 
De iſt Alceft. | 
Wirth (erblickt Atcefteh). 
Aha! 
Sophie. 
Es muß, es: muß fi ch zeigen! 
Wirth Cu Alceſten). 
Mein Herr, fie ift der Dieb! 
Sophie (auf der andern Seite). 
Er ift der Dieb, mein Herr! 
 Alcefl 
(ſieht fie beide lachend an, dann ſagt er in einem Tone wie ſie, auf Soͤllern 


deutend). 
Er iſt der Dieb! — 
51ler (für ſich. 
Nun Haut, nun halte feſt! 
Sophie. | 
Er? 
Mirth. 
Er? 
Alcef. 
Ste haben's beide nicht; er hat's! 
Wirth. — 
Schlagt einen Nagel 
Ihm durch den Kopf, aufs Rad! 
Sophie. 
Du? 
Söller (fürfih), 
Wolkenbruch und Hagel! 
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Alcef. 
Mein Herr! ich bitte nur Geduld! 
Sophie ı war im Verdacht, doch nicht mit ihrer Schuld. 
Sie Fam, beſuchte mid. Der Schritt war wohl verwegen; 
Doch ihre Tugend darf's — 
(su Soller) 
Sie waren ja zugegen ! 
Sophie Cerftaunt). 
Wir wußten nichts davon, vertraulich fehwieg die Nacht, 
Die Tugend —. 


Ich möchte dich — 


Söller. 


Ja, fie hat mir ziemlich warm gemacht. 
‚Alcef um Wirth.) 
Doch Sie? 
wirth. 


Aus Neugier war ich auch hinaufgekommen, 
Bon dem verwünfchten Brief war ich fo eingenommen; 
Dod Ihnen, Herr Alceſt, hatt? ich's nicht zugetraut! 
Den Herrn Gevatter hab’ ich noch nicht recht verbaut. 
Alcefl, 
Verzeihn Sie. dieſen Scherz! Und Sie, Sophie, vergeben 
Mir auch gewiß! 
Sophie, 
Alcert! | 
Alcefl. 
Ich zwei? in meinem Leben 
An Ihrer Tugend nie. Verzeihn Sie jenen Schritt! 
Sp gut wie tugendhaft — 
, Höller. 
Saft glaub’ ichs ſelber mit. 
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Alcef Cu Sophien). 
Und Sie vergeben doch auch unferm Söller? 
Sophie (fie giebt ihm die Sand). 
Ä Gerne! 
Al te ſt um Witth). 
Allons denn! 
Wirth (giebt Soͤllern die Sand), 
Stiehl nicht mehr! 
2511er. 
Die Laͤnge bringt die Berne! 
Alcrf, 
Allein, was macht mein Geld? 
Söller, 
D Herr, es war aus Noth! 
Der Spieler peinigte mih Armen faft zu Tod’, 
Sch wußte keinen Rath, ich ſtahl und zahlte Schulden; 
Hier ift das Uebrige, ich weiß nicht wieviel Gulden. 
Ai ceſt. 
Was fort iſt, fchen? ich Ihm. 
&sller. 
gür dießmal waͤr's vorbei! 
Alt eſ. 
Allein, ich hoff', Er wird fein hoͤflich, ſtill und tren; 
Und unterſteht Er ſich noch einmal anzufangen! — 
Söller. 
So! — Diepmal blieben wir wohl alle ungehangen. 


Prolog. 


Auf, Adler, dich zur Sonne ſchwing, 

Dem Publico dieß Blaͤttchen bring; 

So Luſt und Klang giebt friſches Blut, 
Vielleicht iſt ihm nicht wohl zu Muth. 

Ah ſchau fie, guck fie, komm herbei 

Der Papft und Kaifer und Cleriſey! 
Haben lange Mäntel und lange Schwänz, 
Paradiren mit Eichel: und Lorbeerkraͤnz, 
Trottiren und ftäuben zu hellen Schaaren, 
Machen ein Gezwatzer als wie die Staaren, 
Dringt einer fih dem andern vor, 
Deutet einer dem andern ein Eſelsohr. 

Da fteht das liebe Publicum 

Und fieht erftaunend auf und um, 

Was al der tollen Meiterei 

Für Anfang, Mitt’ und Ende fey. 

Oho, fa fa, zum: Teufel zu! 

D weh! laß ab, laß mich in Ruh! 

Herum, herauf, binan, hinein — 

Das muß ein Schwarm Autoren fepn! 

Ah Herr, man kruͤmmt und krammt fi fo, 
Bappelt wie eine Laus, hüpft wie ein Floh, 
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Und fliegt einmal und Eriecht einmal, 
Und endlich läßt man euch in Saal. 
Sey's Kammerherr nun, ſey's Lakey; 
Genug, daß einer drinne ſey. 

Nun weiter auf, nun weiter an! 

Wie's tummelt auf der Ehrenbahn! 

Ach ſieh! wie ſchoͤne pflanzt ſich ein 

Das Voͤlklein dort im Schattenhain; 

Iſt wohl zurecht und wohl zu Muth, 
Zaͤunt jeder ſich fein kleines Gut, 
Beſchneid't die Nägel in Ruh' und Fried" 
Und fingt fein Klimpimpimper Lied; 

Da Fommt ein Flegel ihm auf ben Leib, 
Frißt feine Wepfel, befchläft fein Weib: 
Sich drauf die Bürgerfchaft rottirt, 
Gebrält, geweßt und Krieg geführt; 

Und HM und Erd’ bewegt fich fchon. 

Da kommt mir ein Titanenfohn, 

Und packt den ganzen Hügel auf 

Mit Städt’ und Wäldern einem Hauf, 
Mit Schlachtfelde Lärm und liebem Sang, 
(Es wanft die Erb’, dem Volk ift’d bang) 
Und trägt fie eben in Einem Lauf 

Zum Schemel ben Olymp hinauf, 

Dep wird Herr Zupiter ergrimmt, 

Sein’n erften beften Strahl er nimmt, 
Und ſchmeißt den Kerl die Kreuz und Quer 
Hurlurli burli ind Thal daher, 

Und freut fich feines Siege fo Lang, 

Bis Juno ihm macht wieder bang. 

So iſt die Eitelkeit der Welt! 
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Iſt keines Reich fo feſt geftellt, 

Iſt keine Erdenmacht fo groß, 

Fuͤhlt alles doch fein Endeloog. 

Drum treib's ein jeder wie er kann; 
Ein Heiner Mann ift auch ein Mann! 
Der Hoh' ſtolzirt, der Kleine lacht, 
So hat's ein jeder wohl gemacht. 


Marktſqchreier. 
Werd's rühmen und preiſen weit und breit, 
Daß Plundersweilern dieſer Zeit | 
Ein fo hochgelahrter Doctor ziert, 
Der feine Sollegen nicht fchikanirt. 
Habt Dank für den Erlaubnißfchein! 
Hoffe, ihr werdet zugegen fepn, 
Wenn wir heut Abend auf allen Vieren 
Das liebe Publicum amüfiren. 
Ich hoff’ es Toll euch wohl behagen; 
Geht's nicht vom Herzen, To geht’d vom Magen. 
Doctor. 
Herr Bruder, Gott geb’ euch feinen Segen 
Unzählbar, in Schnupftuchs-Hagelregen. 
Den Profit kann ich euch. wohl gönnen; 
Weiß was im Grunde wir alle können. 
Laͤßt fih die Krankheit nicht curiren, 
Muß man fie eben mit Hoffnung fchmieren. 
Die Kranken find wie Schwamm und Zunder; 
Ein neuer Arzt. thut immer Wunder. 
Mas gebt ihr für eine Eomödia? 
Marktſchreier. 
Herr, es iſt eine Tragoͤdia, 
Voll füßer Worten und Sittenſprüchen; u 
Hüten und auch vor Zoten und Flüchen, 
Seitdem in jeder großen Stadt 
Man überreine Sitten hat. 
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Doctor. 
Da wird man fih wohl ennüyiren! 
| Marktſchreier. 
Koͤnnt' ich nur meinen Hannswurſt curiren. 
Der macht?’ euch ſicher große Trend’, 
Weil ihr davon ein Kenner fepd. 
Doc iſt's gar fchwer ed recht zu machen; 
Die Leute fchämen fih, zu lachen: 
Mit Tugendfprähen und großen Worten 
Gefällt man wohl an allen Orten; 
Denn da denkt jeder für fih allein: 
So ein Mann magft du auch wohl fepn! 
Doch wenn wir droben ſpraͤchen und thäten, 
Wie fie gewöhnlich thun und reden, 
Da rief ein jeder im Augenblick: 
Ei pfui, ein indecented Städ! 
Allein, wir fuchen zu gefallen; 
Drum lügen wir und fhmeicheln Alle. 
Doctor. 
Sauer iſt's fostein Brod erwerben! 
Aarktſchreier. 
Man ſagt: es könne den Charakter verderben, 
Wenn man Verſtellung als Handwerk treibt, 
In fremde Seelen ſpricht und ſchreibt, 
Und wenn man das ſehr oft gethan, 
Nehme man auch fremde Gemüthsart an. 
Doch ach! wir fcheinen oft zu ſcherzen, 
Und haben viel Kummer unterm Herzen; 
Verſchenken taufend Stuͤck Piftolen, 
Und Haben nicht die Schuh’ zu befohlen. 
Unfre Helden find gewöhnlich ſchuͤhtern, 
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Auch fielen wir unfre Trunfenen nüchtern. 
So macht man Schelm und Böfewicht, 
Und bat davon Feine Ader nicht. 
Doctor. 
Der Rollen muß man fi nicht ſchaͤmen. 
Marktſchreier. 
Warum will man's ung übel nehmen? 
Tritt im gemeinen Lebenslauf 
Ein jeder doch behutfam auf, 
Weiß fich in Zeit und Ort zu ſchicken, 
Bald fich zu heben und bald zu druücken, 
Und fo fih manches zu erwerben, 
Indeß wir andre faft Hunger ſterben. 
Doctor. 
So habt ihr alſo gute Leute? 
Marktſchreier. 
Ihre Talente, die ſeht ihr heute; 
Auch ſind ſie wegen guter Sitten 
An hohen Höfen wohl gelitten. 
Boctor. 
Es feßt doch wohl mitunter Sant? 
Aarktfqcreier. 
Das geht noch ziemlich, Gott ſey Dank! 
Sie koͤnnen ſich nicht immer leiden; 
Stark ſind ſie im Geſichterſchneiden: 
Ich laſſ' fie gelaſſen ſich entzweien; 
Jeden Tag giebt's neue Parteien. 
Man muß nicht die Geduld verlieren, 
Doch find fie boͤs zu trangsportiren. 
Will jetzt zu meinem Gefchäfte gehm. 
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Doctor. 
Nun, alter Freund, auf Wiederfehn! 
Bedienter. 
Ein Sompliment vom gnad’gen Fräulein: 
Sie hofft, Sie werden fo gütig fepn, 
Und mit zu der Frau Amtmann geben, 
Um all das Gaufelfpiel zu fehen. | 
(Der zweite Vorhang geht auf, man ſieht den ganzen Jahrmarkt. Im 
Grunde ſteht dad Bretergeruͤſte des Marktfchreierd, Iints eine Laube vor 
der Thür ded Amtmannd, darin ein Tiſch und Stühle. Während der Sym⸗ 
phonie geht alled, doch In folcher Ordnung durch einander, daß fich die Per: 
fonen gegen die Vorderſeite begegnen, und bann fich in den Grund verlieren, 
un den andern Plag zu machen) 
©yroler. 
Kauft allerhand, kauft allerhand, 
Kauft kang’ und kurze Waar'! 
Sechs Kreuzer 's Stück, iſt gar kein Geld, 
Wie's einem in die Haͤnde faͤllt. 
Kauft allerhand, kauft allerhand, 
Kauft lang' und kurze Waar'! 
(Der Bauer ſtreift mit den Beſen an den Tyroler und wirft Ihm feine Eachen 
herunter, Streit zwiſchen beiden ; während deffen Marmotte von den zerſtreu⸗ 
ten Sachen einſtect.) 
Bauer. 
Beſen Taufe, Befen kauft! | 
Groß und klein. Ä , 
Schroff und rein, 
Braun und weiß, 
AU aus frifhem Birkenreis; | . 
Kehrt die Saffe, Stub’ und Steiß, 
Beſenreis, Beſenreis! 
(Der Gang des Jahrmartis geht fort) 
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Würnberger. 
Liebe Kindlein, 
Kauft ein, 
Hier ein Hündlein, 
Hier ein Schwein; . 


Trammel und Schlägel, 
Ein Reitpferd, ein Wägel, 
Kugeln und Kegel, 
Kifihen und Pfeifer, 
Kutfhen und Läufer, 
Huſar und Schweizer; 
Nur ein paar Kreuzer, 
Iſt alles dein! 

Kindlein, kauft ein. 


Sräntlein, 

Die Leute fchreien wie beſeſſen. 
Boctor. 
Es gilt ums Abendeſſen. 

Tyrolerin. 
Kann ich mit meiner Waare dienen? 

Srüulein. 
Was führt Sie denn? 

Tyrolerin. 


Gemalt neumodiſch Band, 

Die leicht'ſten Palatinen 

Sind bei der Hand; 

Sehn Sie die allerliebſten Haͤubchen an, 
Die Faͤcher! was man ſehen kann! 
Niedlich, ſcharmant! 


(De Doctor thut artig mit der Tyrolerin, während ded Befchauend der 
Waaren; wird zuletzt dringender.) 
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Gysokerim. 

Nicht immer gleidy 
Iſt ein galantes Mädchen, 
Ihr Heren, für euch; 
Nimmt fi der gute Freund zu viel heraus, 
Gleich ift die Schne’ in ihrem Haus, 
Und er macht fo! — 

(Sie wiſcht dem Doctor dad Maul: 

Wagenfhmiermang. 

Her! Her! 
Butterweihe Wagenfchmer, 
Das die Achfen nicht Enirren 
Und die Räder nicht girren, 
VYah!. Yah! 
Ich und mein Eſel ſind auch da. 


Gouvernante kommt mit dem Pfarrer durchs Gedränge; er hält ſich 
ver dem Pfefferkuchenmädchen auf; die Goupernante iſt unzufrieden, 


Gouvernante. 
Dort ſteht der Doctor und mein Sräulen, 
Herr Pfarrer, laffen Sie ung eilen. 
Pfefferkuhdenmürden. 
Ha, ba, ba! 
Nehmt von den Pfefferkfuchen da; 
Sind gewürzt, füß und gut; Ä 
Srifches Blut, | 
Guten Muth; 
Dfeffernüß! ha, ha, ha! 
Gouvernante. 
Geſchwind, Herr Pfarrer, dann! — 
Stiht Sie das Mädchen an? 
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Pfarrer. 
Wie Sie befehlen. 


Zigeunerhauptmann und fein Burfch. 


Bigeunerhauptmann. 
Lumpen und Quark 
Der ganze Mark! 

Bigeunerburfd. , 

Die Piftolen 
Moͤcht' ich mir holen! 

Digeunerkauptmani. 
Sind nit den Teufel werth! 
MWeitmäulichte Laffen 
Feilſchen und gaffen, 
Saffen und Faufen, 
Beftienhaufen! 
Kinder und Fratzen, 
Affen und Haben! 
Möcht' all das Zeug nicht, 


Wenn ich's geſchenkt kriegt'! zz 
Duͤrft' ich nur über fie! 
Bigeunerburſch. 


Wetter! wir wollten ſie! 
Bigeunerhauptmann. 
Wollten ſie zauſen! 
Bigeunerburfd. 

Wollten fie laufen! 

— Bigeuneryauptmann, 
Mit zwanzig Mann 
Mein wär’ der Kram! 
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Bigeunerburfd. 
Wär’ wohl der Mühe werth. 
Sräulein. 
Frau Amtmann, Sie werden verzeihen — 
Amtmännin (kommt aus der Saubthũry. 
Wir freuen 
Uns von Herzen. Willkomm'ner Beſuchl 


Doctor. 
Iſt hent doch des Laͤrmens genug. 


Bankelſanger lommt mit feiner Frau und ſteckt fein WILD auf; die Leute 

verfanmeln fi. 
Bünkelfänger. 

hr lieben Ehriften allgemein, 

Wann wollt ihr euch verbeſſern? 

Ihr könnt nicht anders ruhig feyn, 

Und euer Gluͤck vergrößern: 

Das Lafter weh dem Menfchen thut; 

Die Tugend ift dad höchfte Gut, 

Und liegt euch vor den Füßen. - 

(Die folgenden Verfe ad libitum.) 

Amtmann. 

Der Menſch meint's doch gut. 


Marmotte. 
Ich komme ſchon durch manche Land 
Avecque la marmotte, 
Und immer ich was zu eſſen fand, 
Avecque la marmotte, 
Avecque si, avecque la, 
Avecque la marmotte. 
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Ich Hab’ gefehn gar manden Herrn, 
Avecque la marmotte, 

Der hätt? die Zungfern gar zu gern, 
Avecque la marmotte, 

Avecque si, avecque la, 

Avecque la marmotte. 


Hab’ auch gefehn die Jungfer fchön, 
Avecque la marmotte, 

Die thäte nach mir Kleinen: ſehn, 
Avecque la marmotte, 
Avecque si, avecque la, 

Avecque la marmotte. 


Nun laßt mich nicht ſo gehn, ihr Bere, 
Avecque la marmotte, 
Die Burfchen effen und trinfen gern, 
Avecque la marmotte, | 
Aveeque si, avecque la, 
Avecque la marmotte. 
(Die Sefeltfchaft wirft den Knaben Fleined Geld Hin; Marmotterafft alledauf.) 
Eitherfpietbub, 
Ai! Ai! meinen Kreuzer! 
Er bat mir meinen Kreuzer genommen! 
'Marmotte. 
Iſt nicht wahr, iſt mein. 
(Balgen ih. Marmotte ſiegt. Eitherſpielbub weint.) 


Symphonie 
Si ihtpußer (in Bannswurſttracht, auf dem Theater), 

Wollen's gnäbigft erlauben, 

Daß wir nicht anfangen? 
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Bigennerhauptmann. 
Wie die Schoͤpfe laufen, 
Vom Narren Gift zu kaufen! 
Schweinmetzger. 
Fuͤhrt mir die Schweine nach Haus. 
Ochſenhändler. 
Die Ochſen langſam zum Ort hinaus, 
Wir kommen nach. 
Herr Bruder, der Wirth uns borgt, 
Wir trinken eins. Die Heerde iſt verſorgt. 
Hannswurſt. 
Ihr mehnt, i bin Hannswurſt, nit wahr? 
Hab ſei Krage, ſei Hoſe, ſei Knopf; 
Haͤtt' i au ſei Kopf, 
Waͤr' i Hannswurſt ganz und gar. 
Is doch in der Art. 
Seht nur de Bart! 
Allons, wer kauf mir 
Pflaſter, Laxier! 
Hab' ſo viel Durſt, 
Als wie Hannswurſt. 
Schnupftuch 'rauf! 
Marktſchreier. 
Wirſt nit viel angeln, iſt noch zu früh. 
Meine Damen und Herrn 
Saͤhen wohl gern 
»s treffliche Trauerftüd; 
Und dieſen Augenblick 
Wird ſich der Vorhang heben; 
Belieben nur Acht zu geben. 
Iſt die Hiſtoria 
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Bon Efther in Drama; 

Iſt nach der neuften Art, 

Zähnflapp und Graufen gepaart; 

Daß nnr fehr Schad’ ift, 

: Daß Keller Tag tft; 

Sollte ſtichdunkel feyn, 

Dean ’8 find viel Lichter drein. 

(Der Vorhang hebt fih. Man fiebt an der Seite einen Thron und 
einen Galgen in der Ferne.) 


Symphonie. 
Kaifır Ahasverus. Yanan. 


Haman (allen). 


Die du mit ew'ger Gluth mich Tag und Nacht hegleiteſt, 
Mir die Gedanken fuͤllſt, und meine Schritte leiteſt, 
O Rache, wende nicht im letzten Augenblick 
Die Hand von deinem Knecht! Es wägt ſich mein Geſchick. 
Was ſoll der hohe Glanz, der meinen Kopf umſchwebet? 
Was ſoll der guͤnſt'ge Hauch, der laͤngſt mein Glück belebet? 
Da mir ein ganzes Reich gebückt zu Fügen liegt, 
Wenn fih ein Einziger nicht in dem Staube fchmiegt. 
Was hilft’ auf fo viel -Herm und Fürſten weggugehen, 
Wenn es ein Jude wagt, mir ind Gefiht zu fehen? 
Thut er auf Abram groß, auf unbefledtes Blut! 
So lehr' ihn unfre Macht des Tempels graufe Gluth, 
Und wie Serufalem in Schutt und Staub zerfallen, 
So lieg’ das ganze Volt, und Mardochai vor allen! 
O kochte nur, wie bier, erft Ahasverus Blut! 
Da er ein König iſt, ach, iſt er viel zu gut. 
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Abasverns 
(teitt auf und fpricht) : 
. Sieh Haman, — bift du da? 
Saman. 
Ich warte hier ſchon lange. 
Ahasverus. 
Du ſchlafſt auch nie recht aus, es iſt mir um dich bange. 
(Setzt ſich.) 
Saman. 
Erhabenſter Monarch, da deine Majeſtaͤt 
Wie immer, ſeh' ich wohl, auf Roſ' und Flaumen geht, 
Welch einen Dank ſoll man den hohen Goͤttern ſagen, 
Kür dein fo felten Glück, die Krone leicht zu tragen! 
Dein Volt, wie Sand am Meer, macht dir fo wenig Müp’! 
Das iſt nur Goͤtterkraft; von ihnen haft du fie. Ä 
So laßt fih ein Gebirg' in feſter Muh’ nicht fören, 
Wenn Wälder ohne Zahl auf feinem Haupt fich mehren. 
Abasverus. 
D je, was das betrifft, die Götter machen's recht; 
So lebt und fo regiert von jeher mein Geſchlecht. 
Mit Müh’ hat keiner fich dad weite Neich erworben, 
Und keiner jemals ift aus Sorglichkeit geftorben. 
Saman. 
Wie bin ih, Gnädigfter, vol Unmuth und Verdruß, 
Daß ich heut deine Ruh’ gezwungen ftören muß! 
Ahasverus. 
Was ihr zu ſagen habt, bitt' ich euch — kurz zu ſagen. 
HSaman. 


Wo nehm' ich Worte her, das Schreckniß vorzutragen? 
Ahasverus. 
Wie ſo? 
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Saman. . 
Du kennſt dad Voll, das man die Juden nennt, 

Das anfer feinem Gott nie einen Heren erfennt. 

Du gabſt ihm Raum und Ruh’, fih weit und breit zu mehren, 

Und fih nach feiner Art in deinem Land zu nähren; 

Du mwurdeft felbft ihr Sott, als ihrer fie verftieß, 

Und Stadt: und Tempels: Pracht in Flammen fchwinden ließ: 

Und Doch verfennen fie in dir den guͤt'gen Metter, 

Verachten dein Gefeß, und fpotten deiner Götter; 

Daß Telbft dein Unterthan ihr Süd mit Neide fieht, 

Und zweifelt ob er auch vor rechten Göttern niet. 

Laß fie durch ein Geſetz von ihrer Pflicht belehren, 

Und wenn fie ftörrig find, durch Flamm' und Schwert befehren. 

Ahasverns. 

Mein Freund, ich lobe dich: du fprichft nach deiner Pflicht; 

Doch wie's ihr andern feht, fo ſieht's der König nicht. 

Mir ift es einerlei wen fie die Palmen fingen, 

Wenn fie nur ruhig find, und mir die Steuern bringen. 
Haman. 

Sch ſeh', Großmaͤchtigſter, Dir nur gehört das Reich, 

Du bift an Gnad' und Huld den hohen Göttern gleich! 

Doch ift das nicht allein: fie haben einen Glauben, 

Der fie berechtiget die Fremden zu berauben, 

Und der Verwegenheit ftehn deine Voͤlker bloß. 

D König! fäume nicht, denn bie Gefahr ift groß. 

Ahasverus. 

Wie wäre benn das jest fo gar auf einmal kommen? 

Don Mord und Straßenraub hab’ ich lang’ nichtd vernommen. 
Haman. 

Auch iſt's das eben nicht wovon die Rede war: 

Der Jude liebt das Geld, und fürchtet die Gefahr, 
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Er weiß mit leichter Müh’, und ohne viel zu wagen, 
Durh Handel und dur Zins, Geld ans dem Land zu tragen. 
Abasnerus. 

Ich weiß das wur zu gut. Mein Freund ich bin nicht blind; 

Doch das thun andre mehr, bie unbeſchnitten find, 
Haman. 

Das alles ließe ſich vielleicht auch noch verſchmerzen: 

Doch finden ſie durch Geld den Schlüſſel aller Herzen, 

Und kein Geheimniß iſt vor ihnen wohl verwahrt. 

Mit jedem handeln fie nach einer eignen Art. 

Sie willen jedermann durch Borg und Tauſch zu fallen; 

Der kommt nie los, der fih nur Einmal eingelaffen. 

Mit unfern Weibern auch iſt es ein übel Spiel; 

Sie haben nie Fein Geld und brauchen immer viel. 

Ahasverus, 

Ha, ba! Das geht zu weit! Ha, ba! Du machft mich lachen; 

Ein Jude wird dich doch nicht eiferſüchtis machen? 
Haman. 

Das nicht, Durchlauchtigſter! Doch iſt's ein alter Brauch, 

Wer's mit den Weibern haͤlt, der hat die Maͤnner auch; 

Und von dem niedern Volk, das in der Irre wandelt, 

Wird Recht und Eigenthum, Amt, Rang und Glück verhandelt. 

Ahasdverus. 

Du irrſt dich, guter Mann! Wie koͤnnte dad geſchehn? 

Dad alles muß nach mir und meinem Willen gehn. 
Haman. 

Ich weiß vollkommen wohl: dir iſt zwar niemand gleich, 

Doch giebt's viel große Herrn und Fuͤrſten in dem Reich, 

Die dein ſo ſanftes Joch nur wider Willen dulden. 

Sie haben Stolz genug, doch ſtecken fie in Schulden; 

Es iſt ein jeglicher in deinem ganzen Land 
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Auf ein’ und andre Art mit Iſrael verwandt, 

Und diefes ſchlaue Volk ſieht Einen Weg nur offen: 

So lang’? die Ordnung ſteht, fo lang’ hat's nichts zu hoffen. 

Es nahrt drum insgeheim den. faft.getufchten Brand, 

Und eh’ wir’d ung verfehn, To flammt das ganze Land. 

Ahasverus. 

Das iſt das erſtemal nicht daß uns dieß begegnet; 

Doch unfre Waffen find am Ende ſtets geſegnet: 

Wir fchiden unfer Heer und feiern jeden Sieg, 

Und fißen ruhig hier, als war’ da drauß' Fein: Krieg. 
Haman. 

Ein Aufruhr, angeflammt in wenig Augenblicken, 

Iſt eben auch ſo bald durch Klugheit zu erſticken: 

Allein durch Rath und Geld nahrt ſich Rebellion, 

Vereint beſtürmen ſie, es wankt zuletzt der Thron. 

Ahasverus. 

Der kann ganz ſicher ſtehn, fo lang’ als ich drauf ſitze! 

Man weiß. wie da herab ich gar erfchredlich blige: 

Die Stufen find von Gold, die. Säulen Marmorftein, 

In hundert Sahren fält ſolch Wunderwerk nicht ein. 
9aman. 

Ach warum draͤngſt du mich, dir alles zu erzählen? 

Ahasverus. 

So ſag' ed g'rad heraus, ſtatt mich ringaum zu quaͤlen; 

So ein Geſpraͤch ift mir ein fchlechter Zeitvertreib. 
Saman. - 

Ah Herr, fie wagen ſich vielleicht an deinen Leib. 

Ahasverus (zuſammenfahrend). 
Wie? was?˖ 2* 
Human. 
Es iſt gefagt. So fließer denn, iur Klagen! 
Goethe, ſämmtl. Werke. VII. 
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Wer ift wohl Manns genug, um hier nicht zu verzagen? 
Tief in der Hölle ward die ſchwarze That erdacht, 
Und noch verbirgt ein Theil der Schuldigen die Nacht. 
Vergebene. daß dich; Thron und Kron' und: Zepter Ichirken; 
Du ſollſt nicht. Babylon, nicht mehr dein Reich befiken! 
In fürdterliher Nacht trennt die VBerrätherei 
Mit Vatermörberdand dein Lebensband entumet; 
Dein Blut, wofür das Blut von Raufenden geſtoſſen, 
Wird über Bett und Mani erbaͤrmlich Hingegoffen. - 
Weh heulet im Palaft, Weh heult durch Reich und Stadt, 
Und Weh, wer deinem Dienft fi aufgeopfert hat! 
Dein hoher Leichnam: wird wie fchlechted Aas geachtet, 
Und deine Treuen find in Reihen hingeſchlachtet! 
Sulegt, vom Morden fatt, tilgt Die Verraätherhand 
Ihr eigen ſchaͤndlich Werk: durch allgemeitten Brand. 

Ahasverus. 
O weh! was will mir das? Mir wird ganz grün und blau! 
Ich glaub’, th fterbe gleich. — Geh, fag’ es Meiner Frau! 
Die Zähne fchlagen mir, die Kniee mir zufammen, 
Mir läuft ein kalter Schweiß! ſchon feh? ich Blut und Flammen. 

Haman. 

Ermanne dich! 

Ahasverus. 

Ah! Ah! 
HYaman. 
Es ift wohl hohe Zeit; 

Doch treues Volk ift ftetd zu deinem Dienft bereit. 
Du wirft den Nedlichften an feinem Eifer Tennen. 

Abasnerus. 
Te nun, was zaudert ihr? So laßt fie gleich verbrennen! 
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Sıman. 
Man muß behutſam gehe; ſo ſchnell hat's beine Mate 
Abhasvazausı 
Derweile ftehen fie mich. zwanzigmale todt. 
Kaman, 
Das wollen wir wun- fihen: mit unfern ‚Bofen. hindern. 
Ahasverus. 
Und ich war fo vergnügt als unter meinen Kindern! 
Mir wunſchen fie den Tod? Das ſchmerzt mich gar zu fehr! 
Samen; 
Und, Herr, wer einmal ſtirbt, dem ißt und trinkt nicht mehr. 
| Abasperns: 
Man Tann den Hochverrath nmicht ſchrecklich g'nugbeſtrafen. 
Hamau: 
Du ſollteſt ſchon fo früh bei deinen Vtern fchlafen?. 
Ahasverus. 
Ei pfui! mir iſt bed Grab: mehr als der Tod verhaßt! 
Ach! ach! mein würd’ger Freund! — Nun ſtill! ich bin gefaßt: 
Nun ſoll's der ganzen: Welt vor meinen. Korne grauen! 
Seh, laß mir auf einmal: zehntaufend Galgen bauen. 
Baman- (inlemd), 
Unüberwindlichfter! hier lieg“ ich, bitte Gnad'! 
Es wär’ un viele Bol — und: um die. Waldung Schab'. 
‚Ahasverus. 
Steh auf! Dich bat kein Menſch au Großmuth überſchettten; 
Did lehrt dein edel Herz für. Feinde felbft zu bitten. 
Steh’ auf! mie meint du. das? 
Saman. 
Gar mancher Boſewicht 
Iſt unter dieſem Volk; doch alle ‚find es nicht; 
Und vor unſchuld'gem Blut: mög? fih bein. Schwerk behntent 
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Beftrafen muß ein Fürft, nicht wie ein Tiger wüthen! 

Das Ungeheu’r, das fih mit taufend Klauen regt, 

Liegt Eraftlos, wenn man ihm bie Häupter niederſchlägt. 
Ahasverus. 

O wohl! So haͤngt mir ſie, nur ohne viel Geſchwaͤtze! 

Der Kaiſer will es fo, ſo ſagen's die Geſetze. 

Wer ſind fie, fag’ mir an? | 

Haman. u 
Ach das ift nicht beſtimee; 

Doch geht man niemals fehl wenn man die Neichften nimmt. 
Ahasverns. 

Dermaledeite Brut, du ſollſt nicht Tanger leben! 

Und Dir fey all ihr Gut und Hab’ und Haus gegeben! 


Baman. 
Ein tranriged Geſchenk! 
Ahasverus. 
Wer kommt dir erſt in Sinn? 
HSamaun. 
Der erſt iſt Mardochai, Hofjud' der Koͤnigin. 
Ahasverus. 
O weh! da wird fie mir fein Stündchen Ruhe laffen! 
Haman. 
Iſt er nur einmal todt, To wird fie ſchon fich faffen. 
Abasverus. 
Sp hängt ihn denn gefhwind, und laßt fie nicht zu mir! 
Haman. 
Wen du nicht rufen läßt, der kommt fo nicht zu bir. 
Ahasverus. 
Wo iſt ein Galgen nur? Haͤngt ihn eh's jemand ſpuͤret! 
Saman. 


Schon hab’ ich einen Hier vorforglich aufgeführet. 
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Abasverus. ' 
Und fragt mich jeht nicht mehr! Ich hab’ genug gethan; 
Beſchloſſen hab' ich es, nun geht's mich nicht mehr an. 
(ab.) 


Hannswurſt. 
Der erſte Actus iſt nun vollbracht, 
Und der nun folgt — das iſt der zweite. 
Marktſchreier. 
Liebe Freunde, gute Leute, 
Daß Menſchenlieb' und Freundlichkeit, 
Sorge fuͤr eure Geſundheit 
Und Leibeswohl, zu dieſer Zeit 
Mich dieſen weiten Weg geführt, 
Das ſepd ihr alle perſchwadirt, 
Und von meiner Wiſſenſchaft und Kunſt 
Werdet ihr, liebe Freunde, mit Gunſt 
Euch ſelbſt am beſten überführen, 
Und iſt ſo wenig zu verlieren. 
Zwar koͤnnt' ich euch Brief und Siegel weiſen 
Von der Kaiſerin aller Reußen 
Und von Friedrich, dem Koͤnig in Preußen, 
Und allen Europens Potentaten — 
Doch wer ſpricht gern von ſeinen Thaten? 
Sind auch viele meiner Vorfahren, 
Die leider! nichts als Prahler waren. 
Ihr koͤnntet's denken auch von mir, 
Drum ruͤhm' ich nichts, und zeig’ euch hier 
Ein Paͤckel Arzenei, Eöftlich und gut; 
Die Waare fich felber Toben that. 


i 
.. 
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Wozu ed alles ſchon guf ‚gemefen, 
Iſt aufm gedrudten Zettel zu leſen; 
Und enthält das Paͤckel ganz 
Ein Magenpulver und Purganz, 
Ein Sahnpülverlein, bonigfüße, 
Und einen Ring gegen alle Flüſſe. 
Wird nur dafür ein Batzen begehrt, 
ft in der Noth wohl hundert werth. 
Bannswurf. 
Schnupftuch rauf! 
(Die Zuſchauer kaufen beim Marktfchreier,) 
Milchmädchen. 
Kauft meine Milch! 
Kauft meine Eier! 
Sie ſind gut, 
Und ſind nicht theuer, 
Friſch wie's einer nur hegehrt! 
Bigeunerhauptmann. 
Das Milhmädcden da ift ein häbfches Ding; 
Ich kauft? ihr wohl fo einen zinuernen Ming. 
‚Bigeunerburfd. 
D ja, mir wär? fie eben recht. 
| Bigeunerhauptmann, 
Zuerft der Herr und dann der Knecht. 
Beide. 
Wie verkauft Sie ihre Eier? . 
Aildmüngen. 
Drei, ihr Heren, für einen Dreier, 
Beide. 
Straf mich Gott, das ſind fie .werik, 
(Ele macht ſich von Ihnen In}. 
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Bildmärden. 
Kauft meine Milch! 
Kauft meine Eier! 
Beide. «Ele Jaltın:ke) 
Nicht fo wild! 
D nicht fo theuer! 
Milhmüdchen. 
Was ſollen mir 
Die tollen Freier? 
Kauft meine Milch, 
Kauft meine Eier! 
Dann feyd ihr mir lieb und werth. 
Doctor. 
Wie gefällt Ihnen das Drama? 
Amtmann. 
Nicht! Sind doch immer Scandala. 
Hab’ auch gleich ihnen fagen laſſen, 
Sie ſollten das Ding geziemlicher faſſen. 
Doctor. 
Was ſagte denn der Entrepreneur? 
Amtmann. 
Es käme dergleichen Seug nicht mehr, 
Und zuletzt Haman gehenkt erfcheine 
Zu Warnung und Schredien der ganzen Gemeine. 
 Sannapurfi. 
Schnupftuch 'rauf! | 
Maskifehreier, 
Die Herren gehn noch ‚nicht yon hinnen, 
Dir wollen den .zweiten Ust beginnen, 
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Indeſſen Thnnen fie ſich befinnen, 

Ob fie von meiner Waare was brauchen. 
Sanıswurf. 

Gebt Acht! Fommen euch Thränen in bie Augen. 


Mia f il 
Efther und Mardochai treten auf. 


Mardochai 
(weinend und ſchluchzend). 
O graͤuliches Geſchick! o ſchreckenvoller Schluß! 
O Unthat, die dir heut mein Mund verkuͤnden muß! 
Erbaͤrmlich, Koͤnigin, muß ich vor dir erſcheinen. 
Eſther. 
So ſag' mir was du willt, und hör’ nur auf zu. weinen! 
Mardochai. 
Huͤ huͤl es haͤlt's mein Herz, huͤ hü! es haͤlt's nicht aus. 
Eſther. 
Geh weine dich erſt ſatt, ſonſt bringſt du nichts heraus. 
Mardochaĩ. 
Huͤ huͤl es wird mir noch, hü hü! dag Herz zerſprengen. 
Eſther. 
Was giebt's denn? 
| Mardochai. 
U hu hu, ich ſoll heut Abend haͤngen! 
Eſther. 
Ei, was du ſagſt, mein Freund! Ei, woher weißt du dieß? 
Mardochai. 
Das iſt ſehr einerlei, genug es iſt gewiß. 
Darf denn der Gluͤckliche dem ſchoͤnſten Tage trauen? 
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Darf einer denn anf Fels fein Haus gerubig bauen? 
Mich machte deine Gunſt fo fiher, Königin, 
Wie zittr' ih, da ich nun von den Verworfnen bin! 
Efiper. 
Sag’, wen geluͤſtet's denn, mein Freund, nach deinem Leben? 
Aardochai. 
Der ſtolze Haman hat's dem Koͤnig angegeben. 
Wenn du dich nicht erbarmſt, nicht eilſt mir beizuſtehn, 
Nicht ſchnell zum Koͤnig gehſt, ſo iſt's um mich geſchehn. 
Efiher. 
Die Bitte, armer Mann, Fanıı ich dir nicht gewähren. 
Man kommt zum König nicht, er müßt? ed erft begehren, 
Tritt einer unverlangt dem König vors Geſicht, 
Du weißt, der Tod fteht drauf! Gewiß, dein Ernſt iſt's nicht. 
Mardochai. 
O Unvergleichliche, du haft gar nichts zu wagen; 
Wer deine Schönheit flieht, der kann dir nichts verfagen. 
Und in Gefegen find die Strafen nur gehäuft, 
Weil man fonft gar zu grob den König überläuft. 
Eſther. | 
Und ſollt' ih auch, mein Freund, dad Leben nicht verlieren, 
Mich warnt der Vafti Sturz, ih mag es nicht probieren, 
Mardochai. 
So iſt dir denn der Tod des Freundes einerlei? 
Eſther. 
Allein was half es dir, wir ſtuͤrben alle zwei? 
Mardochai. 
Erhalt? mein graues Haupt, Seid, Kinder, Weib und Ehye! 
Eher. 
Ton Herzen gem; wenn's nur nicht fo gefährlich wäre. 
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Hancchaei. 
Ich ſeh', dein hartes ‚Herz mp ich veraebens an. 
Gedenk', Undankbare, was Ach Kir dich gethan! 
Erzogen hab' ich dich von deinen erſten Tagen, 
ch habe dich gelehrt bei Hof' dich zu betragen. 
Du haͤtteſt lange ſchon des Königs Gun verſcherzt, 
Er hätte lange ſchon fi ſatt an dir geherzt, 
Du bift oft gar zu g’rad, und märeft Längft verkleinert, 
Haͤtt' ich nicht deine Lieb' und deine Pflicht verfeinert. 
Die kam allein durch mich der König unters Joch, 
Und durch mich ganz allein beſitzeſt du ihn noch. 


Eſther. 

Bon ſelbſten Hab’ ich wohl nicht Gunſt noch Gluͤck erworben; 
Dir dank' ich's ‚ganz allein, auch wenn du laͤngſt geſtoxben. 
Mardochai. 

O ſtuͤrb ich für mein Volk und unſer heilig and! 

Allein ich ſterb' umſonſt durch die verruchte Hand. 

Dort hängt mein granes Haupt, dem ungeſtuͤmen Regen, 
Dem glüh’uben Sonnenfhein und bittern Schnee entgegen; 
Dort nafcht gefhäftig mir, zum Winter Zeitvertreib, 

Sin garſtig Rabenvolk das fchöne Fett vom Leib! 

Dort ſchlagen andgedörrt zulegt bie edlen Glieder 

Von jedem leichten Wind mit Klapperh Hin und wieder! 
Ein Gräuel allem Wolf, ein ew’ger Schandfe mir, 

Ein Fluch auf Iſrael, und, Königin — mad dir? | 


fiber. 
Gewiß groß Herzeleid! Doch kaun ich es erlangen, 
So ſollſt du mir nicht lang' am laid gen Hasen hangen⸗ 
Und mit ſorgfaͤlt'gem Schmerz vortrefflich balſamirt, 
Begrab' ich dein Sebein, recht wie es ſich gehuhrt. 
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Haryuhai. 
Vergebens wirft du dann ben treuen Freund hewelnon! 
Er wird dir in der Noth wicht mehr wie fonft erfcheinen, 
Mit keinem Beutel Geld, den du fo eifrig nahmſt, 
Wenn du mit Schuldverdtuß von Spiel und Handel kamſt; 
Mit reinem neuen Kleid, noch Perlen und Juwelen; 
Mein Geift erfcheint dir leer, und, um Dich recht zu quaͤlen, 
Bringt er nur Die Geſtalt von Schatzen ang der Gruft, 
Und wenn du's faſſen willſt, verfhwinder’s 4a die Luft. 

Eſther. 

Ei, weißt du was, mein Freund? Bedenke mich am Ende 
Mit einem Capital in deinem Teſtamente. 


MAardochai. 
Wie gerne thät' ic das, von deiner Huld gerührt! 
Doch leider! ift mein Gut auch ſaͤmmtlich confiscirt. 
Und dann muß ich den Tod der Bruͤder auch beſorgen! 
Kein Einz'ger bleibt zuruͤck, dir kuͤnftig mehr zu borgen. 
Der ſchoͤne Handel faͤllt, eß mmt kein Contreband 
Durch unſre Induſtrie die kuͤnftig mehr zur Hand. 
Die Fleinfte Zofe wird nichts mehr an bir beneiden; 
Did werden, Mägden gleich, inländ’fche Zeuge Tleiden; 
Und endlich wirft du fo mit hoffnungslofer Pen, 
Die Sklavin deines Manns und feiner Leute feyn! 
Eiiher. 

Das iſt nicht Shin von dir! Was brauchſt du's mir zu ſagen? 
Kommt einmal dieſe Zeit, dann iſt es Zeit zu Magen 

(Weinend.) 
Nein! Wird mir's fo ergehn? 


Haryonsi. | 
Ich ſchwoͤr' bir, andere wit! 
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en J Efther. 
as th? ich 
| Bu ich Mardodai, 
Nett? und noch! . 
Efiher. 
Ach, geh’ mir vom Cr cht! 
Ich wollte — 
Mardoch ai. 


Königin, ich bitte Dich, erhöte! 
Was willſt du? 
Eher. 


Ah ih wollt — daß alles anders waͤre! 
(ab.) 
Mardochai (allein). 


Bei Gott! hier ſoll mich nicht manch ſchoͤnes Wort verdrießen, 
Ich laſſ' ihr Feine Ruf’, fie muß: ſich doch entſchließen. 
on @ 


Marktſchreier. 
Seiltaͤnzer und Springer ſollten nun kommen; 
Doch haben die Tage ſo abgenommen. 
Allein morgen früh bei guter Seit 
Sind wir mit unferer Kunft bereit. 
Und wen zuleßt noch ein Paͤckel gefällt, 
Der hat es um die Hälfte Seld. 
Schattenfp ielmann ‚(hinter ber Seene). 
Orgelum Orgeley! 
Dudeldumdeyp! 
| Doctor. 
Laßt ihn herbeikommen. 
Amtmann. 
Bringt den Schirm heraus. 
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Doctor, 
Thut die Kichter aus; 
Sind ja in einem honetten Haus. 
Nicht wahr, Herr Amtmann, man iſt wag man bleibt? 


Amtmann. 
Man ift wie man’d treibt. 


Schattenfpielmann. 
Drgelum, Orgeley! 
Dudeldumdey! 
Lichter weg! mein Laͤmpchen nur, 
Nimmt fih fonft nicht aus. 
Jus Dunkle da, Mesdames. 

Doctor. 

Bon Herzen gern. 

Schattenfpielmann, 
Drgelum, orgeley! :.: 
Ach wie fie is alles dunkel! 
Finſternis is, 
War ſie all wuͤſt und leer, 
Hab ſie all nicks auf dieſer Erd geiehe, 
Orgelum 
Sprach ſie Gott, 's werd Licht! 
Wie's hell da reinbricht! 
Wie ſie all durk einander gehn, 


Die Element alle vier, re, 


In ſechs Tag alles gemacht is, J 
Sonn, Mond, Stern, Baum und chier, 
Orgelum, orgeley! 

Dudeldumdey! 

Steh ſie Adam in die Paradies, 


Nachftehendes Gedicht ‚verlangt. eine zurze Einlektung, 
weil es fonft zum größten Theil unverſtaͤndlich bieiben müßte. 
" Herzogin. Amalia hatte:die gnaͤdige Gewohnheit ein⸗ 
geführt, daB Sie allen Perſonen Ihres nächſten Kreiſes zu 
Weihnachten. einen heiligen Chriſt befcheeren ließ. In einem 
geräumigen Zimmer waren Tifche, Geſtelle, Pypramiden und 
Baulichkeiten errichtet, wo jeder Einzelne fakhe Gaben: fand, 
die ihn theils für feine Verdienfte um die Sefellfchaft beloh⸗ 
nen und erfreuen, theild auch wegen einiger Unarten, Ange⸗ 
wohnbeiten und Mißgriffe beftirafen und vermahnen follten. 
Zu Weihnachten 1780 verbanden fih mehrere dieſes Ver⸗ 
eins, der Fürftin gleichfalls eine Gabe darzubringen, welde 
nichts Geringeres ſeyn folte, als die deutfche Literatur der 
nächftvergangenen Jahre in einem Scherzbilde. Weber biefen 
Segenftand war fo viel gefprochen worden, fo viel geſtritten 
und gemeint, daß fih manches Neckiſche wohl zufammenfaffen 
lieg, und das Zerftreute in einem Bilde-aufzuftellen möglid - 
war. Nah Srfindung und Entwurf des Verfaſſers warb 
durch Rath Kraus eine Aquarelzeichnung verfertigt, zu. 
gleicher Zeit aber ein Gedicht gefchrieben, welches die bunten 
und feltfamen Geftalten einigermaßen erklären follte. Diefes 
Bild war auf einem verguldeten Geftell eingerahmt und 
verdedt, und ald nun jedermann fih über die empfangenen 
Gaben genugfam erfreut hatte, trat der Marktichreier von 
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SB lundersweilern, in der von Ettersburg her befannten Ges 
ftalt, begleitet von der Inftigen Perfon, herein, begrüßte die 
Geſellſchaft, und nah Enthülung nnd Beleuchtung des Bil: 
des recitirte er das Gedicht, deflen einzelne Gegenftände 
der Begleiter, wie fie eben vorfamen, mit der Pritfche be: 
zeichnete. Diefer Scherz gelang zur Ergößung ber höchften 
Sönnerin, nicht ohne Fleinen Verdruß einiger Segenwärtigen, 
bie Achn gotroffen fühlen mochtru. 

Mas: Midneꝛiftixt noch wohlerhaiten, und durfte von 
einem⸗ geſthickten Kupferſtecher geiſtreich ablet.:zuns sölligen 
Verſtaͤndniß des: Gedichts, nnd: dem deutſchen Publicum, Das 
über, jene Zäkhan fh: Egſt aufseltart ifieht,,: qzur :unsetfäng: 
Achen Unterhaltung: dienen. 


Weimar,:den 90.’pril- 1816. 
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Im deutfchen Reich gar wohl befinne' 
Iſt der Drt, Plundersweilern genunnt; 
Und ſeines Jahrmarkts Larm und Luſt 
Viel groß und kleinem Wolf bewußt; 
Auch fieht man, daß zu: einer Stadt 
Der Flecken ſich erweitert hat. 


Und zwar mag. es nicht: etwa. ſeyn 
Wie zwiſchen — — — — — — 
Als wo man emſig und zu Hauf 
Macht Vogelbauer auf den Kauf, 
Und ſendet gegen fremdes Geld, 
Die Voͤglein in: die weite Welt. 


Viel mehr find Hier, wie in: Yard. 
Der Leute mehr als der: Logis;, 

Und wie ein Haus gebaut ſeyn mag, 
Gleich iſt's befeht den andern Tag. . 


Befonders eine der laͤngſreu Gaſſen 
Hat man für Lefer erbauen laffen, 
Wo in den Haͤuſern, eng und weit, 
Geleſen wird zu jeder Zeitz: 
Auswahl und Urtheib ſind verbannt, 
Mir neuen Büchern In: Her Hand, 
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Eind’t man, fo wie man geht und ſteht, 
Bon Thürfhwel auf bis zum Privet, 
Einen jeden emfig fih erbauen 

Und kaum zum Gruße feitwärts fhauen. 


Wie man denn fchon feit langen Zeiten 
Laßt Kaffee öffentlich bereiten, 

Daß für drei Pfennig? jedermann 

Sich feinen Magen verderben kann‘ 
So theilt man nun den Leſeſchmaus 
Liebhabern für ſechs Pfennig’. aus. 


Bon diefer Straße, lang und fchör, 
‚Könnt ihr hier nur das Eckhaus fehn. 
Hier Ihauen Damen und Herrn herum 
Begierig in das Publicum, | 
Wie einer an den andern rennt; 

Und Abends find fi e gar content. 


Vor ihrem Fenſter, mit leichten Saritten, 
Spaziert ein Maͤdchen von ſchlechten Sitten, 
Und bietet um geringen: Preis 
Gar vieler Menfchen fauren Schweiß; 

Ein jeder wird fie -Iaut verachten; - 

Es mag Fein Menfch fie übernachten, 

Und alle kommen doch zu Haufen 

Ihr ihre Waaren abzukaufen. 


Wie fhlimm ſieht's drum im jenem Hand, . : 
Sn der uralten Handlung aus! 

Gar einzeln naht ſich dann und wann 
Ein etwa grundgeleheter Mann, 
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Nach einem Folio zu fragen; 
Dagegen büden viel Autormagen - 
Sich mit demüthigen Geberden 
Bor dem Papierpatron zur Erden, 
Auch ift dad Haus, wie jeber fagt, 
Bon böfer Nachbarſchaft geplagt: 
Wie man Erempel-jeden Tag 

In der Almende fehen mag. 


Halt aufl o weh! welch ein Gefchrei! 

Was zerrt man biefe Leut? herbei? 

Was hat das arme Volk begangen? 
Was wird mit ihnen angefangen? 


Die aufgehängten Beten hier 
Verkünden euch den Herrn Barbier, 
Dem, wo er irgend Stoppeln fieht, 
Das Meffer untern Händen. glüht; 
Und er rafirt, die Wuth zu ſtillen, 
Zwar gratis, aber wider Willen, 
Und bei dem ungebetnen Schnitt 
Seht auch wohl Haut und Nafe mit. 


Welch ein Palaft am End’ der Stadt | 


Iſt's, wo er feine Bude hat! 

Auf gutes Fundament gebaut, 

Der alle Gegend überfhaut. 
Wer ift ber vornehm reiche Mann, 
Der alfo bay’n und. wohnen Tann? 


Mit großer Luſt und großem Gluͤk 
Hält ihr Serail hier Frau Kritik. 
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Ein jeder, er fey groß und: Mein‘, 
Wird ihr gar fehr willklommen feyn: 
Sein Zimmer ift ihm gleich bereit, 
Sein Effen auch zw rechter Seil; 
Er wird genähret: und verwahrt 
Nach feiner Art und ſeinem Burt!- 


Doch läßt, aus Furcht vor Neldesflammen, 


Sie ihre Freunde nie zuſammen. 
Sie hat zwar weder Kent? noch Land, 
Auch weder Capital noch Pfand, 
Sie bringt auch felber nichts hervor, 
Und Lebt und fteht doch groß‘ im Flor: 
Denn was fie reich macht und erhält, 
Dis iſt eine Art von Stempelgelb; 
Drum fehn wir alle neue Waaren 
Sum großen Chor hineingefahren. 


Am Fenfter läßt ſich einer blicken, 
Der reißt gar alles grob zu Stuͤcken; 
Ein andrer mißt das Wert mit Ellen; 
Ein dritter laͤßt's anf ber. Wage ſchnellen,/ 
Ein vierter, oben: auf dem Haus, 
Klopft gar die alten Kleider aus. 

Gar viele Fenfter. find auch, zu; 

Das deutet nicht auf innre Ruh. . 

Die meiften arbeiten wie in der Su 
Und kommen felten an friſche Luft. 


Doc ſcheint's, ihr’ moͤget nicht: verweilen 
Und gerne diefen Zug ereilen; , 

Bleibt nur ein wenig hinterdrein; 

Ich fuͤrcht' es moͤcht' gefährlich ſeyn. 
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Unter dem Leim auf Tebkein'ineikeen: 
Geht ihr einen pmigen Heven! ig: druwen/ 
Ein Schießgewehr in ſeinetr Hand: 

So trug er ſeinen Freund durchs Land, 
Erzaͤhlt den traurigen Lebenslauf 

Und fordert jeden zum Mitleld auf. 
Kaum hält er fi auf ſelnen Fußen, 
Die Thränen ihm von ben Wangen’ niegen;, 
Befchreibt gar rührend des Armen Nor, 
Verzweiflung und erbaͤrmlichen Tod; 

Wie er ihn endlich aufgerafft: 

Das alles ein wenig ſtudentenhaft. 

Da fing’s entfeglih an zu rumoren 

Unter Klugen, Weiſen und unter Thoren; 
Drum wünfcht er weit davon zu ſeyn. 


Denn ſeht, es kommen hinterdrein 
Ein Ehor ſchwermuͤthiger Junggeſellen, 
Die ſich gar ungebaͤrdig ſtellen. 

Mehr ſag' ich nicht: Man kennt genug 
Den ganzen uüiformen Aug. 


Jeder führt eine Jungfrau fein; 

Die fcheinen gleiches Sins zu fen: 
Denn fie tragen auf bunten Stange: 
Paniere zierlich aufgehangen;, 

Die Seichen ihrer Luft und Schmerz: 
Einen vollen Mund, ein brennend Hey; 
Wie denn num faſt jede Stadt 

Ihren eignen Mondichein noͤthig bat. 
Die Herzen lärmen und pochen f’fehr, 
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Man hört fein eigen Wort niht wehr; 


Doch ſcheinen die Liebchen bei diefen: Spielen 


Noch feitwärts in die. Welt zu ſchielen. 


Laßt fie vorbei und feht die Anden, - 
Die in der Ecke ihre Kurzweil haben. 
Die Laube, die fie faßt, ift Elein, 

Doch dünft fie ihnen ein dichter Hain. 
Sie haben aus Maien fie aufgeftect 

Und vor der Sonne fich bedeckt; 

Mit Siegsgefang und Harfenfchlag 
Verklimpern fie den lieben Tag; 

Sie Fränzen freudig fich wechfelsweife, 
Einer lebt in de3 andern Preife; 

Daneben man Keuf und Waffen fchaut, | 
Sie fißen. auf der Löwenhaut; 

Doch gudt, ald wie ein Efelsohr, 

Ein Murmelfaften drunter vor, . u 
Daraus denn bald ein jedermann 

Ihre hohe Abkunft errachen kann. 


Ihr ſchaut euch um, ihr ſeht empor, 
Leiht andern Stimmen euer Ohr! 
Ja ſeht nur recht! Dort eine Welt 
In vielen Fächern dargeſtellt. 


Man nennt's ein epiſches Gedich;; — 


So was hat ſeines Gleichen nicht. 


Der Mann, den ihr am Bilde ſeht, 
Scheint halb ein Barde und halb Prophet. 
Seine Vorfahren müͤſſen's büßen, 


Sie liegen wie Dagon zu feinen Füßen; 
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Auf ihren Haͤuptern ſteht der Mat, 
Daß er feinen Heiden erreichen kann. 


Kaum ift das Lied nur halb’ gefungen, 

Iſt ale Welt ſchon liebdurchdrungen. 
Man ſieht die Paare zum Erbarmen 

In jeder Stellung ſich umarmen. 
Ein Zoͤgling kniet ihm an dem Ruͤcken, 
Der denkt die Welt erſt zu beglücken; 
Zeigt des Propheten Struͤmpf' und Schuh', 
Betheuert, er hab' auch Hoſen dazu, 

Und, was ſich niemand denken kann, 
Einen Steiß habe der große Mann. 


Vor dieſem himmliſchen Bericht 
Faͤllt die ganze Schule aufs Angeſicht, 
Und rufen: Preis dir in der Hoͤh', 

O treffliher Euftazie! 


Der Adler umgeftürzte Sier! 

Der deutſche Bär ein feines Thier! 
Wie viele Wunder die gefhehn, 
Könnt ihr bier nicht auf einmal fehn! 
Er hat auch eine Heftelfabrif,. 
Die zeigt fih nicht auf diefem Stüd. 


Ihr kennt den himmliſchen Mercur, 

Ein Gott iſt er zwar von Natur; 

Doch find ihm Stelzen zum irdiſchen Leben 
Als wie ein Pfahl ins Fleiſch gegeben; 
Darauf macht er durch des Volkes Mitte 
Des Jahre zwölf weite Goͤtterſchritte. 
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Auf feinen Scepter und feine Ruthe 
Thut er fi öfters was zu Gute. 
Vergebens ziehen und zerren die Knaben 
und moͤchten ihn gerne herunter haben; 
Vergebens ſaͤgſt du, thoͤricht Kind! 

Die Stelzen, wie er, unſterblich ſind. 


Es ſchaut zu ihm ein großer Hauf 
Von mancherlei Bewunderern auf; 
Doch dieſen Pad, To ſchwer und. groß, 
Wird er wohl fchmerlich jemals los. 


Wie ift mir? wie erfcheint ein Engel 
In Wolken mit dem Liltenftengel! 

Er bringt einen Lorbrerkranz hernleber, 
Er fieht fih um und ſucht ſich Brider: 


Wer fagt mir ein vernünftig Wort? 
Was treiben die eilenden Knaben dort ? 
Seht ihr nicht, wie geſchickt ſie's machen! 
Seht doch, wie fteigen ihre Drachen! 
Seht er nicht ſchnell und hoch genung? 
Man nennt es einen Ddenfchwung. 


Die andern führ’ ich euch nicht vor; 
Sie haben mit dem Blaſereht 

Nah Schmetterlingen unverdroſſen 
Mit Lettenkugeln lang' goſchoſſen; 
Und dann wur ſtets bad atmen Ding: 
Ein lahmgeſchoßner Sichmetterllug 


— 
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Die Heinen Jungens in: der Pfuͤter 

Laßt fie mit en Eichuſſern üben! 

Und laßt ung fehn, dort ſtaͤubt's im Sand 
Dort ziehtinin würbig. Herr zu Land. 


Zuvörderft ſprengt ein Rittexs mann 

Auf einem zwedentigen Pferdbein sans 

Ein hoher Feberbuſch ihn siert, 

Die Lanze er garıftalg vagiert, 

Bon Kopf zu Fuß: in Stahl: vermummt, ' 
Daß jeder Bauer: und Kurecht verſtammt. 
Als Ritter nimmt. er Preis und Gruüß; 
Doch eigentlich geht er zu: Fuß. 


Hinter ihm wird. keinSuts geſchafft. 

Es reißet einer mit, voller Araft 

Die Bäume fasumtiden: Wurzeln 489; 
Die Vögel fliegen zu den Neſtern heraus. 
Sein Haupt trägt eine Selfenmüße, 

Sein Schütteln ſchüttert Rittenſitze. 
Entſetzt euch nicht ob;dieſer Starle 

Und der mohennen Simſons⸗Wenle: 
Denn aller Üiefen : Berratir hier 

Iſt nur von Pappe und- vom: MPapiar. 


Ein andrersträgtenem Kametenbat; 

Ein dritter beißt in bie Staine vor Muthz 
Sie ftolpern zaͤter Saͤrg undaßeichan, 

Dem Pathos iſt nichto zu verdleichen. 

Ste möchten gerne mit hellen Shaaren 
Aus ihren eignen Haͤnten fahren; 
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Doc fißen fie darin zu felt, 
Drum es jeder endlich bewenbden. 1a. 


Im Vordergrund find wei. feine Anaben, 
Die gar ein artig Kurzweil haben. 

Mit Deutſchheit ſich zu zieren itzt 
Hat jeder fein armes Wamms zerſchlitzt; 
Sie ziehen die Hemdchen durch die Spalten, 
Das giebt gar wunderreiche Falten; - ' 
Die Puffen ſtehn gut zu Geſicht; 
Ste ſchonen ſogar der Hoͤschen nicht; 
Sie werden bald ihr Ziel erreichen 
und deutſchen Betteljungen gleichen. 


Wenn ich nun jemand rathen mag, 
So hat er genug für dieſen Tag, 

Und gebt den Lärm und das Geſchrei, 
Was hinten fich erhebt, vorbei. 


Die Bude, die man dorten fchaut, 
Iſt fchon vor Alterd aufgebaut, 
Worein gar mander, wie ſich's gebührt, 


Nach feiner Art fih proſtituirt. 


Die feften Säulen zeigen an, 

Der Drt fich nicht bewegen kann; 

Ein Mann, der droben im Reifrock ſteht, 
Deutet auf hohe Gravitaͤt: 

Doc Wurſtel laͤßt ſich nicht vertreiben, 
Laͤßt ſeine Neckerei nicht bleiben, 

Indeß ein neuer Unfall droht, 

Und bringt den Alten faſt den Tod. 
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Eine Rotte, kuͤrzlich angekommen, 
Hat das Portal fchon eingenommen 
Und nagelt, ihr ift nicht zu wehren, 
And Frontifpiz zwei Hemifphären, 
Eröffnet nun die weite Welt 
Erobernd zum Theaterfeld; 
Darauf denn jeder bald verficht, . 
Wie es von London nach China geht. 
Und fo bat man für wenig Geld 
Blei eine Fahrt um die ganze Welt. 
Es poltert alles drüber und drunter, 
Die Knaben jauchzen laut mitunter, 
Und auf den Dielen wohlverfchangt 
Die Schellenfapp’ wird aufgepflanzt. 
Kein Menſch ift fiher feines Lebens; 
Es wehrt der Held fih nur vergebeng; 
Es gehen beinah in diefer Stunde 
Souffleur und Eonfident zu Grunde 
Die man als heilige Perfonen 

Von je gewohnt war zu verfchonen, 
Und diefer Lärm dient auf einmal 
Auch unferm Schaufpiel zum Final. 


” 
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Da kam er denn in den Laden herein, 
Sagt: Verfluht! das find mir Schwein’! 
Wie alles durch einander fteht! 
Muͤßt's einrichten nach dem Alphabet. 
Da Eriegt er meinen Kaften Saffee, 
Und feßt mir ihn oben hinauf ins ©, 
Und ftelt mir die Tobaksbüchſen weg, 
Dort hinten ind T, zum Teufelsdred; 
Kehrt eben alled drüber und drunter, 
Ging weg und fpradh: So befteh’3 jegunder! 
Da macht er fih an meine Frauen, 
Die auch ein bißchen umzufchauen; 
Ich bat mir aber die Ehr’ auf einandermal aus; 
Und fo fchafft” ih mir'n aus dem Haus. 
Er bat mir’d aber auch gedacht, 
Und mir einen verfluchten Streih gemacht: 
Sonft hielten wird mit der Nachbarin, 
Ein altes Weib von freuem Sinn; 
Mit ber hat er und auch entzweit. 
Man fieht fie faft nicht die ganze Zeit; 
Doch da kommt fie fo eben ber. 
Nachbarin tommt. 
Würzjkrämer. 
Stau Nachbarin, was ift Ihr Begehr? 
Sibylla, die Nadhbarin. 
Hätte gern für zwei Pfennig Schwefel und Sunder. 
Würzkrämer. 
Ei fieh, 's id ja ein großes Wunder, 
Daß man nur einmal hat die Chr’! 
Sibylla. 
Ei der Kerr Nachbar braucht einen nicht ehr. 
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Würzkrämer. 
Med’ Sie das nicht. Es war ein’ Zeit, 
Da wir waren gute Nacbarsieur, 
Und borgten einander Schüffeln und Bellen: 
Wär’ auch alles gut geweien; 
Aber vom Pfaffen kommt der Neid, 
Miptrauen, Verdruß und Zwiftigkeit. 
Sibylle. 
Ned’ Er mir nichts übern Herr Pater: 
Er ift im Hand ald wie der Vater, 
Hat über meine Tochter viel Gewalt, 
Zeigt ihr, wie fie fol werden Klug und alt, 
Und ift ein Menſch von viel Verftand, 
Hat auch geſehn fchon mandes Land. - 
Würzskrämer. 
Aber bedenkt Sie nicht dabei, 
Wie fehr gefährlich der Pfaff Ihr fey? 
Was thut er an Ihrer Tochter leden? 
An fremden, verbotnen Speifen fchleden? 
Was würd’ Herr Balandrino fagen? 
Wenn er znrüdfäm’ in diefen Tagen, 
Der in Italia zu biefer Srift 
Untern Dragonern Hauptmann ift, 
Und ift Ihrer Tochter Bräutigam, 
Nicht blökt und trottelt wie ein Lamm. 
Sibylle. 
Herr Nachbar, Er hat ein böfes Maul, 
Er gönnt dem Herrn Pater Fein’n blinden Gaul, 
Mein’ Tochter die ift in Büchern belefen, 
Das ift dem Herren Pater juft fein Wefen: 
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Auch red’t fie beftändig allermeift 
Bon ihrem Herzen, wie fte’s beißt: 
Würzkrämer. 
Frau Nachbarin, das iſt alles gut; 
Eure Tochter iſt ein junges Blut, | 
Und kennt den Teufel der Männer Ränfen, 
Warum fie fih an die Maidels henfen’ 
Die ganze Stadt id voll davon. 
Sibylla. 
Lieber Herr Nachbar, weiß alles fchon: 
Meint Er denn aber, Herr, beim Blut, 
Dap mein Maidel was Boͤſes thut? 
Würzkrämer. 
Was Boͤſes? Davon iſt nicht die Red', 
Es iſt nur aber die Frag' wie's ſteht. 
Sieht Sie, ich muß Ihr deutlich ſagen: 
Ich ſtund ungefähr dieſer Tagen 
Hinten am Hollunderzaun; 
Da kam mein Pfefflein und Maͤdelein traun, 
Singen auf und ab fpazieren, 
Thäten einander umfchlungen führen, 
Thäten mit Aeugleins ſich begäffeln, 
Einander in die Ohren räffeln, 
Als wollten fie eben alfogleich 
Miteinander ind Bett oder ins Himmelreich. 
Sibylia. 
Dafür habt Ihr eben keine Sinnen; : 
Ganz geiftiglich ift fein Beginnen, 
Er ift von Fleifchbegierden rein, 
Wie die lieben Herzengelein. 
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Ich wollt', Ihr thätet ihn nur recht Fennen, 
Wuͤrdet ihn gern einen Heiligen nennen. 
(Frau Sibylla, die Nachbarin, ab.) 
Balandrino 
der Dragoner-Hauptmann, tritt auf und ſpricht: 

Da bin ih nun durch viele Gefahr 

Zurüdgefehrt im dritten Jahr, 

Hab’ in Italia die Pfaffen gelauft, 

Und manche Republik gezauft. 

Bin nur jeßt von Sorgen getrieben, 

Wie es drinne fteht mit meiner Lieben, 

Und ob, wie in der Stadt man fagt, 

Sie ſich mit dem Teufeld:Pfaffen behagt. 

Wil doch gleich den Nachbar fragen; 

War ein redblih Kerl in alten Tagen. 
Würzkrümer. 

Herr Hauptmann, fepd Ihr's? Gott fey Dank! 

Haben Euch halt erwart't ſo lang. 
Sauptmanm 

Ich bin freilich lang geblieben. 

Wie habt Ihr's denn die Zeit getrieben? 
Würzkrämer. 

So bürgerlich. Eben leidlich dumm. 
Hauptmann. 

Wie ſteht's in der Nachbarſchaft herum? 

Iſt's wahr — 
Würzkrämer. 

Seyd Ihr etwa ſchon vergift't? 

Da bat einer ein’ böſ' Eh' geſtift't. 
Hauptmann. 

Sagt, iſt's wahr mir dem Pfaffen? 
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Würzkrämer. 
Here, ich hab’ nichtd mit dem Mift zu fchaffen, 
Aber fo viel kann ih Euch fagen: 
Ihr müßt nit mit Feuer und Schwert drein fchlagen; 
Müpt erft mit eignen Augen fehn, 
Wie's drinnen thut im Hauſ' hergehn. 
Kommt nur in meine Stube ’nein, 
So eben fällt ein Schwanf mir ein. 
Laßt Euch's unangefohten ſeyn, 
Eure Braut iſt ein gutes Ding 
Und der Pfaff nur ein Daͤumerling. 
(Sie gehen ab.) 


Wird vorgeſtellt der Frau Sibylla Garten. Treten auf: dad Dfaff- 
lein und Leonora, fi an den Händen führend. 
Pfaff. 
Wie ift doch heut der Tag fo ſchoͤn! 
Gar lieblich iſt's fpazieren zu gehn. 
Seonora. 
Wie Ihön wird nicht erft feyn der Tag, 
Da mein Balandrino fommen mag! 


Pfaff. 
Wollt’ Euch wohl gönnen die Herzengfreude! 
Doch wir find indeß beifammen heute, 
Und ergößen unfere Bruft 
Mit Freundfchaft und Geſpraͤchesluſt. 
Seonora. 
Wie wird Euch Balandrino ſchaͤtzen, 
An Eurem Umgang ſich ergoͤtzen, 
Erkennen Euer edel Geblüt, 
Frei und liebevolles Gemüth! 
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Und, wie Ihe wollet allen gut, 
Niemals zu viel noch zu wenig thut! 
Pfaff. 
D Jungfrau, ich mit Seel’ und Sinn 
Auf immerdar dein eigen bin, 
Und, den du Bräutigam thuft nennen, 
Mög’ er fo deinen Werth erkennen! 
O himmliſch glüdlih ift der Mann, . 
Der did die Seine nennen Tann! 
(Sie gehen voruͤber.) 
Trist auf Balandrino der Haupsmann, verkleidet in einen alten Ebel 
mann, mit weißem Bars und Ziegenperrüde, und ber 
Würzkrämer. 
Würzkrämer. 
Hab’ Euch nun gefagt des Pfaffen Geſchicht', 
Wie er alles nad feinem Gehirn einricht, 
Mie er will Berg und Thal vergleichen, 
Alles Rauhe mit Gips und Kalk verftreihen, 
Und endlich malen auf dag Weiß 
Sein Geſicht oder feinen Steiß. 
Hauptmann. 
Wir wollen den Kerl gewaltig curiren j 
Und über die Ohren in Dred ’nein führen! 
Geht jeßt ein bißchen nur beifeit.' 


Würzkrämen 
Wenn Ihr mich braucht, ich bin nicht weit. 
(Seht ab). 
Hauptmann. 
Ho! Hola! he! 
Sibylle, 


Welch ein Gefchrei? . 
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Hauptmann. 

Treff ich nicht hier den Pater Brey? 

Sibylia. 
Er wird wohl in dem Garten feyn; 
Ich Shi? ihn Ihnen gleich herein. (ab). 
Der Pfaff tritt auf und ſpricht: 

Womit kann ich dem Herren dienen? 
Hauptmann. 

Sch bin fo frei, mich zu erfühnen, 

Den Herren Pater hier aufzutreiben; 

Sie muͤſſen's Ihrem Ruf zufchreiben. 

Sch habe fo viel Gut's vernommen. 

Bon vielen, die da und dorther fommen, 

Wie Sie überall haben genug 

Der Menfhen Gunft und guten Geruch; 

Wollt’ Sie doch eiligit kennen lernen, 

Aus Furcht, Sie möchten fih bald entfernen. 

Pfaff. 

Mein lieber Herr, wer find Sie dann? 
Hauptmann. 

Ich bin einreiher Edelmann, 

Habe gar viel Gut und Geld, 

Die fhönften Dörfer auf der Welt; 

Aber mir fehlt's am rechten Mann, 

Der al das guberniren Tann. 

Es geht, geht alles durch einander, 

Wie Mäufedret und Coriander; 

Die Nachbarn leben in Zank und Streit, 

Unter Brüdern iſt Feine Einigkeit, 

Die Mägde fchlafen bei den Buben, 
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Die Kinder hofiren in die Stuben; 
Ich fürdt’, ed kommt ber jüngfte Tag. 
Pfaff. 
AH da wird alled gut darnach! 
Hauptmann. 
Ich haͤtt's eben noch gern gut vorher; 
Drum verlanget mich zu wiſſen fehr, 
Wie Ste denten, ich follt’3 anfangen? 
Pfaff. 
Können nicht zu Ihrem Swed gelangen, 
Sie müäffen denn einen Plan disponiren 
Und den mit Stetigfeit vollführen. 
Da muß alles calculirt fepn, 
De darf Fein einzeln Gefchöpf hinein, 
Mäuf und Matten, Floͤh' und Wanzen 
Müffen alle beitragen zum Banzen, 
Sauptmann. 
Das thun fie jetzt auch, ohne Kunſt. 


Pfaff. 

Doch ift das nicht das Recht’, mit Gunſt; 
Es geht ein jedes feinen Gang; 
Doc fo ein Reich das dauert nicht lang: 
Muß alles in einander greifen, 
Nichts hinüber herüber fchweifen; 
Das giebt alsdann ein Reich, das hält 
Im ſchoͤnſten Flor bis ans End’ der Welt! 

Hauptmann. 
Mein Herr, ich hab’ hier in der Nah’ 
Ein Voͤlklein, da ich gerne fah, 
Wenn Eure Kunft und Wiſſenſchaft 
Wollt' da beweifen ihre Kraft. 
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Sie führen ein Sobomitifch Leben, 
Ich will fie Eurer Auffiht übergeben; 
Sie reden alle durch die Nafen, 
Haben Wänfte fehr aufgeblafen, 
Und ſchnauzen jeden Chriften an, 
Und laufen davon vor jedermann. 
Pfaff. 
Da ift der Zehler, da figt es eben! 
Sobald die Keris wie Wilde leben, 
Und nicht bethulih und freundlich find; 
Doc das verbeflert fich geſchwind. 
Hab’ ih doch mit Geiftesworten, 
Auf meinen Reifen aller Orten, 
Aus rohen ungewafchnen Leuten, 
Die lebten wie Juden, Türfen und Heiden, 
Zufammengebracdht eine Gemein’, 
Die lieben wie Maienlämmelein 
Sich und die Geiftesbrüderlein. 
Hauptmann. 
Wollet Ihr nicht gleich hinaus reiten? 
Der Herr Nachbar fol Euch begleiten. 
Pfaff. 
Der ift fonft nicht mein guter $reund. 
Hauptmann. 
Here Pater! mehr ald Ihr es meint. 
(Sie gehen ab.) 
Hauptmann (kommt zurüd und fpride): 
Nun muß ich noch ein bißchen fehn, 
Wied thut mit Leonoren ftehn. 
Ich thu' fie wohl unfhuldig fchäßen, 
Der Pfaff kann nichtd ala prahlen und fchwäßen. 


173 


Da kommt fie eben recht herein. 
Jungfrau! Sie fcheint betrübt zu ſeyn. 
Keonora. 
Mir iſt's im Herzen weh und bange, 
Mein Bräutigam der bleibt fo lange. 
Hauptmann. 
Liebe Ihr ihn denn allein fo fehr? 
Seonora. 
Ohn' ihn möcht? ich nicht leben mehr. 
Sauptmann. 
Der Pater Euch ja hofiren thut? 
Leonora. 
Ah ja, das ift wohl alles gut; 
Aber gegen meinen Bräutigam 
Iſt der Herr Pater nur ein Schwamm. 
Hauptmann. 
Ich fuͤrcht', es wird ein Hurry geben, 
Wenn der Hauptmann hoͤrt Euer Leben. 
eonora. 
Ach nein! denn ich ihm ſchwoͤren kann, 
Denke nicht dran, der Pfaff. ſey Mann; 
Und ich dem Hauptmann eigen bin 
Bon ganzem Herzen und ganzem Sinn. 
Bauptmann 
(wirft Perrücke und Bart weg und entdeckt ſich). 
So fomme denn an meine Bruſt, 
D Liebe, meines Herzens Luft! 
ſeonora. 
Iſt's moͤglich? Ach ich glaub' es kaum; 
Die himmliſch' Freude iſt ein Traum! 
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Hauptmann. 
O Leonor', bift treu genug; 
Waͤrſt du gewefen auch fo Klug! 

Leonora. 

Ich bin ganz ohne Schuld und Sünd'. 

Hauptmann. 
Das weiß ich wohl, mein liebes Kind; 
Die Kerls find vom Teufel befeffen, 
Schnoppern herum an allen. Eſſen, 
Lecken den Weiblein die Ellenbogen, 
Stellen fih gar zu wohlgezogen, 
Niften fi, ein mit Schmeicheln und Lügen 
Wie Filzläuf, find nicht heraus zu kriegen. 
Aber ich hab’ ihm proftituirt® 
Der Nachbar hat. ihn hinaus geführt, 
Wo die Schwein’ auf die Weide gehn, 
Da mag er befehren und lehren ſchoͤn! 

Nachbar Würzkrämer Clommt lachend außer Athem). 


Gott gruͤß' Euch, edles junges Paar! 

Der Pfaff iſt raſend ganz und gar, 

Läuft wie wüthig hinter mir drein. 

Ich führt? ihn draußen zu den Schwein’n; 
Sperrt’ Maul und Augen auf, der Maß, 
His ich ihm ſagt', er wir’ am Platz: 

Er ſaͤh', fie red’ten durch die Nafen, 
Hätten Baͤuche fehr aufgeblafen, 

Wären unfreundlich, grob und liederlich, 
Schnauzten und biffen fi unbrüderlid, 
Lebten ohne Religion und Gott 

Und Ordnung, wie jene Hottentott'; 
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Moͤcht' fie nun machen al’ honett, 
Und die froͤmmſt' nehmen mit zu Bett. 
Hauptmann, 
That? er drauf wader raten? 
—Würzkrämer. 
Biel Flüch' und Schimpf aus'm Rachen blaſen. 
Da kommt er ja gelaufen ſchon. | 
Pfaff (außer Athem). 
Wo hat der Teufel den Cujon? 
(Erſchrickt, da ex den Bauptmann ſieht.) 
Hauptmann. 
Here Pfaff! erkennt Er nun die Sclingen? 
Sour?’ Ihm wohl noch ein Gratias fingen: 
Doh mag Er frei feiner Wege gab; 
Nur hör’ Er noch zwei Wörtchen an. 
Er meint, die Welt koͤnnt' nicht befteben, 
Wenn Er nicht that’ drauf herumergeben; 
Bild't fih ein wunderliche Streich’ 
Bon feinem himmliſch geiſt'gen Reich; 
Meint, Er wolle die Welt verbeffern, 
Ihre Glüdfeligkeit vergrößern, 
Und lebt ein jedes doch fortan 
So übel und fo gut es kann. 
Er dent, Er tragt die Welt aufm Rüden; 
Fänge? Er und nur einmal die Müden! 
Aber da ift nichts recht und gut, 
Als wad Herr Pater felber thut. 
Thät? gerne eine Stadt abbrennen, 
Weil er fie nicht hat bauen können; 
Findt's verfluht, dab ohn' ihn. zu fragen 
Die Sonn’ fih auf und ab kann wagen. 
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Doch Herr, damit Er und beweift, 
Daß ohne Ihn die Erde. reißt, 
Zufammenftürzen Berg und Thal, 
Probir’ Er's nur und fterb’ Er einmal; 
Und wenn davon auf der ganzen Welt 
Ein Schweinftall nur zufammenfällt, 
So erklaͤr' ih Ihn für einen Propheten, 
Will Ihn mit al’ meinem Haus anbeten. 
(Der Pfaff steht ab.) 
Hauptmann. 
Und du, geliebted Lorchen mein, 
Warft gleich ei'm Widelkindelein, 
Das fchreit nah Brei und Suppe lang, 
Dep wird der Mutter angft und bang: - 
Ihr Brei ift noch nicht gar und recht: 
Drum nimmt ſie ſchnell ein Lümpchen fchlecht, 
Und kaut ein Zuderbrod hinein, 
Und ftedt’3 dem Kind ing Muͤndelein. . 
Da faugt’8 und zutfcht denn um fein Leben, 
Will ihm aber Feine Sättigung geben; 
Es zieht erft allen Zucker aus, 
Und fpeit den Lumpen wieder aus. 
So laßt und denn den Schnaden beladen, 
Und gleich von Herzen Hochzeit machen. 
Ihr Zungfrauen, laßt Euch nimmer küffen 
Von Pfaffen, die fonft nichts wollen noch willen; 
Denn wer möcht’ einen zu Tifche laden 
Auf den bloßen Geruch von einem Braten? 
Es gehört zu jeglihem Sacrament 
Geiſtlicher Anfang, leiblich Mittel, ſleiſchlich End. 





Erfer Act 





Einficdler. 
Ihr denkt, ihr Herrn, ich bin allein, 
Weil ich nicht mag in Städten feyn. 
Ihr irrt euch, liebe Herren mein! 
Ich hab' mich nicht hierher begeben, 
Weil fie in Städten fo ruchlos leben 
Und alle wandeln nach ihrem Trieb, 
Der Schmeichler, Heuchler und der Dieb: 
Das hätt’ mich immerfort ergößt, 
Wollten fie nur nicht ſeyn hochgeſchaͤtzt; 
Bertehlen und be — — mid, wie die Naben, 
Und noch dazu Neverenzen haben! 
Ihrer Iangweiligen Narrheit fatt 
Bin herausgezogen in Gotted Stadt; 
Wo's freilich auch geht drüber und drunter 
Und geht demohngeacht nicht unter. 
Ich ſah im Frühling ohne Zahl 
Blüthen und Knospen durch Berg und Thal, 
Wie alles drangt und alles treibt, 
Kein Blättlein ohne Keimlein bleibt. 
Da denkt nun gleich der fteif Philifter: 
Das ift für mich und meine Gefchwifter. 
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Unfer Herrgott iſt ſo gnaͤdig heuer; 

Haͤtt' ich's doch ſchon in Fach und Scheuer! 
Unſer Herrgott ſpricht: aber mir nit ſo; 
Es ſollen's Ander' auch werden froh. 

Da lockt uns denn der Sonnenſchein 
Stoͤrch' und Schwalb' aus der Fremd' herein, 
Den Schmetterling aus feinem Haug, " 
Die Fliegen aus den Ritzen 'raus, 

Und brütet das Raupen Wölklein aus. 
Das quillt all von Erzeugungs: Kraft, 
Wie ſich's hat aus dem Schlaf gerafft; 
Bögel und Froͤſch' und Thier? und Müden 
Begehn ſich zu allen Augenbliden, 
Hinten und vorn, auf Bauch und Rüden, 
Daß man auf jeder Bluͤth' und Blatt 
Ein Eh: und Mochenbetttein hat. 

Und fing’ ich dann im Herzen mein 

Rob Gott mit allen Würmelein. 

Das Bolt will dann zu eſſen haben, 
Verzehren befcheerte Gottes: Gaben. 

So frißt's Würmlein frifh Keimlein: Blatt, 
Das Würmlein macht das Lerchlein fatt, 
Und weil ich auch bin zu effen bier 

Mir das Lerchlein zu Gemüthe führ. 

Ich bin dann auch ein haͤuslich Mann, 
Hab’ Haus und Stall und Garten dran. 
Mein Gärtlein, Früctlein ich beſchütz' 
Bor Kält’ und Raupen und dürrer Hitz'. 
Kommt aber herein der Kieſelſchlag 

Und fouragirt mir an einem Tag, 

Sp ärgert mich der Streich fuͤrwahr; 
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Doc leb' ih noch am End’ vom Jahr, 
Wo mander Wärwolf ift fhon todt 
Aus Hengften vor der Hungersnoth. 
Man hört von ferne Kenlen.) 
BI UI Au! Au! Weh! Weh! Ail Ai} 
Einfiedler. 
Welch ein erbarmlich Wehgeſchrei! 
Muß eine verwundte Beſti' ſeyn. 
Satyros. 
O weh, mein Rüden! o weh, mein Bein! 
Einfirdler. 
Sut Freund, was iſt euch Leids geſchehn? 
Satyros. 
Dumme Frag'! Ihr könnt's ja fehn. 
Ich bin geſtürzt — entzwei mein Bein! 
Einfiedler. 
Hockt auf! Hier in die Hütte ’rein. 
(Einfiedler hockt ihn auf, trägt ihn in die Hütte und legt Ihn aufs Bett.) 
Einfiedler. 
Halt ſtill, daß ich die Wund’ beſeh'! 
Satyros. 
Ihr ſeyd ein Flegel! ihr thut mir weh. 
Einfiedler. 
hr feyd ein Fratz! fo halt denn ſtill! 
Wie, Teufel, ich euch da Ihindeln wil?. 
CGVerbindet ihn.) 
So bleibt nur wenigſtens in Ruh. 
Satyros. 
Schafft mir Wein und Obſt dazu. 
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Einfiedler. 
Milch und Brod, fonft nichts auf der Welt. 
Satyros. 
Eure Wirthſchaft ift ſchlecht beftellt. 
Einfiedler. 
Des vornehmen Gaſt's mich nicht verfah. 
Da Eoftet von dem Topfe da. 
.. Satyrog. 
Pfui! was ift das ein d Geſchmack 
Und magrer als ein Bettelfad. 
Da droben im G'birg die wilden Siegen, 
Wenn ich eine bei’n Hörnern thu' Eriegen, 
Ka mit dem Maul ihre vollen Zißen, 
Thu’ mir mit Macht die Gurgel befprigen, 
Das ift, bei Gott! ein ander Wefen. 
Einfiedler. 
Drum eilt euch wieder zu genefen. 
Satyros. 
Was blafrt ihr da fo in die Hand? 
Einfiedler. 
Seyd ihr nicht mit der Kunft bekannt? 
Ich Hauch’ die Fingerfpißen warm. 
Satyros. 
Ihr feyd doch auch verteufelt arm. 
Einfiedler. 
Nein, Herr! ich bin gewaltig reich; 
Meinem eignen Mangel heif ich gleich. 
Wollt ihr von Supp’ und Kraut nicht was? 
Satyros. 
Das warm Geſchlapp was ſoll mir das? 
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‚Einfiedler. 
So legt euch denn einmal zur Ruh, 
Bringt ein paar Stund’ mit Schlafen zu. 
Will fehen, ob ich nicht etwan 
Für euren Saum mas finden kann. 


Ende ded erften Aets. 





Bweiter Act. 


— ——— ⸗— 


Hatpros erwachend. 


Das iſt eine Hunde-Lagerſtaͤtt! 

Ein's Miſſethaͤters Folterbett! 

Aufliegen hab' ich than mein'n Ruͤcken, 
Und die Unzahl verfluchte Muͤcken! 

Bin kommen in ein garſtig Loch. 

In meiner Hoͤhl' da lebt man doch; 

Hat Wein im wohlgeſchnitzten Krug, 

Und fette Milch und Käf genug. — 

Kann doch wohl wieder den Zuß betreten? — 
Da iſt dem Kerl fein Pla zu beten. 

Es thut mir in den Augen weh, 

Wenn ich dem Narren feinen Herrgott ſeh. 
Wollt' lieber eine Zwiebel anbeten 

Bis mir die Thraͤn' in die Augen traten, 
Als öffnen meines Herzens Schrein 
Einem Schnigbildleim, Querhölzelein. 
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Mir geht in der Welt nichts über mic. 
Denn Gott ift Gott, und ich bin id. 
Ich denP, ich fchleiche fo hinaus; 

Der Teufel hol’ den Herrn vom Haus! 
Könnt ich nicht etwa brauchen wag? 
Das Leinwand nu wär fo ein Spaß. 
Die Maideld laufen fo vor mir; 

Ich denk', ich bind's fo etwa für. 
Seinen Herrgott will ich runter reißen 
Und draußen in den Gießbach ſchmeißen. 


Ende des zweiten Acts. 





Dritter Act. 


— — — 


Satyros. 
Ich bin doch muͤd'; 's iſt hoͤlliſch ſchwuůl! 
Der Brunn der iſt fo ſchattenkuͤhl. 
Hier hat mir einen Königsthron 
Der Raſen ja bereitet ſchon; 
Und die Lüftelein laden mich all, 
Wie lofe Buhlen ohne Zahl. 
Natur ift ringe fo liebebang; 
Ich will dich legen mit Floͤt' und Sang. 
Zwei Mägdlein mit Waſſerkrügen. 
Arſinoe. 
Hör’, wie 's daher fo lieblich ſchallt! 
Es koͤmmt vom Brunn oder aud’m Wald. 
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Plyde. 
Es ift kein Knab' von unfrer Flur; 
So fingen Himmelsgötter nur. 
Komm laß ung laufen! 


Arfinoe. | 
nn ift .bang. 


Vſych 
Dein Herz, ach! lechzt nach dem Geſang. 
Satyros (ſingt). 
Dein Leben, Herz, für wen erglüht's? 
Dein Adlerauge was erficht’s? 
Die huldigt ringsum die Natur, 
’8 tft alles dein; 
Und bift allein, 
Biſt elend nur! 
-Arfinoe 
Der fingt wahrhaftig gar zu ſchoͤn! 
Pfnde. 
Mir win das Herz in meiner Bruſt vergehn. 
Satyros (fingt). 
Haft Melodie vom Himmel geführt 
Und Fels und Wald und Fluß gerührt; 
Und wonnlicher war dein Kied der Flur 
Als Sonnenfcein; 
Und bift allein, 
Bit elend nur! 
Plyde. 
Welch göttlich hohes Angeſicht! 
Arfinoe. 
Siehſt denn feine langen Ohren nicht? 
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Pfunde. 
Wie glühend ſtark umher er fchaut! 
Arſinoe. 
Moͤcht' drum nicht ſeyn des Bundes Braut. 
Satyros. 
D Mädchen hold! der Erde Bier! 
Ich bitt’ euch, fliehet nicht vor mir. 
Pſvche. 
Wie kommſt du an den Brunnen hier? 
Satyros. 
Woher ich komm', kann ich nicht fagen, 7 
Wohin ich geh’, müßt ihr nicht fragen, 
Gebenedeyt find mir die Stunden, 
Da ich dich, liebes Paar! gefunden. 
Pſvche. 
O lieber Fremdling! ſag' uns recht, 
Welch iſt dein Nam' und dein Geſchlecht? 
Satyros. 
Meine Mutter hab' ich nie gekannt, 
Hat niemand mir mein'n Vater genannt. 
Im fernen Land hoch Berg und Wald 
Iſt mein beliebter Aufenthalt. 
Hab' weit und breit meinen Weg genommen. 
Pſvch e. 
Sollt' er wohl gar vom Himmel kommen? 
Arſinoe. 
Von was, o Fremdling, lebſt du dann? 
Satyros. 
Dom Leben, wie ein andrer Mann. 
Mein it die ganze weite Welt, 
Ich wohne wo mir's wohlgefällt. 
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Ich herrſch' übers Wild und Vögelheer, 

Fruͤcht' auf der Erden und Fifh’ im Meer. 

Auch iſt aufm ganzen Erdenftrich 

Kein Menih fo weil und Aug als ic. 

Ich kenn' die Kräuter ohne Zahl, 

Der Sterne Namen allzumal, 

Und mein Gefang der dringt ind Blut 

Wie Weines: Geift und Sonnen-Gluth. 
Pfade. 

Ach Sott! ih weiß wie's einem täut. 
Arfinse. 

Hör’, das wär’ meines Vaters Mann. 


Pſvche. 

Ja freilich! 

Satyros. 

Wer ift dein Vater dann? 

Arfinoe. 
Er ift der Priefter und Aelteſt' im Land, 
Hat viele Bücher und viel Verftand, 
Verſteht fih auch auf Kräuter und Sternen; 
Ihr müßt ihn wahrhaftig kennen lernen. 


Pſvche. 
So lauf und bring’ ihn geſchwind herbei! 
(Arfinoe ab.) 
Satyros. 
So find wir denn allein und frei. 
O Engelskind! dein himmliſch Bild 
Hat meine Seel’ mit Wonn' erfüllt. 
Pfyde. 
D Gott! feitdem ich dich gefehn, 
Kann faum auf meinen Füßen ftehn. 
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Satyros. 
Bon dir glänzt Tugend, Wahrheits - Licht 
ie aus eines Engels Angefiht. 
Pſvche. 
Ich bin ein armes Maͤgdelein, 
Dem du, Herr! wolleſt gnaͤdig ſeyn. 
(Er umfaßt fie 
Satyros. 
Hab alles Gluͤck der Welt im Arm 
So Liebe-Himmelswonnewarm! 
Pſyche. 
Dieß Herz mir ſchon viel Weh bereit't; 
Nun aber ſtirbt's in Seligkeit. 


Satyros. 
Du haſt nie gewußt, wo mit hin? 

Pſyche. 
Nie, — als ſeitdem ich bei dir bin. 

Satyros. 


Es war ſo ahnungsvoll und ſchwer, 

Dann wieder aͤngſtlich arm und leer; 

Es trieb dich oft in Wald hinaus, 

Dort Bangigfeit zu athmen aus; 

Und wolluftvolle Thraͤnen floffen 

Und heil'ge Schmerzen fich ergoffen 

Und um dih Himmel und Erd’ verging? 
Pſyche. 

O Herr! du weißeſt alle Ding'. 

Und aller Seligkeit Wahntraumbild 

Fuͤhl' ich erbebend vollerfüllt. 
(Er küßt fie maͤchtig.) 
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Vſyvche. 
Laßt ab! — mich ſchaudert's — Wonn' und Weh — 
O Gott im Himmel! ich vergeh’ — 


Hermes und Arfinoe, kommen. 


Bermes. 
Willkommen, Fremdling, in unferm Land! 
Satyres. 
Ihr tragt ein verflucht weites Gewand. 
Hermes. 
Das tft nun fo die Landesart. 
Satyvos. 
Und einen läherlih krauſen Bart. 
Arfinge Cleife zu Binde). 
Dem Fragen Da ift gar nichts recht. 
Vſyche. 
O Kind! er iſt von einem Goͤttergeſchlecht. 
Hermes 
Ihr fcheint mir auch fo wunderbar. 
Satyros. 
Siehſt an mein ungekaͤmmtes Haar, 
Meine nackte Schultern, Bruſt und Lenden, 
‚Meine lange Nägel an den Händen; 
Da efelt dir's vielleicht dafür ? 
Hermes. 
Mir nicht! 
Pace. 
Mir auch nidt. 
Arfinve (für ſich. 
ber mir! 
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Satyros. 
IH wollt' fonft ſchnell von binnen eilen, 
Und in dem Wald mit den Wölfen heulen, 
Wenn ihr euer unfelig Gefchid 
Wolltet wähnen für Gut und Glück, 
Eure Kleider, die euch beſchimpfen, 
Mir als Vorzug entgegenrümpfen. 
Hermes. 
Here! es ift eine Nothwendigteit. 


Pſy che. 

O, wie beſchwert mich ſchon mein Kleid! 

| Satyros. 
Was Noth! Gewohnheitspoſſe nur 
Fernt euch von Wahrheit und Natur, 
Drinn doch alleine Seligkeit 
Beſteht, und Kebend-Liebeng - Freud’; 
Seyd all zur Sklaverei verdammt, 
Nichts Ganzes habt ihr allzufammt! 

Es drängt fich allerlei Volks zufammen.) 
Einer aus dem Volk. 

Wer mag der mächtig’ Nedner feyn?.. 


Ein anderer. 


Einem dringt dad Wort durch Mark und Bein. 


Satyros. 
Habt eures Urſprungs vergeſſen, 
Euch zu Sklaven verſeſſen, 
Euch in Haͤuſer gemauert, 
Euch in Sitten vertrauert, 
Kennt die goldnen Zeiten 
Nur als Maͤhrchen, von weiten. 
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Das Volk. 
Weh uns! Weh! 

Satyros. 
Da eure Vaͤter neugeboren 
Vom Boden aufſprangen, 
In Wonnetaumel verloren 
Willkommelied ſangen, 
An mitgeborner Gattin Bruſt 
Der rings aufkeimenden Natur, 
Ohne Neid gen Himmel blickten 
Sich zu Goͤttern entzüdten. 
Und ihr — wo iſt ſie hin die Luſt 
An ſich ſelbſt? Siechlinge, verbannet nur! 


Das Volk. 

Beh! Weh! 
Satyros. 
Selig, wer fühlen kann 
Was ſey: Gott ſeyn! Mann! 
Seinem Buſen vertraut, 
Entäußert bis auf die Haut 
. Sich alled fremden Schmuds, 

Und nun ledig des Drucks 
Sehäufter Kleinigkeiten, frei 
Wie Wolken, fühlt was Leben fey! 
Stehn auf feinen Füßen, 
Der Erde geniepen, 
Nicht kraͤnklich erwählen, 
Mit Bereiten ſich quälen; 
Der Baum wird zum Selte, 
Zum Teppich das Grad, 
Und rohe Kaftanien -. 
Ein herrlicher Fraß! 
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Bas Volk. 
Rohe Kaftanien! O haͤtten wir's ſchon! 
Satyros. 
Was hält euch zurüde 
Vom himmlifhen Slüde? 
Was halt euch davon? 
Bas.Bolk 
Rode Kaſtanien! Jupiters Sohn! 
Satyros. 
Solgt mir, ihr Werthen! 
Herren der Erden! * 


Alle gefellt. 
Das Volk, ‘ 


Nohe Kaftanien ! Unfer die Welt! 
Ende ded dritter Acts. 


Vierter Act 





Sm Wald. 
Satpros, Hermes, Dfpche, Arfinoe, das Volk 


fipen in einem Kreiſe alle gefauert wie die Eichhörnden, haben Knaſtanien 
in den Händen und nagen daran. 


Hermes (für ſich). 
Sadermant! ich habe fchon 
Bon der neuen Religion 
Eine verfluchte Sndigeftion! 
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Satyrss, 
Und bereitet zu dem tiefen Gang 
Aller Erfenntniß, borchet meinem Gefang! 
Bernehmt, wie im Unding 
Alles durcheinander ging; 
Im verſchloßnen Haß die Elemente tofend, 
Ind Kraft an Kräften widrig von ſich ſtoßend, 
Ohne Feinds- Band, ohne Freundd: Band, 
Ohne Zerftören, ohne Vermehren. 


Das Volk. 

Lehr? ung, wir hören! 
Sutyros. 

Wie im Unding das Urding erquoll, 
Lichtsmacht durch die Nacht Iholl, 
Durchdrang die Tiefen der Weſen all, 
Daß auffeimte Begehrungs: Schwall 
Und die Elemente fih erichloffen 
Mit Hunger ineinander ergoflen, 
Alldurchdringend, aldurhdrungen. 


Hermes. 
Des Mannes Geift ift von Göttern entiprungen. 


Satyros. 
Wie fih Haß und Lieb’ gebar 
Und das All nun ein Ganzes war, 
Und das Ganze Flang 
In lebend wirkendem Ebengefang, 
Sich thäte Kraft in Kraft verzehren, 
Sich thäte Kraft in Kraft vermehren, 
Und auf und ab fi rollend ging 
Goethe, ſämmtl. Werte. VL. 13 
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Das all und ein’ und ewig’ Ding, 
Spmmer verändert, immer beftändig 


Das Volk. 
Er ift ein Gott! 
Hermes. . 
Wie wird die Seele lebendig j 
Dom Feuer feiner Rede! 


Das Volk. 
Gott! Gott! j 


Pſyche. 
Heiliger Prophete! 
Gottheit! an deinen Worten, an deinen Blicken 
Ich ſterbe vor Entzuͤcken! 


Das Volk. 
Sinkt nieder! 
Betet an! 
| Einer. 
Sey und gnädig! 
Ein andrer. 
Wunderthätig 
Und herrlich! 
Das Nolk. 
Nimm dieß Opfer an! 
Einer. 
Die Finfterniß ift vergangen. 


Das Volk, 
Nimm dieß Opfer an! 


195 


Einer. 
Der Tag bricht herein. 


Das Volk, 
Bir find dein! 
Gott, dein! ganz dein! 


Der Einfiedler tommt durch den Wald gerade auf den Satyros zu 


Einfiedler. 
AH, faubrer Saft! find ich dich hier, 
Du ungezogen ſchaͤndlich Thier! 

Satyros. 
Mit wem ſprichſt du? 


Einſiedler. 
| Mir dir! 
Ber bat beftohlen mich undankbar? 
Meines Gottes Bild geranbet gar? 
Du hinkender Teufel! 


Das Volk. 
Höllenfpott ! 
Er läftert unfern herrlichen Gott! 
Einfiedter. 
Du wirft von Feiner Schande roth. 
Das Volk. 
Der Läftrer hat verdient den Tod. 
Steinigt ihn! 


Satyros. 
Haltet ein! 
Ich will nicht dabei zugegen ſeyn. 
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Das Dsik. 
Sein unrein Blut, du himmlifch Licht! 
Sließ’ fern von deinem Angeſicht. 


Satyros. 
Ich gebe. 
Das Volk. 
Do verlaß ung nicht! 
(Satyros ab.) 
Einfiedler, 
Seyd ihr toll? 
Hermes. 
Unfeliger, ein Wort! 
Bringt ihn an einen fihern Drt! 
Geht, verfchließt ihn in meine Wohnung. 
(Sie führen den Einfiedler ab.) 


Das Volk. 
Sterben foll er! 


Hermes. 
Er verdient feine Schonung. 
Und zu verfühnen den himmlifchen Geift, 
Der ung ſich fo gnädig und liebreich erweift, 
Wollen wir ihm unfern Tempel weihn 
Und mit dem blutigen Opfer erfreun. 


Das Volk. 
Wohl! Wohl! 

Hermes. 
Zur Gottheit Füßen 
Den Frevel zu büßen. 
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Das Volk. 
Das Verbrechen 
Zu rächen, 
Zu tilgen den Spott. 
Alte. 


Zernichtet die Laͤſtrer, 
Berherrlichet Gott! 


Ende des vierten Acts, 


Sünfter Act, 





Wohnung ded Hermes. 
Eudora, Sermes Sau. Der Einfiedler. 


Eudora. 


Nimm, guter Mann! dieß Brod und Milch von mir, 
Es ift das letzte. 


Einfiedler. 
Weib! ich danke dir. 
Und weine nicht; laß mich in Ruhe fcheiden; 
Dieß Herz ift wohl gewöhnt zu leiden, 
Alein zu leiden männiglich. 
Dein Mitleid überwältigt mich. 
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Ich bin betruͤbt, wie Blutdurft meinen Mann, 
Das ganze Volk der Schwindel faſſen kann! 


Einfiedler. 
Sie glauben. Laß fie! Du wirft nichts gewinnen. 
Das Schickſal Ipielt 
Mit unferm armen Kopf und Sinnen. 


Eudora. 
Dih um bes Thiers willen tödten! 


Einfiedler. 
schiers! Wer fein Herz bedürftig fühlt, 
Find't überall einen Propheten. 

Ich bin der erſte Märtyrer nicht, 

Aber gewiß der barmlofen einer; 

Um feiner Meinungen, keiner 

Willkuürlichen Grillen, 

Um eines armen Lappens willen, 

Eines Lappens, bei Gott! den ich brauchte. 
Mein Andachtsbild, den Schußgott meiner Muh, 
Raubt mir das Ungeheu'r dazu. 


Eudora. 
O Freund! ich kenn' ſein Goͤtterblut wie du. 
Mein Mann ward Knecht in ſeiner eignen Wohnung, 
Und Ihro borſt'ge Majeſtät ſah zur Belohnung 
Mich Hausfrau fuͤr einen arkadiſchen Schwan, 
Mein Ehbett für einen Raſen an, 
Sich drauf zu tummeln. 


Einſiedler. 
Ich erkenn' ihn dran. 
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Eudora. 
Ich ſchickt' ihn mit Verachtung weg. Er hing 
Sich feſter an Pſyche, dad arme Ding, 
Um mir zu troßen! Und feit der Zeit 
Sterb’ ich oder feh’ dich befreit. 


Einfiedier. 
Sie bereiten dag Opfer heut. 


Eudora. 
Die Sefahr lehrt und bereit feyn. 
Ich gebe nichts verloren; 
Mit einem Blick len? ich ein 
Bei dem Tühnen eingebild’ten Thoren. 


Einfiedler. 
Und dann? 


Eudora, 
Wann fie dih zum Opfer führen, 
Lock' ich ihn an, fih zu verlieren 
In die innern heiligen Hafen, 
Aus Sroßmuth: Sanftmuth: Schein. 
Da dring’ auf das Volk ein 
Uns zu überfallen. 


Einfiedler. 
Ich fürdte.... . 


Eudora. 
Fürchte nicht! 
Einer, der um ſein Leben ſpricht, 
Hat Gewalt. Ich wage und du ſollſt reden. 
(ab.) 
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Einfievdler. 
Geht's nicht, fo mögen fie mich tödten. 


Der Tempel. 


Satpros fit ernſt wii auf dem Altar. Mas Wolk vor ihm auf den 
Knien. Pſyche an inter Spihe. 


Das Volk. Chorus. 
Geift des Himmels, Sohn der Götter, 
Zürne nicht! 
Frevlern deiner Stirne Wetter, 
Uns ein gnädig Angeficht! 
Hat der Läftrer das verbrochen, 
Sieh herab, du wirft gerochen! 
Schrecklich nahet fein Gericht. 


Hermes. 
Som folgt ein Trupp, den Einſiedler gebunden führend. 


Das Volk. 
HM und Tod dem Webertreter! 
Geift des Himmels, Sohn der Götter, 
Zürne deinen Kindern nicht! 
Batyros Cherabfielgend). 
Ich hab’ ihm feine Miffethat verziehn! 
Der Gerechtigkeit überlaf ich ihn. 
Mögt den Thoren fchlachten, befrein; 
Ich will nicht dawibder feyn. 
Das Volk. 
O Edelmuth! . 
Es fließe fein Plut! 
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Satyros. 
Ich geh' ins Heiligthum hinein; 
Und keiner ſoll ſich unterſtehn, 
Bei Lebensſtraf', mir nachzugehn! 


Einſiedler (für ſich. 
Weh mir! Ihr Goͤtter, wollet bei mir ſtehn! 


(Satyrob ab.) 


Einſiedler. 
Mein Leben iſt in euren Haͤnden, 
Ich bin nicht unbereitet, es zu enden. 
Ich habe ſchon ſeit manchen langen Tagen 
Nicht genoſſen, nur das Leben ſo ausgetragen. 
Es mag! Mich haͤlt der thraͤnenvolle Blick 
Des Freundes, eines lieben Weibes Noth 
Und unverſorgter Kinder Elend nicht zurück. 
Mein Haus verſinkt nach meinem Tod, 
Das dem Beduͤrfniß meines Lebens 
Allein gebaut war. Doch das ſchmerzt mich nur, 
Daß ich die tiefe Kenntniß der Natur 
Mit Muͤh' geforſcht und leider! nun vergebens; 
Das hohe Menſchen-Wiſſenſchaft, 
Manche geheimnißvolle Kraft, 
Mit diefem Geift der Erd’ entfchwinden foll. 


Einer des Volks. 
Sch kenn' ihn; er ift der Künfte voll. 
Ein Andrer. 

Was Künfte! Unfer Gott weiß das all. 
Ein Dritter. 

Ob er fie fagt, das ift ein andrer Fall. 
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Einfiedler. 
Ihr feyb über hundert. Wenn's zwei⸗- dreihundert wären, 
Ich wollte jedem fein eigen Kunftftüd lehren, . 
Einem jeden eing, 
Denn wad Ale willen, ift keins. 


Das Volk. 
Er will ung befhwäßen. Fort! Sort! 


Einfiedler. 
Noch ein Wort! 
So erlaube, daß ich dir 
Ein Geheimniß eröffne, das für und für 
Dih glücklich machen Toll. 


Hermes. 
Und wie ſoll's heißen? 


Einfiedler (ieife). 
Nichts weniger ald den Stein der Weifen. 
Komm von der Menge 
Nur einen Schritt in dieſe Gänge. 
- (Sie wollen gehn.) 


Das Dolk. 
Mermegner, keinen Schritt! 


Pſyche. 
Ins Heiligthum! Und, Hermes, du gehſt mit? 
Vergiſſeſt des Gottes Gebot? 


Volk. 
Auf! Auf! des Frevlers Blut und Tod. 


(Sie reißen den Einſiedler zum Altare. Einer dringt den Hermes das 
Meſſer auf.) 
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Eudora Cinwendig). 


Huͤlfe! Hülfe! 
Das Volk. 
Welche Stimme? 
Sermes. 
Das iſt mein Weib! 
Einſiedler. 


Gebietet eurem Grimme 
Einen Augenblick! 
Eudora (inwendig). 

Huͤlfe;, Hermes! Hülfe! 

Hermes. 
Mein Weib! Götter, mein Weib! 
(Er ſtoͤßt die Thuͤren ded Seiligthums auf. Man fieht Eudora fich gegen des 

Satyrod Umarmungen verthetdigend.) 

Hermes. 

Es iſt nicht möglich! 
(Satyros läßt Eudoren los.) 


Eudora. 
Da feht ihr euren Gott! 
Bolk. 
Ein Thier! ein Thier! 
Satyroa.- 


Bon euch Schurken feinen Spott! 

Ih that euch Efeln eine Ehr’ an, 

Wie mein Vater Jupiter vor mir gethan; 
Wollt’ eure dummen Köpf belehren 

Und euren Weibern die Müden wehren, 
Die ihr nicht gedenft ihnen zu vertreiben; 
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Sp mögt ihr denn im Dred befleiben. 
Ich zieh’ meine Hand von euch ab, 
Laſſe zu edlern Sterblichen mich herab. 


Hermes. 


Geh! wir begehren deiner nit. 
( Satyros ab.) 


⸗ 


Einſiedler. 
Es geht doch wohl eine Jungfrau mit. 
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Uns wird die Chriftenheit zu enge, 
Wir find jet überall im Gedränge. 


BDahrdt. 
Willkomm'n, ihr Herrn! Doch thut mir's leid, 
Ihr kommt zur ungelegnen Zeit, 
Muß eben in Geſellſchaft 'nein. 

Johannes. 


Das werden Kinder Gottes ſeyn: 
Wir wollen uns mit dir ergoͤtzen. 


Bahrdt. 
Die Leute würden ſich entſetzen: 
Sie find nicht gewohnt ſolche Baͤrte breit, 
Und Roͤcke fo lang und Falten fo weit; 
Und eure Beftien, muß ich fagen, 
Würde jeder Andre zur Thür 'naus jagen. 


Matthäus. 


Das galt Doch alles auf der Welt, 
Seitdem ung unfer Herr beftellt. 


Bahrdt. 
Das kann num weiter nichts bedeuten: 
G'nug fo nehm’ ich euch nicht zu Leuten. 


Marcus. 
Und wie und was verlangft denn du? 


Bahrdt. 
Daß ich's euch kürzlich ſagen thu’: 
Es iſt mit eurer Schriften Art, 
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Mit euern Falten und euerm Bart, 
Wie mit den alten Chalern fchwer, 
Das Silber fein geprobet fehr, 

Und gelten dennoch jeßt nicht mehr: 
Ein kluger Fürft der mängt fie ein, 
Und thut ein tüchtig's Kupfer drein; 
Da mag’d denn wieder fort curfiren! „ 
So müßt ihr au, wollt ihr ruliren, 
Und in Geſellſchaft euch probueiren, 
So müßt ihr werden wie unfer einer, 
Geputzt, geftußt, glatt — 's gilt font keiner. 
Im feidnen Mantel und Kräglein flint, 
Das ift Doch gar ein ander Ding! 


fucas der Maler. 
Moͤcht' mid in dem Coftume fehn! 


Bahrdt. 
Da braucht ihr gar nicht weit zu gehn, 
Hab' juſt noch einen ganzen Ornat. 


Der Engel MAatthäi. 
Das wär’ mir ein Eovangeliften- Staat! 
Kommt — 
Matthäus. 


Johannes iſt ſchon weggeſchlichen 
Und Bruder Marcus mit entwichen. 


(Des Lucas Ochs kommt Bahrdten zu nah, ex tritt nach ihm.) 


Bahrdt. 
Schafft ab zuerſt das garſtig' Thier; 
Nehm' ich doch kaum ein Huͤndlein mit mir. 
Goethe, ſämmtl. Werke. VIL 14 
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fucas, 
Mögen gar nichts weiter verkehren mit dir. 
Die Evangeliften mit ihrem Gefolg ab.) 


Srau Bahıdt . 
Die Kerle nehmen keine Lebensart an. 


Dahrdt. 
Komm, 's ſollen ihre Schriften drant 





Mercurius am Ufer des Eochtus mit zwei Schatten. 


Mercurius. Charon! be Charon! Mach daB du ’rüber 
kommſt. Gefchwinde! Meine Leutchen da beklagen fich zum 
Erbarmen, wie ihnen das Gras die Füße netzt und fie den 
Schnuppen Eriegen. 

Charon. Saubere Nation! Woher? Das ift einmal wie: 
der von der rechten Race. Die Eönnten immer leben. 

Aercurius. Droben reden fie umgelehrt. Doch mit 
alledem war das Paar nicht unangefehen auf der Oberwelt. 
Dem Herrn Xılerator bier fehlt nichts als feine Perrüde und 
feine Bücher, und der Megäre da nur Schminke und Ducaten. 
Wie ſteht's drüben? 

Charon. Nimm dich in Acht. Sie haben dir's geſchwo⸗ 
ren, wenn du hinüberfommft. 

Mercurius. Wie fo? 

Charon, Admet und Alcefte find übel auf dich zu fpre: 
hen, am ärgſten Euripided. Und Herkules hat di im An- 
fall feiner Hiße einen dummen Buben geheißen, der nie ge= 
fheidt werden würde. | 

Mercurius. Sch verftehe fein Wort davon. 

Charon. Gh auch nicht. Du haft in Deutfchland jekt 
ein Geträtfch mit einem gewiflen Wieland. 

Mercurins Ich kenne fo keinen. 
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Eharon. Was ſchiert's mich? Genug fie find fuchswild. 
Mercurius. Laß mich in Kahn, ih will mit hinüber, 
muß doch fehen was giebt. 
(Sie fahren über.) 


Euripides. Es ift nicht fein, daß du's ung fo fpielft, 
alten guten Freunden und deinen Brüdern und Kindern. Dich 
mit Kerls zu gefellen, die keine Ader Griehifh Blut im 
Leibe haben, und an und zu neden und zu neidfchen, ale 
wenn und noch was Nbrig wäre außer dem Bifchen Ruhm 
und dem Nefpect den die Kinder droben für unfern Bart haben. 

Mercurius. Beim Jupiter, ich verfteh’ euch nicht. 

Siterator. Sollte etwa die Rede vom Deutfhen Mer: 
cur ſeyn? 

Euripives. Kommt ihr daher ? Ihr bezeugt's alfo ? 

fiterator. D ja, das ift jeßo die Wonne und Hoff: 
nung von ganz Deutfchland, was der Götterbote für goldene 
Dapierhen der Ariftarhen und Aoeden herum trägt. 

Euripides. Da hört ihr’d. Und mir ift übel mitge: 
fpielt in denen goldenen Blättcheng. 

Siterator. Das nicht ſowohl, Herr W. zeigt nur, daß er 
nach Ihnen babe wagen dürfen eine Alcefte zu fchreiben; und 
daß, wenn er ihre Fehler vermieden und größere Schönheiten 
aufempfunden, man die Schuld Ihrem Jahrhunderte und 
deſſen Sefinnungen zufchreiben mülfe. 

Euripides. Fehler! Schuld! Jahrhundert! O du hohes 
berrlihes Gewölbe des unendlichen Himmels! was ift aus 
ung geworden? Mercur, und du trägft dich damit? 

Mercurius. ch ftehe verfteinert. 

Alcefe Eommt). Du biſt in übler Geſellſchaft, Mer⸗ 
eur! und ich werde fie nicht verbeffern. Pfut! 
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Admetctommi) Mercure, bad hatte ich dir nicht zugetraut. 

Mercurius. Med’t deutlich, oder ich gehe fort. Was 
hab’ ih mit Raſenden zu thun? 

Alceſte. Du fcheinft betroffen? So höre dann. Wir 
gingen neulih, mein Gemahl und ich, in den Hain jen- 
feitd des Cochtus, wo wie Du weißt die Seftalten der Träume 
ſich lebhaft dartellen und hören laſſen. Wir hatten ung eine 
Weile an den phantaftifhen Geftalten ergößt, als ich auf 
einmal meinen Namen mit einem unleidlihen Tone ausen: 
fen hörte. Wir wandten ung. Da erfhienen zwei abge- 
ſchmackte gezierte hagere blaffe Püppchens, die fih einander 
Alrefe! Admet! nannten, vor einander flerben wollten, 
ein Seklingel mit ihren Stimmen machten ald die Vögel, 
und zulegt mit einem traurigen Gekraͤchz verfchwanden. 

Admet. Es war lächerlih anzuieben. Wir verſtunden 
das nicht, bis erft kurz ein junger Studioſus berunterfam, 
der ung die große Neuigkeit brachte, ein gewiſſer Wieland 
habe und ungebeten wie Euripides die Ehre angethan, dem 
Volke unfere Masten zu proftituiren. Und der fagte das 
Stüd auswendig von Anfang bie zu Ende ber, es hat's aber 
niemand ausgehalten ald Euripides, der neugierig ımd Au 
tor genug dazu war. | 

Euripides. Ta und was das Schlimmfte ift,, fo fol 
er in eben ben Wiſchen die du herumträgft, feine Alcefte 
vor der meinigen herausgeftrichen, mich herunter und lächer- 
lich gemacht haben. 

Mercurius Wer ift der Wieland ? 

Fiterater. Hofrath und Prinzen: Hofmeifter zu Weimar. 

Mercurius. Und wenn er Ganymedes Hofmeifter wäre, 
follt? er mir ber. Es iſt juft Schlafengzeit und mein Stab 
führt eine Seele leicht aus ihrem Körper. 


an 
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Siteratser. Mir wirds angenehm feyn , fol einen 

großen Mann bei diefer Gelegenheit kennen zu lernen. 
(Wielands Schatten in der Nachtmüge tritt auf). 

Wieland. Laſſen Ste ung, mein lieber Jacobi... . 

Alcefie. Er fpriht im Traum. 

Euripives. Man fieht aber doch mit was für Leuten 
er umgeht. 

Mercurius. Ermuntert euch. Es ift bier von feinen 
Sacobi’s die Rede. Wie ift’d mit dem Mercur? eurem Mer: 
eur? dem Deutfhen Mercur? 

Wieland (tästih). Sie haben mir ihn nachgedrudt. 

Mercurius. Was thut und das? So hört denn und feht. 

Wieland. Wo bin ih? Wohin führt mich der Traum? 

Alceftie Ich bin Alcefte. 

Admet. Und ich Admer. 

Euripides. Solltet ihre mich wohl kennen? 

Mercurius Woher? — Das tft Euripides und ich bin 
Mercur. Was fteht ihr fo verwundert? 

Wieland. Iſt dad Traum, wad ich wie wachend fühle? 
Und doh bat mir meine Einbildungstraft niemals folche 
Bilder hervorgebracht. Ihr Alceſte? Mit diefer Taille? Ber: 
zeiht! Ich weiß nicht was ich fagen foll. 

Mercurius. Die eigentliche Frage ift, werum ihr mei: 
nen Namen proftituirt und diefen ehrlichen Leuten zuſam⸗ 
men ſo übel begegnet. 

Wieland. Ich bin mir nichts bewußt. Was euch be⸗ 
trifft, ihr koͤnntet, duͤnkt mich, wiſſen, daß wir eurem Namen 
keine Achtung ſchuldig ſind. Unſere Religion verbietet uns, 
irgend eine Wahrheit, Größe, Güte, Schönheit anzuerkennen 
und anzubeten, außer.ihr. Daber find eure Namen wie eure Bild: 
fänlen zerftümmelt und Preis gegeben. And ich verfichere euch, 
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nicht einmal der Sriehifihe Hermes, wie ihn und die Mp: 
thologen geben, ift mie je babei in Sinn gefommen. Man 
denkt gar nichts Dabei. Es ift ald wenn einer fagte: Recueil, 
Portefeuille. 

Mercurius. Es tft Doch immer mein Name . 

Wieland. Haben Sie jemals Ihre Geſtalt mit Flügeln 
an Haupt und Fügen, den Schlangenftab in der Hand, fißend 
auf Waarenballen und Tonnen, im Vorbeigehen auf einer 
Tabacksbüchſe figuriren fehen? 

Mercurius. Das läßt fih hören. Ich ſprech' euch los. 
Und ihr andern werdet mich fünftig ungeplagt laffen. So 
weiß ih, war auf dem legten Mastenballe ein gnadiger Herr, 
der über feine Hofen und Weſte noch einen fleifchrarbenen 
Jobs gezogen hatte, und vermittelft Flügeln an Haupt und 
Sohlen feine Molchsgeftalt für einen Mercurius an Mann 
bringen wollte. | 

- Wieland Das tft die Meinung. So wenig mein Vig- 
nettenihneider auf eure Statue Rüdfiht nahm, die Florenz 
aufbewahrt; fo wenig auch ih — 

Mercurius. Go gehabt euch wohl. Und fo feyd ihr 
überzeugt, daß der Sohn Jupiters noch nicht fo bankerutt 
gemacht hat, um fich mit allerlei Lenten zu aflocifren. 

Mercurius ab.) - 

Wieland, So empfehl’ ich mich denn. 

Euripides. Nicht und fol Wir haben noch ein Glas 
zufammen zu leeren. 

Wieland Ahr ſeyd Euripides und meine Hochachtung 
für ench hab’ ich öffentlich geftanden. 

Euripides. Biel Ehre. ES fragt fih in wiefern euch 
eure Arbeit berechtigt von der meinigen übeld zu reden, fünf 
Briefe zu fchreiben, um euer Drama, das fo mittelmäßig 
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ift, daß ich als compromittirter Nebenbuhler faft darüber 
eingefchlafen bin, euren Herren und Damen nicht allein vor: 
zuftreihen, dad man euch verzeihen koͤnnte; fondern den 
guten Euripides ald einen verunglüdten Mitftreiter Hinzu: 
ftelen, dem ihr auf alle Weife den Rang abgelaufen habt. 

Admet. Gh wild euch geftehen, Euripides ift auch 
ein Poet, und ich habe mein Tage die Poeten für nichts mehr 
gehalten als fie find. Uber ein braver Menfch ift er, und 
unfer Landsmann. Es hätte euch doc follen bedenklich ſchei⸗ 
nen, ob der Mann, der geboren wurde, da Griechenland den 
Kerres bemeifterte, der ein Freund des Socrated war, beffen 
Stüde eine Wirfung auf fein Jahrhundert hatten wie eure 
wohl fchwerlih, ob der Mann nit eher die Schatten von 
Alcefte und Admet babe herbei befchwören können als ihr? 
Das verbiente einige ahndungsvolle Ehrfurcht, der zwar euer 
ganzes aberweifes Sahrhundert von Literatoren nicht fähig ift. 

Euripides. Wenn eure Stüde einmal fo viel Menfchen 
das Keben gerettet haben als meine, dann follt ihr auch reden. 

Wieland Mein Publicum, Euripides, ift nicht das 
eurige. 

Euripides. Das ift die Sache nicht. Von meinen 
Fehlern und Unvolllommenheiten ift die Rede, die ihr ver: 
mieden habt. 

Alceſte. Daß ich’3 euch fage als ein Weib, die eh’ ein 
Wort reden darf, daß ed nicht auffällt, eure Alcefte mag 
gut ſeyn und eure Weibchen und Männchen amüfirt, auch 
wohl gefigelt haben, was ihr Rührung nennt. Ich Bin dar: 
über weggegangen, wie man von einer verftimmten Zitter 
wegweicht. Des Euripides feine hab? ich Doch ganz ausgehoͤrt, 
mich manchmal drüber gefreut und auch brüber gelächelt. 

Wieland. Meine Fürftin. 
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Atcefe. Ihr ſolltet willen, daß Fürften hier nichts 
gelten. Sch wünfchte ihr könntet fühlen, wie viel glücklicher 
Euripides in Ausführung unferer Gefchichte gewefen als ihr. 
Ich bin für meinen Mann geftorben, wie und wo, das ift 
nicht die Frage. Die Frage ift von eurer Alcefte, von Euri- 
pides Alcefte. 

Wieland, Könnt ihr mir abfprechen, daß ich das Ganze 
weit Delicater behandelt babe? 

Alceſte. Was heißt das? Genug, Euripides hat gewußt, 
warum er eine Alcefte aufs Theater bringt, fo wenig ihr 
die Größe des Opfers das ich meinem Mann that Darzuftellen 
wußtet. 

Wieland. Wie meint ihr das? 

Euripides. Laßt mich reden, Wlcefte! Sieh her, dad 
find meine Fehler. Ein junger blübender König, erfterbend 
mitten im Genuß aller Gluͤckſeligkeit. Sein Haus, fein 
Bolt in Berzweiflung den guten trefflichen zu verlieren, und 
über den Jammer Apoll bewegt, den Parcen einen Wechfeltod 
abdringend. Und nun — alles verfiummt und Vater und 
Mutter und Freunde und Volt — alles — und er lechzend 
am Rande des Todes, umberfhanend nach einem willigen 
Auge und überall Schweigen — bi fie auftritt, die Einzige, 
ihre Schönheit und Kraft aufzuopfern dem Gatten, hinunter 
zu fleigen zu den hoffnungglofen Todten. 

Wieland. Das hab’ ich alles auch. 

Euripides. Nicht gar. Eure Leute find erftlich allzu: 
fammen aus des großen Familie, der ihr Würde der Menfch- 
heit, ein Ding dad Gott weiß woher abftrahirt ift, zum Erbe 
gegeben habt, ihr Dichter auf unfern Trümmern! Sie fehen 
einander ähnlich wie die Eier, und ihr habt fie zum unbe: 
deutenden Brei zufammengerührt. 
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Da ift eine Frau die für ihren Mann fterben will, ein 
Mann der für feine Frau fterben will, ein Held der für fie 
beide fterben will, daß nichts übrig bleibt ald das langwei- 
lige Stüd Varthenia, die man gern wie den Widder aus 
dem Bufche bei den KHörnern kriegte, um dem Clend ein 
Ende zu machen. 

Wieland. Ihr feht das anders an als ich. 

Alceſte. Das vermuth’ ih. Nur fagt mir: was war 
Alceftens That, wenn ihr Mann fie mehr liebte als fein 
Leben? Der Menſch der fein ganzes Glück in feiner Gattin 
genöße, wie euer Admet, würbe durch ihre Chat in den dop⸗ 
pelt bittern Tod geftürgt werden. Philemon und Baucis 
erbaten fih zufammen den Tod, und euer Klopftod, der doch 
immer unter euch noch ein Menſch ift, läßt feine Liebenden 
wetteifern — „Daphnis, ich ſterbe zuletzt.“ Alſo mußte 
Admet gerne leben, ſehr gern leben, oder ich war — was? 
— eine Komoͤdiantin — ein Kind — genug, macht aus mir 
was euch gefällt. | 

Admet. Und den Admer, der euch fo ekelhaft ift, weil 
er nicht fterben mag. Sepd ihr jemals geftorben? Oder feyb 
ihr jemald ganz glücklich geweien? Ihr vebet wie großmürbige 
Yungerleider. 

Wieland. Nur Feige fuͤrchten den Tod. 

Admet. Den Heldentod, ja. Aber den Hausvatertod 
fürchtet jeder, ſelbſt der Held. So iſt's in der Natur. Glaubt 
ihr denn, ich würde mein Leben geſchont haben, meine Frau 
deu Feinden zu entreißen, meine Beſitzthümer zu verthei⸗ 
digen? Und doch — 

Wieland Ihr reder wie Lente einer andern Welt, 
eine Sprache, deren Worte ih vernehme, deren Sinn ic 
nicht fafle. 
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Admet, Wir reden Griehifh — Iſt ech das fo unbes 
begreiflih? Admet — 

Euripides. hr bedenkt nicht, DaB er zu einer Secte 
gehört, die allen Wafferfühtigen, Wuszehrenden, an Hals 
und Bein tödtli Verwundeten einreden will, todt würden 
ihre Herzen voller, ihre Geiſter mächtiger, ihre Knochen 
marfiger ſeyn. Das glaubt er. 

Admet. Er thut nur fo. Nein, ihr ſeyd noch Menfch 
genug, euch zu Euripides Admeten zu verfeßen. 

Alceſte. Merkt auf und fragt eure Frau darüber, 

Admet. Ein junger, ganz: glüdliher, wohlbehaglicher 
Kürft, der von feinem Vater Neih und Erbe und Heerde 
und Güter empfangen hatte, und darinne faß mit Senüg- 
lichkeit, und genoß, und ganz war, und nichts bedurfte als 
Leute die mit ihm ‚genoffen, und fie, wie natürlich, fand, 
und des Hergebens nicht fatt wurde, und alle liebte, daß 
fie ihn lieben follten, und fih Götter und Menſchen fo zu 
Freunden gemacht hatte, und Apoll ben Himmel an feinem 
Tiſch vergaß — der follte nicht ewig zu leben wünfhen? — 
— — Und der Menfch hatte auch eine Frau. 

Alcefie. Ihr habt eine und begreift dad nicht. Sch 
wollte Das dem fchwarzäugigten jungen Ding dort begreiflic 
machen. Schöne Kleine, willft du ein Wort hören? 

Das Mädchen. Was verlangt ihr? 

Alcefle. Du hatteft einen Liebhaber. 

Mädchen. Ach ja. 

Alcehe. Und liebteft ihn von Herzen, fo daß du in 
mancher guten Stunde Beruf fühlteft für ihn zu fterben? 

Mädchen. Ah! und ic bin um ihn geftorben. Ein 
feindfeliged Schidfal trennte uns, das ich nicht lang über: 
lebte. 
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Macht gegeben war über den allmächtigen Tod. ft dir nicht 
da Wunfh, Hoffnung, Glauben aufgegangen, käme einer aus 
diefem Geſchlechte! kame der Halbgott feinen Brüdern zu 
Hülfe! Ä 
Euripides. Und da er nun kommt, num Hercules auf: 
tritt und ruft: fie ift todt! todt! Haft fie weggeführt, fhivarze 
graßliche Geleiterin zum Dreus, haft mit deinem verzehren 
den Schwert abgeweihet ihre Haare? Ich bin Jupiterd Sohn 
und traue mir Kraft zu über dich. An dem Grabe will ich 
dir auflaufchen, wo du das Blut trinkt der abgefchlachteten 
Todesopfer, faſſen will ich dich Todesgoͤttin, umknuͤpfen mit 
meinen Armen, die kein Sterblider und fein Unfterblicher 
Löfet, und du follfe mir herausgeben dag Weib, Admetens 
liebes Weib, oder ich bin nicht Jupiterd Sohn. 

Hercules (tritt auf). Was red’t ihr von Jupiters Sohn? 
Sch bin Jupiters Sohn. 

Admet. Haben wir. dich in deinem Naufhfchläfchen 
geftört ? 

Hercules. Was foll der Lärm? 

Alcefte Ei da ift der Wieland. 

Hercules. Ei wo? 

Admet. Da ſteht er. . 

Herenles. Der? Nun der ift Hein genug. Hab’ ich 
mir ihn doch fo vorgeftelt. Seyd ihr der Mann der den 
Herenles immer im Munde führt? 

Wieland (zurückweichend). Ich habe nichts mit euch zu 
fhaffen, Koloß. 

Hercules. Nun wie dann? Bleibt nur! 

Wieland. Ich vermuthete einen ſtattlichen Mann mitt: 
lerer Größe. .: 

Hercules. Mittlerer Größe? Ih? 
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Wieland. Wenn ihr Hercules feyd, fo ſeyd ihr's nicht 
gemeint. 

Hercules. Es iſt mein Name, und auf den bin ich 
ſtolz. Sch weiß wohl, wenn ein Fraße keinen Schildhalter 
unter den Bären, Greifen und Schweinen finden Tann, fo 
nimmt er einen Hercules dazu. Denn meine Gottheit ift 
dir niemals im Traume erfchienen. 

Wieland. Ich geftehe, das ift der erfie Traum, den 
ih fo habe. 

Hercules. So geh? in di, und bitte den Göttern ab 
deine Noten übern Homer, wo wir dir zu groß find. Das 
glaub? ich, zu groß. 

Wieland. Wahrhaftig ihr feyd ungeheuer. Ich Hab’ 
euch mir niemals fo imaginirt. 

Hercules. Was kann ich davor, daß er fo eine eng: 
brüftige Imagination hat? Wer ift denn fein Hereuled auf 
den er fich fo viel zu Gute thut? Und was will er? Für 
die Tugend? Was heißt die Devife? Haft du die Tugend 
gefehen? Wieland! Ich bin doch auch in der Welt herum: 
kommen, und ift mir nichts fo begegnet. 

Wielany. Die Tugend für die mein Hercules alles thut, 
alles wagt, ihr kennt fie nicht? 

Hercules. Tugend! Ich hab’ das Wort erft hierunten 
von ein paar albernen Keris gehört, die Feine Mechenfchaft 
davon zu geben mußten. 

Wieland. Ich bin’s eben fo wenig in Stande. Doc 
laßt und darüber keine Worte verderben. Sch wollte, ihr 
hattet meine Gedichte gelefen, und ihr würdet finden, daß 
ich felbft die Tugend wenig achte. Sie ift ein zweideutiges 
Ding. 

HSercules. Ein Unding ift fie wie alle Phantaſ ie, die 
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mit dem Gang der Welt nicht beftehen Tann. Eure Tugend 
fommt mir vor wie ein Gentaur; fo lang der vor eurer 
Imagination herumtrabt, wie herrlich, wie räftig! und wenn 
der Bildhauer euch ihm hinftellt, welch übermenſchliche Form! 
— Anatomirt ihn und findet vier Lungen, zwei Herzen, zwei 
Mägen. Er ftirbt in dem Augenblide der Geburt, wie ein 
andres Mißgefchöpf, oder if nie außer eurem Kopf erzeugt 
worden. . 

Wieland. Tugend muß Doch was feyn, fie muß wo feyn. 

Hercules. Bei meines Waters ewigem Bart! Wer hat 
daran gezweifelt? Und mich dünft, bei und wohnte fie in 
Halbgöttern und Helden. Meinft du, wir lebten wie das 
Vieh, weil eure Bürger fih vor den Fauſtrechtszeiten kreuzi⸗ 
gen? Wir hatten die bravften Kerls unter ung. 

Wieland. Was nennt ihr brave Kerls? 

Hercules. Einen der mittyeilt was er hat. Und der 
'reichite ift der bravſte. Hatte einer Ueberfluß an Kraften, 
fo prügelte er den andern aus. Und verfteht fih, ein Achter 
Mann giebt fih nie mit geringern ab, nur mit Seinesglei- 
hen, auch größern wohl. Hatte einer denn Weberfiub an 
Säften, machte er den Weibern fo viel Kinder als fie be= 
gehrten, wie ich denn felbft in einer Nacht fünfzig Buben 
ausgearbeitet habe. Fehlt' es einem denn an beiden und der 
Himmel hatte ihm, oder auch wohl dazu, Erb’ und Hab vor 
Taufenden gegeben, eröffnete er feine Türen und hieß tau⸗ 
fend. willommen, mit ihm zu genießen. Und da ſteht Ad- 
met, der wohl der bravfte in diefem Stüde genannt werden 
kann. 

Wieland. Das meiſte davon wird zu unſern Zeiten für 
Laſter gerechnet. 

Hercules. Laſter? Das iſt wieder ein ſchoͤnes Wort. 
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Dadurch wird eben alles fo halb bei euch, daß ihr euch Tugend 
und Laſter als zwei Ertreme vorftellt, zwifchen denen ihr 
ſchwankt, anftatt euren Mittelzuftand ale den poſitivon an⸗ 
zufehen und den beften, wie's eure Bauern und. Knechte und 
Maͤgde noch thun. 

Wieland. Wenn ihr diefe Geſinnungen in meinem 
Jahrhunderte merken ließet, man würde euch fteinigen. Haben 
fie mich wegen meiner kleinen Angriffe an Tugend und Me: 
ligton fo entſetzlich nerleßert. | 
Hercules. Was ift da viel anzugreifen? Die Pferde, 
Menfchenfreffer und Drachen, mit denen Hab’ ich’d aufge: 
nommen, mit Wolfen niemals, fie wollten eine Geſtalt haben 
wie fie mochten. Die überläßt ein gefcheibter Mann dem 
Winde, der fie zufammengeführt hat, wieher zu verwehen. 

Wieland. Ihr feyd ein Unmenfch, ein Gottesläfterer. 

Hercules. Wil dir das nicht in Kopf? Aber des Pro- 
dicus Hercules, das ift dein Mann, Euer Hercules Gran: 
difon, eines Schulmeifkers Hercules. Ein unbaͤrtiger Sylvio 
am Scheidewege. Wären mir die Weiber begegnet, fiehft 
du, eine unter den Arm, eine unter den, und alle beide 
hätten mit fortgemußt. Darinnen iſt dein Amadis Fein Narr, 
ih laß dir Gerechtigkeit wiederfahren. 

Wieland. Kenntet ihr meine Gefinnungen, ihr würdet 
noch anders denen. 

Herceutes. Ich weiß genug. Haͤtteſt du nicht fo Lange 
unter der Knechtfchaft deiner Sittenlehre gefeufzet, es hätte 
noh was aus dir werden können. Denn jetzt hängen dir 
immer nod die fehalen Ideale an. Kannſt nicht verdauen, 
daß ein Halbgott ſich betrinkt und ein Flegel ift, feiner Gott: 
beit unbefchadet? und Wunder meinft, wie du einen Kerl 
ptoftitnirt hatteft, wenn du ihn untern Tifch oder zum Mädel 
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auf die Stren beingft? Weil enre Hochmwürden das Wort nicht 
haben wollen. 

Wieland. Ach empfehle mic. 

Hercules. Du möcteft aufmahen. Noh ein Wort. 
Mas fol ich von eines Menfhen Verftand denken, der in 
feinem vierzigften Jahr ein groß Werks und Weſens daraus 
machen kann, und fünf fehs Bücher voll fchreiben, davon, 
daß ein Mädel mit Taltem Blut Tann bei drei vier Kerls 
liegen und fie eben in der Neihe herum lieb haben. Und 
daß die Kerle ſich darüber beleidigt finden und doch wieder 
anbeißen. Ich fehe gar niht — 

- Pinto (inwendig). Ho! Hot Was für ein verfluchter Lärm 
da draußen? Hercules, dich hört man überall vor. Kann 
man nicht einmal ruhig liegen bei feinem Weibe, wenn fie 
nichts dagegen hat. — 

Hercules. So gehabt euch wohl, Herr Hofrath. 

Wieland (erwachend). Sie reden was ſie wollen: moͤgen 
ſie doch reden, was kuͤmmert's mich? 





Prometheus. 


Dramatifhed Fragment 


1773. 


Erfier Act 


Prometheus. Alercur. 


Promethens. 
Ich will nicht, ſag' es ihnen! 
Und kurz und gut, ih will nicht! 

Ihr Wille gegen meinen! 
Eins gegen eins, 
Mich dünft es hebt ſich! 
Mercur. 

Deinem Vater Zeus das bringen? 
Deiner Mutter? 

Promethens, 
Was Bater! Mutter! 
Weißt du woher du kommt? 
Sch ftand, als ich zum erftenmal bemerfte 
Die Füße ftehn, 
Und reichte, da ich ° 
Diefe Hande reichen fühlte, 
Und fand die achtend meiner Tritte 
Die du nennft Vater, Mutter. 

Mercur. 

Und reichend dir 
Der Kindheit noͤth'ge Hüuͤlfe. 
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Prometheus. 
Und dafür hatten fie Gehorfam meiner Kindheit, 
Den armen Sprößling zu bilden 
Dabin, dorthin, nah dem Wind ihrer Griffen. 
Mercur. 

Und ſchuͤtzten dich. 

Prometheus. 
Wovor? Vor Gefahren 
Die fie fürdteten. 
Haben fie dad Herz bewahrt 
Bor Schlangen, die ed heimlich neidfchten? 
Diefen Buſen geftählt 
Zu troßen den Titanen? 
Hat nicht mich zum Manne gefchmiedet 
Die allmädtige Zeit, 
Mein Herr und Ener? 

Mercur. 

Elender! Deinen Goͤttern das, 
Den Unendlichen? 

Prometheus. 
Goͤttern? Ich bin kein Gott, 
Und bilde mir ſo viel ein als einer. 
Unendlich? — Allmächtig? — 
Was koͤnnt Ihr? 
Könnt Ihr den weiten Raum 
Des Himmels und der Erde 
Mir ballen in meine Fauſt? 
Vermoͤgt Ihr zu ſcheiden 
Mich von mir ſelbſt? 
Vermoͤgt Ihr mich auszudehnen, 
Zu erweitern zu einer Welt? 
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⸗ Mercur. 
Das Schickſal! 
Prometheus. 
Anerkennft du feine Macht ? 
Ich auch! — 
Geh, ich diene nicht Vafallen! 
(Mercur ab.) 


Prometheus 
(u feinen Statuen ſich kehrend die durch den ganzen Hain zerfireut ſtehen). 
Unerfegliher Augenblick! 
Aus eurer Geſellſchaft 
Geriffen von dem Thoren, 
Meine Kinder! — 


Mas es auch iſt dad eüren Bufen regt, 
(Sich einem Mädchen nahend) 


Der Buſen ſollte mir entgegen wallen! 
Das Auge ſpricht ſchon jetzt! 
Sprich, rede liebe Lippe mir! 
O, könnt’ ich euch das fühlen geben 
Was ihr fepd! 
Epimetheus kommt, 
Epimetheus. 
Mereur beflagte fi bitter. 
Prometheus. 
Haͤtteſt du kein Ohr für feine Klagen, 
Er wär’ auch ungeklagt zurüdgelehrt. 
Epimetheus. 
Mein Bruder! Alles was Recht iſt! 
Der Goͤtter Vorſchlag 
War dießmal billig. 
Sie wollen dir Olympus Spitze räumen, 
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Dort follft du wohnen, 
Solift der Erde berrichen! 
Prometpens. 
Ihr Burggraf feyn 
Und ihren Himmel ſchuͤtzen? — 
Mein Vorſchlag iſt viel billiger: 
Sie wollen mit mir theilen und ich meine, 
Daß ich mit ihnen nichts zu theilen habe. 
Das was ich habe, koͤnnen ſie nicht rauben, 
Und was fie haben, mögen fie befhüßen. 
Hier Mein und Dein, 
Und fo find wir gefchieden. 
Epimetheus. 
Wie vieles ift denn dein? 
Prometheus. 
Der Kreis den meine Wirkſamkeit erfüllt! 
Nichts drunter und nichts drüber! — 
Was haben diefe Sterne droben 
Für ein Recht an mich, 
Daß fie mich begaffen? 
Epimetheus. 
Du ſtehſt allein! 
Dein Eigenſinn verkennt die Wonne 
Wenn die Goͤtter, du, 
Die Deinigen und Welt und Himmel all' 
Eich ein innig Ganzes fühlten. 
Prometheus. 
Sch kenne das! 
Sch bitte, lieber Bruder, 
Treib's wie du magft und laß mich! 
(Epimetheud ab.) 
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Prometheus. 
Her meine Welt, mein All! 
Hier fühl’ ih mid; 
Hier alle meine Wünfche 
In koͤrperlichen Geftalten. 
Meinen Geiſt ſo tauſendfach 
Getheilt und ganz in meinen theuren Kindern. 


Minerva kommt. 


Prometheus. 
Du wagſt es, meine Goͤttin? 
Wageſt zu deines Vaters Feind zu treten? 
Minerva. 
Ich ehre meinen Vater, 
Und liebe dich, Prometheus! 
Vrometheus. 
Und du biſt meinem Geiſt 
Was er ſich ſelbſt iſt; 
Sind von Anbeginn 
Mir deine Worte Himmelslicht geweſen! 
Immer als wenn meine Seele zu ſich ſelbſt ſpraͤche, 
Sie ſich eröffnete | 
Und mitgeborne Harmonien 
In ihr erflängen aus ſich felbft, 
Und eine Gottheit fprach 
Wenn ih zu reden wähnte, 
Und wähnt’ ich eine Gottheit fpreihe, 
Sprach ich felbft. 
Und fo mit dir und mir 
Sp ein, fo innig 
Ewig meine Liebe dir! 
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AMinerva. 
Und ich dir ewig gegenwaͤrtig! 
Prometheus. 
Wie der ſüße Dammerfcein 
Der weggefchiednen Sonne 
Dort herauf ſchwimmt 
Dom finftern Kaukaſus 
Und meine Seel’ umgiebt mit Wonneruh', 
Abweſend auch mir immer gegenwärtig, 
So haben meine Kräfte fi entwickelt 
Mir jedem Athemzug aus deiner Himmelgluft. 
Und welch’ ein Necht \ 
Ergeizen fi die ftolzen 
Bewohner des Olympus 
Auf meine Kräfte? 
Sie find mein, und mein ift ihre Gebraud. 
Nicht einen Fußtritt 
Fuͤr den oberſten der Goͤtter mehr! 
Minerva. 
So wihnt die Macht. 
Prometheus. 
R wähne, Göttin, auch 
Und bin auch mächtig. — 
Sonft! — Haft du mich nicht oft gefehn 
In felbft erwähltere Knechtſchaft 
Die Bürde tragen, die fie 
Sn feierlihem Ernft auf meine Schultern legten? 
Hab’ ih die Arbeit nicht vollendet, 
Jedes Tagwerk, auf ihr Geheiß, 
Weil ih glaubte 
Sie fähen das Vergangene, dad Zukünftige 
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Im Gegenwärtigen, 
Und ihre Zeitung, ihr Gebot 
Sey uranfängliche 
Uneigennüßige Weisheit?. 
Minerva. 
Du dienteft um der Freiheit werth zu ſeyn. 
Promethens. 
Und möcht?’ um alles nicht 
Mit dem Donnervogel taufchen 
Und meines Herren Blige ftolz 
In Sclavenklauen paden. 
Was find fie? Was ih? 
Minerva, 
Dein Haß ift ungerecht! 
Den Göttern fiel zum Looſe Dauer 
Und Macht und Weisheit und Liebe. 


Prometheus. 

Haben fie das all 
Doch nicht allein! 
Ich Daure fo wie fie, 
Wir alle find ewig! — 
Meines Anfangs erinne ich mich nicht, 
Zu enden hab’ ich feinen Beruf, 
Und feh’ das Ende nicht. 
Sp bin ih ewig, denn ih bin! — 
Und Weisheit — 

(Minerva an den Bildniffen herumführend.) 
Sieh diefe Stirne an! 
Hat mein Finger nicht 
Sie ausgeprägt? 
Und dieſes Buſens Macht 
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Drangt ſich entgegen ‚ 
Der allanfallenden Gefahr umher. 
(Bleibt pei einer wWeiblichen Bildſäule ſtehen.) 
Und du, Pandora, 
Heiliges Gefaͤß der Gaben alle 
Die ergoͤtzlich ſind 
Unter dem weiten Himmel, 
Auf der unendlichen Erde, 
Alles was mich je erquickt von Wonnegefühl, 
Mas in des Schattend Kühle 
Mir Labfal ergoffen, 
Der Sonne Liebe jemals Frühlingswonne, 
Des Meeres laue Welle 
Jemals Zärtlichkeit an meinen Buſen angefchmiegt, 
Und was ich je für reinen Himmelsglanz 
Und Seelenruhgenuß gefchmedt — 
Das al al — — Meine Pandora! 


Minerva. 
Jupiter hat dir entboten 
Ihnen allen das Leben zu ertheilen 
Wenn du ſeinem Antrag 
Gehör gabft. 

Prometheus. 

Das war das Einzige was mich bedenfen machte. 
Allein — ich follte Knecht feyn 
Und — wie Alle — 
Anerfennen droben die Macht des Donnererd? 
Nein! 
Sie mögen hier gebunden ſeyn 
Bon ihrer Leblofigkeit, 
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Sie find doch frei 
Und ih fühl ihre Freiheit! 
Minerva. 
Und ſie ſollen leben! 
Dem Schickſal iſt ed, nicht den Göttern, 
Zu fchenfen das Leben und zu nehmen; 
Komm, ich leite dich zum Quell des Lebens all, 
Den Jupiter ung nicht verfchließt: 
Sie follen leben und dur did! 

Prometheus. 
Durch dich, o meine Göttin, 
Leben, frei fih fühlen, 
Sehen! — Ihre Freude wird dein Dank feyn! 


Bweiter Act 





Anf Olympus. 
Iupiter, Mercur. 


PM ercur. 
Graͤuel — Vater Jupiter — Hochverrath! 
Minerva, deine Tochter‘, 
Steht dem Rebellen bei, 
Hat ihm den Lebensquell eröffnet 
Und feinen lettenen Hof, 
Seine Welt von Thon 
Um, ihn belebt. 
Gleich ung bewegen fie fih al 
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Und weben, jauchzen um ihn her 
Mie wir um dic. 
D deine Donner, Zeus! 
Iupiter. 
Sie find! und werden feyn! 
Und follen feyn! 
Ueber alles was ift 
Unter dem weiten Himmel 
"Auf der unendlichen Erde 
Iſt mein die Herrfchaft. 
Das Wurmgefchleht vermehrt 
Die Anzahl meiner Knechte. 
Wohl ihnen wenn fie meiner Vaterleitung folgen; 
Weh ihnen wenn fie meinem Fürftenarm 
Sich widerfeßen. 
| Mercur. 
Allvater! Du Allguͤtiger, 
Der du die Miſſethat vergiebſt Verbrechern, 
Sey Liebe dir und Preis 
Von aller Erd' und Himmel! 
O, ſende mich, daß ich verkuͤnde 
Dem armen erdgebornen Volk 
Dich, Vater, deine Güte, deine Macht! 
Jupiter. 
Noch nicht! In neugeborner Jugendwonne 
Waͤhnt ihre Seele ſich goͤttergleich. 
Sie werden dich nicht hoͤren, bis ſie dein 
Bebürfen. Ueberlaß fie ihrem Leben! 
Mercur. 
Sp weil als guͤtig! 
(Thal am Fuße des Olympus) 
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Prometheus. 
Sieh nieder, Zevs, 
Auf meine Welt: fie lebt! 
Sch babe fie geformt nad meinem Bilde, 
Ein Geſchlecht das mir gleich fey, 
Zu leiden, weinen, zu genießen und zu freuen fh, 
Und dein nicht zu achten, 
Wie ich! 

Man fieht dad Menfchengefchlecdht durchs game Thal verbreitet. Sie 
find auf Bäume geflettert Früchte zu brechen, fie baden ſich Im Waſſer, fie 
Yaufen um die Wette auf der Wiefe; Mädchen pflüden Blumen und flechten 
Kraͤnze.). 


Ein Mann mit abgehauenen jungen Baͤumen tritt zu Prometheus. 


Mann. 
Sieh hier die Baͤume 
Wie du ſie verlangteſt. 
Prometheus. 
Wie brachteft du 
Sie von dem Boden. 
Mann. 


Mir diefem fharfen Steine hab’ ich fie 
Slatt an der Wurzel weggeriffen. 
Prometheus, 

Erft ab die Aeſte! — 
Dann ramme diefen 
Schräg in den.Boden bier 
Und diefen hier, fo gegenüber; 
Und oben verbinde fie! — 
Dann wieder zwei bier. hinten Hin 
Und oben einen quer darüber.. 

tun die Aeſte herab von oben 
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Bis zur Erde 
Verbunden und verfchlungen dir, 
Und Raſen rings umher, 
Und Aeſte drüber, mehr, 
Bis daß Fein Sonnenlicht, 
Kein Negen, Wind durchdringe. 
Hier, lieber Sohn, ein Schuß und eine Hütte! 
Mann. 
Dank, theurer Vater, taufend Dank! 
Sag’ dürfen alle meine Brüder wohnen 
In meiner Hütte? 
Prometheus. 
Nein! 
Du haft fie dir gebaut und fie ift dein. 
Du kannſt fie theilen 
Mit wen du willt. 
Wer wohnen will der bau? fich felber eine. 
(Prometheud ab.) 


Zwei Männer. 


Erſter. 
Du ſollt kein Stuͤck 
Von meinen Ziegen nehmen, 
Sie ſind mir mein! 

Bweiter. 

Woher? 

Erſter. 
Ich habe geſtern Tag und Nacht 
Auf dem Gebirg herumgeklettert, 
Mit ſaurem Schweiß 
Lebendig ſie gefangen, 





Diefe Nacht bewacht, 
Sie eingefchloffen hier 
Mit Stein und Xeften. 
Bweiter. 

Nun gieb mir eins! . 
Ich habe geftern auch eine erlegt, 
Am Feuer fie gezeitigt 
Und geffen mit meinen Brüdern. 
Brauchft heut nur eine: 
Wir fangen morgen wieder. 

Erſter. 
Bleib mir von meinen Ziegen! 

Bweiter. 
Doch! 
(Erſter will ihn abwehren, Zweiter giebt ihm einen Stoß, daß er umſtürzt, 
nimmt eine Ziege und fort.) 

Erfier. 

Gewalt! Weh! Web! 
Prometheus (komnit). 

Was giebt's? 

Mann. 
Er raubt mir meine Ziege! — 
Blut riefelt fih von meinem Haupt — 
Er fchmetterte 
Mich wider diefen Stein. 

Prometheus. 

Reiß da vom Baume diefen Schwamm 
Und Ieg’ ihn auf die Wundel 

Hann. 


‘ 


So — theurer Vater! 
Schon ift es geftillt. 
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Prometheus. 
Geh, waſch' dein Angeficht. 
Kann. 
Und meine Ziege? 
Brometheus. 


Lap ihn! 
Sft feine Hand wider jedermann, 
Wird jedermanns Hand fepn wider ihn. 


Prometheus. 
Ihr feyd nicht audgeartet, meine Kinder, 
Seyd arbeitfam und faul, 
And graufem, mild, 
Sreigebig, geizig, 
Gleichet aM euren Schickſalsbruͤdern, 
Gleichet den Thieren und den Göttern. 


Handora fommt. 


Yrometheus. 
Was haft du, meine Tochter, 
Die fo bewegt? Ä 
Pandora. 
Mein Bater! 
Ah, was ich fah, mein Vater, 
Was ich fühlte! 
Prometheus. 
Nun? 
’ Pandora. 
D, meine arme Mira! — 
Prometheus. 
Was ift ihr? 


Mann ab.) 
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Yandera. 
Namenlofe Gefühle! 
Ich ſah fie zu dem Waldgebuͤſche gehn 
Wo wir fo oft und Blumenkraͤnze pflüden; 
Sch folgt?’ ihr nad, 
Und, ah, wie ich vom Sigel komme, ſah 
Ich ſie, im Thal 
Auf einen Raſen hingeſunken. 
Zum Glück war Arbar ungefähr im Wald. 
Er hielt ſie feſt in ſeinen Armen, 
Wollte ſie nicht ſinken laſſen, 
Und ach ſank mit ihr hin. 
Ihr ſchoͤnes Haupt erſank, 
Er Füßte fie tauſendmal, ‚ 
Und hing an ihrem Munde, 
Um feinen Geift ihr einzuhauchen. 
Mir ward bang, 
Ich fprang Hinzu und fchrie, 
Mein Schrei eröffnet ihr hie Sinnen. 
Arbar ließ fie; fie fprang auf 
Und, ach, mit halb gebrochnen Augen 
Fiel fie mir um den Hals. 
Ihr Buſen flug, 
Als wollt' er reißen, 
Ihre Wangen glühten, 
Es lechzt' ihr Mund, 
Und tauſend Thraͤnen ſtuͤrzten. 
Ich fühlte wieder ihre Kniee wanken 
Und hielt ſie, theurer Vater, 
Und ihre Küffe, ihre Gluth 
Hat fol ein neues unbekanntes 
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Gefuͤhl durch meine Adern hingegoffen, 

Daß ich verwirrt, bewegt und weinend 

Endlich fie ließ und Wald und Feld, — 
Zu dir, mein Vater! fag’ 

Mas ift dad alles was fie erfhüttert 


Und mich? 
Prometheus, 
Der Tod! 
Pundora. 
Was ift das? 
Prometheus, 


Meine Tochter, 
Du haft der Freuden viel genoffen. 
Pandora. 
Zaufendfah! Dir danP ich's all. 
Prometheus. 
Pandora, dein. Bufen flug 
Der fommenden Sonne, 
Dem wandelnden Mond entgegen, 
Und in den Küffen deiner Gefpielen 
Genoſſeſt du die reinfte Seligkeit. 
Pandora. 
Unausſprechlich! 
Prometheus. 
Was hub im Tanze deinen Körper 
Leicht auf vom Boden? 
Pand era 
Freude! 
Wie jedes Glied gerührt vom Sang und Spiel 
Bewegte, regte fich, 
Ih ganz in Melodie verfhwanm. 
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Prometheus. 

Und alles Töft fih endlich auf in Echlaf, 
So Freud’ ald Schmerz. 
Du haft gefühlt der Sonne Gluth, 
Des Durftes LXechzen, 
Deiner Aniee Mübdigkeit, 
Haft über dein verlornes Schaf geweint, 
Und wie geächzt, gezittert 
Als du im Wald den Dorn dir in die Kerfe tratft, 
Eh' ih dich heilte. 

Yandora. 
Mancherlei, mein Vater, ift des Lebens Wonn 


Und Weh! 
Prometheus. 


Und fühlft an deinem Herzen 
Daß noch der Freuden viele find, 
Der Schmerzen viele, 


Die du nicht kennſt. 
Pandora. 


Wohl, wohl! — Diep Herze ſehnt fich oft 

Ach nirgend hin und überall doch Hin! 
Prometheus. 

Da ift ein Yugenbli der alles erfüllt, 

Alles was wir gefehnt, geträumt, gehofft, 

Gefürdtet, Pandora, — 

Das ift der Tod! 


Pandora, 
Der Tod? 


Prometheus. 
Wenn aus dem innerft tiefften Grunde 
Du ganz erfchüttert alles fuͤhlſt 
Was Freund und Schmerzen jemals bir ergoffen, 
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Sm Sturm dein Herz erihwillt, 
Sn Thraͤnen fich erleichtern will 
Und feine Sluth vermehrt, 
Und alles Klingt an dir und bebt umd zittert, 
Und all die Sinne dir vergehn 
Und du dir zu vergehen ſcheinſt 
Und ſinkſt, 
Und alles um dich her verfinkt in Nacht, 
Und du, in immer eigenftem Gefühl, 
Umfaffeft eine Welt: 
Dann ftirbt der Menic. 

Yandora Cihn umhalſend). 
O, Vater, laß ung fterben! 


Prometheus. 
Noch nicht. 
Pandora. 
Und nach dem Tod? 
Prometheus. 


Wenn alles — Begier und Freub' und Schmerz — 
Sn ftürmendem Genuß fih aufgelöft, 

Dann fih erquidt, in Wonne fehlaft, — 

Dann lebft du auf, aufs jüngfte wieder auf, 

Bon neuem zu fürchten, zu hoffen, zu begehren! 


— — 


Dritter Act. 


— — 





Prometheus in feiner Weetſun. 


Bedecke deinen Himmel, Zeus, 
Mit Wolkendunſt, 
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Und übe, dem Knaben gleich 

Der Difteln koͤpft, 

An Eichen dih und Bergeshoͤhn; 
Mußt mir meine Erde 

Doch laſſen ftehn, 

Und meine Hütte, die du nicht gebaut, 
Und meinen Herd, 

Um deffen Sluth 

Du mich beneideft. 


Ich Kenne nichts Aermeres 

Unter der Sonn’, ald euch Götter! 
Ihr nahret Tümmerlich 

Von Opferftenern 

Und Gebetshauch 

Eure Majeftät, 

Und darbtet, wären 

Nicht Kinder und Bettler 
Hoffnungsvolle Thoren. 


Da ih ein Kind war, 

Nicht wußte wo aus noch ein, 
Kehrt' ich mein verirrted Auge 
Zur Sonne, ald wenn drüber mir’ 
Ein Ohr, zu hören meine Klage, 
Ein Herz, wie mein’g, 

Sich des Bedrangten zu erbarmen. 
Wer half mir 

Wider der Titanen Uebermuth? 
Mier rettete vom Tode mich, 

Bon Sclaverei? 

Haft du nicht alles felbft vollendet, 
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Heilig glühend Herz? 

Und glühteft jung und gut, 
Betrogen, Rettungsdanf 
Dem Sclafenden da droben? 


Ich dich ehren? Wofür? 

Haft du die Schmerzen gelindert 

Je des Beladenen? 

Haft du die Thranen geftillet 

Je des Seängfteten? 

Hart nicht mih zum Manne gefchmiedet 
Die allmächtige Zeit 

Und das ewige Schidfal, 

Meine Herren und deine? 


Mähnteft du etwa, 

Ich follte das Leben haffen, 
In Wüften fliehen, 

Weil nicht alle 
Blüthenträume reiften? 


Hier fiß’ ich, forme Menfchen 
Nah meinem Bilde, 

Ein Geſchlecht, das mir gleich ſey, 
Zu leiden, zu weinen, 

Zu genießen und zu freuen fich, 
Und dein nicht zu achten, 

Wie ich! 


Minerva tritt auf, nochmald eine Vermittelung einleltend. 


— — — — — 





Künftlers Erdewallen. 


Drama 
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Nranfänglihe Schönheit! Königin der Welt! 
Und ih fol dich laffen für feiles Geld? 
Dem Thoren laffen, ber am bunten Tand 
Sich weidet, an einer fhädigen Wand? 
(Er blidt nach der Sanımer),. 
Meine Kinder! — Göttin, du wirft fie legen! 
Du gehft in eines Reichen Haug, 
Ihn in Sontribution zu feßen, 
Und ich trag’ ihnen Brod heraus. 
Und er befißt dich nicht, er hat dich nur. 
Du wohnt bei mir, Urquell der Natur, 
Zeben und Freude der Creatur! 
In dir verfwifen, 
Fuͤhl' ih mich felig, an allen Sinnen trunfen. 
(Man hört in der Kanımer ein Kind ſchrein). 
Ae! aͤ! | 
RAünfler. 
Lieber Gott! | 
Aünflers Srau (erwacht). 
's iſt fhon Tag! 
Biſt ſchon auf? Lieber, geh doch, fchlag 
Mir Feuer, leg Holz an, ftell Waller bei, 
Daß ich dem Kindel Foch’ den Brei. 
Künfler. 
(einen Augenbli vor feinen Bilde verweilend). 
Meine Göttin! 


Sein ültefler Anabe 
(ipringe aud tem Bette, und läuft barfuß hervor). 


Lieber Pappe, ich helfe dic! 


Aünſtler. 
Wie lang? 


N 
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Anabe. 

Was? 
Bünfler. 

Bring’ Fein Holz in die Küch'. 


Bweiter Act 





Rünftler. 
Wer klopft fo gewaltig? Fritzel, fchau. 
Anabe. 
Es ift der Herr mit der diden Frau. 
Aünſtler 
(ſtellt das leidige Portrait wieder auf). 
Da muß ich thun als haͤtt' ich gemalt. 
frau. 
Mach's nur, es wird ja wohl bezahlt. 
Aünſtler. 
Das thut's ihm. 
Der Herr und Madame treten herein. 
Herr. 
Da kommen wir ja zuredt. 
Madame. 
Hab’ heut gefhlafen gar zu ſchlecht. 
Stan. 
O die Madam find immer fhön. 
' Herr. 


Darf man die Stür’ in der EA’ befehn’? 
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Aünſtler. 
Sie machen ſich ſtaubig. Gu Madame). Belieben ſich nieder⸗ 
zulaſſen! 
Serr. 


Sie muͤſſen ſie recht im Geiſte faſſen. 
Es iſt wohl gut, doch ſo nicht, 
Daß es einen von dem Tuch anſpricht. 
Aünſtler (heimlich). 
Es iſt auch darnach ein Angeſicht. 
Der Herr 
(nimmt ein Gemälde, aus der Ede). 
ft das Ihr eigen Bildniß hier? 
Aünſtler. 
Vor zehen Jahre glich es mir. 
Herr. 
Es gleiht noch ziemlich. 
Madame 
(einen fluͤchtigen Blick darauf werfend). 
O gar ſehr! 
Herr. 
Sie haben jeßt gar viel Runzeln mehr. 
Stau 
(mit dem Korbe am Arm, heimlich). 
Gieb mir Geld, ih muß auf den Markt! 
Aünſtler. 
Ich hab' nichts. 
Sean. 
Dafür kauft man einen Quark. 
Aünſtler. 
Da! 


257 


Berr. 
Aber Ihre Manier ift jeßt größer. 
Künfler. 
Das eine wird fhlimmer, dad andre beffer. 
Herr (jur Gtaffelei tretend). 
So! fo! da an dem Nafenbug 
Und die Augen find nicht feurig g’nug. 
Künfler (für ſich). 
D mir! Das mag der Teufel ertragen. 
Die Muſe 
(ungefegn von andern, sritt zu ihm). 
Mein Sohn, fängft jest an zu verzagen? 
Trägt ja ein jeder Menfch fein Joch; 
Iſt fie garftig, bezahlt fie doch! 
Und laß den Kerl tadeln und fchwägßen: 
Haft Zeit genug dich zu ergößen 
An dir felbft und an jedem Bild, 
Das liebevoll aus deinem Pinfel quillt. 
Wenn man muß ein Zeitlang baden und graben, 
Wird man die Ruh erft willlommen haben. 
Der Himmel kann einen auch verwöhnen, 
Daß man fih thut nach der Erde fehnen. 
Dir fhmedt das Effen, Lieb’ und Schlaf, 
Und bift nicht reich, fo bift du brav. 


— — — a nenne — — 


BSethe, ſaͤmmil. Werte. Yu. 17 
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Was reisend fteht und fißt und geht, 
Iſt Hier gewunden und gedreht; 
Mas dort durdfichtig glänzt und glüht, 
Her wie ein alter Topf augfieht, 
Und überall es mir gebricht, 
Als nur am guten Willen nicht, 
Und bin nur eben mehr gequält, 
Daß ich recht fehe wag mir fehlt. 
Ein Meifter (tritt Binzu). 
Mein Sohn, das haft du wohl gemadt, 
Mit Fleiß das Bild zu Stand gebracht! 
Du fiehft, wie wahr ich ftets gefagt: 
Le mehr als fih ein Künftler plagt, 
Se mehr er fih zum Fleiße zwingt, 
Um defto mehr ed ihm gelingt. 
Drum übe dih nur Tag für Tag, 
Und du wirft fehn, was das vermag! 
Dadurch wird jeder Zweck erreicht, 
Dadurch wird manches Schwere leicht, 
Und nah und nach kommt der Berftand 
Unmittelbar dir in die Hand. 
Schüler. 

Ihr feyd fo gut und fagt mir nicht, 
Was alles diefem Bild gebricht. 

| Meier. 
Ich fehe nur mir Freuden an, 
Was du, mein Sohn, bisher gethen. 
Sch weiß, daß du dich felber. treibft, 
Nicht gern auf einer Stufe bleibft. 
Will Hier und da noch was gebrechen, 
Wollen wir’d ein andermal befprecen. 


(Entfernt ich.) 
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’ Schüler (das Bild mıfehend). 
Gh habe weder Ruh’ noch Naft, 
Bis ih die Kunft erft recht gefaßt. 
! Ein Siebhaber (tritt zu ihm). 
Mein Herr, mir ift verwunderlich, 
Daß Sie hier Ihre Zeit verfchwenden, 
Und auf dem rechten Wege fich 
Schnurftirads an die Natur nicht wenden. - 
Denn die Natur ift aller Meifter Meifter! 
Sie zeigt ung erft den Geift der Geifter, 
Laͤßt ung den Geift der Körper fehn, 
Lehrt jedes Geheimniß und verftehn. 
Ich bitte, laffen Sie fih rathen! 
Was hilft ed, immer fremden Tharen 
Mit größter Sorgfalt nachzugehn? 
Sie find nicht auf der rechten Spur; 
Natur, mein Herr! Natur! Natur! 
Schüler. 
Man hat es mir fchon oft gefagt, 
Ich habe kühn mich dran gewagt; 
Es war mir ftetd ein großes Feſt: 
Auch ift mir dieß und jen's geglüdtz 
Doch dfters ward ich mit Proteft, 
Mit Scham und Schande weggefchidt. 
Kaum wag' ich ed ein andermal; 
Es ift nur Zeit, die man verliert: 
Die Blätter find zu Eoloffal, 
Und ihre Schrift gar feltiam abbrevirt. 
Siebhaber clih wegwendend). 
Nun ſeh' ich ſchon das Wo und Wie; 
Der gute Menſch Hat Fein Genie! 
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Schüler (ſch niederfegend. 
Mich dünkt, noch hab’ ich nichts. gethan; 
Ih muß ein andermal noch dran. 
Ein zweiter Meier 
cteite zu ihm, deht feine Arbeit an und wendet ſich um, ohne etwas zu ſagen) 
Schüler. 
Ich bitt' euch, geht fo ſtumm nicht fort, 
Und ſagt mir wenigſtens ein Wort. 
Ich weiß, ihr feyd ein Eluger Mann, ' 
Ihr könntet meinen Wunſch am allererfien ftillen. 
Verdien' ich's nicht durch alles was ich Fann, 
Verdien’ ich's wenigſtens durch meinen guten Willen. 
Meifter. 
Ich ſehe was du thuft, was du gethan, 
Bewundernd halb und halb vol Mitleid an. 
Du fheinft zum Künftler mir geboren, 
Haft weislich Feine Zeit verloren: 
Du fühlft die tiefe Leidenſchaft, 
Mit frobem Aug? die herrlichen Geftalten 
Der Ichönen Welt begierig feft zu halten; 
Du übft die angeborne Kraft, 
Mit fchneller Hand bequem dich auszudrücken; 
Es glüdt dir ſchon und wird noch beſſer glüden; 
Allein — 
Schüler. 
Verhehlt mir nichts! 
Meier. 
Allein du übft die Hand, 
Du übft den Blick, nun üb auch den Verftand. 
Dem glücklichſten Genie wird's kaum einmal gelingen, 
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Sich durch Natur und durch Inſtinct allein 

Zum Ungemeinen aufzufchwingen: 

Die Kunſt bleipt Kunft! Wer fie nicht durchgedacht, 

Der darf fih feinen Künftler nennen; 

Hier Hilft dad Tappen nichts; eh’ man was Gutes macht, 
Muß man es erfk recht ſicher kennen. 


Schüler. 
Ich weiß es wohl, man kann mit Aug’ und Hand 
An die Natur, an gute Meifter gehen; 
Allein, o Meifter, der Verftand, 
Der übt fih nur mit Leuten die verftehen. 
Es iſt nicht fhön, für fih allein 
Und nicht für Andre mit zu forgen: 
Ihr könntet vielen nüßlich feyn, 
Und warum bleibt ihr fo verborgen? 
Meifter. 
Man hat's bequemer heut zu Tag, 
Als unter meine Zucht fi zu bequemen: 
Das Lied, das ich fo gerne fingen mag, 
Das mag nicht jeder gern vernehmen. 
Schüler. 
O fagt mir nur, ob ich zu tadeln bin, 
Das ich mir diefen Mann zum Mufter auserforen? 
(Er deutet auf dad Bild, dad er copirt Hat.) 
Daß ich mich ganz in ihn verloren? 
Iſt ed Verluf, ift ed Gewinn, 
Daß ich allein an ihm mich nur ergöße, 
Ihn weit vor allen Andern fchäße, 
Als gegenwärtig ihn, und ald lebendig liebe, 
Mich fretd nach ihm und feinen Werken übe? 
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Meiſter. 

Ich tadl' es nicht, weil er fuͤrtrefflich iſt; 

Ich tadl' es nicht, weil du ein Juͤngling biſt⸗ 

Ein Jüngling muß die Flügel regen, 

In Lieb' und Haß gewaltiam ſich bewegen. 

Der Mann ift vielfach groß, den du dir audermwählt, 

Du kannſt dich lang’ an feinen Werken üben; 

Nur lerne bald erkennen, was ihm fehlt: 

Man muß die Kunft, und nicht das Mufter lieben. 
Schüler. 

Sch fähe nimmer mich an feinen Bildern fatt, 

Wenn ih mich Tag für Tag damit befchäft’gen follte. 
Meiſter. 

Erkenne, Freund, was er geleiſtet hat, 

Und dann erkenne, was er leiſten wollte: 

Dann wird er dir erſt nuͤtzlich ſeyn, 

Du wirſt nicht alles neben ihm vergeſſen. 

Die Tugend wohnt in keinem Mann allein; 

Die Kunſt hat nie ein Menſch allein beſeſſen. 
Schüler. 

So redet nur auch mehr davon! 
Meiſter. 

Ein andermal, mein lieber Sohn. 

Galerie-Infpector (tritt zu Ihnen). 

Der heut'ge Tag ift ung gefegnet, 

D, wel ein fchönes Gluͤck begegnet! 

Es wird ein neues Bild gebracht, 

So koͤſtlich, als ich keins gedacht. 
Meiſter. 

Von wem? 
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Hier braucht es keine Kunſt noch Liſt. 
Seht, wie es wohl erhalten ift! 
Alle verfammeln fich Davor.) 
Erfier Meifer. 
Welch eine Praktik zeigt fich hier! 
Bweiter Meiſter. 
Das Bild, wie ift ed überdacht! 
' Schüler: 
Die Eingeweide brennen mir! 
ſiebhaber. 
Wie goͤttlich iſt das Bild gemacht! 
Händler. 
In ſeiner trefflichſten Manier. 


Inſpector. 

Der goldne Rahm wird ſchon gebracht. 

Geſchwind herbei! geſchwind herein! 

Der Prinz wird bald im Saale ſeyn. 

( Das Bild wird in den Rahmen befeſtiget und wieder aufgeftellt.) 
Der Prinz 
(tritt auf und beſieht dad Gemaäfte.) 

Das Bild Hat einen großen Werth; 

Empfanget bier, wae ihr begehrt. 
Der Eaffier 

(hebt den Beutel mis ten Zechinen auf den Tiih und fenfer). 
Händler (um Gaffier). 
Ich prüfe fie erft durchs Gewicht. 


Caffier caufzihlend). 
Es fteht bei euch, doch zweifelt nicht. 
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Der Fürſt fieht vor tem Bilde, die Andern in einiger Entfernung. 
Der Piafond eröffnet ich, Die Mufe, den Künftler an ver Sand 
führend, auf einer Wolke. 


Aünſtler. 

Wohin, o Freundin, führft du mich? 
Hufe. 

Sieh nieder und erkenne dich! 
Dieß ift der Schauplaß deiner Ehre. 

Aünfler. 
Ich fühle nur den Drud der Atmofphäre. 

MWuſe. 

Sieh nur herab, es iſt ein Werk von dir, 
Das jedes andre neben ſich verdunkelt, 
Und zwiſchen vielen Sternen hier 
Als wie ein Stern der erſten Groͤße funkelt. 
Sieh, was dein Werk für einen Eindruck macht, 
Das du in deinen reinſten Stunden 
Aus deinem innern Selbſt empfunden, 
Mit Maaß und Weisheit durchgedacht, 
Mir ſtillem treuem Fleiß vollbracht! 
Sieh, wie noch ſelbſt die Meiſter lernen! 
Ein kinger Fuͤrſt, er ſteht entzädt; 
Er fühlt fih im Beſitz von diefem Schatz beglädt; 
Er geht und kommt, und kann fih nicht entfernen. 
Sieh diefen Juͤngling, wie er glüht, 
Da er auf deine Tafel fieht! 
In feinem Auge glänzt das herzliche Verlangen, 
Don deinem Geiſt den Einfluß zu empfangen. 
So wirft mit Macht der edle Mann 
Jahrhunderte auf feines Gleichen: 
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Denn was ein guter Menſch erreihen kann, 
Iſt nicht im engen Raum des Lebens zu erreichen. 
Drum lebt er auch nach feinem Tode fort, 
Und ift fo wirkſam als er lebte; 
Die gute That, das fchöne Wort, 
Es ſtrebt unfterblich, wie er ſterblich ftrebte. 
Sp lebſt auch du durch ungemeßne Seit. 
Genieße der Unfterblichkeit! 
Aünfller. 
Erkenn' ich doch, was mir im kurzen Leben 
Zend für ein fchönes Gluͤck gegeben, 
Und was er mir in diefer Stunde fchenft; 
Doch er vergebe mir, wenn diefer Bli mich Erantt. 
Wie ein verliebter junger Mann 
Unmöglih doch den Göttern danken kann, 
Wenn feine Liebſte fern und eingefchloffen weint; 
Wer wagt eg, ihn beglüdt zu nennen? 
Und wird er wohl fi tröften können, 
Weil Eine Sonne ihn und fie befcheint? 
Sp hab’ ich ſtets entbehren müſſen, 
Was meinen Werfen nun fo reichlich widerfährt; 
Was hilft’, o Freundin, mir, zu willen, 
Daß man mich nun bezahlet und verehrt? 
O haͤtt' ih manchmal nur dad Gold befeflen, 
Das diefen Rahm jetzt übermäßig fhmüdt, 
Mit Weib und Kind mich herzlich fatt zu eſſen, 
War ich zufrieden und beglüdt. 
Ein Freund, der fih mit mir ergößte, 
Ein Zürft, der die Talente fchäßte, 
Sie haben leider mir gefehlt; 
Im Klofter fand ich dumpfe Gönner; 
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So hab’ ich, emfig, ohne Kenner 
Und ohne Schüler mich gequält. 
5inab auf den Schuler deutend.) 
Und willft du diefen jungen Mann, 
Wie er's verdient dereinft erheben, 
So bitt? ih, ihm bei feinem Leben, 
So lang’ er felbft noch kau'n und küffen kann, 
Das Nöthige zur rechten Zeit zu geben! 
Er fühle froh, daß ihn die Mufe liebt, 
Wenn leicht und ſtill die frohen Tage fließen. 
Die Ehre die mi nun im Himmel felbft betrübt, 
Laß ihn dereinft, wie mich, doch freudiger genießen. 








Yerfonen. 


Andrafon, ein. humoriſtiſcher Koͤnig— 
Mandandane, feine Semablin. 
Dieſelbe noch einmal. 

Feria, feine Schweſter, eine junge Wittwe. 
Mana, 
Sora, 
Lato, 
Mela, 
Oronaro, Prinz. 

Merkulo, fein Envaller. 

Der Oberfte feiner Leibwache. 

Leibwade. 

Mohren. 

Bediente, 

Askalaphus, Mandandanens Kammerdiener. 


SHoffräufeln der Feria. 
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Sora. Darum warft du heut fo früh fertig? 

Mana. Ich finde keine Luft daran. — Wenn mir ein 
Fremder auf ber Treppe begegnet, wird mir's immer bang’; 
ih denfe gleih ed ift wieder einmal ein König oder ein 
Kaifer, der feinen gnadigen Spaß mit ung zu treiben fommt. 

Sora. Dießmal ift er nun gar zu Fuße. Audre laffen 
ih doch ind Gebirge zum Orakel in Sänften tragen, er nicht 
ſo; allein, mit einem tüchtigen Stabe in der Hand, trat er 
feine Reife an. 

Mana. Schade, daß er nit zu Chefeus Zeiten ge: 
lebt hat! 


Feria tritt auf, mit ihr Mela. 


Seria. Seht ihr noch niemand? Wenn ihm nur fein 
Ungluͤck begegnet ift! 

Sora. Seyd ruhig, meine Fürfiin. Die Gefahren und 
der üble Humor feheinen fich beide vor ihm zu fürchten. 

Seria. Er will mich nur einen Augenblid ſprechen u und 
dann gleich wieder fort. 


Cato titt auf. 


Der König fommt. 

Seria. Wohl! fehr wohl! 

Cato. Sch fah hinüber in das Thal, und erblidte ihn 
eben, als er über den Bach ſchritt. 

Seria. Laßt uns ihm entgegen geben. . 

Zora Da if er. 


Andrafon tonmt. 


Feria. Sey und willlommen! herzlich willlommen! 
Alle Willkommen! 


277 


Andrafou. Ich umarme dich, meine Schwefter!: Sch 
grüße euch, meine Kinder! Eure Freude macht mich glüdlich, 
eure Liebe tröftet mid. 

Seria. Mein Bruder, bedarfft du noch Kroftes? Nat 
dag Orakel dir keinen gegeben? Möchteft du doch immer 
vergnügt fepn! Möchte dir doch immer wohl feyn! Wir 
waren, feit du ung ehegeftern verließeſt, voller Hoffnung für 
dih und dein Anliegen. 

Hana Majeftät! — 

Andrafon. Schönheit! 

Sora. Herr! 

Andrafon. Gebieterin! 

Sato. Wie fol man euch denn nennen? 

Andrafon. Ihr wißt daß ihr Feine Umſtaͤnde mit mir 
machen follt. 

Mana (für ih). Nur damit er auch feine mit und zu 
machen braucht. 

Sato. Wir möchten von dem Orakel hören. 

Sora. Hat das Orakel nihts Gutes geſagt? 

Mela. Habt ihr das Drakel nicht unfertwegen gefragt? 

Andrafon. Liebe Kinder, dad Drafel ift eben ein Orakel. 

dato. Sonderbar! 

Audraſon. Daß ein zartes Herz, voller Gefühle, Hoff: 
nungen und Ahnungen, das einer ungewillen Zukunft fehn- 
ſuchtsvoll entgegen lebt, nah Würfeln haſcht, den Becher 
ihüttelt, Wurf über Wurf verfuht, und in dem Glüde- 
tafelchen forsfältig foriht, was ihm die Würfe bedeuten, 
und dann fröhlich oder traurig einen halben Tag verlebt, das 
mag bingehn, mag recht gut fepn. 

£uto cfürfih), Woher er alles weiß? Damit habe ich 
mich erft heute befchäftigt. 
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Andrafon. Daß ein fhönes Kind Punkte über Punkte 
tüpfelt, nachſchlaͤgt und fucht, was ihr für ein Gatte werben 
möchte? ob der Liebhaber treu ift? und fo weiter, dag find’ 
ich wohlgethan. 

Mela (für ic). Er ift ein Herenmeifter! Wenn wir allein 
find, wiffen wir ung nichts beflere. 

Andrafon. Aber wer ein pofitives Uebel, Zahnweh oder 
Unfrieden im Haufe bat, der frage feinen Arzt und kein 
Orakel! Ihr Willen und ihre Kunſt fällt zu kurz: dieß und 
jenes Mittelhen, und vorzüglich Geduld, ift was fie euch 
empfehlen. 

Serin. Kannſt du, darfit du und fagen? Hat's dir eine 
Antwort gegeben? Darfft du fie entdeden? 

Andraſon. Sch will fie in vier Sprachen überfeßen und 
an allen Landftraßen aufhängen Lafien, es weiß dom fein 
Menſch was es fol. 

Seria. Wie? 

Audrafon. Da ih anfomme und eingeführt werde — 

Sora. Wie fieht’d im Tempel aus? 

Mana. ft der recht pradtig? 

Serin. Ruhe, ihr Mädchen! 

Andrafon. Wie mich die Priefter zur heiligen Höble 
bringen — 

Mela. Die ift wohl fchwarz und dunkel? 

Andraſon. Wie deine Augen. — Ich trete vor die 
Tiefe, und fage klar und vernehmlih: Geheimnißvolle Weis⸗ 
beit! bier tritt ein Mann auf, der ſich bisher für den glüd: 
lichften hielt; denn ed geht ibm nichts ab; alled, was die 
Götter einem Menſchen Gutes zueignen fünnen, ſchenkten fie 
mir, felbft das Eöftlichfte aller Befisthümer verfagten fie mir 
nicht: ein trefflihes Weib. Aber — ah! daß Aber und Aber 
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fih inımer zu dem Dante gefellen, ben wir den Göttern zu 
bringen haben! — diefe Frau, diefed Mufter der Liebe und 
Treue, nimmt feit Eurgem unglüdlicherweife an einem Mens 
ſchen Theil, der fich ihr aufdringt und der mir verhaßt ift. 
Dir, hohe Weisheit, der alles bekannt ift, fag’ ich nichts 
weiter, und bitte: enthüle mir mein Schidfal! gieb mir 
Math, und was mehr ift, Hülfe! — Ich dachte, das hiepe 
ſich deutlid erklären? 

Aato. Wir verfiehn ed wohl. 

Seria. Und die Antwort? 

Andrafon. Wer fagen könnte: ich verſtehe fi fie! 

Sora. Ich bin hoͤchſt neugierig — Haben wir doch man- 
ches Mäthfel errathen! 

Mela. Geſchwinde! 

Andrafon. Ich ſteh' und [horhe, und es fängt von 
unten auf an — erft leife — dann vernehmlih — dann ver: 
nehmlicher: 

Wenn wird ein greiflihd Sefpenft von fhönen 

Händen entgeiftert, 

Alle Dh! 

Andrafon. Gebt mir ein Licht. Das greifliche Gefpenft 
fol entgeiftert werden. 

Lats. Bon fchönen Händen. - 

Andrafon. Die fanden fih allenfalls. Ein greiflic 
Geſpenſt, das ift etwas aus der nenen Poefie, die mie immer 
unbegreiflich gemwefen ift. 

Serin. Es ift arg. 

Andrafen. Wartet nur und merkt; ed kommt noch 
beſſer: 

Wenn wird ein greiflich Geſpenſt von ſchoͤnen 

Haͤnden entgeiſtert, 
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Und der leinene Sad feine Geweide verleiht, 
Alle O! oh! Ei! O! ah! ha! hal 
Andrafon. Geht! ein leinen Gefpenft, und ein greif- 
tiher Sack, und Eingeweide von fchönen Händen! Nein, was 
zu viel ift bleibt zu viel! Was ſo ein Drafel nicht alles ſa⸗ 
gen darf! 
Mana Wiederholt ed ung! 
Andraſon. Nicht wahr, ihr hört gar zu gerne was er: 
haben Klingt, wenn ihr's gleich nicht verfteht? 
Wenn wird ein greiflih Sefpenft von [hönen 
Händen entgeiftert, 
Und der leinene Sad feine Gemweide verleiht. 
Seid ihr nun klüger, meine Lieben? Nun aber merkt auf: 
Wird die geflidte Braut mit dem Berliebten 
vereinet: . 
Dann fommt Ruhe und Stüß, Tragender, über 
dein Haus. 
Sora. Mein das ift nicht möglich! 
Andraſon. D je; die Götter haben fi dießmal fehr 
ihrer poetifchen Freiheit bedient. 
Sato. Habt ihr ed nicht aufgefchrieben ? 
Andrafon. Freilih! Hier ift die Node, wie ich fie aus 
den Händen der Priefter erhielt. 
Sato. Laßt es ung lefen, vielleiht wird ed ung Elärer. 


(Andrafon brinat eine Rolle aud dem Gürtel und widelt fie auf. 
Die Frauenzimmer drängen fich wechſelsweiſe zu, leſen, lachen und machen 
isre Anmerkungen. Ed kommt aut den guten Humor der Schauſpielerin⸗ 
nen an, diefed munter und angenehm vorzuftellen; deßwegen ihnen über: 
Saffen bleibt Hier zu ertemporiren. Die Bauptabſicht dieſer Wiederho⸗ 
Iung iſt, daß dad Publicum mit dem Drakelfprud recht befamit werte.) 
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Seria Das ift höchft fonderbar nnd unbegreiflih! Wie 
ift es dir weiter ergangen? Haft du nicht irgend eine Auf— 
Harung gefunden? 

Anvrafon. Nicht Aufklärung, aber Hoffnung. Ver: 
wundert über die unverfchämte Dunkelheit der Antwort, aber 
nicht außer Faſſung gebraht, trat ich aus der Höhle. Ich 
ſah den aälteften Priefter auf einem goldenen Seffel fißen. 
Sch nahte mich ihm, und indem ich einige Edelfteine in fei- 
nen Schoos legte, rief ich aus: D welche Fülle der Weisheit 
tommt und von den Göttern! Wie erleuchtet werden wir, 
die wir auf Dunkeln Wegen irren, durch ihre Dffenbarungen! 
Aber nicht rathen allein; helfen müſſen die Unfterblichen. 
Der Süngling, über den ich mich beflage, der mir dad ke: 
bei verbittert, wird eh’ftend hier erfcheinen, voll Zutrauens 
und Gehorſams. Möge die alles durchdringende Stimme 
der Götter ihn ergreifen, fein Herz fallen, und ihm gebie: 
ten, nie wieder einen Fuß über meine Schwelle zu feßen! 
Mein Dank würde ohne Gränzen bleiben. — Der Alte nidte 
mit dem Kopfe, fein weißer Bart bewegte ſich murmelnd; 
ich ging mit wechfelnder Hoffnung und Sorgen zurüd, und 
bin nun bier. — 

Seria. Möge alles zum Beften ausfchlagen! — Du 
verzeihft, Bruder; ich muß vor Tafel mit meinen Näthen, 
die fchon lange warten, noch einige Gefchäfte abthun; ich laſſe 
dir die Kinder, nnterhalte dich mit meinem muntern Ge⸗ 
ſchlechte. 

Andraſon. Ich danke dir, Schweſter. Wenn ich dich 
miſſen ſoll, weiß ich nichts beſſers als dieſe freundlichen 
Augen. 

Seria. Bald ſeh ich dich wieder. (ab). 

Sora. Sagt und nun, Herr, was ihr denft. 
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Andrafon. Don der geflidten Braut? 

Sora. Ich meine, was ihr thun wollt. 

Andrafon. Thun! ald ob das Drafel nichts gefagt 
hätte. Mit meinem Uebel beladen wieder nah Hauſe gehn, 
und nach meiner Frau fehen, die ich in wunderbaren Zu: 
ftänden anzutreffen fürchte. 

Sora Was macht fie denn indeffen? 

Andraſon. Gie geht im Mondfcheine fpazieren, ſchlum⸗ 
mert an Mafferfällen, und halt weitläufige Unterredungen 
mit den Nachtigallen. Denn feitdem der Prinz weg ift, ei: 
nen Zug durch feine Provinzen und hiernähft zum Drafel 
zu thun, iſt's nicht anderd, als ob ihre Seele in einen 
langen Faden gezogen wäre, der bid zu ihm hinüber reichte. 
Eins noch, an dem fie großes Vergnügen finder, iſt daß fie 
Monodramen aufführt. 

Mana. Was find das für Dinge? 

Andrafon. Wenn ihr Griechifh koͤnntet, würdet ihr 
gleich wiffen, daß das ein Schaufpiel beißt, wo nur Eine 
Perſon fpielt. 

Sato. Mit wen Tpielt fie denn? 

Andrafon. Mit fi felbft, das verfteht fich. 

Auto. Pfui, das muß ein langiveilig Spiel feyn! 

Andrafon. Für den Zufchauer wohl. Denn eigentlich 
ift die Perfon nicht allein, fpielt aber doch allein; denn es 
tönnen noch mehr Perfonen dabei feyn, Liebhaber, Kammer: 
jungfern, Najaden, Dreaden, Hamadryaden, EChemänner, Hof: 
meiſter; aber eigentlich fpielt fie für fi, eö bleibt ein Mo: 
nodrama. Es ift eben eine von den neueften Erfindungen; 
es laßt fi nichts darüber fagen. Solche Dinge finden großen 
Beifall. 

Sorn. Und das fpielt fie ganz allein für fih? 
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Andraſon. D ja! Oder, wenn etwa Dolch oder Gift 
zu bringen ift — denn es geht meiftend etwad bunt her — 
wenn eine fchredliche Stimme aus dem Felſen oder durchs 
Schlüffelloh zu rufen bat, foldde wichtige Rollen nimmt der 
Prinz über fih, wenn er da ift, oder in feiner Abwefenheit 
ihr Kammerdiener, ein fehr alberner Burfhe; aber das 
ift eine. 

Mela. Wir wollen auch einmal fo fpielen. 

Andrafon. Laßt's doch gut feyn, und dankt Gott, daß 
es noch nicht bis zu euch gekommen if! Wenn ihr fpielen 
wollt, fo fpielt zu zweien wenigſtens; Das iſt feit dem Pa⸗ 
radiefe ber das üblichfte und das gefcheidtefte gewelen. Nur 
noch eins, meine Beften, — daß wir die Zeit nicht mit frem⸗ 
den Dingen verplappern — meine Hoffnung wieder glüdlich 
zu. werden ruht nicht allein bei den Göttern, fondern auch 
auf euch, ihr Mädchen. 

Sora. Auf und? 

Andrafon. Ja auf euch! und ich hoffe ihr werdet das 
Eure thun. 

Mana. Wie foll das werden ? 

Andrafon. Der Prinz, wenn er nach dem Drafel geht, 
wird hier vorbei fommen, euch feine EChrerbietung zu bezei: 
gen, wie Fremde gewöhnlich thun, die diefen Weg nehmen. 
Meine Schwefter wird artig feyn und ibm Quartier anbie- 
ten; ihm anbieten, daß fie feine Leute, fein Gepäde beherber⸗ 
gen will, indeß er fih ind Gebirge nach dem Drafel tragen 
läßt, wo jeder, er fey wer er wolle, allein, ohne Gefolge 
anlangen muß. Wenn er nun fommt, meine Beften, fo 
fucht fein Herz zu rühren. — Ihr ſeyd liebenswärdig. Ich 
will die ald eine Göttin verehren, Die ihn an fih zieht 
und mich von ihm befreit. 
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Sora. Gut! Euch iſt er unerträglih, und uns wollt 
ihr ihn zuichieben! Wenn er uns nun auch unerträglich ift? 

Andraſon. Seyd ruhig, Kinder! Das finder fih. Ihr 
andern liebt meiftentheild an den Männern, was Männer 
an fih unter einander nicht leiden können. Und gewiß er 
ift fo übel nicht, und wäre, denP ich, noch zu curiren. 

Mela. Wie follen wir es denn anfangen? 

Andrafon. Bravo, liebes Kind! du zeigft Doch guten 
Willen! Ich muß erft eure Anlagen ein wenig kennen ler: 
nen. Laßt fehn! Stellt euch vor, ich ſey der Prinz; ich⸗will 
ankommen, ſchmachtend und traurig thun — wie wollt ihr 
mich empfangen? 

(Sie beginnen einen febhaften Tanz). 

Andraſon. Nicht doch, Kinder, nicht doch! Meinet 
ihr, daß alles Wild nach Einer Witterung geht? Mit einem 
ſolchen Bauerntanz wollt ihr meinen fublimirten Helden ge= 
winnen? Nein! feht auf mich! das muß in einem andern 
Geifte tractirt werden. 

(Sanfte Muſik). 
(Er macht ihnen die bergebrachten Bewegungen vor, womit die Schau: 
ſpieler gewöhnlich die Empfindungen auszudräden denken). 

Andraſon. Habt ihr wohl Acht gegeben, Kinder? Erft- 
lich, immer den Leib vorwärts gebogen, und mit den Knieen 
gefnidt, als wenn ihr Fein Mark in den Knochen hättet! 
Hernach immer eine Hand an der Stirne und eine am Her: 
zen, als. wenn's euch in Stüden fpringen wollte; mitunter 
tief Athen geholt, und fo weiter. Die Schnupftücer nicht 
vergeflen! 

(Die Muſik geht fort, und die Fräulein befolgen ſeine Vorſchrift. 


Er fiellt den Prinzen vor; bald corrigirt er fie, bald nimmt er die Pers 
fon ded Prinzen wieder an; endlich hört man eine Trompete in der Ferne). 
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Andrafon. Aha! 

Sato. Es wird aufgetragen. 

Andrafon. Es Heißt zu Pferde, und zu Tifhe! Bei: 
des eine fchöne Einladung. Kommt! diefe Empfindfamteit 
zulept hat mich hungriger gemacht, als meine Reifen biöher. 


Bweiter Act 


— — 


Saal, 
in chineſiſchem Geſchmacke, der Grund gelb mit bunten Figuren. 


Mana und Bora. 


Mana. Nun das heiß’ ih ein Sepäde! Der ganze 
Hof iſt voll Kiften, Kaften, Mantelfäle und ungeheurer 
Verſchlaͤge. 

Sora (läuft and Fenſter). Mir werden ihm den ganzen 
Flügel des Palaftes geben müflen, nur feine Sachen unter: 
zubringen. 


Hana. Es iſt abfchenlih, wenn Manngperfonen reifen, 
ald wenn fie Wöchnerinnen wären. Weber uns halten fie 
fih auf, daß, wenn wir doch auf vier Wochen ind Bad gehen, 
der Schahteln, Käftchen, Pappen und Wachgtücher fein Ende 
werden will; und fich erlauben fies! 

Sora Wie mehr Sachen, liebes Kind, die fie ung 
übel nehmen, 
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Ein Bedienter kommt. 

Der Savalier des Prinzen läßt fich melden. 

Mana. Führt ihn herein. Gedienter and.) Gieh zu, ed 
bat fih dach nichts an meinem Kopfpuße verfchoben ? 

Sora. Halt! — Die Lode hier — Er fommt. 

Merkulo tritt herein, 

Vollkommene Damen! E3 find nicht viel Augenblide 
meines Lebens, worin ich mid fo glüdlich fühlte, als in dem 
gegenwärtigen. Sonft werden wir armen Diener meiften: 
theild bei verdrießlichen Angelegenheiten vorgefchoben, bei 
angenehmen Creigniffen ftehen wir zurüd; aber dießmal 
erhebt mich mein Prinz über ſich felbft, indem er mich vor« 
aus in die Wohnung des Vergifügend und der Reize fendet. 

Mana. Gie find fehr gütig. 

Sora. Und recht willkommen. Wir haben fo viel Gutes 
von dem Prinzen gehört, daß wir vor Neugierde brennen ihn 
zu fehen. 

Merkulo. Mein Fürft iſt glüllih, daß er ſchon in 
der Entfernung Shre Aufmerkfamkeit hat auf fich ziehen kön— 
nen; und wenn er, wie ich nicht anders hoffe, durch feine 
Gegenwart Ihre Gunft erhalten follte; fo kann er fih ale 
den glüdlichften der Menfchen preifen. Dürfte ich nicht indeß 
Ihrer Prinzeffin aufwarten, an die er mir eine Unzahl Ver: 
bindlichkeiten aufgetragen hat? 

Mana. Sie werden ihr bald vorgeftellt werden fünnen. 
Ste hat ung befohlen Ihnen diefe und die anftoßenden Zim⸗ 
mer anzumweifen. Bedienen Sie fich davon fo viel und wie 
Sie's nöthig finden. 

Merkuls. Wollen, Ste mir erlauben daß ich unfere 
Geräthfchaften, deren freilich nicht wenige find, herein und 
in Ordnung bringen laffe? 
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Mana. Nach Ihrer Bequemlichkeit. 
(Mertuto mit einer Verbeugung af.) 
Sora. Wir wollen bleiben. Ich bin gar zu neugierig 


was fie alled mitbringen. 

Es läßt ſich ein lebhafterMarſch hören, und ed Fommt ein Zug. Mer» 
tulo voraus, der Dberfie, die Wade, fodann Trabanten, weldye Nas 
fien von verfchiedener Größe tragen, vier Mohren, die eine Laube bringen, 
und Gefolge. Sie umgehen "dad Theater. Die Staften werden auf beiten 
Seiten, die Laube in den Grund, und ein großer Saiten auf die Raube gefept. " 
Die ſtummen Perfonen gehn alle ab, der Marfch hört auf, EB bleiben 


Sora. Mana. Slerkulo. 

Sora. Wer find denn die hübfchen bewaffneten jungen 
Leute, und wer ift der Herr, der uns falutirte? 

Merkulo. Das ift der Dberfte über des Prinzen Kriegs: 
volf, und die Andern find junge Edelleute, militärifhe Edel: 
Inaben meines gnidigften Herrn, und lofe Vögel. 

Mana. Wir erftaunen, mein Herr! Gie führen De: 
eorationen mit fih! Wollen Sie etwa eine Komödie fpielen? 
Vermutlich ift die Theater: Garderobe in diefen Kaften? 

Merkulo. Verzeihen Sie, meine Damen! — Eigent: 
lich follte ih den Finger auf den Mund legen, und Sie mit 
guter Art bitten, diefen Saal, der von nun an ein Plaß 
der Geheimniſſe wird, zu verlaffen: allein wie vermag ich 
das gegen Ihre Güte und gegen Ihre Neize! Nur vor un: 
heiligen fremden Augen bewahren wir unfere heiligen Em: 
pfindungen: nicht vor fo angenehmen Seelen, deren Theil: 
nehmung wir wuͤnſchen. 

Sora. Sagen Sie uns ums Himmels willen, was fol 
die Laube! - 

Merkulo. Un diefem Zug, meine fehönen Kinder, 
fönnen Sie einen großen Theil des Charafterd meines lie 
benswürdigen Prinzen erkennen. Er, der empfindfamfie 
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Mann von allen Männern, der für die Schönheiten der 
Natur ein gefühlvolled Herz trägt, der Rang und Hoheit 
nicht fo ſehr ſchaͤtzt, als den zartliden Umgang mit der 
Natur — 

Sora. Ach das ift ein Mann für uns! Wirgehn au 
gar zu gern im Mondfchein fpazieren, mid hören die Nach: 
tigallen lieber als alles. 
© Merkulo. Da ift Eins zu bedauern, meine vortreff: 
lihen Damen! Mein Prinz ift von fo zartliden, aͤußerſt 
empfindfamen Nerven, daß er fih gar fehr vor der Luft, 
und vor fchnellen Abwechſelungen der Tageszeiten hüten muß. 
Sreilich unter freiem Himmel kann man’s nicht immer fo 
temperirt haben, wie man wünfht. Die Feuchtigkeit des 
Morgen = und Abendthaues halten die Leibärzte für böchft 
Ihadlih,, den Duft des Moofes und der Quellen bei heißen 
Sommertagen für nicht minder gefährlih! Die Ausdin: 
ftungen der Chäler, wie leidht geben die einen Schnupfen! 
Und in den fhönften, waͤrmſten Mondnacten find die Müden 
juft am unerträglichften. Hat man fich auf dem Raſen feinen 
Gedanken überlaffen, gleih find die Kleider vol Ameifen, 
und die zärtlichfte Empfindung in einer Zaube wird oft durch 
eine herabfahrende Spinne geftört. Der Prinz hat durd 
feine Akademien Preife ausgefeßt, um zu erfahren, ob die: 
fen Befchwerden, zum Beſten der zartlihen Welt, nicht 
abgeholfen werden koͤnne? Es find auch verfchiedene Abhand- 
lungen gefrönt worden; die Sache aber ift big jeßo noch um 
fein Haar weiter. 

Sora. D wenn je ein Mittel gegen die Müden und 
Spinnen erfunden werden follte, machen Sie ed doch ja 
gemeinnüßig! Denn wenn man oft in himmlifhen Ent: 
züudungen aufpefahren ift, erinnert einen dag leidige Geziefer 
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mit feinen Staheln und Erabligen Füßen, gleich wieder an 
die Sterblichkeit. . | 

Merkuls. Inzwiſchen, meine fhönen Damen, hat ber 
Prinz, der feinen Genuß weder verfchoben noch unterbrochen 
haben will, den Entfchluß gefaßt, durch tüchtige Künftler fich 
eine Welt in der Stube zu verfchaffen. Sein Schloß ift daher 
auf die angenehmfie Weile ausgeziert, feine Zimmer gleichen 
Lauben, feine Säle Wäldern, feine Eabinette Grotten, fo 
fhön und fhöner als in der Natur; und dabei alle Bequem⸗ 
lichkeiten, die Stahlfedern und Nefiorts nur geben Eönnen. 

Sora. Das muß fharmant ſeyn! 

Merkulo Und weil der Prinz fo fehr dran gewöhnt 
ift, wie er denn in jedem 2uftfchloß feine Natur hat: To 
haben wir auch eine Neifenatur, die wir auf unfern Zi: 
gen überall mit herumführen. Unfer Hof: Etat ift mit einem 
fehr gefhidten Manne vermehrt worden, dem wir den Titel 
als Naturmeiſter, Directeur de la nature, gegeben haben. 
Er hat eine große Anzahl von Künftlern unter fih. Ein 
würdiger Schüler von ihm: ift dieſer Mann bier, der unfere 
Natur auf der Reife beforgt, und den ich die Ehre habe 
Ihnen in. diefer Qualität zu prafentiren. Was ung allein 
noch abgeht, das find die Fühlen Lüfthen. Die Verſuche 
davon find immer noch unvollfommen; wir hoffen aber 
aus Frankreich auch diefem Mangel nächſtens abgeholfen zu 
ſehen. 

Sora. Um Vergebung, was iſt in dem Kaſten da? 
Darf man's wiſſen? 

Merkulos. Geheimniſſe, meine ſchoͤnen Fraͤulein, Ge: 
heimniſſe! Aber Sie haben das Geheimniß gefunden, die Ge: 
heimniffe meines Herzens aufzulöfen, fo dag Ihnen eben weiter 
nichts verborgen bleibt. Hier führen wir die vorzüglichften 

Goethe, fammil, Werke, VIL 19 
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Gtüdfeligfeiten empfindfamer Seelen bei und. Sn diefem 
Kaften find fprudelnde Quellen. 

Mana 9! on 

Merkulo. Hier in diefem ift der Geſang, der Lieblichfte 
Gefang der Vögel verborgen. 

Mana Warum nit gar? 

Merkulo. Und hier in diefem größern ift Mondfchein 
eingepadt. " 

Sora. Es ift niht möglich! Laſſen Sie's ung doch fehn. 

Merkulo. Es fteht nicht in meiner Gewalt. Der Prinz 
allein weiß diefe Herrlichfeiten in Bewegung und Leben zu 
feßen. Er ganz allein darf fie fühlen; ich Fönnte Ihnen nur 
den groben Stoff fihtbar machen. 

Mana. D mir müfen den Prinzen bitten, daß er und 
die Mafchinen einmal fpielen läßt. 

Merkulo. Ums Himmels willen, laſen Sie ſich nichts 
merken! Und beſonders unter dem Titel von Spielen würde 
der Prinz feine Liebhabereien nicht erfennen. Jeder Menſch, 
meine fchönen Fräulein, treibt feine Liebhabereien ſehr ernft- 
haft, meiſtens ernfthafter ale feine Gefchäfte. Indeſſen halte 
ich für Schuldigfeit, Ihr Vergnügen, fo viel an mir ift, zu 
befördern, und wollte Ihnen gern unfre Raritäten, wenn 
gleich nur leblos, vorzeigen, wäre nur die Decoration des 
Saaled einigermaßen mit biefer eingefchloßnen Natur über 
einftimmend. 

Mana. So volllommen muß man die Illuſion nicht 
verlangen. 

Sora Dem ift leicht abzuhelfen. Wir haben ja die 
gewirften Tapeten, die nichts als Wälder und Gegenden 
vorftellen. 

Merkulo. Das wird allerliebſt ſeyn. 
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Bora. He! (Ein Bedienter kommt.) Sagt dem Hoftapezier, 
er fol die gewirkte Waldtapete gleich herunter laffen! 
Merkulo. An mir ſoll's auch nicht fehlen. 
(Mufik) 


Er giebt ein Zeichen, und in dem Augenblicke als fi die Scene in 
Wald verwandelt, verwandeln fih die Kaſten in Raſenbänke, Felſen, Ge⸗ 
büfche und fo weiter. Der Kaſten über der Laube in Wolken. Der Decoras 
teur wird forgen, daß dad Ganze übereinftimmend und reizend fey, und mit 
der verfchwindenden Decoration einen recht fiihlbaren Contraſt mache.) 


Merkuls. Bravo! Bravo! 

Sora. D wie fhön! 

(Sie befehen alles auf dad emfigfte fo lange die Muſik fortdauert.) 

Mana. Die Decoration ift aBlerliebft. 

Merkulo. Um Vergebung, nicht Decoration, ſondern 
fünftlihe Natur nennen wir dad; denn das Wort Nas 
tur, merken Sie wohl, muß überall dabei fepn. 

Sora. Scharmant! Allerliebft! 

Merkulo. Da muß ih Sie noch ein Kunftwort lehren,. 
mit dem weit zu reihen if. Scharmant! Allerliebfi! das 
tünnten Sie ebenfalls auch von einer Tlorfchürze, von einem 
Häubchen Tagen. Nein, wenn Sie etwas erbliden, es fey 
was es wolle, fehn Sie es fteif an, und rufen: Ach was 
das für einen Effect auf mich maht! — Es weiß zwar ' 
fein Menfh was Sie eigentlich fagen wollen; denn Sonne, 
Mond, Fels und Waffer, Geftalten und Gefihter, Himmel 
und Erde, und ein Stüd Glanzleinewand, jedes macht feinen 
eignen Effect; was für einen, das ift ein bißchen ſchwerer 
auszudrüden. Halten Sie fi aber nur ans Allgemeine: 
Ah! was das für einen befondern Effect auf mich mat! 
— Seder der dabeifteht fieht auch hin, und ſtimmt in den 
befondern Effect mit ein; und dann iſt's ausgemacht — daß 
Die Sache einen. befondern ‚Effect. macht, 
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Mana. Mit allem dem foheint mir Ihr Prinz Liebhaber 
vom SCheater. 

Merkulo. Sehr! fehr! Das Theater und unfere Natur 
find freilih nahe mit einander verwandt. Dabei ift er ein 
treffliher Schaufpieler. Wenn Sie ihn bereden koͤnnten 
etwas vor Ihnen aufzuführen! 

Sora. Haben Sie denn eine Truppe bei fih? 

Merkulo. Das nicht! Wir find aber alle eine Art von 
Komödianten. Und dann agirt der Prinz, wenn's dazu Eommt, 
meiftentheile allein. 

Sora. Ah! davon haben wir fehon gehört. 

Merkuls. Ei! — Sehen Sie, meine Damen, das ift 
eine Erfindung, oder vielmehr eine Wiederauffindung, bie 
anfern erleuchteten Zeiten aufbehalten war. Denn in den 
alten Zeiten, fhon auf dem NRömifchen Theater, waren die 
Monodramen vorzügli eingeführt. So lefen wir zum Erem: 
pel vom Nero — 

Mana. Das war der böfe Kaifer? 


Merkuls. Es ift wahr, er taugte von Haus aus nichts, 
war, aber drum doch ein excellenter Schaufpieler. Er fpielte 
bloß Monodramen. Denn exftlih fagt Suetonius — Nun 
das werden Sie alles in ber trefflich gelehrten Schrift einee 
anferer Akademiſten über diefe Schaufpielart lefen! Sie wird 
auf Befehl unferd Prinzen gefchrieben und auf feine Koften 
‚gedrudt. Wir führen aber auch die neuften Werke auf, 
wie man fie von der Meile Friegt: Monodramen zu zwei 
Perſonen, Duvdramen zu dreien, und fo weiter. 

Sora. Wird denn auch drin gefungen? 


Merkulo. Ei gefungen und gefprochen! Eigentlich we⸗ 
der gefungen noch geſprochen. Es iſt weder Melodie noch 
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Geſang drin, defwegen ed auch manchmal Melodram ger 
nannt wird. 

Zora. Wie ift das? 

Merkuls. Gelegentlih, meine Sraulein! Gelegentlich! 

Sora. Nun, wir hoffen, der Prinz foll gut Freund mit 
uns werden. Wir Hoffen Sie follen recht lange bei ung 
bleiben. Sie bleiben doch recht lange bei ung? 

Merkulo Gar gu gütig! — Ach! wer glauben Fönnte, 
daß fo eine Einladung aus einem fo fchönen Herzen kaͤme! 
Es ift aber leider eind der gewöhnlichen Hofcomplimente, 
womit man einen Fremden bewillfommt, nur um fich zu ver 
fihern, daß er bald wieder weggehen werde. 

Mana. Warten Sie nur, wir haben dem Prinzen ſchon 
allerlei Scherze von unfrer Art zugedacht, die ihn gewiß un⸗ 
terhalten follen. er 

Merkuls. Meine Fräulein, ih wünfhe Shnen Glück 
und ung allen! Möchten Sie fein Herz, fein zärtlich Herz 
gewinnen, und ihn durch Ihren Liebreiz aus der fanften 
Traurigkeit ziehen, in der er verſchmachtet! 

Sora. Ah! Wir haben auch zärtlihe Herzen, das ift 
juft recht unfere Sadıe. 

Hana. Bringen Sie und nicht auch neue Liedchen mit? 

Sora. Ja, wir haben’s in der Art, wenn wir eine 
hübfche Melodie finden, fingen wir fie meift todt, daß fie 
fein Menfch mehr hören mag. 

Mana. Kein Liedchen an den Mond? 

Merkulo. D deren haben wir verfchiedene. Ih kann 
gleich mit einem aufwarten. 

Sora Thnun Sie's ja! 
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Merkulo (ſmgh). 
Du gedrechſelte Laterne, 
Neberleuchteſt alle Sterne, 
Und an beiner Fühlen Schuuppe 
Trägft du der Sonne milbeſten lang. 
Sora. D pfui! das iſt gar nichts Empfindfamedi - 
Merkulo. Schönes Kind, ums Himmels willen, es ift 
‚aus dem Griechiſchen! | 
Mana. Es gefällt mir ganz und gar nicht. 
Merkulo. Daran ift wohl die Melodie ſchuld, ich hab’ 
es immer gedacht. Das Lied au fich felbft ift gewiß vortreff- 
lich, hören Sie nur! 


(Er ſingt's auf die Melodie: Monseigneur, voyez nos larmes, und tie 
Fräulein fangen 'an mitzuſingen.) 


Zediente. Der Prinz kommt! man eilt ihm entgegen! 
- Merkulo und die Fräulein gehn fingend ab.) 


Dritter Acı 


Wald, 
die Raube In Grunde wie zu Ende ded vorigen Acht. 


Die vier Sräulein führen den Prinzen unter einer fanften 
Munt herein. Merkulo folge innen. Die Frauenzimmer bemühen 
fih in einem gefätligen Tanze um den nachdenklichen und in fich ſelbſt 
verfuntenen Ankoͤmmling; er antwortet Ihren Sreundlichkelten nur ges 
zwungen. Da die Mufif einen Augenblick pauſirt, ſpricht: 

Merkulo (für ih). Das find recht Homerifche Sitten, 
wo die fhönen Töchter des Haufes fih um die Fremden be: 
muͤhen. Sch hätte wohl Luft, mich ins Bad zu feßen und 
mich abreiben zu laſſen. 
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Die Muſik geht fort; endlich da tie Fräulein igre Memübungen ganz 
vergeblich fehn , eilen fie verdrießlich davon, und ed bleiben Prinz und 
Merkulo.) 


Prinz. Geſegnet ſeyſt du, liebe Einſamkeit! Wie er— 
barmli habe ih mich ſeit dem Eintritt im dieſes Haus 
zwingen müffen! 

Merkulo. Das muß ich Eurer Durchlaucht befennen, 
daß mir’d manchmal unbegreiflid gewefen ift, wie Sie ſich 
an einer wohlbefesten Tafel und zwiſchen liebenswürdigen 
Frauen ennupiren können ? 

Prinz. Es ift nicht Langeweile, es tft die Gefälligfeit 
dieſer angenehmen Gefchöpfe, die mich ängftet. Ach! warum 
muß ich dem weiblichen Gefchlehte zur Qual geichaffen feyn ? 
Denn nur Eine kann mein Herz befigen, und die übrigen — 
Ah! — — | 

Merkulo. Die hab’ ih fhon oft bedauert! und ich 
hab’ ihnen auch gelegentlich mein Mitleiden auf eine fo über: 
zeugende Art zu verfiehen gegeben, daß ich wirklih Tagen 
Taun: ich habe das Glück gehabt, einigen dag Leben zu fris 
ften, die auf dem Sprunge ftanden, durch Ihre Graufamfeit, 
in die elyſiſchen Zelder vertrieben zu werden. 

Prinz. Rede davon nicht! vermehre nicht meinen Kummer! 

Merkulo. Ich fage nichts! denn wenn man Ihren hohen 
Stand, und Ihre treffliden Qualitäten zufammennimmt, fo 
iſt's evident, daß Einer Ihrer Blide ganz unglaublihe Bes 
wegungen in einem fchönen Herzen bervorbringen muß. 

Prinz. Meinen Stand erwahnft du, Unglüdliger? Was 
ift mein Stand gegen biefes Herz? 

Merkulse. Halten Sie mir’d zu Gnaden! Wir wollen 
der Sache ihr Recht anthun. Cine wahre Liebe ift z. E. was 
Vortreffliches; aber eine wahre Liebe mit einem wohlgefpicten 
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Beutel, darüber geht gar nichts. So auch was den Stand 
betrifft — 

Prinz. Rede nur nicht immer ! nicht folche Dinge! 

Merkulo. Nein, ich müßte undankbar feyn, wenn ich 
es nicht geftände, nicht befennte! In Ihrer Nahe, mein Ge— 
bieter, bin ich ohnehin fiber. Ihre Fürftlide Gegenwart 
zieht, wie ein Gewitterableiter, alle Elektricitaͤt zärtliher Her⸗ 
zen an fih, daß wir Andern vorm Cinfchlagen ganz ge= 
fihert find. 

Prinz. Iſt es bald eilfe? 

Merkulo. Es wird gleich feyn, und ich gehe, um Sie 
Ihren Empfindungen in der feierlichen Stunde der Mitters 
nacht allein zu überlaffen. Es ift eine vortrefflihe neuere 
Erfindung, daß jeder Stunde, jeder Tagszeit ihre eignen 
Gefühle gewidmet find. Darin waren die Alten rechte Tröpfe. 
Sn ihren Schaufpielen Eonnte das Feierlichſte, Schreclichſte 
bei hellem Tage und unter freiem Himmel vorgehnz unter 
eilfe und zwoͤlfe thun wir's aber gar nicht, und ohne Särge, 
Kirchhoͤfe und ſchwarze Tüther läßt fi nichts Rechte ausrichten. 

Prinz. Sind meine Piftolen geladen? 

Merkulo. Auf Ihren Befehl, wie immer. Uber ich 
bitte Sie um Gottes willen, erfchießen Sie fi nicht einmal! 

Prinz. Sep ruhig! (Es ſchlaͤgt eilfe.) Es fchlägt! 

Merkulo. Sie haben hier eine Glode, die gar keinen 
feierliden Ton hat. Es Elingt ald wenn man auf Blech 
bämmerte: mich fünnte nun fo etwas gleich volllommen and 
meiner zärtlihften Faſſung bringen. 

(Die Mufit giebt einige Lause und entfernte Melodien zum folgenden an.) 

Prinz. Schweig, Unheiliger! und entflieh! 

Merkulo. Ab! Cab.) 
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Prinz. Vergebens fucht ihr mich durch eure Schönheit, 
durch euer einfhmeichelndes Wefen abzuziehen, von den Ge: 
danken wegzumwenden, die ich immer mit den Armen meiner 
Seele umfchlungen halte. Fahrt wohl, ihr ſterblichen Mad: 
hen! Das Infterblihe umfchwebt meine Stirme, und die 
Geiſter fteigen herab, meine Wohnung zu beleben und mein 
Herz zu befeligen. 


(Die feierliche Muſik geht fort, die Waſſerfaͤlle fangen an zu ranfchen, 
die Vögel zu fingen, der Mond zu ſchelnen.) 


Prinz. 
Dich ehr’ ich, heiliges Licht, 
Reiner hoher Gefühle Freund! 
Du, ber du mir 
Der Liebe ftodende Schmerzen 
Sm Bufen auf zu fanften Thränen Löfeft! 
Ah welche Seligfeiten fäufelft du mir 
Ins tiefe Heiligthum der Nacht, 
Und deuteft mir 
Auf der geheimnißvollen Liebe Yiuheftätte! 
Ach verzeih! Ach mein Herz 
Fuͤhlt nicht immer gleich! 
Verzeih dem trüben Blick auf deine Schönheit! 
Merzeih dem flüchtigen! 

(Nach der Laube gekehrt.) 

Hier, bier wohnt meine Gottheit, 
Die ganz mein Herz nach ihrem Herzen zieht! 
Dieß Pochen und dieß Zittern! 
Ha! es Ihlägt dem Augenblid entgegen, 
Wo die Zauberei 
Die Seligkeit des Wahren überflügelt! 
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D den Genuß, ihr Götter, gabt ihr mir! 
D den Genuß bewahret mir, ihr Götter! 

(Die Laube thut fi auf, man fieht ein Frauenzimmer darin figen: üe 
muß vollfommen an Geftalt und Kleidung der Schaufpielerin gleichen, die 
nachher ald Mandandane auftritt.) 

Ä | Prinz. 
Himmel fie iſt's! Himmel fie iſt's! 
Seligkeit thauet herab. — — 
Deine Hand an diefed Herz, 
Geliebte, füße Freundin! 
Du ganz für mich gefchaffne, 
Ganz durh Sympathie gefundene, 
Gewählte! 
Sn diefer fhönen Stimmung unfrer Herzen 
Wird mir ein Glück, das nur die Götter fennen. 


Ah in hohen Himmelsfreuden 

Füͤhl' ich ſchaudernd mich verfchweben! 
Ha! vor Wonne ftodt mein Leben, 
Stodt der Athem in der Bruft! 


Ah umweht mid, Seligfeiten! 
Lindert dieſes heiße Streben, 
Und in wonnevolles Leben 
Löfet auf die ſchoͤne Luft! 


(Während der legten Sadenz, da die Infirumente die Etimme zu lange 
nachahmen, fept fi) der Prinz auf eine Raſenbank, und fchläft endlich ein. 
Man giebt ihm verfchtedenemaf den Ton an, damit'er einfallen und ſchließen 
möge; allein er rührt fich nicht, und ed entſteht eine Verlegenheit im Orche⸗ 
ſter; endlich ſieht fich die erfie Bioline genöthigt die Cadenz zu ſchließen, Pie 
Inſtrumente fallen ein, die Laube geht zu, der mittlere Vorhaug fülls nieder, 
und es zeige fich) 
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Ein Vorſaal. 


Seria und die vier Sräulein. 


Feria. Mich dünft, der Prinz pflegt feiner Ruhe ziem: 
Lich lange. Es foll nicht gelagt feyn, daß ein Mann in 
unſerm Schloffe ungeftraft Die Morgenröthe herbeigefchlafen 
babe! Sind die Klappern bei der Hand und die Naffeln? Wir 
wollen ihm ein Scharivari machen, und die fatale Schlaf: 
rigleit, unfre verhaßte Nebenbuhlerin, von feinen Augen 
peitfchen. j 

(2ebhafter Tanz zu fünfen mit Caftagnetten und Metallbecken; mitunter 
sanıt Feria ſolo. Der Dberfte kommt, die Prinzeffin zu bitten, daB fie des 
Drinzen Ruhe nicht flören möge, inden die Wache Die Fräulein aufhalten 
will. Diefe machen immer ärgern Laͤrm. Der hintere Vorhang gebt auf; dad 
Theater ift wieder wie zu Anfang ded Acts; Merkulo tritt zu gleicher Zeit 


Herein,, der Prinz führt bewegt von feiner Raſenbank in die Höhe, ergrimmit 
und fingt) 


Ja ihr ſeyd's Erinnyen, Mänaden! 

Dhne Gefühl für Liebe, 

Ohne Gefühl für Schmerz! 

Ich hofft? im Arm der Grazien zu baden, 
Und ihr zerreißt mein Herz! 
Mein Herz! mein Herz! 
Zerreißt mein leidend Herz! 


(Während der Arie begiebt ich Serie, die Fräulein und die Wache, 
eind nach dem andern, auf die Geite; ed bleiben allein) 


= 


Prinz und Alerkulo. 


Merkulo. Mein Prinz, fallen Eie fi! 
Prinz. Mein Freund, welde tödtlihe Wunde! 
Merkulo. Gnädiger Herr, nur Scharivari! 
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Prinz. Ich will weg! diefen Augenblick mich in die Ein⸗ 
ſamkeit des Gebirges verlieren! 

Merkuto. Was wird die Prinzeſſin, was werden die 
Damen denken? 

Prinz. Denken ſie doch auch nicht wen ſie vor ſich haben. 
Ohne das mindeſte Gefuͤhl für das Hohe, Ueberirdiſche meiner 
Stimmung, raſſeln fie mit knirſchenden Tönen der Vorhoͤlle 
drein. Ach ihr goldnen Morgenträume, wo fepd ihr hin? 
auf ewig! auf ewig! 

SMerkulo. Es war nicht böfe gemeint. Schon vor Son: 
nenaufgang waren die Mädchen gefchäftig, ein Dejehne im 
Garten zurecht zu machen; wir haben auch wirklich den Mor: 
genftern mit Bratwürften in der Hand und einem vortreff- 
lichen Glas Eyperwein bewilllommt. Man fürchtete, ed möchte 
alles kalt werden, verderben, und wir wollten Ihr angeneh— 
med Gefiht im Glanz der erfien Morgenfonne genießen. 

Prinz Ja mit Scellen und Klapperblechen genießt 
man den Morgen! — Fort! — Leb wohl! - 

Merkulo. Onädiger Herr! 

Prinz, Du weißt, meine Entfchließungen find raſch 
und feft. 

Merkuto cfür ich). Leider! 

Prinz. Ich gehe nach dem Orakel! Laß aufs fchärffte 
diefes Heiligthum bewachen, daß unter Feinem Vorwand eine 
lebendige Seele einen Fuß herein feße! 

Süerkulo. Bleiben Sie beruhigt. 

Prinz. Leb wohl. (ab.) 
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Vierter Act. 


— — 


Andraſone Schloß, 
eine rauhe und felſige Gegend, Höhle im Grunde. 


Mandandanend Kammerdiener ald Askalophus tritt auf mit einem Ne: 
verenz, und fpricht den Prologus, 


Herrn und Frauen allzugleich, 

Merkt wohl, das hier ift Pluto's Reich, 
Und ich, wie ich mich vor euch ſtelle, 
Das ich zuerſt bedeuten muß, 

Ich nenne mich Askalaphus, 

Und bin Hofgärtner in der Höfe. 


Die Charge ift bier unten neu: 
Denn eh'mals war Elyſium dadrüben, 
Die rauhen Wohnungen dahüben, 
Man ließ es eben fo dabei. — 


Nun aber Fam ein Lord herunter, 

Der fand die Hölle gar nicht munter, 

Und eine Lady fand Elyfium zu fchön. : 

Man fprad fo lang’, bis daß der feltne Gufto fiegte, 
Und Pluto felbft den hohen Einfall Friegte, 

Sein altes Reich ald einen Park zu fehn. 


Da Ichleppen nun Titanen ohne Sahl, 
Den alten Siſyphus mit eingefchloffen, 
Raſtlos gefchunden und verdroffen, 
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Gar mandes fhöne Berg und Thal 
Zufammen, 

Aus den fluthenden Flammen 

Des Acherons herauf 

Müſſen die ewigen Selfen jest! 
Und, gaͤlt's taufend Hände, 

Sie werden an irgend einem Ende 
Als Point de vue zurecht gefeßt. 


Um Eins nur ift ed Jammerfchade, 

Ums fchöne Erdreih im Elyfium! 

Mber es iſt keine Gnade, 

Mir gehn damit ganz fündlih um. 

Sonft dankt man Gott, wenn man die Steine 
Dom Ader bat: 

Aber bier! ſechs Meilen herum find feine 

Zu finden mehr, und wir haben es noch nicht fatt; 
Damit verfchütten wir den Boden, 

Mo das weichſte Gras, 

Die liebften Blümchen blühen, und warum dag? 
Alles um des Mannichfaltigen willen. 

Ein frifher Wald, eine feine Wiefe, 

Das ift und alles alt und klein; 

Es müfen in unferm Paradiefe 

Dorn und Difteln feyn. 


Dafür aber auch graben wir in den Hainen 
Elyſiums die fhönften Bäume aus, 

Und ſetzen fie, wo wir es eben meinen, 

An mande leere Stelle 

Herüber in die Hölle, 
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Um des Serberus Hundehaus, 
Und formiren das zu einer Capelle. 


Denn, Notabenel in einem Parf 

Muß alles deal feyn, 

Und, Salva Venia, jeden Quark‘ 

Wickeln wir in eine fhöne Schal’ ein. 

So verfteden wir zum Erempel 

Einen Schweinftall hinter einen Tempel; 
Und wieder ein Stall, verfteht mich fchon, 
Mird geradeswegs ein Pantheon. 

Die Sach’ ift, wenn ein Fremder drin fpaziert, 
Daß alled wohl fich prafentirt; 

Wenn's dem denn hyperboliſch duͤnkt, 
Poſaunt er's hyperboliſch weiter aus. 
Freilich der Herr vom Haus 

Weiß meiſtens wo es ſtinkt. 


Wie ich alſo ſagte: unſre elyſiſchen Baͤume 
Schwinden wie elyſiſche Traume, 

Wenn man ſie verpflanzen will. 

Ich bin zu allen Sachen ſtill: 

Denn in einem Park iſt alles Prunk; 
Verdorret ein Baum und wird ein Strunk, 
Ha! ſagen ſie, da ſeht die Spur, 

Wie die Kunſt auch hinterdrein der Natur 
Im Dürren iſt. — Ja leider ſtark! 

Was ich ſagen wollte! Zum vollkommnen Park 
Wird uns wenig mehr abgehn. 

Wir haben Tiefen und Höhn, 

Eine Mufterfarte von allem Gefträuche, 
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Krumme Gänge, Waflerfälle, Teiche, 

Dagoden, Höhlen, Wieshen, Felfen und Klüfte, 
Eine Menge Nefeda und andres Gedüfte, 
Meimuthefichten, babylonifhe Weiden, Ruinen, 
Einfiedler in Löchern, Schäfer im Grünen, 
Mofcheen und Thürme mit Sabinetten, 

Don Moos fehr unbequeme Betten, 

Dbelisten, Labyrinthe, Triumphbogen, Arkaden 
Kifherhütten, Pavillons zum Baden, 
Chinefifh=gothifche Grotten, Kiosfen, Tings, 
Maurifhe Tempel und Monumente, 
Gräber, ob wir gleich niemand begraben, 

Man muß ed alles zum Ganzen haben. 


Ein Einziges ift noch zurüde, 

Und drauf ift jeder Lord fo ftolz: 

Das ift eine ungeheure Brüde 

Bon Holz 

Und Einem Bogen von Haͤngewerk, 
Das ift unfer ganzes Augenmerf. 
Denn erftlih kann fein Park beftehn 
Dhne fie, wie wir auf jedem Kupfer fehn. 
Auch in unfern toleranten Tagen 
Wird immer mehr drauf angetragen, 
Auf Communication, wie befannt, 
Dem man fi auch gleich ftellen muß; 
Elyfium und Erebus 

Werden vice versa tolerant. 


Wir freuten und der Brüde ichon; 
Doch leider Acheron und Pyriphlegethon 
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Speien ewige Flammen, 

Da fehlt’ ung an gefcheidten Leuten; 

Und bringen wir die Brüde nicht zufammen, 
So will der ganze Park nichts bedeuten; 
Das Eoftume leidet weder Erz no Stein, 
Don Holz muß fo eine DBrüde feyn. 


Aber warum ich Eomme! ohne Beit zu verlieren 
Pluto's ſchoͤnes Weib 

Geht gewoͤhnlich hierher ſpazieren, 

Denn drin iſt nicht viel Zeitvertreib. 

Da ſucht ſie bei den armen Todten 

So ſchoͤne Gegenden, wie auf Siciliens Boden; 
Wir haben's aber nur in Gedichten. 

Dann fragt fie täglich nach herrlichen Früchten; 
Wir haben aber keine zu reichen: 

Pfirſchen, Trauben, darnach liefen wir weit; 
Holzbirn', Schleen, rothe Beerchen und dergleichen 
Iſt alles, was bei uns gedeiht. 


wei hoͤlliſche Geiſter bringen einen Granatenbaum in einem Küͤbel.) 


Drum hab’ ich zu einem Treibhaus gerathen, 
Und brüte, zum Erempel, diefe Granaten 
In einem froftbededten Hans 
Mit unterirdiihem Feuer aus; 
Den will ich in die Erde Kleben, 
(Er macht alled zurecht wie er's fagt.) 
Mit Felfen, Raſen, Moog umgeben, 
Daß meine Königin vermeine, 
Es wüchfe alled aus dem Steine, 
Goethe, ſämmtl. Werte. VII. 20 
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Und wenn fie den Betrug verfpürt, 


Den Künftler lobe wie ſich's gebührt. 
cab.) 


Borbereitende Muſik, ahnend feltne Gefühle.) 
Mandandane cald Proſerpina). 
Halte! halt’ einmal, Unfelige! Vergebeng 
Srrft du in diefen rauhen Wüften hin und her! 
Endlos liegen vor dir die Trauergefilde, 
Und was dur fuchft, liegt immer hinter dir. 


Nicht vorwärts, 

Aufwärts auch foll diefer Blick nicht fteigen! 
Die Ihwarze Höhle des Tartarus 

Verwoͤlbt die lieben Gegenden des Himmels, 
In die ich fonft 

Nah meines Ahnherrn frober Wohnung 
Mit Liebesblick hinaufſah! 

Ach! Tochter du des Jupiter, 

Wie tief biſt du verloren! — 


Geſpielinnen! 

Als jene blumenreiche Thaͤler 

Fuͤr uns geſammt noch blühten, 

Als an dem himmelklaren Strom des Alphenus 
Wir plätfchernd noch im Abendſtrahle fcherzten, 
Einander Kranze wanden, 

Und Heimlih an den Süngling dachten, 

Deffen Haupte unfer Herz fie widmete; 

Da war und feine Nacht zu tief zum Schwäßen, 
Keine Zeit zu lang, 

Um freundliche Gefhichten zu wiederholen, 
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Und die Sonne 
Riß leichter nicht aus ihrem Silberbette 


Sich auf, als wir vol Luft zu leben 
Früh im Than die Mofenfüße badeten. — 


D Mädchen! Mädchen! 

Die ihr, einfam nun, 

Zerftreut an jenen Quellen fchleicht, 

Die Blumen aufleft, 

Die ih, ach Entführtet 

Aus meinem Schooße fallen ließ, 

Ihr ſteht und feht mir nah, wohin ich verſchwand! 


Weggeriffen haben fie mic, 

Die rafchen Pferde des Orcus; 

Mit feften Armen 

Hielt mich der unerbittlihe Gott! 

Amor! ach Amor floh lachend auf zum Dlymp — 
Haft du nicht, Muthwilfiger, 

Genug an Himmel und Erde? 

Mußt du die Flammen der Hölle 

Durch deine Slammen vermehren? — 


Herunter geriffen 

In diefe endlofen Tiefen! 
Königin hier! 

Königin? 

Vor der nur Schatten fich neigen! 


Hoffnungslos ift ihr Schmerz! 
Hoffnungslos der Abgefchiedenen Gluͤck, 
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Und ich wend’ es nicht. 

Den ernften Gerichten | 
Sat das Schiefal fie übergeben; 
Und unter ihnen wandl' ich umber, 
Göttin! Königin! 

Selbſt Sklavin des Schickſals! 


Ach das fliehende Waſſer 
Moͤcht' ich dem Tantalus ſchoͤpfen, 


Mit lieblichen Fruͤchten ihn fättigen! 


Armer Alter! 

Fuͤr gereiztes Verlangen geſtraft! — 

In Ixions Rad moͤcht' ich greifen, 
Einhalten ſeinen Schmerz! 

Aber was vermoͤgen wir Goͤtter 

Weber die ewigen Qualen! 

Troftlos für mich und für fie, 

Mohn ich unter ihnen und fchaue 

Der armen Danaiden Gefchäftigkeit! 

Leer und immer leer! 

Nicht Einen Tropfen Waſſers zum Munde, 
Nicht Einen Tropfen Waſſers in ihre Wannen! 
2eer und immer leer! 

Ach fo iſt's mit die auch, mein Herz! 

Woher willſt du fhöpfen? — und wohin? — 


Euer ruhiges Wandeln, Selige, 
Streiht nur vor mir vorüber; 
Mein Weg ijt nicht mit euch! 
In enern leichten Tanzen, 

In euern tiefen Hainen, 
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In eurer lispelnden Wohnung, 
Rauſcht's nicht von Leben wie droben, 
Schwankt nicht von Schmerz zu Luft 
Der Seligfeit Fülle. — 


Iſt's auf feinen duͤſtern Augenbraunen, 
Im verfhloffenen Blicke? 

Magſt du ihn Gemahl nennen? 

Und darfft du ihn anders neunen? 

Liebe! Liebe! 

Barum öffnete: du fein Herz 

Auf einen Augenblid? 

Und warum nah mir, 

Da du wußteft, 

Es werde fih wieder. auf ewig verfchliegen? 
Barum ergriff er nicht eine meiner Nymphen, 
Und feßte fie neben fich 

Auf feinen klaͤglichen Thron ? 

Barum mid, die Tochter der Ceres? 


D Mutter! Mutter! 

Wie dich deine Gottheit verläßt 

Im Verluft deiner Tochter, 

Die du glüdlich glaubteſt, 

Hinfpielend, Hintändelnd ihre Zugend! - 


Ah du kamſt gewiß 
Und fragteft nad mir, 
Was ich bedürfte? 
Etwa ein neues Kleid, 
Dder goldene Schuhe? 
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Und du fandeft die Mädchen 
An ihre Weiden gefeflelt, 
Wo fie mich verloren, - 
Nicht wieder fanden, 

Ihre Locken zerrauften, 
Erbaͤrmlich klagten, 

Meine lieben Mädchen! — 


Wohin ift fie? Wohin? rufft du 

Welchen Weg nahm der Verruchte? 

Soll er ungeftraft Jupiterd Stamm entweihen? 
Wohin geht der Pfad feiner Roſſe? 

Sadeln her! 

Durch die Nacht will ich ihn verfolgen! 

Will feine Stunde ruhen, bis ich fie finde, 
Will keinen Gang fcheuen, 

Hierhin und dorthin. 


Dir blinfen deine Drachen mit Flugen Augen 3m, 
Aller Pfade gewohnt folgen fie deinem Lenken: 
In der unbewohnten Wuͤſte treibt dich's irre — 


Ach nur hierher, hierher nicht! 

Nicht in die Tiefe der Nacht, 
Unbetreten den Ewiglebenden, 

Wo bededt von befchwerendem Graus 
Deine Tochter ermattet! 


Wende aufwärtg, 
Aufwärts den geflügelten Schlangenpfad, 
Aufwärts nad Jupiters Wohnung! 
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Der weiß es, 
Der weiß ed allein, ber Erhabene, 
Wo deine Tochter iſt! — 


Vater der Goͤtter und Menſchen! 

Ruhſt du noch oben auf deinem goldenen Stuhle, 
Zu dem du mich Kleine 

So oft mit Freundlichkeit aufhobſt, 

In deinen Haͤnden mich ſcherzend 
Gegen den endloſen Himmel ſchwenkteſt, 

Daß ich kindiſch droben zu verſchweben bebte? 
Biſt du's noch, Vater? — 


Nicht zu deinem Haupte, 

In dem ewigen Blau 

Des feuerdurchwebten Himmels; — 
Hier! hier! — — 


Leite ſie her! 

Daß ich auf mit ihr 

Aus dieſem Kerker fahre! 
Daß mir Phoͤbus wieder 
Seine lieben Strahlen bringe, 
Luna wieder 

Aus den Silberlocken laͤchle! 


O du hoͤrſt mich, 

Freundlichlieber Vater, 

Wirſt mich wieder, 

Wieder aufwaͤrts heben; 

Daß, befreit von langer, ſchwerer Plage, 
Ich an deinem Himmel wieder mich ergoͤtze! 


312 


Lege dich, verzagtes Herz! 
AH! Hoffnung! 

Hoffnung gießt ' 
Sn Sturmnaht Morgenröthe! 


Diefer Boden 

Iſt nicht Feld, nicht Moos mehr; 
Diefe Berge 

Nicht vol ſchwarzen Graufes! 

Ach hier find’ ich wieder eine Blume! 
Dieſes welke Blatt, 

Es lebt noch, 

Harrt noch, 

Daß ich ſeiner mich erfreue! 


Seltſam! ſeltſam! 

Find' ich dieſe Frucht hier? 
Die mir in den Gaͤrten droben 
Ach! ſo lieb war — 


(Sie bricht den Granatapſel ab.) 


Laß dich genießen, 
Sreundlihe Frucht! 
Laß mich vergeffen 
Alle den Harm! 
Wieder mich wähnen 
Droben in Jugend, 
In der vertaumelten 
Lieblichen Zeit, 

In den umduftenden 
Himmliſchen Bluͤthen, 
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In den Serüchen 
Seliger Wonne, 
Die der Entzüdten, 
Der Schmachtenden ward! 
(Ste igt einige Körner.) 
Zabend! (abend! 


Wie greift's auf einmal 

Durch diefe Freuden, 

Dur diefe offne Wonne 

Mit entfeglihen Schmerzen, 

Mir eifernen Handen 

Der Hölle durch! — — 

Was hab’ ich verbrochen, 

Daß ich genoß? 

Ach warum ſchafft 

Die erſte Freude hier mir Qual? 

Was iſt's? was iſt's? — 

Ihr Felſen ſcheint hier ſchrecklicher herabzuwinken, 
Mich feſter zu umfaſſen! 

Ihr Wolken, tiefer mich zu drücken! 

Im fernen Schooße des Abgrunds 
Dumpfe Gewitter toſend ſich zu erzeugen! 
Und ihr weiten Reiche der Parzen 

Mir zuzurufen: 

Du biſt unſer! 


Die Parzen (unſichibar). 
Du biſt unſer! | 
Iſt der Rathſchluß deines Ahnherrn! 
Nüchtern ſollteſt wiederkehren; 
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Und der Biß des Apfeld macht dich unfer! 
Königin, wir ehren dich! | 


Proferpina. 
Haft du's geſprochen, Vater? 
Warum? warum? 
Was that ich, daß du mich verftößet? 
Warum rufft du mich nicht 
Zu deinem lichten Thron auf! 
Warum den Apfel? 
O verflucht die Früchte! 
Warum find Früchte fchön, 
Wenn fie verdammen ? 


Parzen. 
Bift nun unfer! 
Warım trauerft du? 
Sieh, wir ehren dich, 
Unfre Königin! 


Proſerpina. 
O wäre der Tartarus nicht eure Wohnung, 
Daß ich euch hin verwünſchen koͤnnte! 
O wäre der Cocyt nicht euer ewig Bad, 
Daß ih für euch 
Noch Flammen übrig hätte! 
Sch Königin, 
Und fanır euch nicht vernichten ! 
In ewigem Haß fey ih mit euch verbunden! — 


So fchöpfet, Danaiden!- 
Spinnt, Parzen! würher, Furien! 
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In ewig gleich elendem Schiefat. 
Ich beherrſche euch, 
Und bin darum elender als ihr alle. 


Parzen, 
Du bift unfer! 
Bir neigen ung dir! 
Biſt unfer! unfer! 
Hohe Königin! 
Proferpina. 


gern! weg von mir | 
Sey eure Trew und eure Herrlichkeit! 
Wie haſſ' ih euch! 
Und dich, wie zehnfach haſſ' ih dich — 
Weh mir! ich fühle ſchon 
Die verhaßten Umarmungen! 
Parzen. 

Unfer! Unfre Königin! 

Proſerpina. 
Warum reckſt du ſie nach mir? 
Recke ſie nach dem Avernus! 
Rufe die Qualen aus ſtygiſchen Nächten empor! 
Sie fteigen deinem Wink entgegen, ' 
Nicht meine Liebe. 
Wie haſſ' ich dich, 
Abfheu und Gemapl, 
O Pinto! Pluto! 
Sieb mir das Schidfal deiner Verdammten! 
Nenn’ es nicht Kiebe! — 
Wirf mich mit diefen Armen 
In die zerftörende Qual! 
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Parzen, 
Unfer! unfer! hohe Königin! 


Andrafon erfcheint bei den Worten: Abſchen und Gemahl ꝛc. Mans 
dandane richtet die Apoſtrophe an Ihn, und flieht vor ihm mit Entſetzen. 
Er erflaunt, ſieht fih um ‚und folgt ihr voller Berwunderung.) 


rn 


Sünfter Act. 





Vorſaal. 
Mana. Bora. Alela. ſato. 


Bora. Liebe Schweſtern, es koſte was es wolle, wir 
muͤſſen in des Prinzen Zimmer. 

Mana. Aber die Wache? 

Sora. Die hindert ung nicht; es ſind Männer. Wir 
wollen ihnen fhön thun, und Wein geben; damit führen 
wir fie wie wir wollen. 

Sato. Laß fehn! 

Sora. Ich habe vom fühen Wein genommen, md ihn 
mit Schlaftrunf, gemifht. Denn, ihr Kinder, es liegt viel 
dran. 

Mela Wie fo? 

Sora. Mer nicht neugierig ift, erfährt nichts. Mir 
brannt’ es auf dem Herzen zu wiflen, wies im Zimmer 
wohl feyn möchte, wenn die fchönen Sachen ade fpielten. 
Gegen Mitternacht fchlich ich mich hinan, und gudte durch 

- einen Ritz in der Thür, den ich von Alters her wohl Terme. 

Mana. Was fahft du? 
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Bora. Mas ihr nicht denft! Nun glaub” ich wohl, daß 
ber Prinz gegen ung fo unempfinbli blieb, fo verachtend 
von ung wegging! 

Sato. Ach! erift ein ſchoͤner Geift yon der neuen Sorte, 
die find alle grob. 

Sora. Das nicht allein. Er führt feine Geliebte mit 
fih herum. 

Mana. Nicht möglich! 

ſato. Ei wie? 

Sora. Wenn ich euch nichte aufipürte! In dem verfluch- 
ten Kaften, in der geheimnißvollen Laube fißt fi. Mich 
wundert nur, wie fie fih mag fo berumfcleppen laffen, fo 
ſtille fißen! 

Mana. Drum wurde dad Ding von Manulefeln getragen! 

Mela. Wie fieht fie aus? 

Sora. Ich habe nur einen Zipfel vom Kleide fehen koͤn⸗ 
nen, und daß der Prinz ihre Hand nahm und Füßte. Gar 
nichts weiter. Hernach entſtand ein Gerauſche; da rutſcht' 
ih fort. « 

Kate. D laßt und fehen! 

Mana. Wenn fih’s nur fehidte! 

Sora. Es ift ja Naht, kein Menſch wird ed erfahren. . 
Ich habe fhon den Hauptfchlüffel. Run fpielt mit ber Wache 
hübſch die Mädchen. 

Mufid 

(Die Frauenzimmer fpielen unter ſich Heine Spiele. Die von der Wache 
kommen einzeln herein und fehen zu! fie rufen einander herbei, endlich mifchen 
fie fich in die Spiele. Die Fräulein thun erf fremd, dann freundlich, endlich 
bringen fie Wein und Früchte; die Jünglinge laſſen ſich's wohl ſchmecken, 
Tanz und Scherz geht fort, bid die Wache anfangt, fchläirig zu werden; fie 


saumeln Hin und ber, zuletzt in die Couliſſen, und die Mädchen behalten das 
Se, . 
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Sora. Nun friſch ohne Zeitverluft ins Zimmer! Laßt ung 
die Verwegene aus ihrer Dunkelheit reißen, ihre Schande 
zu unferm Triumph offenbaren! 

. (Alle ab.) 


(Der Hintere Vorhang geht auf, das Theater verantert fich In die Walde 
ſcene. Nacht ohne Mondichein. Um. vie Zaube iſt alles tufter und ſiille. 
Die vier Fräulein kommen mit Tadeln: Pantomime und Tanz, worin fie 
Neugierde und Verdruß auddruden. Sie offnen vie Laube, leuchten fiarend 
binein, und fahren zurück.) 


Sora. Was ift dad? Mandandane! 

Sats. Ein Gefpenft oder Andrafong Gemahlin! 

Aela. Eine Maske. Was ftedt darunter ? 

(Sie nähern ſich wieder allmählig.) 

Mana. Wir wollen fie anrufen. 

Sato. Heda, junge Dame! 

Sora. Gie rührt ſich nicht. 

Mela. Ich dachte, wir blieben aus dem Spiele, ich 
fürchte es ſteckt Zauberei dahinter. 

Sora. Sch muß es doch naher befehn. 

Mana. Nimm dich in Acht! wenn's auffährt — 

Sato. Gie wird dich nicht beißen. 

Mela. Ich gehe meiner Wege. 

Sora (die ed anrührt und zurüdfährt). Hal 

Mana Was giebt's? 

Mela. Es ift wahrlich lebendig! Soll’ ed denn Manz: 
dandane felbft fepn? Es ift nicht möglich! 

Cato (indem fie ſich immer weiter entfernt). Wir müfen's 
doch heraus haben. 

Mela, So redet es doch an! 

Sara (die fich furchtfam nähert). Mer du auch feyft, felt: 
fame, unbekannte Geftalt , rede! rühre dich! und gieb und 
Rechenſchaft von deinem abenteuerlichen Hierſeyn! 
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Mana Es will fih nicht rühren. 

Sato. Geh eined hin und nehme ihr die Maske ab. 

Sora. Sch will einen Anlauf nehmen! Kommt alle mit! 
(Sie halten ſich an einander, und ed zerrt eine die andre nach ſich, bis 

jur 2aube.) 

Mana. Wir wollen am Seffel ziehen, ob’3 leicht oder 
ſchwer iſt? 

(Sie ziehen am Seſſel und bringen ihn mit leichter Mühe bis ganz 


hervor and Theater; fie gehen drum herum, machen allerlei Berfuche, 
die Maske faͤllt herunter, und fie thun einen allgemeinen Schrei.) 


Mana. Eine Puppe! 

Sora. Eine ausgeftopfte Nebenbuhlerin! 

Lato. D ein fchöned Gehirn! 

Sora. Wenn fie eben fo ein Herz hat? 

Mana. Die fol und nicht umfonft verirt haben! Aus⸗ 
Eleiden foll man fie und in den Garten ftellen, die Vögel 
damit zu fcheuchen. 

Late. So was ift mir in meinem Leben nidt vorge- 
fommen. 

Meta. Es ift doch ein Ichönes Kleid. 

Mana. Man follte fhwören, es gehöre Mandandanen. 

Mela. Sch begreife nicht was der Prinz mit der Puppe will. 
(Sie verfuhen an der Puppe verfchiedened, endlich bringen fie aud der 

Bruft einen Sad hervor, und erheben ein Tauted Geſchreil). 


Sora. Was ift in dem Sad? Laßt fehn, was iſt im 
dem Sad? 

Mana. Haderling ijt drin, wie ſich's anfühlen läßt. 

Sora. Es iſt doch zu fhwer — 

Lato. Es ift auch etwas Feftes drin. 

Mela. Binder ihn auf; laßt fehn! 

Andrafon (kommt). Ihr Kinder, wo feyd ihr? Ich Tuch’ 
euch überall, ihr Kinder, 
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Hana. Du Eommft eben zur gelegenen Zeit! Da fieh! 

Andrafon. Was Teufel ift dad? meiner Frauen Klei- 
der? meiner Frauen Geftalt? 

Mana (im den Sad zeisend). Mit Hiderling audgeftopft. 

Sora. Sieh dih um; dag iſt die Natur, worin ber 
Prinz lebt, und das ift feine Geliebte. 

Andrafon Cauffahrend). Ihr großen Götter! 

Sora. Mach nur den Sad auft 

Andreafon (aus tiefen Gedanten). Halt! 

Hana. Was ift dir, Andrafen? . 

Andrafon. Mir ift, ald wenn mir in diefer Sinfter- 
niß ein Licht vom Himmel käme. 

Sora. Du bift verzüdt. 

Audrafon. Seht ihr nichts, ihr Mädchen? Begreift 
ihr nichts? 

Mana. Ga, ja! das Gefpenft, das ung geängftet hat, 
ift begreiflih genug, und der Sad, den ich in meinen Ar: 
men habe, dazu. 

Andrafon. DBerehre die Götter! _ 

Sora. Du macht mich mit deinem Ernft zu lachen. 

Andrafon. Seht ihr nicht. die Hälfte des mir Glüd 
weiffagenden Orakels erfüllt? — — 

Mana. Daß wir nicht darauf gefallen find! 

Andrafon. 
Wenn wird ein greiflih Sefpenft von ſchoͤnen Han: 
den entgeiftert. Fe 

Sora. Nichts kann Elarer feyn! 

Andraſon. 
Und der leinene Sad feine Geweide giebt her! 
Nun anfgemact, ihr Kinder! Laßt und vpr allem fehn, was 
der enthält! 
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Sie binden ipn auf, und wie fie ihn umfchütteln,, fällt eine ganze 
Partie Bücher, mit Häderling vermifcht, heraus). 

Andrafon. Gebt Acht, das werben Zauberbücher feyn. 
(Ex hebt eind auf.) Empfindfamleiten! " 

Mana. O gebt's her! 

(Die andern haben indeſſen die übrigen Bücher aufgehoben.) 

Andrafon. Was haft du? Siegwart, eine Klofter: 
gefhichte in drei Bänden. 

Sana. D das. muß fharmant feyn! Gieb her, das 
muß ich lefen. — Der gute Jüngling! 

£ato. Den müflen wir kennen lernen! 

Sora. Da ift ja auch ein Kupfer dabei! 

Mein. Das ift gut, da weiß man doch wie er ausge⸗ 
fehen hat. 

ato. Er hat wohl recht traurig, recht intereffant aus- 
gefehn. 
(Es bleibt den Schaufpielern fiberlaffen, ich bier auf gute Art i.ber 

ähnliche Schriften luſtig zu machen.) 

Andrafon. Eine fchöne Gefelihaft unter Einem Herzen! 

Mela. Wie kommen die Bücher nur da herein? 

Anprafon. Lapt fehn! Iſt das alles? «Er wendet den 
Sad völlig um, ed fallen noch einige Bücher und viel Häderling ber: 
aus.) Da Eommt erft die Grundfuppe! 

Sora. D laßt fehn! 

Andrafon. Die neue Helvife! — weiter! — Die 
Leiden des jungen Werthers! — Armer Werther! 

Sora. O gebt's! das muß ja wohl traurig feyn. 

Andrafon. Ihr Kinder, da fep Gott vor, daß ihr in 


dad Zeug nur einen Blick thun folltet! Gebt her! «Er yadı 
die Bücher wieder in den Sack zufanımen, thus den Häderling Tazu 
und bindet's um.) 


Goethe, ſämmtl. Werte. VII. 21 
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Mana. Es iſt nicht artig von euch, daß ihr und den 
Spaß verderben wollt! wir hätten da manche Tchöne Nacht 
lefen Fönnen, wo wir ohnedem nicht fchlafen. 

Andraſon. Ed ift zu euerm Beten, ihr Kinder! Ihr 
glaubt's nicht, aber ed ift wahrlich zu euerm Beften. Nur 
ind Feuer damit. | 

Mana. Laßt ſie nur erft die Prinzeffin fehn. 

Andrafon. Ohne Barmherzigkeit. (Nach einer Paufe.) 
Aber was erfheinen mir für neue Kichter auf dem Dunkeln 
Pfade der Hoffnung! Ich feh?, ich feh’! die Götter nehmen 
fih meiner an. 

Sora. Was habt ihr für Erfcheinungen ? 

Andrafon. Hört mih! Diefe Bücher follen nicht ing 
Feuer! 

Mana. Das ift mir fehr lieb. 

Andraſon. Und ihr follt fie auch nicht haben! 

Sora Warum? 

Andrafon. Hört, was das Orakel ferner gefagt hat: 

Wird die geflidte Braut mit dem Verliebten 

vereinet;z 

Dann kommt Ruhe und Glück, Sragender, über 

dein Haus. 
Daß von diefer lieblichen Braut die Nede fey, das ift wohl 
feine Frage mehr. Wie wir fie aber mit dem lieben Prin- 
zen vereinen follen, das feh’ ich noch nicht ein. Ich will 
auch nicht darüber nachdenken: das ift der Götter Sache! 
Aber geflidt muß fie zuerft werden, das ift Har, und dad 
ift unfere Sache! 


(Er thut den Sid wieder an den vorigen Drt, die Mädchen hel⸗ 
fen dazu, und man bittet, daß alled mis ter größten Decenz geſchehe. 
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Darauf wird die Mastke wieder vorgebunten und die Puppe in gehörige 
Poſitur gefegt.) . 

Sora. Ich verftehe noch von allem dem Fein Wort; 
und das, was mir an dem Drafel nicht gefällt, ift, daß es 
von fo gemeinen Sachen und in fo niedrigen Ausdrüden fpricht. 

Andrafon. Liebes Kind, die gemeinen Sachen haben 
auch ihr hohes Intereſſe, nnd ich verzeihe dir, daß du den 
tiefen Sinn des Orakels nicht einziehft. 

Mana. Nun, fo feyd nicht fo geheimnißvoll, erklärt 
einem was. | 

Andrafon. Iſt ed nicht deutlich, meine fchönen Kin- 
der, daß in diefen Papieren eine Art von Talidman ftedt; 
daß in ihnen diefe magifche Gewalt liegt, die den Prinzen 
an eine abgefchmadte ausgeftopfte Puppe feffelt, wozu er die 
Geſtalt von eines ehrlihen Mannes Frau geborgt hat? Seht 
ihr nicht, daß, wenn wir diefe Papiere verbrennten, der Zau: 
ber aufhören, und er feine Geliebte als ein hohles Bild der 
Phantafie gleich erkennen würde? Die Götter haben mir die: 
fen Winf gegeben, und ich danfe ihnen, daß ich fie nicht 
mißverftanden habe. D du liebliche, holde, geflidte Braut, 
möge die Kraft aller lügenhaften Traume auf dicy herabftei- 
gen! möge dein papiernes Herz, deine leinenen Gedaͤrme fo 
viel Kraft haben, den hoch und fein empfindenden Prinzen 
an fich zu ziehen, wie fonft magifche Zeichen, geweihte Ser: 
zen, Alraunen und Todtenföpfe, Geifter und Schäße an ſich 
zu ziehen pflegen! — Die Kaube war wohl der Aufenthalt 
dieſer himmliſchen Nymphe? Kommt! wir wollen fie verwah: 
ren, alles in Ordnung bringen, niemand etwas Davon ent: 
deden, und der Mitwirkung der Götter fürd Folgende gewiß ſeyn. 

Mana. Undrafon, nun kommt mir's erft wunderbar 
vor, daß ihr da feyd! j 


% 
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Andrafon. Ein Seltfames verdrängt die Empfindung 
des andern. 


Sora. Wie kommt ihr fo ſchnell wieder, und in tiefer 
Macht bei und an? 


Andrafon. Laßt's euch fagen und Klagen, n meine lieben 
Kinder. Als ich von euch wegging, eilte ich gerade nach 
Haufe. Ich machte den Weg in ziemlich kurzer Zeit; das 
Verlangen, mein Haus, meine liebe Srau wieder zu fehen, 
wurde immer größer bei mir. Ich fühlte mich ſchon in ihren 
Armen, und lebte mich für die lange Abwefenheit recht herz: 
lich. Wie ich in meinen Schloßhof hineintrete, ihr Kinder, 
höre ich oben cin Gebraufe, -ein Getöne, Rufen, hohles Ans 
fhlagen und eine Wirthfchaft durch einander, daß ich nichts 
anders dachte, ale der wilde Jäger ſey bei mir eingezogen. 
Sch gehe hinauf; ed wird immer arger; die Stimmen wer 
den unvernehmlicher und hohler, je näher ich Eomme; nur 
meine Frau höre ich fchreien und rufen, ald wenn fie unfin- 
nig geworden wäre. Ganz verwundert tret’ ich in den Saal. 
Sch finde ihn finfter wie eine Höhle, ganz zur Hölle decorirt, 
und mein Weib fahrt mir in ungeheurer Leidenfhaft und 
mit entfeßlichem Fluchen auf den Hals, tractirt mich als 
Pluto, als Scheufal, und flieht endlich vor mir, daß ich eben 
wie verfteint daftehe und fein Wort hervorzubringen weiß. 

Mana. Aber um Gottes willen, was war ihr denn? 

Andrafon. Wie ich’ beim Licht befah, war's ein Mo⸗ 
nodrama! 

Mela. Das muß doch ganz kurios feyn. 

Andenfon Nun muß ich euch noch eine Neuigkeit ſa⸗ 
gen: fie ift mit hier. 

Muna Mit hier? 
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Sora. O laßt ung gleich zu ihr gehen! Wir haben fie 
doch alle recht lieb. 

Mana Wie Eommt’d denn aber, daß ihr fie mit hier: 
her bringt, da ihr wißt, der Prinz wird wieder durch— 
fommen? " i 

Andrafon. Ihr kennt ja, lieben Kinder, meine alte 
Gutmüthigkeit. Wie fie fih aus ihrer poetifch theatralifchen 
Wuth ein bißchen erholt hatte, war fie wieder gefällig und 
gut gegen mih. Sch erzählte ihr alerlei um fie zu zer: 
ftreuen, erzählte ihr allerhand von euch und meiner Schwe: 
fter; fie fagte, fie hatte langft gewünfcht euch wieder einmal 
zu fehn; ich fagte ihr, daß eine Reiſe ihr fehr gut ſeyn 
würde, und weil die fchnellften Entfchlüffe die beften feyen, 
ſollte fie fih gleih in den Wagen feßen. Gie nahm's an, 
und erft binterdrein fiel mir ein, Daß ich einen dummen 
Streihb gemacht hatte, fie, ehe ed noͤthig war, mit dem 
Prinzen wieder zufammen zu bringen. Doch war’d gleich 
mein Troft, wie gewöhnlich, daß ich dachte, es entiteht viel- 
leicht etwas Gutes daraus. Und wie ihr feht, gelegner hät: 
ten wir nicht kommen koͤnnen. 


Mandandanı, Seria kommen. 


Hana. Sep und willlommen, Mandandanel 

Mandandane. Milllommen, meine Freundinnen! 

Seria. Das war eine rechte unvermuthete Freude! — 
Was macht ihr in des Prinzen Simmer? 

Manvdandane Iſt das fein Zimmer? 

Seria. Was giebt’d denn da? wag ift dad? 

Mandandane. Wie? Meine Geftalt? Meine Kleider? 

Andrafon (für ih.) Wie wird das ausgehn? 


* 


326 


Hana. Wir haben diefe audgeftopfte Puppe in der Zaube 
gefunden, die der Prinz mit fih herumfchleppt. 

Sora. Diep tft die Göttin, die feine volllommene An: 
betung hat. 

Mandandane. Es ift Verläumdung! Der Mann, 
deſſen Liebe ganz in geiftigen Empfindungen fehwebt, follte 
fih mit fo einem fchaalen Puppenwerf abgeben? Ich weiß, 
daß er mich liebt; aber es ift meine Gefellfchaft, die Unter: 
haltung, die er für feinen Geift bei mir findet. — Shn mit 
fo einem kindifhen Spiel im Verdacht haben, heißt ihn und 
mich beleidigen! 

Sora. Man könnte fagen: daß er euer Andenken fo werth 
halt, und euer Bild überall mit fih herum trägt, um fi 
mit ihm wie mit euch felbft zu unterhalten. 


Andrafon Cleife zu ihr). Halte, dein verwünfchtes Maul! 

Seria. Ich weiß nicht was ich dazu fagen foll. 

Mandandane Nein! Sollte fein Andenken fo eine er: 
logene, abgefhmadte Nahrung brauchen, fo müßte feine Liebe 
felbft von dieſer Eindifhen Art ſeyn; er würde nicht mid, 
fondern eine Wolke lieben, Die er nur nad meiner Geftelt 
zu modeln Belieben trüge. 

Andrafsn. Wenn du wüßteft, womit fie ausgeftopft ift. 

Mandandane. Es iſt nicht wahr! 

Mana. Wir betheuern's. Wo ſollten wir denn die Puppe 
her nehmen? Sieh hier noch den Platz, wo ſie geſteckt hat. 

Andraſon. Wenn du es nicht glauben willſt, ſo iſt 
das beſte Mittel: wenn wir merken, daß der Prinz wieder— 
kommt, nimm die Maske vor, ſetze dich ſelbſt in die Laube, 
thue, als ſeyſt du mit Häckerling ausgeſtopft, und ſieh ald: 
dann zu, ob wir wahr reden. 

(Tie Mädchen ſetzen indeß die Puppe wieder In die Raube.) 
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Mandandane. Das ift ein feltfamer Vorfchlag. 

Seria, Laßt und gehen, eh’ der Tag und jemand von 
feinen Leuten ung überrafct. 

Alle ab did auf Andraſon, der Sora nrühält.) 

Andrafon. Sora! 

Sora. Herr! 

Andrafon. Gh bin im der größten Verlegenbeit. 

Sora Wie? 

Andrafon. Der fünfte Act geht zu Ende und wir ſind 
erſt recht verwickelt! 

Sora. So laß den ſechsten ſpielen! 

Andraſon. Das iſt außer. aller Art. 

Sora. Ihr feyd ein Deutſcher, und auf dem deutſchen 
Theater geht alles an. 

Andrafon. Das Publicum dauert mich nur; ed weiß 
noch kein Menfch woran er ift. 

Sora. Das gefchieht ihnen oft. 

Andraſon. GSie könnten denken wir wollten fie zum 
Beften haben. 

Sora. Würden fie fich fehr irren? 

Andrafon. Freilich! denn eigentlich fpielen wir ung 


felber. 
Sora. Ach habe fo etwas gemerft. 


Andrafon. Muth gefaßt! — D ihr Götter! Seht wie 
ihr euerm Drafel Erfüllung, dem Zufchauer Geduld und die— 
fen Stüd eine Entwidlung gebt! denn ohne ein Wunder 
weiß ich nicht, wie wir auf gute Art aud einander fommen 
ſollen. 
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Schster Act 


Wald und Laube, 
Prinz un Merkulo. 


Prinz (auf dem Rafen liegend). 

Merkulo (für fih). Der Befuch beim Orakel ift meinem 
Prinzen nicht wohl befommen. War er vorher betrübt, fo 
ift er jeßt außer fih. Könnt’ ich feinen Schmerz nur zu Wor⸗ 
ten bringen! Zum Prinzen) Thenerfter Herr! Hat die kurze 
Abweſenheit Shr Herz fo gegen mich zugefchloffen, daß Sie 
mich nicht würdigen der VBertraute Ihres Schmerzes zu fepn, 
da ich fo oft der Vertraute Ihres Entzüdend geweſen bin? 

Prinz. Ich verftehe nicht was fie fagen — und Doc ift 
mir's, als wenn die Götter etwas Großes über mich ver: 
hängten. Mein Gemüth ift von unbefannten Empfindungen 
durchdrungen. 

Merkuis. Wie lautet der Ausfpruc des Drafeld? 

Prinz. Seine Worte find zweideutig, und was mid 
am meiften verdrießt, ihnen fehlt der Stempel der Ehrfurcht, 
den meine Tragen und mein Zuftand felbft den Goͤttern ein: 
flößen follten. ch bat fie mit gerührtem Herzen, mir zu 
entwicdeln: Wann denn diefe ftürmifche Bewegung meined 
Herzens endlih aufhören, wann diefes tantalifche Streben 
nach ewig fliehendem Genuß endlich erfättiget werden würde? 
wann ich, für meine Mühfeligkeiten und Leiden endlich be: 
lohnt, die Entzüdungen mit der Ruhe, und Diefe holde 
Traurigkeit mit einem bejtätigten Herzen würde verbinden 
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finnen? Und was gaben fie mir für eine Antwort! Ich mag 
fie meinem Gedächtniß nicht wieder zurüd rufen! Nimm 
und lieg! 
(Er giebt ihm eine Rolle.) 
Merkulo (tiefv. 
Wird nicht ein kindiſches Spiel vom ernften 
Spiele vertrieben, 
Wird dir lieb niht und werth, wag du befißend 
nicht haft, 
Giebſt entfchloffen dafür was du nicht habend 
befißeft; 
Schwebt in ewigem Traum, Armer, dein Leben 
dahin. 
Ein wißiges Orakel! ein antithetifches Orakel! 
(Er lieſ't weiter.) 
Mag du thöriht geraubt, gieb du dem Eigener 
wieder; 
Eigen werde dir dann, was du fo ängftlich er: 
borgft. 
Dder fürhte den Zorn der überfhwebenden 
Götter! 
Hier und über dem Fluß fürdhte des Tantalud 
82008, 


Prinz. Warum mußt? ich Thörichter fragen, da ich 
nunmehr wider meinen Willen folgen, oder der Götter Zorn 
auf mich laden muß! 

(Merkulo kann nach Belieben den Drafeifpruch wiederholen, Anmer⸗ 
tungen machen zc. bis er glaubt, dad Publicum habe die Worte genugfam 
gehört.) 

Merkulo. Bei diefer Gelegenheit, dacht’ ich, Fönnten 
Sie fih immer mit der Unwiſſenheit entfchuldigen; denn ich 
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fehe wenigftens nicht, wie dad Orakel prätendiren kann, daß 
man’s verftehen foll. 

Prinz. Ach verfteh’ ed nur zu wohl! Nicht die Worte; 
aber den Sinn. (Gegen die Laube gekehrt.) Dich fol ich weg⸗ 
geben! Dich foll ich aufopfern! Als wenn ich Ruhe der Seele 
und Glüd erwerben könnte, „wenn ich mich ganz zu Grunde 
richte | 

Merkulo. Freilich laffen fich allenfalls die Worte des 
Orakels dahin deuten. 


Prinz. Es iſt allzugraufam ! 


Wegzugeben was ich habe, 
Götter ah! tft allzuviel. 


Merkulo. 
Nennen doch die hohe Gabe 
Goͤtter ſelbſt ein Kinderſpiel! 


Prinz. 
Ich verliere dieſe Freuden! 
Mir verſchwindet dieſes Licht! 


Merkulo (für ſich). 
O wahrhaftig! zu beneiden 
Sind die Seligkeiten nicht. 


Prinz. 
Götter neiden dieß Entzüden, 
Und fie nennen es ein Spiel. 


Merkulo, 
Uns weit beffer zu erquiden 
Giebt's noch andrer Sachen viel. 
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Prinz. Es ift ein entfeßlicher Entſchluß, der in meiner 
Seele fih hin und her bewegt, und was für Empfindungen 
auf: und abfteigen, die mir diefen Entfchluß bald zu erleich: 
tern, bald zu erfchweren fcheinen! — Laß mich allein, und 
fey bereit, auf meinen Wink alle meine Leute, alle Bemwoh: 
ner diefed Hauſes zufammen zu rufen: denn was ich thun 
will, ift eine große und männliche That, und leidet den An⸗ 
blick vieler Zeugen. 

Merkuls. Befter Herr, Sie mahen mir bange. 

Yrinz. Erfülle deine Pflicht‘! 

Merkulo Cim Weggehen umtenrend). Noch eins! Andrafon 
ift wieder hier; wollen Sie den auch zum Zeugen haben? 

Prinz. Himmel! Andrafon! 

Merkulo. Er ſelbſt. Sch Hab’ ihn, wie ich aufftand, 
mit feiner Schwefter am Senfter gefehen. 

Prinz. Laß mich allein! — Meine Sinnen verwirren 
fih; ich muß Luft Haben, um die taufend Gedanken, die in 
mir durd einander gehn, zurecht zu legen. (Merkulsab.) 


Prinz (allein nach einer Paufe). 

Faſſe dich! Entfchliefe dich: denn du mußt! — Weg: 
geben folljt du das, was dein ganzes Glück macht; aufgeben, 
was die Götter wohl: Spiel nennen dürfen, weil ihnen die 
ganze Menfchheit ein Spiel zu feyn fcheint. Dich weggeben! 
(Er madır die Laube auf. Mandandane mit einer Maske vor dem Ge 
che gt darin.) Es ift ganz unmöglih! Es ift ald griff ich 
nah meinem eignen Herzen, um ed herauszureißen! und 
doch! — (Er führt zuſammen und von der Laube weg) Was ift 
das in mir? wie unbegreiflih! Wollen mir die Götter mei- 
nen Entfchluß erleichtern? Sol ih mir's läugnen oder ge- 
ſtehn? Zum erftenmal fühl? ich den Zug, der mich nach Diefer 
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himmliſchen Geftalt zieht, fich verringern! Diefe Gegenwart 
umfängt mich nicht mehr mit dem unendlihen Zauber, ber 
mich fonft vor ihr mit himmliſchen Nebeln bededte! Iſt's 
möglih? In meinem Herzen entwidelt, beftimmt ſich Das 
Gefühl; du kannſt, du wilft fie weggeben! — Es ift mir 
unbegreiflih! «Er geht auf’ fie Io.) Geliebteftel (Er wende 
kurz wieder um.) Mein, ich belüge mih! Mein Herz ift nicht 
hier! Sm fremden Gegenden fhwärmt’s herum, und fucht 
nach voriger Seligkeit — Mir iſt's als wenn du es nicht 
mehr wäreft, ald wenn eine Fremde mir untergefchoben wäre. 
D ihr Götter! die ihr fo graufam ſepd, welche feltfame 
Gnade erzeigt ihr mir wieder, daß ihr mir das fo erleichtert, 
was ich auf euern Befehl thue! — Ja lebe wohl! Bon 
ungefähr ift Andrafon nicht hier. Ich hatte ihm die befte 
Hälfte feines EigenthHumg geraubt; hier nehme er fie wieder! 
Und ihr, Himmlifche Geifter, gebt euerm folgfamen Sohn 
aus den Weiten der Welt neues unbekanntes Glück! (Er 
ruft), Merkulo! 
(Merkulo Eommt.) 

Yrinz. Bringe fie zufammen, die Meinigen, das Haus: 
tönne ich die Welt zufammenrufen, fie follte Zeuge der 
wundervollen That fepn! 

(Merkulo ab.) 

(Der Prinz verfchliest die Laube. Unter ciner feierlihen Muſik 
fommen: der Dberfte, die Wache, dad ganze Gefolge, nach ihnen die 
Fräulein, alles fielle fich zu beiden Eeiten, wie fie ftehen müffen, um 
dad Schluß: Ballet anzufangen. Zuletzt kommen Ferta, und Andrafon 
mit Merkulo. Die Muſik hört auf.) 

Prinz. Tritt näher, Andrafon, und höre mich einen 
Augenblid geruhig an. Bisher find wir nicht die beften 
Freunde gewefen: nunmehr haben die Götter mir die Augen 
geöffnet. Das Unrecht, feh’ ich, war auf meiner Seite; ich 
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taubte dir die befte Halfte des Weibes das du liebft. Auf 
Befehl der Unfterblihen geb’ ich dir fie zuräd. Nimm als 
ein Heiligthum wieder, was ich als ein Heiligthum bewahrt 
habe; und verzeih’ das Vergangne meiner Noth, meinem 
FJerthum, meiner Jugend, und meiner Liebe! 

Andrafon (lau). Was foll das heißen? Für id Was 
wird das geben? 

Prinz (eröffnet die Laube, man ſieht Mandandane fipen). Hier 
ertenne dad Geheimniß und empfange fie zurüd! 

Andrafon. Meine Treu! Du entführft mir meine 
grau? fchleppft fie mit dir herum? befchimpfeft mich öffent: 
lich, da du fie mir vor den Augen aller Welt zurüdgiebft? 

Prinz. Dieß fey dir ein Beweis der Heiligkeit meiner 
Sefinnungen, daß ich jeßt das Kicht nicht ſcheue! 

Andrafon. Himmel und Hölle! Sch will ed rächen. 
(Er greift nach dem Schwert, Feria Hält Ihn, er fpricht leiſe zu Ihr.) 
Laß ſeyn! Sch muß je fo thun. 

Prinz. Enträfte dich nicht! Mein Schwert har au 
eine Schärfe. Sey ftille, gieb der Vernunft Gehör! Du 
kannt nicht fagen: Es ift mein Weib; und es ift doch dein 
Weib. 
Andrafon. Ich hafle die Nathfel! Nac) einem Augenblick, 
ide für fih.) Sch erftaune! Wieder entbindet fih in meiner 
Seele ein neuer Verftand, eine Erflärung der lebten Worte 
des Orakels! Wär’ es möglih? D helft mir, gütige Götter! 
(Eaut.) Verzeih'! ich fühle, daß ich dir Inrecht thue. Hierin , 
ift Bauberei oder eine andere geheime Kraft, die der Men: 
fhen Sinne zwiefpeltig mit fich felbften macht. Was fol ich 
mit zwei Weibern thun? Ich verehre den Wink des Him⸗ 
mels und deinen Schwur. Diele nehm’ ich wieder an; aber 
gern geb’ ich dir jene Dagegen, die ich gegenwärtig befiße. 

Goethe, fammti. Werke. VL. 22 
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Yrinz Wie? 

Andrafgn. Bringt fie her! 

(Die Sklaven ab.) 

Prinz Sollte ich nah fo viel. Leiden noch gluͤcklich 
werden koͤnnen? 

Indraſon. Vielleicht thun bier die Himmliſchen ein 
Wunder, um und beide zur Ruhe zu bringen. Laß und 
diefe beiden als Schweftern betrachten, jeder darf eine be⸗ 
figen, und jeder die feinige ganz. 

Prinz. Sch vergeh’ in Hoffnung! 

Andrafon. Komm du auf mein Theil, immer gleich 
Geliebte! . 

Die Mohren heben den Seffel aud der Laube und fegen ihn an die 
finfe Seite ded Grundes.) 

Mandandane (im Begriff die Winde abzumwerfen, an Andraſons 
Halt). O Andraion! 

Andrafon (der fie nicht auffiehn noch die Maske abnehmen läßt). 
Still Puͤppchen! Stille Liebchen! Es naht der entfcheidende 
Angenblic! 

(Die Sklaven bringen die Puppe, der Prinz auf fie fod und füllt 
vor ihr nieder.) 

Prinz. Himmel, fie iſt's! Himmel, fie iſt's! Seligkeit 
thauet herab! 

(Die Puppe wird an die andere Gelte des Theaterd Mandundanen 
gegenüber gefegt. Hier muß die Aehnlichkeit beider dem Zufchauer noch Illu⸗ 
fion machen, wie ed uͤberhaupt durchd ganze Stüd darauf angefehen If.) 

Andrafon. Komm und gieb mir deine Hand! Aller 
Groll höre unter und auf, und feierlich entfag’ ich bier Diefer 
zweiten Mandandane, und vereine fie mit dir auf ewig! 
(Er legt ihre Hände zuſammen.) Sep glücklich! (Fuͤr ſich.) mit dei: 
ner geflickten Braut! 





* 335 


Prinz Sch weiß nicht wo mich die Zrunfenbeit der 
Wonne binführt. Dieſe iſt's, ich fühl’ ihre Nabe, die mich 
fo lang’ an ſich zog, die fo lang’ das Glück meines Lebens 
machte! Sch fühle, ich bin wieder in dem Zauberftmidel 
fortgeriffen, der unaufhörlic von ihr ausfließt. (Su Mandan⸗ 
dann) Merzeib und leb wohl! «uf tie Puppe deutend.) Hier, 
bier ift meine Gottheit, die ganz mein Herz nach ihrem 
Herzen zieht! 

Madandane 
(die die Maske abwirſt, zu Andraſon). 
Laß uns den Bund erneuen, 
Gieb wieder deine Hand! 
Berzeib Daß ich den Treuen 
So thöricht dich verkannt. 


Prinz (ur Puppe). 
Was Menſchen zu erfreuen 
Die Götter je gefandt, 
Das Leben zu erneuen, 
Fühl' ich an. deiner Hand! 


Merkule. 
Wie mir's iſt fag’ ih nicht! 
AS zögen und die Wände ein Fratzengeſicht“ 
Himmel und Erbe ſcheint und Efel zu bohren, 
Wir find unmieberbringlich verloren, 


Mandandane (zu Andraſon). 
Laß und den Bnnd erneuen, 
Gieb wieder deine Hand! 
Verzeih daß ich den Treuen 
So thöricht Dich verfannt.. 
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Prinz (zur Puppe). 
: Was Menfchen zu erfreuen, 
Die Götter je gefandt, 
Das Keben zu erneuen , 
Fühl' ih an deiner Hand! 


Andrafon. Wenn je ein feltfam Orakal buchftäblich 
erfüllt worden, fo iſt's diefes, und alle meine Wünfche find 
befriedigt, da ich dih To wieder in meinen Armen halte. 
Auf, Schweiter, Kinder, Zreunde! Laßt's nun an Yuftbar- 
feiten nicht fehlen. Wir wollen unſers Glücks genießen, 
über die wunderbare Geſchichte unfere ftillen Betrachtungen 
anftelen, «mehr Hervortretend gegen die Zufchauer) und von hundert 
Kehren, die wir daraus ziehen könnten, une befonderg diefe 
merken: daß ein Thor erft dann recht angeführt ift, wenn 
er fih einbildet, er folge gutem Math oder gehorche den 
Göttern. 

Ein großes Valler zum Schluife. 


— — — — — — 


Die Vigel 


Nach dem Arifiophanes. 


perſonen. 


Treufreund, als Scapin. 
Hoffegut, als Pierrot. 
Shufu 
Papagey. 

Chor der Vögel. 





Waldiges felfiges Thal 
auf einem hohen Berggipfel, im Grunde eine Ruine. 


HSoffegut (von der einen Eeite oben auf dem Felſen). O gefähr- 
liher Stieg! o ungfüdfeliger Weg! 

Treufreund (auf der. antern Seite in der Höhe, ungefehn). Stun 
ih hör ihn wieder. — Houp! 

Hoffegut (antworten). Houp! 

&reufreund.: Auf weldhe Klippe haſt du. dich verirrt? 

Hoffegut. Weh mir! o weh! 

Ereufreund.- Geduldig, mein Freund! 

Hoffegut. Ith ſtecke in Dornen. 

Creufrennd. Nur gelaffen! 

Hoffegut. Auf dem feuchten betrugritten Moos ſchwindl 
ich am Abhang des Felſens! 

Treufreund. Immer ruhig! — Mad bich herunter! 
Da ſeh' ich ein Wieschen! . 

Hoffegut. Ich fall', ich falle! 

Treufreund. Nur fachte! ich komme gleich 

Hoffegut. Au, au, ich liege ſchon unten! 

Treufreund. Wart', ich will dich aufheben! 

Hoffegut Cauf der Erde liegend. O daß den böfen Wer: 
führer, den Tandftreicherifhen Gefellen, den wagehalfigen 
Kletterer die Götter verderblich verdürben! 

Treufreund. Was fehreift du? 

Hoffegut. Ich verwünfche dich! 
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Creufreund den man oben auf den Felfen auf allen Vieren ers 
bit). Hier ift der Muscus cyperoides polytrichocarpoma- 
nidoides. 

Hoffegut. Er bringt mih um. 

Treufreund. Hier ift der Lichen canescens pigerrimus, 
welch eine traurige Figur! 

Hoffegut Mir find alle Gebeine zerfchellt. 

Creufreund. Siehſt du, was die Wilfenfchaft für ein 
Nothanker ift! In den höchften Lüften, auf den rauhſten 
Selfen findet der unterrichtete Menſch Unterhaltung. 

Hoffegut. Sch wollte du mäßtert im tiefften Meeres- 
grund ein Conchpliencabinet zufammenlefen, und ich wäre, 
wo ich herfomme. 

Treufreund. Iſt dir's nicht wohl? Es ift fo eine reine 
Luft da oben. 

Hoffegut. Ich ſpür's am Athen! 

Treufreund. Haft dus dich umgefehen? Welche treffliche 
Ausficht! ' 

Hoffegut. Die kann mir.nichts helfen. 

Treufreund. Di bift wie ein Stein — 

Hoffegut. Wenn die Kälte ausfchlägt: ich ſchwitze über 
und über. 

Creufreumd cHerunter kommend). Das ift heilfam; und 
ich verfichere dich wir find am rechten Ort — 

Hoffegut. Sch wollte wir waren wieder unten — 

Treufreund. Und find den nächften Weg gegangen. 

Hoffegut. Ga, grad’ auf, aber ein paar Stunden 
länger. Sch kann Fein Glied rühren, von der Müh’ und vom 
Sal. Weh! o weh! 

Treufreund (hebt ihn auf). Nu, nu, du haͤngſt ja noch 
zuſammen. 
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Hoffegut. O müſſ' es allen denen fo ergehen, die zu 
Haufe unzufrieden find! 

Treufreund. Faſſ' dich, fa’ dich! 

Hoffegut. Wir Hatten wenigftend zu effen und zu 
trinken — 

Treufreund. Wenn uns jemand borgte, oder es was 
zu ſchmarutzen gab. 

Hoffegut. Warm im Winter — 

&reufreund. Go lange wir im Bette lagen. 

Hoffegut. Keine Strapazen; und es waren gewiß Keute 
fhlimmer dran ale wir, bie wir wie unfinnig in die Welt 
hinein rennen und was Tolles auf die tollfte Art aufiuchen. 

Treufreund (gegen die Zuſchauer). Unſere Gefchichte ift 
mit wenigen Worten diefe: Wir Eonnten’s in der Stadt nicht 
mehr aushalten. Denn, ob wir gleich nicht viel verlangten, 
fo friegten wir doch immer. weniger als wir bofften; was wir 
thaten wurde gut bezahlt, und wir hatten immer weniger 
als wir brauchten; wir fchranften ung auf alle mögliche Weife 
ein, und fonnten niemals auskommen. Wir lebten gern auf 
unfere Weife, und Fonnten felten eine Gefellfehaft finden, die 
für und paßte Kurz, wir fehnten und nach einem neuen 
Lande, wo's eben anderd zuginge. 

Hoffegut. Und haben und auf dem Wege vortrefflich 
verbeflert. 

Treufreund. Der Ausgang giebt den Thaten ihre Titel. 
— Große Berdienfte bleiben in den neuern Zeiten felten ver: 
borgen; es giebt Sournale, wo man jede edle Handlung gleich 
verewigt. Wir haben gehört daß auf dem Gipfel diefes über: 
hohen Berges ein Schuhu wohnt, der mit nichts zufrieden 
it, und dem wir deßwegen große Kenntnife zufchreiben. Sie 
nennen ihn im ganzen Rande den Kriticus. Er fißt den Tag 
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über zu Haufe, und denft alled durch was die Leute geftern 
gerban haben, und ift immer noch einmal fo gefcheidt als 
einer der vom Rathhaus fommt. Wir vermuthen daß er 
alle Städte, obwohl nur bet Nacht, wie der hinfende Teufel, 
wird gefehen haben, und daß er und wird einen Drt anzeigen 
fönnen, wo wir mit Vergnügen unfer Leben zubringen mögen. 
Sieh doch, ſieh, das fchöne Gemäuer dahinten! Iſt's doch 
als wenn die Feen es hingehert- hätten. 

Hoffegut. Entzüdft du dich wieder über die alten 
Steine? J 

Treufreund. Gewiß dahinten wohnt er. Heda, he! 
Schuhu! he! he! Herr Schuhu! Iſt niemand zu Hauſe? 

Papagey (tritt auf und ſpricht ſchnarrendd). Herren, meine 
Herren! Wie haben wir die Ehre? Wo kommen Sie her? 
Welch eine angenehme Ueberraſchung! 

Treufreund. Wir kommen den Herrn Schuhu hier oben 
aufzuſuchen. | 

Hoffegut.,: Und haben faft die Hälfe gebrochen, um die 
Ehre zu haben ihm aufzuwarten. * 

papagey. Mas thut- man: micht um die Bekanntſchaft 
eines großen Mannes zu gewinuen! Sie werden meinem 
Herrn willkommen ſeyn. Weunn er. gleich Fein freundlich Ge: 
fiht macht, fo fieht ers doch gern wenn man ihn befudyt. 

reufreund. Sind Sie fein Diener? 

Papagey. Ja, fo lang’ ald mir’s denkt. 

Hoffegut. Wie ift denn Ihr Name? 

Papagey. Man beißt mich den Leſer. 

Creufreund. Den Leſer! 

Papagey. Und von Gefchlecht bin ich ein Papagey. 
Hoffetut. Das hatt? ich Ihnen eher angefehen. 
... Dreufreund. Sepd ihr denn mit euerm Herrn zufrieden? 
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Papagey. Ach ia, ja. Wir fehiden und recht für ein- 
ander. Er denkt den ganzen Tag, und ich denfe gar nichts; 
er urtheilt über alles, und das ift mir fehr recht, da brauch’ 
ich's nicht zu thun. Wenn mir fo was recht in der Seele 
wohl thut, wenn ich's auswendig gelernt habe, ich -mich den 
ganzen Tag mit trage, da geh’ ich eben des Abends hin und 
frage ihn ob's auch was tangt? 

Treufreund. dor müßt aber bier jaͤmmerliche Zange: 
weile haben. 

Papagey. Glaubt das nicht; wir fi nd von allem unter: 
richtet. 

Hoffegut. Was thut und treibt ihr aber den ganzen Tag? 

Papagey. Ge nun, wir warten eben bis der Abend 
fommt. 

@reufreund. Ihr habt aber wahrſcheinlich noch beſondre 
Liebhabereien? 

Papagey. Ich bin ein erflärter Freund von Nachtigallen, 
Lerchen und andern dergleihen Singvögeln. Ganze Stunden 
lang bei Tag und Nacht kann ich fliehen und ihnen zuhören, 
und fo entzüdt feyn, fo felig feyn, daß ich manchmal meine 
die Federn müßten mir- vom Leibe fließen. Zum Unglüd ift 
mein Herr auch fehr auf diefe Thierchen geftellt, nur von 
einer andern Seite; wo er eind habhaft werden kann, fchnaps! 
bat er’3 beim Kopfe und rupft’s. Kaum ein Paar hat er 
auf mein inftändiges Bitten hier oben leben laffen und juft 
nicht die beften. 

Treufreund. hr foltet ihm remonftriren. 

Papagey. Das hilft nichts wenn er hungrig ift. 

Hoffegut. Ihr follter ihm ander Sutter unterfeieben. 

Papagey. Das gefchieht auch, fo lang's möglich ift, 
und das ift eben mein Leidwefen. Wenn’s nur immer Mäufe 
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gabe! Denn Mäuſe find’t er fo delicieur wie KXerchen, und 
die fchönfte Lerche fchnabelirt er wie eine Maus. 

Hoffegut. Warum dient ihr ihm denn aber? 

Papagey. Er ift nun einmal Herr. 

° Hoffegut. Ich ließ” ihn hier oben in feiner Wüfte, und 
fuchte mir dort unten fo ein fchönes, allerliebfted, dichtes, 
feuchtlihes Hölzchen, dag voller Nachtigallen wäre, und wo 
die Lerchen über dem Felde dran zu Hunderten in ber Luft 
berum fangen; da wollte ich mir's recht wohl werden laffen! 

Papagey. Ach wenn’s nur fhon fo wäre! 

Ereufreund. Nun fo macht daß ihr von ihm los fommt. 

Papagey. Wie fol ich's anfangen? 

Hoffegut. Giebt er euch denn fo gute Nahrung, daß 
ihr's wo anders nicht beffer haben Fünnt? 

Papagey. Behuͤte Gott! Sch muß mir mein bißchen 
felbft fuchen. Fa, wenn ich Gebeine und Gerippe freifen könnte; 
das iſt alles, was er von feinen Mahlzeiten übrig laßt. 

Treufreund. Das heiße ich ein Attachement! Macht 
doch, daß wir einen Herren Fennen lernen, der fo einen treuen 
Diener verdient. 

Papagey. Nur’ ftille, ftile, daß ihr ihn nicht aufwedt! 
denn wenn man ihn aus den Traumen flört, da ift er fo 
unartig wie ein Kind; fonft ift er ein recht gefeßter Mann. 
Doch ich höre daß er eben von feinem Mittagefchläfchen er: 
wacht, fi ſchüttelt! da ift er am freundlichften; ich will euch 
melden. — Mein theurer Herr, ich bitte euch, hier find ein 
paar liebenswürdige Fremde! Der Himmel tft bededt, es 
wird euern Augen nichts fehaden. 


Schuhu tritt auf, 
Ueber was verlangen die Herrn mein Urtheil? 
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@reufreund. Nicht ſowohl Urtheil als guten Math. 

Papagey. Das ift eben recht feine Sache. Sch babe 
noch nicht gefehen daß einer etwas gemacht hat, den er nicht 
hinterdrein. mit der Naſe aufs Beßre geftoßen hätte. 

Schuhu. Einen guten Rath, meine Herren? 

Hoffegut. Dder auch eine Nachricht, wie Sie's nehmen 
wollen. 

Papagey. Damit wird er Ihnen auch dienen Fönnen; 
denn er ift von allem unterrichtet. 

Schuhu. Ja, ich Habe Eorrefpondenz; mit allen Malcon: 
tenten in der ganzen Welt; da erhalte ich die geheimften 
Nachrichten, Papiere und Documente; und wenn man mit 
den Leuten fpricht die unzufrieden find, da erfährt man recht 
die Wahrheit. 

Treufreund. Ganz natürlich! 

Hoffegut. Ohne Zweifel. 

Papageyn. D gewiß! 

Schuhu. Ich habe meine rechte Freude allen Vögeln 
bange zu machen. Es wird feinem wohl, wenn er mich nur 
von weitem wittert. Sie führen ein Gefreifche und Gekraͤchze 
und Gefraffe, und fünnen, wie ein fehimpfendes altes Weib, 
gar von dem Drte nicht wegkommen wo man fie ärgert. Ce 
ift aber auch einer oder der andere fich bewußt daß ich ihm 
feine Jungen anatomirt babe, um ihm zu zeigen wie er 
ihnen hätte rollen fchärfere Flügel, rüftigere Schnabel und 
wohlgebautere Beine anfchaffen. . 

Treufreund. Wir haben ung alfo an die rechte Schmiede 
gewendet; denn wir fuchen eine Stadt, einen Staat, wo wir 
ung beſſer befänden ald da wo wir herfommen. 

Schuhu. Wenn Sie Nachricht haben wollten von einem 
wo's fchlimmer hergeht, damit Fönnt’ ich eher dienen. Seyn 
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Sie verfihert Fein Volk in der Welt weiß fih aufzuführen, 
und Fein König zu regieren. 

Hoffegut. Und fie leben Doch alle. 

Schuhu. Das ift eben das Schlimmſte. Aber was ver: 
freibt Sie aus Ihrem Vaterlande? 

Treufreund. Die ganz unerträgliche Einrichtung. Be: 
denten Sie, wenn wir zu Haufe faßen und ein Pfeifchen 
Tabak rauchten, oder ind Wirthshaus gingen nnd ung ein ' 
Släschen alten Wein ſchmecken ließen, wollte ung fein Menſch 
für unfere Mühe bezahlen. Was wir am liebften thaten, 
war am firengften verboten, und wenn wir ed ja einmal 
doch probirten, wurden wir für unfere gute Meinung noch 
dazu geftraft. 

Schuhu. Ste fcheinen feltfame Begriffe zu haben. 

Hoffegut. D nein, unfere meiften Freunde find fo ge: 
finnt. 

Schuhn. Allein, wag für eine Stadt fuchen Ste eigentlich ? 

@reufreund. Deine ganz unvergleichliche! fo eine weiche, 
wohlgepolfterte — fo eine, wo's einem immer wohl wäre. 

Schuhu. Es giebt verfchiedene Arten von MWohlfeyn. 

Treufreund. Kine Stadt, wo es einem nicht fehlen 
koͤnnte, alle Zage an eine wohlbefeßte Tafel geladen zu werden. 

Schuhe. Hm! 

Hoffegut. So eine Stadt, wo vornehme Leute die Bor: 
theile ihres Standes mit und geringern zu theilen bereit 
wären. . 

Schuhe Het 

Treufreund. Eben eine Stadt, wo die Megenten fühlt: 
ten, wie ed dem Volk, wie es einem armen Teufel zu 
Muthe ift. 

Schuhu. Gut! 
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Hoffegut. 9a, eine Stadt, wo reihe Leute Zinfen 
gäben, damit man ihnen nur das Geld abnahme und ver: 
wehrte. 

Shubu. Sol 

Creufreund Eine Stadt, wo Enthufiasmug lebte, wo 
ein Mann, der eine edle That gethan, der ein gutes Buch 
gefhrieben hätte, gleich auf Zeitlebens in allem frei sehalten 
würde. 

Schupu. Sind Sie ein Schriftiteller? 

Treufreund. Gi wohl! 

Schuhu. Sie auch? 

Hoffegut. Freilih! wie alle meine Landsleute. 

Schuhu. Da gehören Sie vor meinen Stußl. 

Hoffegut. Wenn Sie was bazu beitragen Fönnen, fo 
forgen Sie, daß wir beffer bezahlt werden. 

Schuhu. Das befümmeri mich nidt. 

Treufreund. Daß wir nicht nachgedrudt werde. 

Schuhu Das geht mich nichts an. 

Hoffegut. Eine Stadt, wo Vater und Mutter nicht 
gleich fo graßliche Gefichter fchnitten, wenn man ſich ihren 
liebenswürdigen Töchtern nähert. 

Schuh Wie? 

Treufreund. So eine Stadt, wo Ehemaͤnner einen 
Begriff von dem bedrangten Zuftande eines unverbeiratheten 
wohlgefinnten Sünglings hatten, 

Schuh. Was? 

Hoffegut. Eine Stadt, wo ein glüdlicher Autor weder 
Schufter noch Schneider, weder Kleifher noh Wirth zu be⸗ 
zahlen brauchte, da wo mir felbft ein niedliches Schäkchen 
ihre Annehmlichkeiten gratis aufdrange, weil ich einmal ges 
wußt habe ihr Herz zu rühren, 
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Schuhu. Zu wem, denkt ihr, daß ihr gekommen ſeyd? 

Treufreund. Wie ſo? 

Schuhu. Wo finde ich Worte die eure Ungezogenheit 
ausdrücken? 

Hoffegut. Sonſt habt ihr deren doch einen guten 
Vorrath. | 

Schuhu. Schändlih! und was fhlimmer ift, abfcheulich! 
und was fchlimmer tft, gottlos! und was fchlimmer ift, 
abgeſchmackt! 

Treufreund. Er hat die Leiter erſtiegen. 

Schuhu. Für euch iſt fein Weg als ins Zucht: oder ins 
Tollhaus. (ab.) 

Papagey. Aber um Gottes willen! was macht ihr, ihr 
Herren? hr fcheint ja fo vernünftige Leute und mein Herr 
ift fo ein vernünftiger Herr! 

Erenfreund. Das macht, daß juft vernünftige Leute 
fih unter einander am wenigften vertragen koͤnnen. 

Papagey. So einen ernfthaften Mann, den Vogel der 
Voͤgel! 

Treufreund. O ja! er gleicht dem Wiedehopf, denn 
er macht ſein Neſt aus Quark. 

Hoffegut. Oder dem Kukuk, denn er legt ſeine Eier 
in fremde Neſter. 

Papagey. Meine Herren, ich leide ganz erbaärmlich! 

Ereufreund. Bir auch — an Hunger und Durft. 

Paragey. Ach meine Leiden find viel graufamer! es 
jind Seelenleiden. Iſt's denn nicht möglich, daß treffliche, 
mit fo vielen Gaben auögerüftete und ausgezeichnete Männer 
auf Einen Iwed wirken, und vereint das Gute, das Moll 
fommene erfchaffen können? 
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Hoffegut. Es wird fih ſchon finden. Sch dachte, ihr 
vettetet indep die Hausehre und gabt und was zum Beſten. 

Papagey. Die Herren fcheinen fonderliche Kenner zu 
ſeyn. Erlauben Sie nicht, daß ich Ihnen meine Nachtigallen 
und meine Lerchen producire? 

Hoffegut. Schaum und Wind! 

pPapagey. Nun folt-ihr fie hören, meine Lieblichen, 
allerliebften, unfere Stunden mit ewiger Freude umkranzen⸗ 
den Saͤngerinnen. 

Treufreund. Leſer, lieber Leſer! 

Papagey. O du kleine, leichtbewegliche, aufſpringende, 
ſchwirrende, ſchmetternde, hellklingende Lerche, du Gaſt der 
friſch gepflügten Erde, laß deine Stimme hören, und ſchaffe 
neue Bewunderung und Freude! 

Treufreund. Der wäre vortrefflich, eine Ode auf eine 
mittelmäßige Actrice zu machen. 

(Die Lerche Hinter der Scene fingt, wahrend der Zeit der Papagey ſein un⸗ 
endliches Entzücken und die Zuhörer ihre Verwunderung äußern.) 
Papagey. Dank dir, heißen Dank! 

Creufrennd. Hunger, heißen Hunger! 

Hoffegut. Durft, heißen Durft! Iſt nicht irgend eine 
Quelle hier in der Nachbarichaft? 

Treufreund. Giebt's Feine Heidelbeeren, Himbeeren, 
Mehlbeeren, Brombeeren hier oben, daß ich Dem Scheidewafler 
meines Magens nur etwas zur Nahrung einfüllen Fönnte? 

Papagey. Ihr ſollt meine Nachtigall hören, die fanft: 
zaubernde Huldin, die DBefeelerin der Nächtel — Wede, 
rufe hervor jedes Thlummernde Gefüßlchen! belebe mit Wok 
luft jeden Flaum, und mache mich von der Kralle bie zum 
Schnabel ganz zur Empfindung! 

Hoffegut. Wenn fie fich nur kurz faßt! 

Goethe, fanımtl. Werte, VIL 
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Treufreund. Das tft gar ihre Art nicht. Wenn fo 
eine Nachtigall einmal ind Schlagen fommt, da muß man 
ihr den Hals umdrehen, wenn fie aufhören fol. 

(Nachtigall Hinter der Scene, eine lange zärtliche Arie nach Belieben.) 

Papagey. Brav! brav! Das ift ein Ausdrud! eine 
Mannichfaltigkeit! 

Creufreund. Mir iſts als waͤr' ich in der deutſchen 
Komoͤdie, es will gar kein Ende nehmen. 

Hoffegut. Sie hat eine hübſche Stimme; ich möchte 
fie doch in der Nahe fehen. 

Yapagey. Nun noch zu guter Lebt ein Rondeau von 
der allerliebften Xerche; fie hat fo mad Humoriftifcheg in ihrem 
Gelange. 

(Rondeau von der Lerche, während deflen Treufreund den Tact tritt, und 
sulegt Bewegungen macht wie einer der tanzen will.) 

VPapagey. Um Gotteswillen, wer wird den Tact treten? 
Merkt doch auf den Ausdrud! 

Creufreund. Der Tact iſt das Einzige was ich von 
der Muſik höre; da fährt’s einem fo recht in die Beine. 

(Dad Rondeau geht fort. Treufreund fängt an für fih zu tanzen.) 

Treufreund. Ich glaube, ich werde toll vor Hunger. 

(Hoffegut wird auch angeftedt. Der Schuhu Fommt und ruft.) 

Schuhu. Soll denn des Gelärms noch Fein Ende werben? 


(Treufreund kriegt den Schuhu und Hoffegut den Papagey zu faſſen, 
und nöthigen fie zu tanzen, Wie dad Rondeau zu Ende ift, Elatichen 
Treufreumd und Soffegur in die Hände und rufen: Bravo! bravo! — 
Hinter der Scene entfteht ein Getümmel.) 


Hoffegut. Was hör ich! welch ein Gefchrei! welch ein 
Geraͤuſch! 

Treufreund. Die Aeſte werden lebendig. 

Hoffegut. Ich Höre piepſen und krakſen, und ſehe eine 
Berfammlung unzähliger Vögel, 
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Die Vögel (kommen nach und nach herein). 

Crenfrennd. Welch ein buntes, abgefhmadtes Gefie⸗ 
der! Lauter Tagvögel! Sie fpüren ihren nächtlichen Feind, 
den mächtigen Kriticus. 

Hoffegut. Welch ein abentenerliher Kamm! Wie das 
Thier fid) verwundert ! - 

Treufreund. Diefer hat fich noch ärger ausgeputzt und 
ſieht noch alberner aus. 

Hoffegut. Sieh den dritten, wie er wichtig thut! Sie 
berathichlagen ſich unter einander. 

@reufreund. Big fie einig werden, haben wir gute Zeit. 

Hoffegut. O weh mir! Der Haufe vermehrt fi. Sieh 
diefe Fleine Brut, diefen gefährlihen Anflug! Wie's trippelt, 
wie's ftußt, wies hüpft, Icheut, und wiederlommt! Weh ung! 
weh! — D weldhe Wolke von fcheußlichen Sreaturen! Weld 
ein fhandlicher Tod droht ung von abfcheulichen Feinden! 

Crenfreund. Warum nicht gar! Ich babe Appetit fie 
zu freffen. 

Boffegut. Ein Wagehals nimmt kein gutes Ende; 
davon haben wir die Erempel in der Hiftorie. Du wirft 
umfommen, und ich werde umkommen, und ich werde nicht 
das mindefte Vergnügen davon gehabt haben. 

Sreufreund Haft du die Gefchichte des Regulus ge: 
lefen ? | 

Soffegut. Leider! 

Creufreund. Des Eicero? 

Hoffegut. Nun ja! 

Treufreund. Kein großer Mann muß-eines natürlichen 
Todes fterben. . 

Hoffegut. Hätteft du mir das eher gefagt! 

Ereufreund Es ift noch immer Zeit. 
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Hoffegut. Haft du mir darum folhe Kehren gegeben? 
mir immer vorgefagt, daß ein Menſch leben müffe, ald wenn 
er hundert Jahr alt werden wollte; daß er ſich ordentlich, 
mäßig, keuſch und in allen Dingen fparfam erzeigen müſſe? 
Haft du mir nicht eine brave, niedliche Frau verfprocen, 
wenn ich mich aufführte, wie fih unfere jungen Leute nicht 
aufführen? — und nun fol ich fo fchandlih untergehen! 
Hat? ich das eher gewußt, ich hätte mir wollen mein biß⸗ 
chen junges Leben zu Nuße machen. 

Creufreund Laß dich deine Tugend nicht gereuen! 

Hoffegut. Sie Tchmieden einen Anſchlag, fie weßen 
ihre Schnäbel, fie fchließen fich in Neihen, fie fallen uns an! 

Creufreund. Halte den Rüden frei, drüde den Schlapp: 
but ind Sefiht, und wehre dich mit dem Aermel! Jedem 
Thier und jedem Narren haben die Götter feine Vertheidi— 
gungswaffen gegeben. 

Erfier Vogel. Verſaͤumt keinen Augenblid! Sie find’s! 
unfere gefährlichften Feinde! Es find Menfchen! 

Bweiter Dogel. Bogelfteller? Verfchonet feinen! Kallet 
fie an mit vereinten Kräften, mit fohneller Gewalt! 

Chor der Vögel. 
Pickt und Frapt und Trammt und hader, 
Bohrt und Frallet den vermwegnen, 
Den verfluchten Bogelftellern 
Ungefäumt die Augen aus! 


Schlagt und Hatfht dann mit den Flügeln 
Ihre Wangen, ihre Lippen, 

Die und zum Berberben pfeifen, 

Ihre mordgefinnten Schläfe; 

Daß fie taumelnd nieberftürzen ! 
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Und dann zerrt und reißt euch gierig, 
Keiner fie dem andern gönnenb, 

Um Die vielgelichten Augen! 
Schlänkert die geliebten Biffen, 

Sie gemächlich zur. verfihluden! 

Sagt euch um bie Lederbiffen! 

Selig wer den Fraß verfglingt! 


goffezni. Wer wird ſich der Menge entgegen ſetzen! 

Treufreund. Freilich nicht allein mit zehn Fingern. 
Die groͤßten Generale loben die Verſchanzungen. Hier, mein 
Freund, iſt das Ruͤſt- und Seughaus unſers alten großglas⸗ 
äugigen Kriticus. Dieſe Geraͤthſchaften und Waffen find 
uns gerade willkommen. Hier iſt ein Ballen, noch einer, 
und noch einer. i 

(Die Ballen und Bücher werden nad) und nach von Leiden Freun: 
den herandgefchafft, und eine Art von Feſtung aufgebaut. - An den Bal—⸗ 
ien kann außen angefchrieden flehn, aus welchem Fache die Buͤcher find.) 

Lauter neue Bücher, die er nach dem Geruche recenfirt 
hat! Hier find die großen Kerica, die großen Krambuden 
der Literatur, wo jeder einzeln fein Bedürfniß pfennigweife 
nach dem Alphabet abholen Fann! — Nun wären wir von 
nnten auf gefihert, denn jene verfluchten Kleinen Kröten 
fheinen ung von gefährlichen Seiten angreifen zu wollen. 
Halt? Hier! halt? feft! 

Hoffegut. Was foll ich weiter holen? Ed geht ver: 
Aucht langfam mit unferer Berfhanzung im Ungeficht der 
Feinde. 

Treufreund. Gey nur ftill, das ift Homeriſch. 


(Die nahbenannten Gerätpfihaften müffen Eoloffalifch und in die Mugen 
fallend feyn, befonderd die Feder und dad Dintenfaß.) . 
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Nimm zuerft diefen Enotigen Prügel, womit der Kriticud 
alles junge Geziefer auf der Stelle breit zu ſchlagen pflegt! 
Nimm diefe Peitfchen, mit denen er, ſich gegen den Muth: 
willen waffnend, die Ungezogenheit noch ungezogener macht! 
Timm diefe Blasröhre, womit er. ehrwürdigen Leuten, Die 
er nicht erreichen kann, Lettenkugeln in die Perrüden ſchießt — 
und fo wehre dich gegen jeden in feiner Art! Hier, nimm 
das Dintenfaß und die große Feder, und befchmiere damit 
dem erften, der mit buntem Gefieder heranfommt, die Flü- 
gel; denn wer die Gefahr nicht fchent, fürchtet Doch verun: 
ziert zu werden. Halte dich wohl! Fürchte nichts! und wenn 
du Schläge Friegft, fo denfe, daß fie dem Tapfern wie bem 
Feigen von den Göttern zugemeflen find. 

Hoffegut. Ich bin ein lebendiges Herz. 


Chor. 
Hit und Fragt und krammt und hadet, 
Bohrt und Frallet ben verwegnen, 
Den verfluchten Vogelſtellern 
Ungeſäumt die Augen aus! 
Papagey. Bedenkt, meine Freunde! hört das Wort 
der Vernunft! 
Erfier Vogel. Biſt du auch hier? Zerreißt den Ber: 
rärher zuerft! 
DBweiter Vogel. Er hat fie eingeführt, er muß mit 
ihnen fterben. 
Dritter Vogel. Du verflucdhter Sprecher! 
(Ste Haken auf den Papagey und treiben ihn fort.) 
Creufreund Sie fcheinen getheilt. Man muß fie 
nicht zu Athen kommen laſſen. 
Hoffegut. Nur immer zu! 
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Treufreund. Diefe Nation ift in ihrer Kindheit. Ich 
babe von den Seefahrern gehört, daß man dergleichen Völker 
durch Honnetetät am erften betrügen kann. Ich werde dieſe 
Stöde wegwerfen, wirf die Peitfche aus ber Hand! Siehſt 
dur, wie fie Acht geben und fi verwundern ? 

Hoffegut. Ich ſehe, wie fie ihre Schnäbel auf une 
richten, und und grimmig zu zerhaden drohen. 

Treufreund. Ich entäußere mich biefer Feder, ich feße 
dad Dintenfaß bei Seite, ich demolire die Zeftung. 

Hoffegut. Biſt du rafend? 

Treufreund. Ich glaube an Menfchheit. 

Hoffegut. Unter den Vögeln? 

Creufreund. Am erften. 

Hoffegut. Was wird das werden! 

Creufreund. Weißt du nicht, daß die Gegenwart eines 
großen Mannes ihm alle feine Feinde verföhnt? 

Hoffegut. Wenn fie Narren find. 

Treufreund. Das ift eben was wir verfuchen wollen. 

Hoffegut. Nun aber mach deine Sache! 

Sreufreund tritt vor. Nur einen Augenblid euern 
rafhen, auf unfer Verderben gerichteten Entichluß mit Weber: 
legung zurüdzuhalten, wird euch zum ewigen Ruhm gereichen, 
geflügelte Völker! die ihr vor andern euerd Geſchlechts fe, 
ausgezeichnet feyd, daß ihr nicht bloß mit Gekrakſe und Ge: 
fchrei in den Lüften hin und her fahret, ſondern durch die 
himmliſche Gabe der Nede und vernehmlicher Worte euch zu 
verfammeln und gemeinfchaftlich zu handeln vermögt! Großes 
Sefhent der alten Parze! Etwas zum Schaden Bekannter 
oder Unbekannter vornehmen, kann und der größte Vorwurf 
werden; dagegen es immer lobensmirdig tft, auch wenn wir 
etwas für gut erfeunen, die Erinnerungen berer anzuhören, 
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die, befannter mit und verborgenen Umftänden, unferm raſch 
gefaßten Entfchluß eine beffere Richtung zu geben wiflen. 

Erſter Dogel. Er fpricht gut. 

Dweiter Vogel. Ganz allerliebft! _ 

Dritter Dogel. Ich wollte, ihr hoͤrtet die Sache, nicht 
die Worte. | 

Hoffegut. Es ift, ald wenn ein Franzos unter die 
Deutſchen fommt. J 

Treufreund. Oder ein Virtuos unter Liebhaber. 

Dritter Vogel. Laßt fie nicht reden! Folgt eurem 
Entſchluß! Wer Gründe anhört kommt in Gefahr nachzu⸗ 
geben. 

. Hoffegut au Treufreund). Es wird dir nichts helfen. 

Creufreund. Gieb nur acht wie ich pfeife.. Gu den 
Bögen.) Ihr feyd in Gefahr euch felbft einen großen Schaden 
zu thun, indem ihr eure nächften Verwandten und beften ' 
Freunde aus Mißverftändniß zu tödten bereit ſeyd. 

Erfier Vogel. Mit feinem Menfchen find wir verwandt 
noch Freund. Ahr folt umlommen, wir haben’s wohl über: 
legt. 

Creufreund. Und irrt euch doch. Denn freilich, das 
ganz Unwahrfcheinliche vorauszufehn und zu bedenken, kann 
man von feinem Rathe erwarten. Wir feheinen euch feind- 
felig hier zu ſeyn, und find die beften, edelften, uneigen: 
nüßigften von euern Freunden, find Feine Menfchen, find Vögel. 

Dweiter Dogel. Ihr! — Vögel? Welch eine unver: 
ſchaͤmte Lüge! Wo habt ihr eure Federn? 

Treufreund. Wir find in der Maufe; wir haben fie 
alle verloren. 

Vierter Vogel. Zu welchem Gefchlecht wagt ihr euch 
zu rechnen? 
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Ereufreund Die Seefahrer haben und vom Südpole 
mitgebracht. Dieſes ift der Dtahitifhe Miftfinke, nach dem 
Zinne Monedula ryparocandula; und.ich bin von den Freunds⸗ 
infeln, der große Hoſenkackerling, Epops maximus polycaca- 
romerdicus; ed giebt auch einen deinen, der ift aber nicht 
fo rar. 

Erſter Vogel (su den andern). Was Halter ihr davon? 

Dritter Vogel. Es ſieht völlig aus wie eine Lüge. 

Vierter Dogel. Es kann aber: doch auch wahr fepn. 

Ereufreund. Bon Menſchen unferer Freiheit beraubt, 
in der wir fo angenehm auf den Zweigen faßen, ung wieg⸗ 
ten, Kirſchkerne auffnadten, Ananas befhnupperten, Pilangs 
nafchten, Hanffamen Inusperten — 

Erfier Vogel. Ach, dad muß sut geſchmeckt haben! . 

Ereufreund. In böfe Käfige geſteckt, auf dem lang⸗ 
weiligen Schiffe! Umgang eines verdrießlichen Sapitänd nnd 
grober Matrofen! ſchlechte Koft, ein trübſeliges und beim⸗ 
lichen Haß naͤhrendes Leben! 

Zweiter Vogel. Sie find zu beklagen. 

Treufreund. Angekommen in Europa; wie Scheuſale 
angeſtaunt, von Standsperſonen nach Belieben, von Buͤr⸗ 
gern um vier Grofchen, von Kindern um feche Pfennige, 
und von Gelehrten und Künftlern gratis. 

Dritter Vogel. Sie haben mic auch einmal fo dran 
gehabt. | 

Treufreund. Sie glaubten und zahm gemacht zu haben, 
weil wir, durch den Hunger gebändigt, nicht: mehr wie an: 
fange hadten und Frallten, fondern Mandelkerne und Nüffe 
aus den Händen fchöner Damen annahmen und ung hinter 
den Dhren Frauen ließen. 

Dierter Vogel. Das muß doc auch wohl thun. 
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@reufreund. Mber vergebens! Wir, im Herzen wie 
Hannibal, oder ein Rachſuͤchtiger auf dem englifchen Theater, 
ungebeugt durch die Noth, ohne Dank gegen tyrannifche 
Wohlthaͤter, ſchmiedeten einen doppelten, heimlichen, großen 
Anſchlag -- unſerer Freiheit und ihres Verderbens. — Iſt 
es der Beſcheidenheit erlaubt, Aufmerkſamkeit auf ihre Thaten 
zu lenken: o! fo laßt mich euch bemerklich machen, daß ſonſt 
jeder geflügelte Gefangene fchon fih felig fühlt, wenn dag 
Thuͤrchen feines Kerkers fich eröffnet, der Faden, der ihn 
balt., zerreißt, und er fih mit einem fchnellen Schwung aus 
dem Gefihte feiner Feinde entfernen fann. Aber Wir, ganz 
anders gefinnt, verachteten oft eine leichte Gelegenheit zur 
Freiheit; andere Plane wechfelten wir im Bufen, und faßen - 
laufhend und getroft indeß auf dem Staͤngelchen. 

Hoffegut. Die Zedern fangen mir an zu wacfen, ich 
werde zum Vogel, wenn du fo fortfährft. 

Creufreund, Wer lügen will, fagt man, muß fih erſt 
felbft überreden. (Zu den Vögeln) Was und täglich in die Augen 
fiel, war ihre Einbildung und ihre Albernheit, ihre Untüd: 
tigleit etwas vorzunehmen, ihr Müßiggang, ihre plumpe 
Gewaltthaͤtigkeit und ihr ungeſchickter Betrug. Ach! — feuf: 
zeten wir fo oft in der Stile — foll dieß Volk, fo unwürdig 
von der Erde genährt zu werden, die ihnen durch den Dieb- 
ftahl des Prometheus verrätherifch zugewandte Herrfchaft fo 
mißbrauchen, und fie den urälteften Herren, dem erften Volke 
vorenthalten! 

Erfier Vogel. Wer ift das erfte Volk? 

Creufreund. Ihr ſeyd's! Die Vögel find das erfte, 
urältefte Geſchlecht, vom Schickſale beftimmt, Herren zu fepn 
des Himmeld — 

Dögel, Des Himmels? 
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Ereufreund. Und ber Erde! 

Vögel. Und der Erde? 

Treufreund. Nicht anders! 

Vögel. Uber wie? 
Ereufreund Denn nicht allein bie Menfchen, fondern 
auch die Goͤtter vorenthalten euch euer rechtmäßiges Erbtheil. 
Sie fißen auf euern väterlichen Thronen; und ihr indeß, wie 
arımnfelige DBertriebene, einzelne Ausihößlinge einer alten 
Wurzel, werdet auf euerm eignen Boden, wie in einem 
fremden Garten, als Unkraut behandelt. 

Bweiter Vogel. Er rührt mich! 

Ereufreund Die Thranen fommen mir in die Augen, 
wenn ich euch anfehe. Ein Prinz, deffen Eltern von Reich 
und Krone vertrieben worden, der feiner Sicherheit wegen in 
armieligen Hütten bei Fiſchern fein Leben zubringen muß — 
wird Durch den Zufall einem Freunde vom Haufe, einem 
würdigen General entdeckt; diefer eilt ihn aufzufuchen, und 
wirft fi ihm zu Füßen — Nein, ich würde nicht mit mehr 
Rührung die Kniee Des entftellten Erhabenen umfaſſen, nicht 
mit mehr wahrer Inbrunft ihm mein Leben, meine Treue, 
mein Vermögen anbieten, ald ich mich euch nähere, und zum 
erftenmal feit langer Zeit einen hoffuungsvollen Schmerz 
genieße. 

Hoffegut. Sie ſchweigen. Wahrhaftig fie fchluchzen, 
fie trodnen fi die Augen. Sie find doch noch zu rühren! 
So ein Publicum möcht? ich Tüffen. 

Erfier Dogel. Du bringft ung ein unerwartetes Licht 
vor die Augen. 

Hoffegut. Sie gebärden fi wie Safanen, die man bei 
der Laterne fchießt. Wie wilft du auskommen? Du haft 
dich in einen fhlimmen Handel gemifcht. 
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Treufreund. Merf auf und lern’ was! «Bu den Bäyeln) 
Es wird euch bekannt ſeyn, ihr werdet gelefen haben — 

-Yögel. Wir haben nichts gelefen. 

Creufreund (der ten Perloden in eben dem Tone wieder auf: 
nimmt). Ihr werdet nicht gelefen haben, es wird euch nicht 
befannt ſeyn, daß nach dem: uralten Schidfal die Vögel dag 
Heltefte iind. 

Vögel. Wie beweift ihr dag? 

GHoffegut. Ich bin felbft neugierig. 

Creufreund. Ganz leicht. Es fagt der. Dichter Pert- 
plectomenes, da er vom Anfang der Anfänge ſpricht: 


And im Sgooße ber Urwelt, voll ruhender innrer Geburten, 
Lag das Ei des Anfangs, erwartend Leben und Regung. 


Nun wo will das Ei hergekommen ſeyn, wenn es kein 
Vogel gelegt hat. 

Dritter Vogel. Es muß ein groß Ei geweſen ſeyn! 

Hoffegut. Allenfalls vom Vogel Rock oder einem Lind⸗ 
wurm. 

Treufreund. Das iſt lange noch nicht alles; hoͤrt wei⸗ 
ter; (er fährt fart: ) 


Und auf bie ſtockende Nacht ſenkt warm die urſprüngliche Liebe 
Sich mit den Fittigen her und brütet über den Weſen. 


Ihr ſeht alfo deutlich, wo will die Liebe Fittige herge⸗ 
nommen haben, wenn nicht von den Voͤgeln? und wie von 
den Voͤgeln, wenn keine geweſen ſind? und wenn ihrer ge⸗ 
weſen ſind, ſind ſie nicht aͤlter als die Liebe? Ja, ſogar ſind 
verſchiedene der Meinung, daß die Liebe ſelbſt ein Vogel ge⸗ 
weſen ſey. — Nun, was ſagt ihr dazu? — Die uralten Goͤtter 
und Söttinnen, die Nacht, der Erebug, die Erde, werden 
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bei den Dichtern alle mit Flügeln eingeführt; und werden 
fies nit, ſo iſt's ein Verfehn: denn wenn fie, wie ich eben 
bemwiefen habe, von den Vögeln herfommen, fo muſſen ſie 
Fluͤgel haben. 

Soffegut. Deutlich und zuſammenhaͤngend. 

Dögel. O anſchauliche Lehre, o ehrenvolles Denkmal! 

Treufreund. Die Zeit hat Flügel! das iſt Saturnus! 
Das zweite Gefchlecht der herrfchenden Götter war von euerm 
Stamme gefebt: feine Frau aber hatte wohl Feine gehabt; 
da entftanden die lebten -Baftarde, Jupiter und feine Ge- 
fhwifter und Kinder — ihnen waren die Flügel verfagt, das 
Schidfal und’ die Vögel ihnen gram! Sie legten fih aufs 
Schmeidheln und nahmen Vögel zu ihren Günftlingen, um 
ihnen das Necht auf die Herrſchaft vergeffen zu maden; 
Jupiter den Adler, Juno den Pfau, den Naben Apollo, und 
Venus die Taube. Seinem geliebten Sohn und Kuppelboten 
Mercur negotiirte Supiter felbft zwei Paar Flügel. Dem 
Siege wußten fie Fittige zu verſchaffen, den Horen, dem 
Schlaf. -s 

Boffegut. Es ift wahr, ich hab’ fie alle fo gemalt ge: 
fehn. 
Treufreund. Und, was fag’ ih? Amorn, den lofeften 
aller Vögel, zierten ein Paar regenbogenfarbene Schwingen. 
Er, der Herr ift der Götter und Menfchen, tft unftreitig 
ein Vogel! Er fest die erfte uralte Gewalt eures Geſchlechts 
fort. Und fo har die Liebe bloß von den Vögeln ihre Macht. 
Und was noch merfwürdiger ift, will ich euch auch fagen. 
Dritter Vogel. Rede weiter! Laß und nicht in Un: 
wißheit. 

Hoffegut. Das heiß ich einen Kinderfinn! Hatt? ich 

nur ein Netz! die wären mein. 
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Crenfreund. Hätte Prometheus als ein weifer vor: 
fihtiger Vater, ftatt des fo fehr beneideten Flaͤmmchens, 
feinen Menfchen Flügel gegeben: weit einen größern Schaden 
hätt?’ er feinen Göttern gethan; aber auch euch, meine Freunde! 
Drum dankt dem Scidfal und euern Ahnherrn, die ihm 
feine Eugen Sinne verdunfelten; denn in fo mannichfaltiger 
Kunft, als die Menfchen fich geübt haben, ift Doch immer 
och das Fliegen ein vergeblicher Wunfch, eine eitle Bemühung 
gewefen. Sie fcheinen ihre eigenen Vorzüge darüber zu ver: 
geffen, ftehn mit aufgeredten Mänlern da und beneiden euch, 
wenn ihr von den hohen Kelfen über die undurchdringlichen 
Wälder dahin fahrt. Kein Waller Hält einen Verliebten auf; 
mit den Sifchen eifern fie in die Wette: aber Euer Neid tft 
unzugänglich, und zu Euern Künften ein Sterblicher zu plump. 
Im Traume finden fie die höchfte Seligfeit, wenn fie zu 
fliegen wäahnen, und man hört die Sartlihen an allen Eden 
jeufzen: „Wenn ich ein Vögle war’ und auch zwei Slügel 
hätt? —“ aber vergebene! 

Dierter Vogel. Unſere Feinde beneiden ung. 

Hoffegnt. Neider find Feinde, 

Creufreund. ber im tiefften Herzen ift eurer Vor: 
züge Webermacht ihnen eingeprägt; und von Gefchlecht zu 
Gefchlechten beugen fie fih, ohm’ ed zu wiffen, vor dem ur: 
alten Recht eurer Herrſchaft, wenigſtens im Bilde. 

Bweiter Vogel. Sag’ ung Feine Nathfel! Wir lieben 
die Deutlichkeit; wir lieben nicht nachzudenken noch zu 
rathen. 

Sreufreund. 9a, übereinftimmend geben alle Til 
euch göttliche und Eönigliche Ehre. Sie bilden fih ein, ſehr 
viel Imagination zu haben; und wenn fie den vortrefflichften 
unter ihnen mit etwas Rechtem vergleichen wollen, fo koͤnnen 
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fie nicht weiter ale bis zum Adler. Ihr ſeyd fo weit herum: 
gekommen in der Welt, ihr folltet wiffen — 


Vögel. Wir wien nichts. 


Creufreund Habt ihr niemals von jener mächtigen 
Stadt gehört? — Sie unterjochte die bewohnte Welt, und 
es waren fo vortrefflihe Leute darin, daß nachher kein Held 
und fein großer Mann entftanden ift, der nicht gewünfcht 
hätte einem ihrer Bürgermeifter oder Stadtwachtmeifter aͤhn⸗ 
lich zu fehen — Nom, fag’ ich, das freie Mom, das feinen 
König über fich leiden Eonnte, feßte den Adler auf die Stange, 
und den Senat mit dem Volk in einem demüthigen Mono: 
gramm zu feinen Füßen! So ließen fie ihn dem Heer vor: 
tragen, und folgten mit Ehrfurht und Muth, als feine 
Söhne, als feine Knechte. So ehrenvoll behandelt man euch, 
indeg ihr, gleich jungen Prinzen, gar nicht zu begreifen ſcheint, 
was für Vorzüge die Götter euch angeboren haben. Erlaubt, 
daß ich euch mit der Nafe darauf ſtoße. 

Dögel. Wie es dir beliebt. 


Treufreund. Es iſt fhon lange, daß von der Macht 
Roms und ſeiner Herrlichkeit kaum einige Backſteine mehr 
übrig find. Aber andere Völkerſchaften haben ſich zu der 
Ehrfurcht befannt, die euch niemals entgehen Fanı. Im 
Norden iſt jest das Bild des Adlers in der größten Ver: 
ehrung: überall feht ihr's aufgeftellt, und wie vor einem 
Heiligen neigen ſich alle Völker, wenn er auch von dem 
ichlechteften Sudler gemalt oder gefchnigt if. Schwarz, 

ie Krone auf dem Haupt, fperrt er feinen Schnabel aus 
einander, ſtreckt eine rothe Zunge heraus, und zeigt ein paar 
immer bereitwillige Krallen. So bewahrt er die Kandftraßen, 
ift das Entſetzen aller Schleihhändler, Tabakskrämer und 
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Deſerteure. Es wird niemanden recht wohl, der ihn anſieht 
— Und was ſoll id von dem zweikoͤpfigen ſagen? 

Erſter Vogel. Wir wollten, ihr thätet dem Adler 
weniger Ehre au; wir Fünnen ihn ſelbſt nicht wohl leiden. 

Treufreund. Dieſe Ehre iſt euch allen gemein. Denn 
wenn Fuͤrſten und "Könige ſich und die Ihrigen vor andern 
geringen Menſchen recht auszeichnen wollen, wählen fi fie irgend 
einen Bogel, und tragen ihn mit Gold und Silber geftidt 
auf der Bruft. Sa, fie fchlagen euch an vergoldete und 
diamantene Kreuze (die größte Ehre, die jemand widerfah:. 
ren Tann!) und tragen euch in Knopflöchern fehwebend am 
Bufen. | 

Bweiter Voget: Was hilft ung diefe zeitlihe Chre, 
diefe leere Achtung, mwodurd fie fih mehr unter einander 
felbft als unfere Vorzüge preiſen? Götter und Menfchen 
befißen unfer Reich, und wir irren ald Fremdlinge zwiſchen 
Himmel und Erde. 
Sreufreund. Mit nichten, meine Kinder! Die Ge: 
walt habt ihr ihnen gelaflen; euer Vaterland, euer Neid 
find fie untüchtig einzunehmen. Noch ift es frei wie vom 
Anfang’ her. 
Vsgel. eig’ es uns! 

Hoffegut. Ich gehe mit. 

Digel. Führer’ und hin! 

Dritter Vogel, Giebt's Wilden, giebt’3 Mandelkerne 
drin? | 
Vierter Vogel. Es wird doh an Wuͤrmchen nicht 
fehlen? ® 

„Alle. 
Führ' und hin! 
Daß wir da trippeln, - u 
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Daß wir uns freuen, 
Raſchen und flattern — 
Rühmliche Wonne! 
Mandeln zu Inuspern! 
Erbſen zu fohluden! 
Würinchen zu Iefen! 
Preislihes Glück! 
Führ' ung pin! 
Ereufreund. Ahr feyd drin. 
Dögel. Du ftellft ung auf den Kopf. 
Creufreund. Tretet näher! — Hierher! Nun feht. 
euch um! Hier in die Höhel Was feht ihr da oben? 
Erfer Vogel. Die Wolfen und den uralten audge: 
fpannten Himmel. - 
Dritter Vogel. Er fteht wohl fchon eine Weile? 
Hoffegut. Sch dene! Es ift mir auch noch gar nicht 
bange für ihn. u 
‚ Creufreund. Da droben wohnen, wie jedermann be- 
kannt ift, feit vielen Jahrtaufenden. die Göttter. Nun feht 
hinunter, was feht ihr da? 
Bweiter Vogel. Zwiſchen Himmel und Erde? 
Creufreund. Ga, dazwilchen. 
Dayel. Nun, nun, da fehen wir — nichts. 
Treufreund. Nichts? D ihre fend ja faft fo blind wie 
die Menfhen! Seht ihr nicht den ungeheuern Raum, aus: 
gebreiteter ald dag Oben und Unten, dad unermeßliche Kand, 
das an alles granzt, diefen luftig wäßrigen See, der alled 
umgiebt, dieſen arherifhen Wohnplaß, dieſes mittelwel- 
tifhe Reich? 
Dögel. Was meint du damit? 
Treufrenud. Die Luft mein’ ih. Wer bewohnt fie 
Goethe, ſänimtl. Werte. VI. 24 


ar 
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als ihr ? wer befchifft fie, wer begiebt fich darin von einem 
Drte zum andern? wen gehört fie zu, ald euch? 

Dögel. Daran haben wir gar nicht gedacht. 

Crenfreund. Und fliegt drin herum! 

Erfler Dogel. Uber wie follen wird anfangen ? 

&reufreund. Hier ift mit vereinten Kräften dad große 
Werk zu beginnen; eine Stadt zu gründen; mit einer feften 
Mauer den ganzen Nether zu umgeben; eine regulirte Miliz 
einzurichten; die Graͤnzen wohl zu befeßen; eine Xccife an 
zulegen, und fo den Göttern und Menfchen die Nahrung 
zu erfchweren! 

Hoffegut. Da giebt’d Aemter zu vergeben! Ich werde 
alle meine Freunde und Verwandte anbringen. 

Bweiter Vogel. Aber Jupiter wird donnern. 

. Creufreund. Wir laffen ihm Feine Bliße aus dem 
Aetna ohne ſchweren Impoſt verabfolgen, und legen felbit 
ung einen Donperthurm an. Die Adler find ja ohnehiu 
gewohnt, damit umzugehn. Wir laffen Feine Opfergerühe 
hinauf, ohne daß fie Tranfito bezahlen. 

Dritter Vogel. Werden fie fo zufehen? 

Crenfreund. Ihr wißt wicht, wie's droben augfieht. 
Sicher in ihren alten lang’ unangetafteten Rechten, fißen 
te Ichläafrig auf ihren Stühlen, find aller Mühe, find alles 
Widerſtands entwohnt, find Leicht zu überrafhen und zu 
überwinden. 

Vierter Vogel. Aber die Menichen, da3 Pulver und 
Blei, und die. Rebe? 

Treufreund. Die find übel dran. Ste haben unter 
jich fo viel zu kriegen, zu ſcharmuziren und zu fchifaniren; 
Keiner denft weiter a!s heute; und wenn einer ihrer Nach—⸗ 
barn gut aushaͤlt oder fih rüfter, haben fie nicht leicht ein 
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Arges dran. Widerſetzen fie fih, fo find wir ihnen über: 
legen; ergeben fie fi, fo follen fie’d wohl haben; beffer ald 
jegt! Wir wollen’d machen, wie alle Eroberer, vie Leute 
todtfchlagen, um es mit ihrer Nachlommenfchaft gut zu 
meinen. . 

Dierter Vogel. Werden ſie's gefchehen laſſen? 

Treufreund. Wir haben fie in Händen. Wir handeln 
den Göttern den Megen ab, legen große Sifternen an, und 
vereinzeln ihn an die Srdifchen wenn’s Dürrung giebt, To 
viel jeder für feinen Ader und Garten braucht. Sie follen 
alle zufriedner feyn als jetzt. Ich geb’ euch nur eine Skizze 
von meinem großen Plan; denn dad Detaif ift unüberfehber. 
Kurz, ihr werdet Herren! Die Bötter tractiren wir ale 
alte Verwandte, die aber zurüdgelommen find; die Menfchen 
als überwundene Provinzen, die Thiere, befonders die In: 
fecten, die in unferm Reich doch leben müflen, als Eaiferliche 
Kammerknechte, ungefähr wie die Juden im Nömifchen Meich. 

Vögel. Nur gleih, nur gleih! Wir Eönnen’d nicht 
erwarten. 

Treufreund. Gleih, gleih! Das geht fo geſchwind 
nicht. Weberlegt’3 wohl! Waͤhlt ein Dußend, oder wie viel 
ibe wollt, aus eurer Mitte, die dad große Werk mit ge: 
fammten Kräften unternehmen. 

Dögel. Mit nihten! Du haſt's erfunden, führ’ es 
ans! Sey du unfer Rathgeber, unier Leiter, unfer Heer: 
führer! 

Creufreund. Ihr beihämt mid! 

Hoffesut. Du bedenfit nicht! 

Treufreund. Sey ruhig, unfer Glück ift gemadt. ' 

Võgel Cauf Koffegut zeigend). Und diefer? Was foll der? 
Darf er bier bleiben? Zu was ift er nüße? 
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Ereufrennd Er tft und unentbehrlich. 

Dögel Was kannſt du? Worin übertrifft du das 
Bolt? 

Hoffegut. Ich kann pfeifen! 

Vögel.. Schön! o fhön! o ein Föftlicher, ein nothwen⸗ 
diger Bürger! Wir find ein glüdliches Volk von dieſem 
Tage an! (Bu Treufreund) Du follft und regieren, er fol 
uns pfeifen! Was geht uns noch ab? 

Creufreund (reſchämt). Soll ed fo fepn? 

Dögel. Du nimmſt's an? 

(Zreufreund neigt fich.) 
Võgel. 
Halte Wort! 
Wir geben dir die Herrſchaft, 
Verleihen dir das Reich! 
Mach' uns den ſtolzen Göttern, 
Den ſtolzern Menſchen gleich! 
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Epilog. 


Der erſte, der den Inhalt dieſes Stüͤcks 

Nach feiner Weile aufs Theater brachte, 

Mar Ariftophanes, der ungezogne 

%iebling-der Grazien. 

Wenn unfer Dichter, dem nichts angelegner ift, 
Als euch ein Stündchen Luft 

Und einen Augenblit Beherzigung 

Nah feiner Weile zu verfchaffen, 

Sn ein= und anderem gefündigt bat; 

So bittet er durch meinen Mund 

Euch allfeits um Verzeihung. 

Denn, wie ihr billig feyd, fo werdet ihr erwägen, 
Daß von Athen nah Ettersburg 

Mit einem Salto mortale 

Nur zu gelangen war. 

Auch ift er fich bewußt, 

Mit fo viel Gutmüthigfeit und Ehrbarkeit 

Des alten declarirten Böfewichts 

Verrufene Späße 

Hier eingeführt zu haben, 

Daß er fih euers Beifalls ſchmeicheln darf. 
Dann bitten wir euch, zu bedenken, 

Und etwas Denken ift dem Menfchen immer nüße, 
Daß mit dem Scherz ed wie mit Wunden ift, 
Die niemalsd nach fo ganz gemeßnem Maaß, 

Und reinlich abgezogenem Gewicht gefchlagen werden. 
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Wir haben, nur gar kurz gefaßt, 

Des ganzen Werkes Eingang 

Zur Probe bier demüthig vorgeftellt; 

Sind aber auch erbötig, 

Wenn es gefallen hat, 

Den weiteren weitläufigen Erfolg 

Bon diefer wunderbaren doch wahrhaftigen Geſchichte 
Nach unfern beften Kräften vorzufragen. 
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Wir haben, nur gar kurz gefaßt, 

Des ganzen Werkes Eingang 

Zur Probe hier demüthig vorgeftellt; 

Sind aber auch erbötig, 

Wenn e3 gefallen hat, 

Den weiteren weitläufigen Erfolg 

Bon diefer wunderbaren doch wahrhaftigen Gefchichte 
Nach unfern beften Kräften vorzutragen. 
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Slautine von Billa Bella 


Erwin und Elmire 
Jery und Biütely 


Zila . » 
Die Fiſcherin 


0 


LU 
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Scherz, Liſt und Rache 


Die ungleichen Hausgenoſſen 


‘ 


Zauberflöte, zweiter Theil. 


Santaten.. 


2 


nhalt. 


— — . 
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Yerflonen. 





Alonzo, Herr von Billa Bella, 

Elaudine, feine Tochter. 

Lucinde, feine Nichte. 

Pedro von Caſtellvecchio, unter dem Namen Bebro von 
Rovero. 

Carlos von Caſtellvecchis, unter dem Namen Rugantino. 

Basco, ein Abenteurer. 

Landvolk. 

Vagabunden. 

Bediente Alonzo's. 

Bediente Pedro's. 

Garden des Fürſten von Rocca Bruna. 


Der Schauplatz in Sicllien. 
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Ihr habt nicht mehr getrieben, 
Als ich mich ſelber trieb; 
Ihr koͤnnt die Tochter lieben, 
Mir iſt die Nichte lieb. 
(Zu Zwei.) 
Alonzo. 
Heut bin ich zu beneiden, 
Wie's kaum ſich denken laͤßt. 
ſucinde. 
Heut ſeyd ihr zu beneiden, 
Wie ſich's empfinden laͤßt. 
Alonzo und 4ucinde. 
Ein Feſt der Vaterfreuden 
Iſt wohl das größte Feſt. 
Pedro tommt. 
Gewiß, ich will nicht fehlen, 
Sch hab’ es wohl bedacht! 
Bon Gold und von Juwelen 
Habt ihr genug gebracht. 
Die Blumen in dem Garten, 
Ste waren mir zu flolz; 
Die zärteften zu wählen 
Sing ich durch Wieſ' und Holz. 
(3u Drei.) 
Alou30, 
Heut bin ich zu beneiden. 
Suciude (zu Pedro). 
Heut iſt er zu beneiden. 
Pedro (Cu Alonzo). 
Heut feyd ihr zu beneiden. 
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Alonzo, Sucinde, Pedro. 
Wie ſich's nicht ſagen läßt. 
Ein Feſt der Vaterfreuden 
Iſt wohl das groͤßte Feſt. 


(Dee herannahende Zug wird durch eine laͤndliche Muſik angekuͤn⸗ 
digt. Landleute von verſchlednem Alter, die Kinder voran, treten paar⸗ 
weiſe durch den mittlern Bogen In den Saal, und fiellen ſich an beide 
Seiten Hinter die Geſchenke. Zuletzt kommt Elaudine, begleitet von einigen 
Frauenzimmern, feſtlich, nicht reich gekleidet, herein. Kurz eh’ fie eintritt 
fällt der Sefang ein, ) 


Alonzo, Sucinde, Pedro 
(mit den Landleuten). 

Froͤhlicher, 
Seliger, 
Herrlicher Tag! 
Gabſt uns Claudinen, 
Biſt uns ſo gluͤcklich, 
Uns wieder erſchienen, 
Froͤhlicher, 
Seliger, 
Herrlicher Tag! 

Ein Kind, 
Sieh, es erfcheinen 
Alle die Kleinen; 
Mädchen und Bühchen 
Kommen, o Riebchen, 
Binden mit Bändern 
Und SKranzen dich an. 

Alle (außer Elaudinen). 

Nimm fie, die herzlichen 
Gaben, fie an. 
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Alonzo. 
Nur von dem Deinen 
Bring’ ich die Gabe: 
Denn was ich habe 
Das all ift dein. 
Nimm dieſe Kleider, 
Nimm die Gefäße, 
Nimm die Juwelen, 
Und bleibe mein. 

Alle (außer Claudinen). 
Sieh', wie des Tages wir 
All' uns erfreun! 

Cucinde. 
Roſen und Nelken 
Zieren den Schleier, 
Den ich zur Feier 
Heute dir reiche. 
Blühen erſt werden fie, 
Menn er dih Ihmädt. 
Wenn du des Tages dich 
Wandelnd vergnügteft, 
Wenn du in Träumen 
Die Nächte dich wiegteft, 
Hab’ ich mit eigner 
Hand ihn geftiet. 

Alle (außer Elaudinen). 
Nimm ihn, und trag’ ihn, 
Und bleibe beglüdt. 

Pedro. 
Blumen der Wiefe, 
Dürfen auch diefe 
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Hoffen und wäahnen? 
Ah es find Thranen — 
Noch find die Thranen 
Des Thaues daran. 

Alle (außer Staudinen). 
Nimm fie, die herzlichen 
Gaben, fie an. 

Elaudine 
Thraͤnen und Schweigen 
Mögen euch zeigen, 
\ Wie ich fo fröhlich 
Fuͤhle, fo felig, . 
Alles, was alles 
Ihr für mich gethan. 

Alle (außer Glaudinen). 

Nimm fie, die Gaben, 

Die herzlichen, an. 

Elaudine Cihren Vater umarmend). 
Könnt? ich mein Leben, 

Vater, dir geben! 

(Zu Lucinden und den übrigen.) 
Könnt’ ich ohn' Schranfen 
Allen euch danken! 

(Sie wendet fich fchüchtern zu Pedro. ) 


Könnt’ ih — 
(Ste Hält an, die Muſik macht eine Paufe, der Gefang fällt ein.) 
Alle. 
Sröhlicher, 
Seliger, 


Herrliher Tag! 
(Der Zug geht unter dem Geſange ab; ed bleiben) 
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Claudine, Sucinde, Alonzo, Pedro. 


Elaudine. 
Vergebet meinem Schweigen: denn ich kann 
Nicht reden wie ich fühle. Diefe Gaben 
Erfreuen mich wie ihr es wünfcht; doch mehr 
Entzüct mich eure Liebe. Laßt mir Raum 
Mich erſt zu fallen; denn vielleicht vermag 
Die Kippe nach und nach zu fprechen, was 
Das Herz auf einmal fühlt und kaum erträgt. 

Alonzo. 

Geliebte Tochter, ja dich kenn' ich wohl. 
Verzeih des lauten Feſtes Vater: Chorheit! 
Ich weiß du liebſt im Stillen wahr zu ſeyn, 
Und einer Liebe Zeugniß zu empfangen, 
Die, weder vorbereitet noch gefſchmückt, 
Sich defto treuer zeigt. Leb wohl! Du folft 
Nach deiner Luft in Einſamkeit genießen, 
Mas eine laut gewordne Liebe dir 
Mit fröplihem Setümmel bradte. Komm, 
D theurer Pedro, werther Sohn des erften, 
Des beften Freundes meiner Jugend! Wenn 
Er nun auch von und weggefchieden ift, 
So ließ er mir in dir fein Ebenbild. 
Doc leider, daß du mich an diefem Tage 
Mit deinem Scheiden noch betrüben willft. 
Iſt's denn nicht möglich daß du bleiben Fannft? 
Nur diefe Woche noch, fie endet bald. 


Pedro, 
Vermehre nicht durch deinen Wunſch die Trauer, 
Die ich in meinem Bufen ſchon empfinde, 
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Mein Urlaub geht zu Ende. Fehlt' ich jegt, 

So fehlt’ ich fehr, und könnte leicht des Könige 

Und meiner Obern Gunft verfhherzen. Ja, 

Du weißt ed wohl, ich habe mich verftohlen 

Und unter fremdem Namen hergefchlichen, 

Dich zu befuhen. Denn fo eben Fam 

Der Fürft von Rocca Bruns, der fo viel 

Bei Hofe gilt, auf feine Güter; nie 

Würd’ es der ftolze Mann verzeihen koͤnnen, 

Daß ich ihm nicht befuchte, nicht verehrte. 

So treibt mich fort die enge Zeit der Pflicht, 

Und jene Sorge hier entdedt zu werden. - 

Alonzo. 

Ich faſſe mich, und danke, daß du freundlich 

Uns dieſen Tag noch zugegeben! Komm! 

Ich habe manches Wort dir noch zu ſagen, 

Eh' du uns ſcheidend, zwar ich hoffe nur 

Auf kurze Zeit betruͤbſt; komm mit! Lebt wohl! 
(Alonzo und Pedro ab.) 


Claudine. Lucinde, 


Cucinde. 

Er geht, Claudine, geht; du haͤltſt ihn nicht? 
Elaudine 

Wer gäbe mir das Recht ihn aufzuhalten? 
ſucinde. 

Die Liebe, die gar viele Rechte giebt. 
Claudine. 

Verſchon', o Gute, mich mit dieſem Scherze! 
ſucinde. 

Du willſt, o Freundin, mir es nicht geſtehn. 
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Vielleicht Haft du noch ſelbſt dir's nicht geftanden. 
Die Gegenwart des jungen Mannes bringt 
Dich außer Faſſung. Wie dein erfter Blick 
Ihn zog, und hielt, und dir vielleicht auf ewig 
Ein fhönes Herz erwarb! denn er ift brav. 
Als er auf feine Güter ging, und hier 
Pur einen Tag fich hielt, war er fogleich 
Bon dir erfüllt; ich konnt' es leicht bemerken. 
Tun macht er einen Umweg, kommt gefchwind 
Und unter fremdem Namen wieder ber, 
Laͤßt feinen Urlaub faſt verftreichen, geht 
Mit Widerwillen fort, und kehret bald, 
Geliebtes Kind, zurüd, um ohne dich 
Nicht wieder fort zu reifen. Komm, gefteh! 
Du gingft viel lieber gleich mit ihm davon. 
Claudine. 
Wenn du mich liebſt, ſo laß mir Raum und Zeit, 
Daß mein Gemuͤth ſich ſelbſt erſt wieder kenne. 
Cucinde. 
Um dir es zu erleichtern, was du mir 
Zu ſagen haſt, vertrau' ich kurz und gut 
Dir ein Geheimniß. 
Claudine. 
Wie? Lucinde, du, 
Geheimniß? 
ſucinde. 
Ja, und zwar ein eignes, neues. 
Claudine, ſieh mich an! Ich, liebes Kind, 
Bin auch verliebt. 
Claudine. 
Was ſagſt du da? Es macht 
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Mich doppelt lachen, daB du endlich auch 
Dich überwunden fühlft, und dag du mir 
Es grade fo geftehft, als hätteft du 
Ein neues Kleid dir angefchafft, und kaͤmſt 
Bergnägt zu einer Freundin, fie zu fragen ' 
Wie dich es kleidet. Sage mir gefchwind: 
Wer? Wen? Wie? Wo? Gewiß, es ift wohl eigen, 
Ganz neu! Lucinde, du? ein frohes Mädchen, 
Dom Morgen bis zur Nacht gefchäftig, munter, 
Das Mütterhen des Haufes, bift du auch 
Wie eine Müßiggängerin gefangen? 
fucinde. 
Und was noch fchlimmer ift — — 
Elaudine. 
Noch Ihlimmer? Was? 
Cucinde. 
Ja! ja! ich bin gefangen, und von wem? 
Von einem Unbekannten, einem Fremden, 
Und irr' ich mich nicht ſehr — 
Claudine. 
Du ſeufzeſt laͤchelnd? 
ſucinde. 
Von einem Abenteurer! 
Claudine. 
Seh' ich nun, 
Daß du nur ſpotteſt. 
ſucinde. 
Hoͤre mich! Genug, 
Es nenne niemand frei und weiſe ſich 
Vor feinem Ende! Jedem kann begegnen, 
Was Erd’ und Meer von ihm zu treunen ſcheint. 
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Du fiehft den Fall, und du verwunderft dich? 
Das kluͤgſte Mädchen macht den dümmften Streid. 


Hin und wieder fliegen Pfeile; 
Amors leichte Pfeile fliegen 

Bon dem fehlanken goldnen Bogen; 
Mädchen, feyd ihr nicht getroffen? 
Es ift Slüd! Ed ift nur Gluͤck. 


Warum fliegt er fo in Eile? 

Jene dort will er befiegen; 

Schon ift er vorbei geflogen; 

Sorglos bleibt der Bufen offen; 
. Gebet Acht! Er fommt zurüd! 


Elaudine, 
Doch ich begreife nicht wie du ſo leicht 
Das alles nimmſt. 
£ucinde. 
Das überlaß nur mir! 
Elaudine. 
Doch fage fhnell, wie ging ed immer zu? 
Cucinde. 
Was weißt du dran! Genug, es iſt geſchehn. 
Wenn ich auch ſagte, daß an einem Abend 
Ich durch das Waͤldchen ging, nichts weiter denkend, 
Daß ſich ein Mann mir in den Weg geſtellt, 
Und mich gegrüßt und angeſehen, wie 
Ich ihn, und daß er bald mich angeredet, 
Und mir gefagt: er folge bier und da 
Auf meinen Schritten mir fchon lange nach, 
Und liebe mich, und wuͤnſche daß ich ihn 








13 


Auch lieben möge. Nicht? das Elingt benn doch 
Sehr wunderbar? 
Elaudine. 
Gewiß! 
ſFJucinde. 
Und doch ſo iſt's. 
Er ſtand vor mir; ich ſah ihn an, wie ich 
Die Maͤnner anzuſehn gewohnt bin, dachte 
Denn doch, es ſey das Flügfte nach dem Schloſſe 
Zurückzugehn, und unterm Ueberlegen 
Sah ich ihn an, und es gefiel mir ſo 
Ihn anzuſehn. Ich fragt' ihn wer er ſey? 
Er ſchwieg ein Weilchen; dann verſetzt' er laͤchelnd: 
„Nichts bin ich, wenn du mich verachteſt; viel, 
Wenn du mich lieben koͤnnteſt. Mache nun 
Aus deinem Knechte was du willſt!“ Ich ſah 
Ihn wieder an, und weiß Doch nicht was ich 
An ihm zu fehen hatte. G'nug, ich fah 
Hinweg, und wieder hin, ald wenn ich mehr 
An ihm zu fehen fände. 
Elaudine. 
Nun, was ward 
Aus Sehn und Wiederſehn? 
Cucinde. 
Ja, daß ich nun 
Ihn ſtets vor Augen habe, wo ich gehe. 
| Elaupine. 
Erzähle mir zuerft, wie kamſt du los? 
ſucinde. 
Er faßte meine Haͤnde, die ich ſchnell 
Zuruͤckzog. Ernſt und trocken ſagt' ich ihm: 


1A 


„Ein Mädchen hat dem Fremden nichts zu fagen, 
Verlaßt mich! Wagt es nicht mir nachzufolgen!“ 
Ich ging, er ftand. Ich feh? ihm immer ftehen‘, 
Und blide da und dorthin, ob er nicht 
Mir irgendwo, begegnen will. 
Elaudine. 
ie fah 
Er aus? 
Sucinde. 
Genug, genug! und laß, Geliebte, 
Mih meine Schuldigkeit nicht heut verfäumen. 
Dein Bater will daß alle feine Leute 
Mit einem Tanz und Mahl fi heute freum. 
Er hat mir aufgetragen wohl zu forgen, 
Daß alles werde wie er gerne mag. 
Es wäre Ihlimm, wenn ich an deinem: Kefte 
Zuerft die Pflicht verfäumte, bie ich lang’ 
Mit frober Treue leiften konnte. Nun, 
Leb wohl! Ein andermal! — Nun ſieh dich um! 
Wie bift du denn? Du haft die Ihönen Sachen 
Kaum eines Blicks gewürdigt. Hier ift Stoff, 
Ein Dusend Mädchen. lang’ zu unterhalten. 
(ab.) 
Elaudine (alleiny 


(Sie beſieht unter dem Ritornell die Gefchente, und tritt zuletzt mit 
Pedro's Strauß, den fie die ganze Zeit in ber Hand gehalten, hervor.) 


Ale Freuden, alle Gaben, 

Die mir heut gehuldigt haben, 

Sind nicht diefe Blumen werth. 
Ehr’ und Liebe von allen. Seiten, 
Kleider, Schmuck, und Koftbarleiten, 
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Alles was mein Herz begehrt 
Aber alle diefe Gaben 
Sind nicht diefe Blumen werth, 
Und darfft du diefen Undank dir verzeihen? 
Was ein geliebter Vater heut gereicht, 
Was Freunde geben, was ein Kleines Volk 
Unfehuldig bringt, dag alles ift wie nichts,‘ 
Verſchwindet vor der Gabe diefes neuen 
Noch unbekannten Fremden. Ja es ift, 
Es iſt geſchehn! Es ruht mein ganzes Herz 
Nun auf dem Bilde diefes Juͤnglings! nun 
Bewegt fih’s nur in Hoffnung oder Furcht, 
Ihn zu befißen oder zu verlieren. 
Pedro. , 
Derzeih, daß ich Dich fuche: denn es ift 
Nicht Schuld noh Wille. Jene firenge Macht, 
Die alle Welt beberrfcht, und die ich nur 
Bon Dichtern mir befchreiben ließ, ergreift 
Mich nun, und führt mich, wie der Sturm 
Die Wolken, ohne Raſt zu deinen Füßen, 
Claudine. 
Ihr kommt nicht ungelegen; mit Entzüden 
Betracht' ich hier die Gaben, die mir heut 
So ſchoͤne Zeugen ſind der reinſten Liebe. 
Pedro. 
Gluͤckſel'ge Blumen, welcher Ihöne Platz 
Iſt euch gegönnt! Ihr bleibt, und ich muß gehn. 
Claudine, 
Sie welken, da ihr bleibt. 
Pedro, 


Was ſagſt du mitl 
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Elaudine. 
Sch wollte daß ich viel zu fagen hätte, 
Allein es iſt umfonft. Mein Vater Halt 
Euch länger nicht; er glaubt vieleicht ihr ſolltet 
Hecht eilen. Nun er ift ein Mann; er hat 
Gelernt ſich eine Freude zu verfagen; 
Doch wir, wir andren Mädchen, möchten gern 
Uns eurer Gegenwart noch lange freuen. 
Es ift ein ander, froher Xeben, feit 
Ihr zu ung kamt. Iſt's denn gewiß, 
Gewiß fo nöthig, daß ihr geht? 

Pedeo. 
Es iſt. 

Und wuͤrd' ich eilen, wenn ich bleiben koͤnnte? 
Mein Vater ſtarb; ich habe feine Güter 
Auf diefer ſchoͤnen Inſel nun bereift. 
Er fah fie lang” nicht mehr, feitdem der König 
Ihn mit befondrer Gnade feftgehalten. 
Sch darf nicht meinen Urlaub überfchreiten? 
Schon kenn’ ich alled was das Haus befißt; 
Ich wäre reich, wenn nach bed Vaters Willen 
Ich alles für das meine halten koͤnnte. 
Allein ich bin der Alt’fte nicht, und nicht 
Der einzige des Hauſes. Denn es ſchwaͤrmt 
Gin aͤltrer Bruder, den ich kaum gefehen, 
Im Reich’ herum, und führt, fo viel man weiß, 
Ein thöriht Leben. 

Elaudine. 

Gleicht er euch fo wenig? 
Pedro, 

Mein Vater war ein frenger rauher Mann. 
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Ich habe niemals recht erfahren können 
Warum er ihn verftieß; auch fcheint mein Bruder 
Ein harter Kopf zu feyn. Er bat fih nie 

Sn diefen Jahren wieder blicken laffen. 
Genug, mein Vater ftarb, und hinterließ 
Mir alled, was er jenem nur entziehn 

Nah den Gefeßen konnte; und der Hof 
Bertätigte den Willen. Doch ih mag 

Das nicht befigen, was ein fremder Mann 
Aus Unvorfichtigkeit, and Leichtfinn einft 
Verlor; gefchweige denn mein eigner Bruder. 
Ich fucht’ ihn auf. Denn bier und da erſcholl 
Der Ruf, er habe fih mit frehen Menfchen 
Sn einen Bund gegeben, fchwärme nun 

Mit losgebundnem Muthe, feiner Neigung 
Mit unverwandtem Auge folgend, froh: 

Und leicht: gefi nnt am Nande des Verderbens. 


Elaudine. 
So habt ihr nichts von ihm erfahren? 


Pedro. 
Nichts. 
Ich folgte jeder Spur, die ſich mir zeigte; 
Allein umſonſt. Und nun verzweifl' ich faſt 
Ihn je zu finden, glaube ganz gewiß, 
Er iſt ſchon lang' mit einem fremden Schiffe 
In alle Welt, und lebt vielleicht nicht mehr. 


Claudine. 
So wird denn auch ein Meer uns trennen; bald 
Wird euch der Glanz des Hofes dieſe ſtille 
Verlaßne Wohnung aus den Augen blenden. 
Goethe, ſämmtl. Werke. VIII. 2 
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Ich möchte gern nichts fagen, möchte nicht 
An euch zu zweifeln feinen. 
Pedro. 

Nein, o nein! 
Mein Herz bleibt hier; und wenn ich eilen muß, 
So eil ich gern, um ſchnell zurüd zu kehren. 
Ich fage dir kein Rebewohl; Fein Ach 
Solft du vernehmen: denn du fiehft mich bald, 
Und würdiger vor dir. Und was ich bin, 
Was ich verlange, das ift dein. Geliebte, 
Ich drange mich zur Gnade nicht für mid! 
Nimm deinem Sreunde nicht den fihern Muth 
‚Sich deiner werth zu machen. Der verdient 
Die Liebe nur, der um der Ehre willen 
Im ſuͤßen Augenblide von der Liebe 
Entfhloffen=hoffend fich entfernen kann. 


Es erhebt ſich eine Stimme; 
Hoch und höher Ihallen Chöre; 
Ja es ift der Ruf der Ehre, 
Und die Ehre rufet laut: 


„Saͤume nicht, du frifhe Tugend! 
Auf die Höhe, wo die Tugend 
Mit der Ehre 

Sich den Tempel aufgebaut.” 


Aber aus dem ftillen Walde, 
Aus den Büfchen 

Mit den Düften, 

Mir den frifchen 

Kuͤhlen Lüften, 
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Führet Amor, 
Bringet Hpmen 
Mir die-Liebfte, mir die Braut. 


Jenes Rufen! Diefes Kispeln! — 
Sol ich folgen? Sol ich's hören? 
Sol ich bleiben? Sol ich gehn? 


Ah wenn Goͤtter und bethören, 
Können Menfhen widerftehn? (ab.) 


Claudine. 
Er flieht! Doch iſt es nicht das letzte Wort; 
Ich weiß er wird vor Abend nicht verreiſen. 
O werther Mann! Es bleiben mir die Freunde, 
Das theure Paar, zu meinem Troſt zurück, 
Die holde Liebe mit der ſeltnen Treue. 
Sie ſollen mich erhalten wenn du gehſt, 
Und mich von dir beſtaͤndig unterhalten. 


Liebe ſchwaͤrmt auf allen Wegen; 
Treue wohnt für ſich allein. 
Liebe kommt euch raſch entgegen; 
Aufgeſucht will Treue ſeyn. 

(Sie geht ſingend ab.) 


| Einfame Wohnung Im Gebirge. 


Augantino mit einer Either, auf und ab gehend, den Degen an der 
Seite, den Hut auf dem Kopfe. Vagabunden am Tiſche mit 
Würfeln fpielend. 
Rugantino. 
Mit Maͤdeln ſich vertragen, 
Mir Männern 'rumgeſchlagen, 
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Und mehr Credit ald Geld; 
So fommt man dur die Welt. 


Dagabunden. 
Mit vielem läßt fih ſchmauſen; 
Mit wenig läßt fich haufen; 
Daß wenig vieles fey, 
Schafft nur die Luſt herbei. 


Bugantine. 
Will fie fich nicht bequemen, 
Sp müßt ihr’s eben nehmen. 
Mil einer nicht vom Drt, 
Sp jagt ihn grade fort. 


Dagabunden. 
Laßt alle nur mißgönnen, 
⸗ Was ſie nicht nehmen koͤnnen, 
Und ſeyd von Herzen froh; 
Das iſt das A und O. 


Rugantins. 

(erſt allein, dann mit den übrigen). 
So fahret fort zu dichten, 
Euch nach der Welt zu richten. 
Bedenkt in Wohl und Weh 
Dieß goldne U BE. 


Rugantino. 
Laßt nun, ihr lieben Freunde, den Geſang 
Auf einen Augenblick verklingen. Leid 
Iſt mir's daß Basco ſich nicht ſehen laͤßt; 
Er darf nicht fehlen: denn die That iſt kuͤhn. 
Ihr wißt daß in dem Schloß von Villa Bella 
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Ein Mädchen wohnt, Verwandte des Alonzo. 

Ich liebe fie; der Anblick diefer Schönen 

Hat mich, wie keiner je, gefeffelt. Streng’ 

Beherrfht mich Amor, und ich muß fie bald 

An meinen Bufen drüden; fonft zerftört 

Ein innres Feuer meine Bruft. Ihr Habt 

Mir alled ausgeſpürt; ich Tenne nun 

Dad ganze Schloß durch eure Hülfe gut. 

Ich danP euch das, und werde thätig danken. 

Zerftreuet euch nicht weit, und auf den Abend 

Seyd hier beifammen; wir befprechen dann 

Die Sache weiter. Bis dahin Iebt wohl! 
(Die Vagabunden ab.) 


Basco tritt auf. 


Augantıno. 
Willkommen, Basco; dich erwart’ ich lang’. 
Basco. 
Sey mir gegruͤßt; dich ſuch' ich eben auf. 
Rugantino. 
So treffen wir ja recht erwuͤnſcht zuſammen. 
Heut fuͤhl' ich erſt wie ſehr ich dein bedarf. 
Basco. 
Und deine Huͤlfe wird mir doppelt noͤthig. 
Sag' an, was willſt du? Sprich, was haſt du vor? 
Rugantino. 
Ich will heut Nacht zum Schloß von Villa Bella 
Mich heimlich ſchleichen, will verſuchen ob 
Lucinde mich am Fenſter hoͤren wird; 
Und hoͤrt ſie mich, erhoͤrt ſie mich wohl auch, 
Und laͤßt mich ein. Unmoͤglich iſt's ihr nicht; 
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Ich weiß, fie ann die eine Seitenthüre 
Des Scloffes öffnen. 
Basco. 
Gut, was brauchſt du da 
Für Huͤlfe? Wer ſich was erſchleichen will, 
Erſchleiche ſich's auf ſeinen eignen Zehn. 
Rugantins. 
Nicht ſo, mein Freund! Laͤßt ſie mich in das Haus, 
Begluͤckt fie meine Liebe, — 
Basco. 
Nun, ſo ſchleicht 
Der Fuchs vom Taubenſchlage wie es tagt, 
Und hat den Weg gelernt und geht ihn wieder. 
Rugantino. 
Du raͤthſt es nicht, denn du begreifſt es nicht — 
Dasco. 
Wenn es vernuͤnftig iſt, begreif' ich's wohl. 
Rugantino. 
So laß mich reden! Du begreifſt es nicht 
Wie ſehr mich dieſes Maͤdchen angezogen. 
Ich will nicht ihre Gunſt allein genießen; 
Ich will ſie ganz und gar beſitzen. 
Basco. 
Wie? 
. Wugantine, 
Entführen will ich fie. 
Basco. 
Ha! Bift du 00? 
Bugantino. 
Toll, aber Flug! Laͤßt fie mich einmal ein, 
Dann droh' ich ihr mit Lärm und mit Verrath, 
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Mit allem was ein Mädchen fürchten muß, 

Und geb’ ihr gleich die allerbeften Worte, 

Wie mich mein Herz es heißt. Sie fühlt gewiß 

Wie ich fie liebe; Tann aus meinen Armen 

Sich felbft nicht reißen. Nein, fie widerfteht 

Der Macht der Liebe nicht, wenn ich ihr zeige 

Wie ich fie liebe, wie ich mehr und mehr 

Sie ewig fchäßen werde. Ja, fie folgt 

Aus dem Palaft mir in die Hütte, läßt 

Ein thöricht Xeben, das ich felbft verlaffen; 

Genießt mit mir in dieſen fehönen Bergen 

- Sm Aufenthalt der Sreiheit erft ihr Leben. 

Dazu bedarf ich euer, wenn fie fich 

Entichließen follte, wie ich ganz und gar 

Es Hoffen muß; dag ihr am Fuß des Berges 

"Euch finden laffet; daß ihr eine Trage 

DBereitet, fie den Pfad herauf zu bringen; 

Daß ihr bewaffnet mir den Ruͤcken fichert, 

Wenn ja ein Ungluͤck und verfolgen follte. 
Basco. 

Berfteinert bleib’ ich ftehn, und fehe kaum, 

Und glaube nicht zu hören. Rugantino! 

Du bift befeffen. Karfarellen find 

Dir in den Leib gefahren! Was? Du willft 

Ein Mädchen rauben? Statt die Laſt dem andern 

Zu überlaffen, Hlüglic zu genießen, 

Zu gehen und zu kommen, willft du dir 

Und deinen Freunden diefen ſchweren Bündel 

Auf Hals und Schultern laden? Nein, ed ift 

Kein Menfch fo Hug, daß er nicht eben toll 

Bei der gemeinften Sache werden Fönnte. 
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Sieh doch die Schafe nur; fie weiben Bir 
Den Klee ab wo er fieht, und fammeln nicht 
Sn Scheunen auf. An jedem Berge ſtehn 
Der Blumen viel für unfre Heerden; viel 
Sind Mädchen uberd ganze Land gefä’t, 


Bon einem Ufer big zum andern, Nein, 


Es iſt nicht möglich. Schleiche dich zu ihr, 
Und fchleiche wieder weg, und danfe Gott 
Daß fie dich laſſen kann und laffen muß. 


BAuganting, 
Nicht weiter, Basco, denn es iſt befchloffen. 
Basco. 
Ich ſeh' es, theurer Freund, noch nicht gethan. 
Rugantino. 
Du ſollſt ein Zeuge ſeyn wie es geraͤth. 
Basco. 
Nur heute wird's unmoͤglich dein zu ſeyn. 
Rugantino. 
Was kann euch hindern wenn ich euch gebiete? 
Basco. 
Bedenke, Freund, wir find einander gleich, 
Angantino. 
Verwegner! Mede fchnell, was haſt dn vor? 
Dasco. 


Es ift gewiß, der Fürft von Rocca Bruna, 
Der uns bisher geduldet, hat zuletzt 

Bon feinen Nachbarn fi) bereben Laffen. 
Er fürchtet daß es laut bei Hofe werde; 
Er ift vor wenig Tagen felbft gefommen, 
Und feine Gegenwart treibt ung gewiß 
Aus diefer Gegend weg, ich weiß es ſchon. 
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Es kommt gewiß und morgen der Befehl 
Sogleih aus diefen Bergen abzufcheiden. 
Wenn er fih nur nicht gar gelüften läßt, 
Sich unfrer werthen Hdupter zu verfihern. 
Rugantino. 
Nun gut, ſo fuͤhren wir noch heute Nacht 
Den Anſchlag aus, der mir das Maͤdchen eignet. 
Basco. 
O nein! Ich muß noch Geld zur Reiſe ſchaffen. 
Rugantino. 
Was ſoll das geben? Sage, was es giebt? 
Dasco. 
Gehſt du nicht mit; ſo brauchſt du's nicht zu wiſſen. 
Bugantino. 
Dir ziemt es gegen mich geheim zu feyn? 
Basco. | 
Uns ziemt der Raub noch befler als die Liebe. 
Du bit mit keinem Knaben hier zu thun. 
Rugantine. 
Sp lang’ ich euch ernährte, ließet ihr 
Nur gar zu gern euch meine Kinder nennen. 
Basco. 
Wie glücklich daß wir nun erwachlen find, 
Da beine Renten fehr ins Stoden kommen! 
Bugantino. 
Was unfer Fleiß und unfre Lift und Klugheit 
Den Männern und den Weibern abgelodt, 
Das konnten wir mit frobem Muth verzehren. 
Es fol auch Fünftig keinem fehlen; zwar 
Iſt's diefe Tage fchmal geworden — 
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Basco. 
| Ja! 
Warum denn dieſe Tage? Weil du dich 
Mit einem Abenteur beſchaͤftigſt, das 
Nichts fruchtet und die ſchoͤne Zeit verzehrt. 
Nugantino. 
So willſt du denn zum Abſchied noch den Fürften, 
Die ganze Nachbarfchaft verlegen? 
Basco. 
Du 
Haft nichts befonders vor! Ein edles Mädchen 
Aus einem großen Haufe rauben, ift 
Wohl eine Kleinigkeit, die niemand rügt? 
Wer ift der Thor? 
Augantino. 


Mer glaubft denn du zu fenn, 

Daß du mich ſchelten willſt, du Kuͤrbiß? ⸗ 
Basco. 
Ha! 

Du Kerze! Wetterfahne du! Es ſollen 
Dir Männer nicht zu deinen Poſſen dienen. 
Ich gehe mit den Meinen, heut zu thun 
Was allen nüßt, und willft du deine Schöne 
Zu holen gehn; fo wird ed und erfreuen 
In unſrer Küche fie zu finden. Laß 
Don ihrer zarten Hand ein feines Mahl, 
Ich bitte dich, bereiten, wenn ihr früher 
Zu Haufe ſeyd als wir; und fey gewiß 
Wir wollen ihr aufs hefte dankbar ſeyn, 
Wenn fie nur nicht die guten Freunde trennt. 
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Bugantino. | 
Was hält mich ab daß ich mit diefer Fauſt, 
Mit diefem Degen, Frecher, dich nicht firafe! 
Basco. 
Die andre Zauft von gleicher Stärke bier, 
. Ein andrer Degen hier von gleicher Länge, 


Pagabunden treten auf. 


Horchet doch, was fol dad geben, 

Daß man bier fo heftig fpricht? 
Bugantino. 

Deinem Willen nachzugeben! 

Stecher, mir vom Angeficht! 
Basco, 

Nur ald Knecht bei dir zu leben! 


Junger Mann, du Fennft mich nicht. 


Vagabunden. 
Was fol das geben? 
Was ſoll das ſeyn? 
Zwei ſolche Maͤnner 
Die ſich entzwein! 
Buguntino. 
Es iſt geſprochen! 
Es iſt gethan! 
Basco. 
So ſep's gebrochen! 
So ſey's gethan! 
Vagabunden. 
Aber was ſoll aus uns werden? 
Den zerſtreuten, irren Heerden 
Im Gebirge gleichen wir. 
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Augantino und Basco. 
Kommt mit mir! Kommt mit mir! 
Euer Führer ftehet hier. 

Dagabunden. 
Euer Swift, er foll nicht währen; 
Keinen wollen wir entbehren. 

Bugantino und Dasco. 
Euer Führer ſtehet hier. 
| Dagabunden. 

Mer giebt Rath? Wer hilft und hier? 
Augantino, 
Die Ehre, das Vergnügen, 
Sie find auf meiner Seite; 
Ihr Freunde, folget mir! 
Basco. 
Der Vortheil nach den Siegen, 
Die Xuft bei guter Beute, 
Sie finden fih bei mir. 
Bugantino. 
Wem hab’ ich Ihlimm gerathen? 
Wen hab’ ich Tchlecht geführt? 
Basco. 
Bedenket meine Thaten, 
Und was ich ausgeführt. 
Beide. 
Tretet hier auf diefe Seite, 
Rugantino. 
Ehr' und Luft! 
Basco, 
Luft und Beute! 
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Beiye. 
Kommt herüber! Folget mir. 
(Die Bagabunden theilen fih. Ein Drittheil ſtellt fi auf Rugantino's, 
zwei Drittheile auf Basco's Seite.) 
Dagabunden. 
Ich begebe mich zu dir. 
Dagabunden (auf Vasco's Seite). 
Kommt herüber! 
Vagabunden Cauf Rugantino’d Seite). 
| Nein, wir bleiben; 
Kommt herüber! 
Ragabunden (auf Basco's Seite). 
Nein, wir bleiben. 
Pagabunden. 
Komint herüber; wir find Hier. 
Rugantine. 
Du haft, du haft gewonnen, 
Wenn du die Stimmen zähleft; 
Allein, mein Freund, du fehleft: 
Die Beften find bei mir. 
Basco. 
Du haft, du haft gewonnen, 
Wenn du die Mäuler zaͤhleſt; 
Allein, mein Freund, du fehleft: 
Die Arme find bei mir. 
Alle. 
Laßt ung fehen, laßt ung warten, 
Was wir fchaffen, was wir thun. 
Dasco (und die Genen). 
Seht nur, gehet in den Garten, 
Sehet, wo die Nymphen ruhn. 
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Augantino (und die Seinen). 
Seht und mifchet eure Karten; 
Wer gewinnt, der hat zu thun. 

Alle 
Laßt ung fehen, laßt ung warten, 
Was wir fchaffen, was wir thun. 


Bweiter Anufıung. 





Nacht und Mondſchein. 


Terraſſe ded Gartens von Billa Bella, im Mittelgrunde ded Theaters. 
Eine doppelte Treppe führt zu einem eifernen Gitter, das bie Gartenthuͤr 
ſchließt. An der Seite Bäume und Gebüſch. 


Rugantino mit feinem Theil Vagabunden. 


Rugantino. 

Fa meine Sreunde, diefes ift der Platz! 

ier bleibet, und ich fuche durch den Garten 
Gelegenheit dem Zenfter mich zu nahn, 
Wo meine Schöne ruht. Sie fhlaft allein 
In einem Seitenftügel diefes Schloſſes. 
Sy viel iſt mir bekannt. Ich locke ſie 
Mit meiner Saiten Ton ans Fenſter. Dann 
Geb’ Amor Gluͤck und Heil, der ſtets geſchaͤftig 
Und wirkfam ift, wo ſich ein Paar begegnet. 
Nur bleibet ſtill und wartet, bis ich euch 
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Hier wieder ſuche. Eilet mir nicht nad, 

Wenn ihr auch Lärm und Handel hören ſolltet; 

Es wäre denn ich fchöffe; dann gefchwind! 

Und fehet wie ihre durch Gewalt und Lift 

Mir helfen könnt. Lebt wohl! — Allein wer kommt? 
Wer kommt fo ſpaͤt mit Leuten? — Stil — es iſt — 
Ja es ift Don Rovero, ber ein Saft 

Des Haufed war. Er geht, mir recht gelegen, 
Schon diefe Nacht hinweg. Wenn er nur nicht 

Den andern in bie Hände fällt, die fi 

Am Wege lagern, wildes Abenteuer 

‚Unedel zu begehn. — Verftedt euch nur. 


Pedro Gu feinen Leuten). 


Ihr geht voran; in einem Augenblick 

Folg' ich euch nach. Ihr wartet an der Eiche, 

Da wo die Pferde ſtehn; ich komme gleich. 
Lebet wohl, geliebte Baͤume, 
Wachſet in der Himmels-Luft! 
Tauſend liebevolle Traͤume 
Schlingen ſich durch euern Duft. 
Doch was ſteh' ich und verweile? 
Wie ſo ſchwer, ſo bang' iſt's mir? 
Ja, ich gehe! Ja, ich eile! 
Aber ach mein Herz bleibt hier. (ab.) 


Rugantino Chervorsetend). 
Er iſt hinweg! ich gehe! — Still doch! Still! 
Im Garten ſeh' ich Frauen auf und nieder 
Im Mondſchein wandern. Still! verbergt euch nur. 
Wir müſſen ſehen was das geben kann. 
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Vielleicht ift mir das Liebchen nah’, und näher 
Als ich es hoffen darf. Nur fort! Bei Seite! 
Elaudine (auf ber Terraffe). 
Sn dem ftilen Mondenfcheine, 
Wandl' ich fhmachtend und alleine, 
Diefes Herz tft liebevoll, 
Wie es gern geftehen fol. 
,Rugantino (unten und vorn, für fi). 
Sn dem ſtillen Mondenfcheine, 
Singt ein Liebchen! Wohl das meine? 
Ach jo füß, fo liebevoll, 
Wie die Either locken fol. 
(Mit der Either fi) begleitend, und fich naͤhernd.) 
Cupido, lofer, eigenfinniger Knabe; 
Du bat'ſt mih um Quartier auf einige Stunden! 
Mie viele Tag’ und Nachte bift du geblieben, 
Und bift nun herrifh und Meifter im Haufe geworden. 


Elaudine Hat eine Zeit lang auf die Cither gehört, und iſt vorübergegangen. 
Es tritt Qucinde von der andern Seite auf die Terraſſe. 
fucinde 

Hier im ſtillen Mondenfcheine, 
Ging ich freudig fonft alleine; 
Doch Halb traurig und Halb wild 
Solgt mir jeßt ein liebes Bild. 
Bugantino (unten und vorn, für fi). 
Sn dem ſtillen Mondenfcheine 
Geht das Liebchen nicht alleine, 
Und ich bin fo unruhvoll, 
Was ich thun und Iaffen fol. 
(Sich mis der Cither begleitend. und ſich mähernd.) 





Bon meinem breiten Lager bin ich vertrieben; 
Nun ſitz' ih an ber Erde, Nächte gequdlet; 
Dein Muthwill' fhüret Flamm' auf Flamme des Herdes, 


Verhrennet den Vorrath des Winters und fenget mich Armen. 
( Indeß ift Elaudine auch wieder herbeigelommen, und bat mit Rucins 
den dem Geſange Rugantino’d zugehört.) 


Claudine und Lucinde, 

Das Klimpern hör’ ich 

Doch gar zu gerne. 

Kam’ fie nur näher, 

Sie fteht fo ferne; 

Nun kommt fie näher, 

Nun iſt fie da. 

Rugantino Gugleich mit Ihnen). 

Es fcheint, fie hören 

Das Klimpern gerne. 

Ich trete näher, 

Ich fand zu ferne; 

Nun bin ich näher, 

Run bin ich da. 

Augantinn (ſich begleitend). 
Du haft mir mein Geräth verſtellt und verfchoben. 
Ich fu’, und bin wie blind und irre geworden;- 
Du laͤrmſt fo ungeſchickt; ich fürchte das Seelchen 
Entflieht, um die zu entfliehn, und raͤumet die Hütte. 
(Rugantino iſt unter der Iepten Strophe immer naͤher getreten und 

nah und nach die Treppe Kinaufgeftiegen. Die Frauenzimmer Haben fich 


von innen an bie Gitterthuͤr geftellt; Rugantino feige die Treppen immer 
ſachte Hinauf, daB er endlich ganz nah bei ihnen an der Seite der Thür fliegt.) 


Pedro (mit gesognem Degen). 
Sie find entflohn! 
Entfiopen, die Verwegnen! 
Goethe, fämmtl, Werte. VII. 3 
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Mid duͤnkt, mich bünkt, 
Sie find hieher entflohn, 
Yuganting 


(indem ex Pedro hört, und die Frauenzimmer zugleich zurkdtweten, eis 
die Treppe herunter). 


D doch verflucht! 
Verftucht! was muß begegnen! 
Pedro! Er iſt's! | 
Den glaubt’ ich ferne fchon. 
Elaudine und ſCucinde 
@te ſich wieder auf der Terraffe fehen laſſen). 
Trete zurück! 
Zurück! was muß begegnen! 
Männer und Lärm! 
Mich dünkt, fie ftreiten fchon. 
(Die Bagabunden find indeB zu Rugantino getreten; er flieht mit 
ihnen an der einen Seite.) 
Rugantino. 
Hinter der Eiche, 
Kommt, laßt ung laufchen! 
Pedro, 
Hier im Gefträude 
Hör’ ich ein Rauſchen! — 
Wer da? Wer iſt's? 
Seyd ihr nicht Memmen, 
Tretet hervor, 
Bugantino (u den Geinigen). 
Bleibet zurüd! 
Der foll bei Seite, 
Drobt er, ber Chor! 
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Alle. 
Horch! Horch! Still! Still! 
Claudine und Aucinde. 
Sie ſind auf einmal ſtille! 
Pedro. 
Es wird auf einmal ftille! 
Aungantino und Pagabunden. 
Er ift auf einmal ftille! 
Alle. 
Was dad nur werden will? 
Pedro. 
Wer da? 
Rugantino. 
Eine Degenfpiße! 
Pedro, 
Sie fucht ihres Gleichen! 
Hier! 
(Sie fechten.) 
Claudine und ſucinde. 
Ich höre Degen 
Und Waffen Elingen; 
Dei, o eile! 
Pedro, 
Es foll dein Degen 
Mid nicht zum Weichen, 
Zum Wanten bringen. 
Rugantino. 
Dich ſoll mein Degen, 
Willſt du nicht weichen, 
Zur Ruhe bringen. 
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Bagabunden. 
Ich höre Degen 
Und Waffen Elingen, 
Ganz in der Nähe. 
Elaudine und Aucinde. 
D ruf den Vater, 
Und hol’ die Leute; 
Es giebt ein Unglüd; 
Was kann geichehn! 
Vagabunden. 
Hier find die Deinen, 
Bewährte Leute, 
Sn jedem Falle 
Dir beizuftehn. 
Pedro. 
Ich ſteh' alleine; 
Doch ſteh' ich feſte. 
Ihr wißt zu rauben, 
Und nicht zu ſtehn. 
Rugantins. 
Laßt mich alleine, 
Ich ſteh' ihm feſte; 
Du ſollſt nicht Raͤuber, 
Sollſt Maͤnner ſehn. 

(Wahrend dieſes Sefangd fechten Rugantino und Pedro, mit wleder⸗ 
holten Abſaãtzen. Zuletzt entfernen ſich Die Frauenjzimmer; die Vagabunden 
ſtethhen an der Seite. Pedro, ter in den rechten Arm verwundet wird, 
nimmt den Degen in die Linke, und ſiellt ſich gegen Rugantino.) 

Rugantino. 
Laßt ab, ihr ſeyd verwundet! 
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Pedro, 
| Noch genug 
Iſt Star In diefem Arm, dir zu begegnen, 
Bugantino. 
Laßt ab und fürchtet nicht! 
Pedro. 
Du redeſt menſchlich. 
Wer biſt du? Willſt du meinen Beutel? Hier! 
Du kannſt ihn nehmen; dieſes Leben ſollſt 
Du theuer zahlen. 
Augantino. 
Nimm bereite Hülfe, 
Du Fremdling, an, und wenn du mir nicht trauſt, 
So laß die Noth dir rathen, die dich zwingt. 
Pedro, 
Weh mir! Ich ſchwanke! Blut auf Blut entftrömt 
Zu heftig meiner Wunde. Haltet mich, 
Wer ihr auch feyd! Sch fühle miich gezwungen, 
Bon meinen Feinden Hülfe zu begehren. 
Rugantino. 
Hier! Unterftüßt ihn, und verbindet ihn, 
Bringt ihn zu unfrer Wohnung fchnell hinauf. 
Pedro, 
Bringt mich hinein nah Billa Bella. 
(Er wird ohnmächtig.) 
Bugantine. 
Nicht! 
Er foll nicht hier herein. Tragt ihn hinauf, 
Und forgt für ihn aufs befte. Diele Nacht 
Iſt nun verdorben durch die Schuld und Chorheit 
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Ich folge bald. 
(Bagabunden mit Pedro ab.) 

Ich muß mich um das Schloß 
Noch einmal leiſe ſchleichen: denn ich kann 
Der Hoffnung nicht entſagen, noch vor Morgen 
Mein Abenteuer, wenn nicht zu vollfuͤhren, 
Doch anzuknüpfen. Warte, Basco, wart'! 
Sch denk' es dir, du ungezähmter Thor!,„ 


Alonzo und. Bediente inwendig an der Garienthuͤr. 


Alonzo. 
Schließt auf! und macht mir ſchnell die ganze Runde 
Des Schloſſes; wen ihr findet, nehmt gefangen. 
Ruguantino. 
Ein fhöner Fat! Nun gilt es muthig feyn. 
" Alonzo. 
Die Frauen haben ein Geräufeh der Waffen, 
Ein Aechzen tönen hören. Sehet nad; 
Sch bleibe hier, bis ihr zurüde kehrt. 
(Bediente ab, ohne Rugantino zu bemerken.) 


 Mugantins. 

Am beften iſt's der drohenden Gefahr 

Ind Angefiht zu fehen. Laßt mich erft 

Durch meine Either mich verfünd’gen, Stil, 

So fieht ed dann recht unverdächtig aus. 

Cupido, Feiner lofer, fihelmifcher Knabe! 
Alonzo. 
Was hoͤr' ich! Eine Cither! Laßt uns ſehen. 


(Gerabtre tend.) 
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Mer feyd ihr, daß ihr noch fo fpat zu Nacht 
Sn diefer Gegend fchleicht, wo alled ruht? 
Nugantino. 
Ich ſchleiche nicht, ich wandle nur für mich, 
Wie's mir gefaͤlt, auf breiter freier Straße. 
Alonzo. 
Um unfre Manern lieben wir nicht ſehr 
Das Nachtgeſchwaͤrm'; es ift ung zu verbächtig. 
Rugantino. 
Mir wär’ es lieber, eure Mauern ftänden . 
Wo anders, die mir hier im Wege ftehen. 
Alonzo für fih). 
Es iſt ein grober Gaſt, doch ſpricht er gut. 
Rugantino. 
Er moͤchte gern an mich, und traut ſich nicht. 
Alonzo. 
Habt ihr nicht ein Geſchrei vernommen? Nicht 
Hier Streitende gefunden? 
Rugantino. 
Nichts dergleichen. 
Alsnzo (für ſich). 
Der kommt von ungefähr, fo ſcheint es mir. 
Bugantino (für fih). 
Ich will doch höflich ſeyn, vielleicht geraͤth's. 
Alonzo. 
Ihr thut nicht wohl, daß ihr um dieſe Stunde 
Allein auf freien Straßen wandelt; ſie 
Sind jetzt nicht ſicher. 
Rugantino. 
O ſie ſind's für mich. 
Geſang und Saitenſpiel, bie größten Freunde 
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Des Menfchenlebend, Thügen meinen Weg 
Durch die Gefilde, die der Mond beleuchtet. 
Es wagt Fein Thier, es wagt Fein wilder Menfch 
Den Sänger zu beleid’gen, der fih ganz 
Den Göttern, der Begeift’rung übergab. 
Nur aus Gewohnheit trag? ich diefen Degen; 
Denn felbft im Srieden ziert er feinen Mann. 
Alonzo. 
Ihr haltet euch in diefer Gegend auf? 
Augantino. 
Ich bin ein Saft des Prinzen Rocca Bruna. 
Alonzo. 
Wie? meines guten Freundes? Seyd willlorimen! 
Ich frage nicht, ob ihr ein Fremder ſeyd; 
Mir ſcheint es ſo. 
Rugantino. 
Ein Fremder hier im Lande. 
Doch hab? ich auch das Glück, daß mich der König 
Su feinen legten Dienern zählen will. 
Alonzo (bei Eeite). 
Ein Herr vom Hof! So Fam es glei mir vor. 
Augantino. 
Ich darf euch wohl um eine Güte bitten? 
Ich bin fo durftig; denn fchon lange treibt 
Die Luft zu wandeln mich durch dieſe Felder. 
Ich bitt' euch, mir durch einen eurer Diener 
Nur ein Glas Waffer freundlich zu gewähren. 
° Alonzo. 
Mit nichten ſo. Was? Glaubt ihr, daß ich euch 
Vor meiner Thüre laſſe? Kommt herein! 
Nur einen Augenblick Geduld! Hier kommen 
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Die Leute, die ih ausgeſchickt. Man hatte 
Nah” an dem Garten Lärm gehört, dad Klirren 
Der Waffen, ein Gefchrei von Fechtenden. 
( Die VBedienten kommen.) 
Was giebt’8? Ihr hörtet niemand? fandet Keinen? 
(Die Vedienten machen verneinende Zeichen.) 
Es iſt doch fonderbar, was meine Frauen 
gür Geifter fahn? Wer weiß ed was die Furcht 
Den guten Kindern vorgebildet. Kommt! 
Ihr folt euch Iaben, follet anders nicht 
Als wohl begleitet mir von binnen ſcheiden. 
Und wenn ihr bleiben wollt, fo findet ihr 
Ein gutes Bett und einen guten Willen. - 
Rugantino. 
Ihr macht mich ganz beſchaͤmt, und zeiget mir 
Mit wenig Worten euern edlen Sinn. 
(Für fih.) 
Welch Gluͤck der Welt vermag fo viel zu thun, 
Als diefed Unglüd mir verfchafft! 
(Laut. ) 
Ich komme. 
(Beide durch die Gartenthuͤr ab.) 


Wohl erleuchteted Zimmer in dem Schloffe von Villa Bella. 
Claudine. Lucinde, 
Elaudine, 
Wo bleibt mein Vater? Kim’ er doc zurüd! 
Ih bin voll Sorge. Freundin, wie fo fill? 
Äucinde, 
Ich denke nah und weiß nicht wie mir iſt; 
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Sch weiß nicht ob mir träumte. Ganz genau 
Glaubt?’ ich zulept die Stimme des Geliebten 
Sm Lärm und Streit zu hören. 

Claudine. 

Wie? des deinen? 

Sch hörte Pebro’d Stimme ganz genau. 
Sch kann vor Angft nicht bleiben; laß ins Hin, 
Laß und zum Garten. 

LCurinde. 
Still! Es kommt dein Vater. 


Alonzo. Rugantino. Bediente. 


Alonzo. 
Hier bring' ich einen ſpaͤten Gaſt, ihr Kinder! 
Empfangt ihn wohl, er ſcheint ein edler Mann. 
Angantino (zu Alonzo). 
Ich bin befhämt von eurer Güte; 
(Zu den Dumen. ) 
bin 
Betäubt von eurer Gegenwart. Mich faßt 
Dad Glück ganz unerwartet an, und hebt 
Mich heftig in die Höhe, daß mir ſchwindelt. 
Elaudine. 
Seyd und willfommen! War’t ihr bei dem Streite? 
Alonzo. 
Er weiß von keinem Streit. Ich fand ihn ſingend, 
Als ich zur Thüre kam, und alles ſtill. 
ſucinde für ſich). 
Er iſt's! O Gott! Er iſt's! Verberge dich, 
Gerührted Herz. Mir zittern ale Glieder. 
(Staudine fpricht mit Alonzo, im Kintergrunte auf und ab gefend.) 
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Augantino (heimlich zu Lucluden). 


So find’ ich mich an deiner Seite wieder; 
DBeichließe mir nun Leben oder Tod, 
Kucinde. 
Ich bitt' euch, fill! Verfchonet meine Ruhe, 
Verfchonet meinen Namen, ftil, nur Ri! 
Alonzo Cau den Bedienten). 
Ein Glas gekühltes Waſſer bringt herauf, 
Bringt eine Flaſche Wein von Syrakus. 
(Zu Rugantine. ) 
Auf alle Fälle, wadrer Sremdling, nehmt 
Euch Fünftig mehr in Acht, und geht fo fndt 
Nicht mehr allein. Wir find in dieſer Gegend 
Sehr übel dran; es ift und ganz nicht möglich, 
Das Naubgefind, das liederliche Volk 
Don unfern Straßen zu vertreiben. Denfen 
Auch zwei, drei Nachbarn überein, und halten 
Sn ihren Srängen Drönung; ja fo fhüst 
Sleih im Gebirg' ein andrer Herr die Schelmen; 
Und diefe ſchweifen, wenn fie auch des Tags 
Nicht fiher find, bei Nacht herum und treiben 
Solch einen Unfug, daß ein Ehrenmann 
Sn doppelter Gefahr fich findet. 
Augantineo. 
Gewiß gehorch’ ich enerm guten Rath. 
Alonzo, 
Ich Hoff’ es fol mit naͤchſtem beifer werden. 
Der Prinz von Mocca Bruna hat befchloffen, 
Was nur verdächtiges Gefindel fi 
In feinen Bergen Iagert, zu vertreiben. 
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Ihr werdet es von ihm erfahren haben; 
Denn er ift felbft gefommen, den Befehl 
Des Königs und der Nachbarn alte Wünfche 
Mit firenger Ei und Vorfiht zu volbringen. 
RAugantino, 
Sch weiß er denkt mit Ernft an diefe Sache. 
(Für fi.) 
Das hatte Basco richtig ausgefpürt. 
Claudine. 
So habt ihr keinen Streit und nichts vernommen? 
Rugantino. 
Nicht einen Laut, als jenen Silberton 
Der zarten Grillen die das Feld beleben, 
Und einem Dichter lieb wie Brüder find. 
Ancinde, 
Ihr dichtet auch ein Lied? 
Rugantino. 
Wer dichtet nicht 
Dem dieſe ſchoͤne reine Sonne ſcheint, 
Der dieſen Hauch des Lebens in ſich zieht? 
(Leiſe zu Lucinden.) 
Dem es beſcheert war nur ein einzigmal 
In dieſes Aug' zu ſehen? Draußen ſtand ich, 
Vor deiner Thüre, draußen vor der Mauer, 
Und weinte jammernd in mein Saitenſpiel. 
Der Thau der Nacht benetzte meine Kleider, 
Der hohe Mond ſchien troͤſtend zu verweilen; 
Da ſah mich Amor und erbarmte ſich. 
Hier bin ich nun, und wenn du dich nicht mein 
In dieſer Nacht erbarmen willſt — 
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Rlonzo 


(Hat während der Arie mit einigen Bedienten im Sintergrunde ernſilich 
geſprochen. Man konnte aud ihren Gebärden fehen, daß von Ruganttım. 
die Rede war, Indem fie auf ihn deuteten, und ihrem Herrn etwas zu be 
theuern fchienen. Gegen dad Ende der Arie tritt Alonzo hervor, ud Hört zu; 
da fie geendigt iſt, ſpricht er ) 


Die Frage ſcheint verfaͤnglich; doch es möchte 
Sich ein und andres drauf erwiedern laſſen. 
(Er geht wieder zu den Bedienten und ſpricht mit ihnen an der einen 


Seite des Theaters; indeß Rugantino und die beiden Frauenzimmer ſich an 
der andern Seite unterhalten.) 


> Alonzo (zu den Bedienten), 
So ſeyd ihr ganz gewiß, daß er es fey, 
Der Raͤdelsführer jener Vagabunden? 
Sa, ja, er fam mir gleich verdächtig vor. ’ 
Du Eennft ihn ganz genau? Geftehft mir nun 
Selbft unter ihm gedient zu haben? Gut! 
Dir ſoll's nicht fchaden daß du ed geftehft. . 
Seht ihn noch einmal an, daß ihr mich nicht 
Zu einem falfchen Tritt verleitet. Still! 
Ich will die Kinder fingen machen, daß 
Wir ſchicklich noch zufammen bleiben koͤnnen. 

(Er tritt zu den andern.) 


Mie geht es? Habt ihr's ausgemacht? Ich dachte 
Ihr gabt ihm dad zuräd als kluge Mädchen! 

( Die Bedienten beobachten den Rugantino heimlich und genau, und 
verfichern von Zeit zu Zeit ihrem Heren, daß fie der Eache gewiß find; 
indeß fingen.) 

Elaudine und Sucinde, 
Ein zärtlih Herz hat viel, 
Nur allzuviel zu ſagen. 
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Allein auf deine Tragen 
Laͤßt fih ein Woͤrtchen fagen: 
Es fehlt, es fehlt der Mann, 
Dem man vertrauen kann. 
Rugantino. 
Um einen Mann zu ſchaͤtzen, muß man ihn 
Zu pruͤfen wiſſen. 
ucinde. 
Ein Verſuch geht eher 
Fuͤr einen Mann, als für ein Maͤdchen an. 
Alonzo (zu den Bedienten). 
Ihr bleibt dabei? Nun gut, ich will ed wagen! 
Denn hab’ ich ihn, fo find die andern bald 
Bon felbft zerftreut. Du feiner Vogel, kommſt 
Du mir zuleßt ind Haus? Sch halt?’ ihn bier, 
Geb’ ihm ein Simmer ein, das Ichon fo gut 
Als ein Gefaͤngniß ift und doch nicht fcheint. 
(Raut .) 
Mein Herr, ihr bleibt heut Nacht bei ung. Sch laſſe 
Euch nicht hinweg, ihr folt mir fiher ruhen, 
Und morgen giebt der Tag euch das Geleite, 
Rugantino. 
Ich danke tauſendmal. Schlaft, werthe Freunde, 
Aufs ruhigſte nach einem frohen Tag! 
(3u Lucinden.) 
Entſchließe dich! Mir brennt das Her, im. Bufan‘ 
Und fagft dis mir nicht eine Hoffnung zu, 
So bin ih meiner ſelbſt nicht mächtig, bin 
Sm Falle, toll und wild das Aeußerſte zu wagen. 
Sucinde (für fi). 
Er macht mir bang’! Ich fühle mid verlegen; 
Ich will ihm leider nur ſchon allzuwohl. 
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Rugantino (für fi). 
Ich muß noch fuchen, alle fie zufammen 
Sm Saal zu halten; meine Schöne giebt 
Zulegt wohl nad. D Gluͤck! O füße Freude! 

(Raut,.) 

Ich denke nach, ihr Schönen, was ihr fangt. 
Ihr habt gewiß die Männer fehr beleidigt; 
Ihr glaubt es gebe keinen treuen Mann; 
Allein wie viel Geſchichten könnt’ ich euch 
Don ewig unbegränzter Liebe fagen! 
Die Erde freut fi einer treuen Seele, 
Der Himmel giebt ihr Segen und Gedeihn; 
Indeß die fchwarzen Geiſter in der Gruft 
Der falfhen Bruft, der Tügenhbaften Lippe, 
Wohl: ausgedachte Qualen zubereiten. 
Vernehmt mein Lied! Es ſchwebt die tiefe Nacht 
Mit allen ihren Schauern um uns ber. 
Ich löfche diefe Lichter aus; und Eines 
Ganz ferne hin, daß in der Dunfelbeit 
Sih mein Gemuͤth mit allen Schreden fülle, 
Daß mein Gefang den Abfcheu meiner Seele 
Sugleih mit jenen ſchwarzen Thaten melde, 

(Dad Theater iſt verfinfiert, bis auf Ein Licht Im Hintergrunde. Die 
Damen fegen fih. Elaudine zunaͤchſt an die Scene, Lucinde nach der Mitte 
des Theaterds. Alonzo geht auf und ab, und ſieht meift an der andern Seite 
des Theaterd. Rugantino ſteht bald zwifchen den Frauenzimmern, baıd an 
Rucindend Seite. Er flüfers ihr zwifchen den Etropben geſchickt einige 
Worte zu; fie fcheint verlegen. Claudine, wie durch die ganze Scene, nach⸗ 


denklich und abweſend. Aicnzo nachdenklich und aufmerkfam. Kein Bedien; 
ser iſt auf dem Theater.) 


Augantino. 
Es war ein Buhle frech genug, 
War erſt aus Frankreich kommen, 
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Er rafft fih auf, und Erabbelt nach; 

Die Kichtlein ferne weichen, 

Fer führen ihn die Quer’ und Lang’, 
Trepp’ auf Trepp’ ab, durch enge Ging’, 
Verfallne wuͤſte Keller. 


Auf einmal fteht er hoch im Saal, 
Sieht fißen hundert Gäfte, 
Hohlaͤugig grinfen allzumal, 
Und winken ihm zum Feſte. 
Er ſieht ſein Schaͤtzel untenan, 
Mit weißen Tüuͤchern angethan; 
Die wend’t fih — 
(Der Geſang wird durch die Ankunft von Alonzo's Bebienten unterbrochen.) 
Zwei Beviente Alonzo’s, 
Herr, o Herr, ed find zwei Männer 
Von Don Pedro’s braven Leuten, 
Vor der Thüre find fie hier, 
Und: verlangen fehr nach dir. 
Alonzo. 
Himmel, was ſoll das bedeuten! 
Fuͤhret ſie geſchwind zu mir. 
Bwei Bediente Pedro’s, 
(Die Lichter werden wieder angezündet und der Saal erhellt.) 
Ganz verwirrt und ganz verlegen, 
Voler Angft und voller Sorgen, 
Kommen wir durch Nacht und Nebel, 
Huͤlf' und Rettung rufen wir. 


Alonzo und Claudine. 
Redet, redet! 
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Bediente, 
Alles wird verloren feyn. 
Alonz o (für fih). 
So fehr mich dag beftürzt, 
So fehr ed mich verdrießt, 
So nutz' ich doch, | 
Gebrauch’ ich die Gelegenheit. 
Es ift die fchönfte, höchfte Zeit 
Das ich erft diefen Vogel fange. 
Claudine. 
O bedenkt euch nicht ſo lange! 
Alonzo. 
Liebes Kind, ich geh', ich gehe! 
Fucinde. 
Eilt! Er iſt wohl in der Naͤhe. 
Uugantino. 
Laßt mich euern Zweiten ſeyn. 
Alonzo (den Bedienten). 
Alle zuſammen! Sattelt die Pferde! 
Holet Piftolen! Holet Gewehre! 
Eilig verfammelt euch hier in dem Saal! 
(Die Vedienten gehen meiſtens ab.) 
Augantino. 
Ih bin bewaffnet, hier ift nein Degen! 
Hier find Piftolen, hier wohnt die Ehre! 
Meine Gefchäftigfeit zeig’ ich einmat. 
Alonzo | 
(indem er die Kerzerofen dem Rugantino abnimmt). 
Ach wozu nuͤtzen dieſe Piſtoͤlchen? 
Nur euch zu hindern fhlaudert der Degen, 
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Rugantins Gwiſchen beide Hineintretend)- 
Trauet nur! Er kommt euch wieder, 
Ja, wir ſchaffen den Geliebten. 

(Heimlich zu Lueinden.) 
Ach, ich bin im Paradieſe, 
Wenn dein Auge freundlich ſieht. 
Su drei, jedes für ſich.) 
Claudine. 
Ach, ſchon decken mich die Wogen! 
Nein! Wer hilft, wer troͤſtet mich? 
Augantino. 
Nein, ich hab’ mich nicht betrogen; . 
Sa, fie liebt — fie lebt für mic. 
Sucinde. 
Ach! wie bin ich ihm gewogen! 
Ah! wie Shin — Wie Iiebt er mich! 
Cindeffen haben fich alle Bedienten bewaffnet im Sintergrunde verfammelt:) 
Alonz3o (zu den Bedienten). 
Seyd ihr zufammen? Seyd ihr bereit? 
Dediente. 
Alle zuſammen, alle bereit. 
Alonzo. 
Horcht den Befehlen, folget ſogleich! — 
(Auf Rugantino deutend.) 
Dieſen, hier dieſen nehmet gefangen! 
Claudine und Cucinde. 
Himmel, was hoͤr' ich? 
Alon30. 
Nehmt ihn gefangen! 
Rugantins. 
Ha, welche Schaͤndlichkeit 














Wird bier begangen! 


Halter! 
Alon 30 (zum Chory. 
Gehorchet mir! . 
Rugantino. 
Haltet! 
Bediente (u Alonzo). 
Gehorchen dir. 
(Zu Rugantino.) 
Gib dich! 
Rugantino (Guu Alonzo). 
Verraͤther, nahmſt mir die Waffen! 
Sage, was hab' ich mit dir zu ſchaffen? 
Sage, was ſoll das? 
Alonzo (zu den Bedienten). 
Greifet ihn an! 
Rugantino. 


Haltet! 
(Nach einer Pauſe.) 
Ich gebe mich! Es iſt gethan. 
(Fuͤr ſich, indeß die andern ſuspendirt ſtehen.) 
Noch ein Mittel, ich will es faſſen! 
Sie ſollen beben und mich entlaſſen. 
Gefangen? Nimmer! Ich duld' es nie! 


(Pauſe. Rugantino zieht einen Dolch hervor, faßt Claudinen bei 
Der Hand, und ſetzt ihr den Dolch auf die Bruſt.) 


Entlaß mich! oder ich toͤdte ſie! 
Alle (außer Rugantino). 
Goͤtter! 
Rugantino (u Alonjzo). 
Du ſiehſt dein Blut 
Aus dieſem Buſen rinnen. 
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Gu drei.) 
Alonzo und Sucinde, 
Schredlide Wuth! 
Fuͤrchterliches Beginnen! 
Elaudine, 
Schone mein Blut! - 
Wirft du, was wirft du gewinnen? 
Bugantino. 
Zuruͤck! Surüd! 
Alle (außer Rugantino). 
Sötter! 
Alonzs. Elaudine Sucinde, 
Ach wer rettet, wer erbarmet 
Sich der Noth? Wer fteht ung bei? 
Rugantino. 
Du fiehft dein Blut 
Aus diefem Bufen rinnen! 
(3u drei.) 
Alonz3o und Surinde 
Schredlihe Wuth! 
Fuͤrchterliches Beginnen! 
Elaudine. 
Schone mein Blut! 
Wirft du, was wirft du gewinnen?- 
Susantins. 
Zuruͤck! Zuruͤck! 
Alle (außer Rugantino). 
Goͤtter! 
Ach wer rettet, wer erbarmet 
Sich der Noty? Wer ſteht und bei? 
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Claudine. 
kaß ihn, Vater, laß ihn fliehen, 
Wär’ er auch ſchuldig, und mache nrich frei! 
_ Rugantino. 
Sprich ein Wort! Mir ift’s gelungen. 
Laß mich los, und fie ifk frei. 
Cucinde. 
Du ſo grauſam? Du nicht edel? 
Sep ein Menſch und gieb ſie frei. 
Alonzo. 
Ach, wozu bin ich gezwungen! 
Nein! — Doc je, ich laſſ' ihn frei, 
Alle (außer Rugantine). 
Ach wer rettet, wer erbarmet 
Sich der Noth? Wer fteht ung bei? 
Rugantino (zu Alonjo). 
Ja, du retteſt, du erbarmeſt 
Dich dein ſelbſt, und machſt ſie frei. 
Alonzo. 
Verwegner! 
Ja, gehe! 
Entferne dich eilend, 
Ja, fliehe nur fort! 
Du haft mich gebunden, 
Du haft überwunden, 
Da haft du mein Wort! 
,Rugantino noch Elaudine haltend). 
Ja, ich traue deinem Worte, 
Das du mir gewiß erfüllſt; 
Und verſprich, daß zu der Pforte 
Du mich ſelbſt begleiten willſt. 
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Alonso. 
Traue, traue meinem Worte, 
Wenn du auch dein Wort erfüllt; 
Und ich führe dich zur Pforte, 
Wenn du fie mir Laffen willft. 
Rugantino. 
Dieß Verſprechen, dieſe Worte 
Sind ihr Leben, find dein Glück. 
(Zu Luecinden.) 
Bring’ fogleih mir meine Waffen, 
Bring’, o Schöne, fie zurüd. 
£ucinde, 
Ah, ih weiß mich Faum zu finden, 
Welch ein Unheil! Welches Süd! 
Elaudine (gu Alonzo). 
Ach, ich Fehr’ zu deinen Armen 
Aus der Hand. ded Tod's zuräd. 
Alonzo. 
Meine Liebe, deine Kühnheit 
Iſt dein Vortheil, iſt dein Gluͤck. 
Alle. 
Dieſe Liebe, dieſe Kühnheit 
Iſt fein Vortheil, iſt fein Slüd. 
Rugantino. 
Dieſe Liebe, dieſe Kühnheit 
Iſt mein Vortheil, iſt mein Glück. 
Alte, 
Ein graufames Wetter 
Kat a und umzogen; 
Es rollen die Donner, 
Es braufen die Wogen; 


/ 
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Nach feiner Rechnung könnt’ er wieder bier 
Schon eine Biertelftunde feyn. Er kommt. 


Yagabund tritt Herein und giebt Pedro ein Villet. 


Pedro. 
Du haſt den Auftrag redlich ausgerichtet: 
Ich ſeh's an diefem Blatt. D liebe Hand, 
Die zitternd diefen Namen fchrieb! ich kuͤſſe 
Dich tauſendmal. Was wird fie fagen? Was? 
(Er Tieft.) 
„Mit Angft und Sittern fehreib’ ich dir, Geliebter! 
„Wie fehr erfchredt mich deine Wunde! Niemand 
„Sf in dem Haufe: denn mein Water folgt 
„Mit allen Leuten deinen Feinden nad. 
„Wir Mädchen find allein. ch, alles wagt 
„Die Liebe! Gern möcht?’ ich mich zu dir wagen, 
„um dich zu pflegen, zu befrein, Geliebter. 
„Berriffen ift mein Herz; es heilet nur 
„In deiner Gegenwart. Was foll ich thun? 
„Es eilt der Bote; einen Augenblid 
„Will er verweilen. Lebe wohl! Ich kann 
„Bon diefem Blatt, ich kann von dir nicht ſcheiden.“ 
D ſuͤßes Herz! Wie dringt ein Morgenſtrahl 
In diefen dden Winkel der Gebirge! 
Sie weiß nun wo tch bin; ihr Vater kommt 
Nun bald zurück; man fendet Leute her; 
Ich bleibe ruhig hier und wart’ es ab. 
(Bum PBagabunden,) 
Du ftehft, mein Freund, du warteft, ac) verzeihl 
Nimm deinen Lohn! Vor Freude hab' ich dich. 
Und deinen Dienft vergeffen. Hier! Entbede 





61 


Mir, wer ihr feyd, und wer der junge Mann 

Am Wege war, der mich verwundete, 

Ich lohne gut und kann noch beffer lohnen! 

Ich höre Leute kommen. Laß uns gehen 

Und insgeheim ein Wort gufammen fprechen. 
(Beide ab.) 


Basco mit feinen Vagabunden, weiche Mantelſaͤcke und allerlei Gepäde 
tragen. 
Basco. 
_ Herein mit den Sachen, 

Herein, nur herein! 

Das alles ift euer, 

Das alles ift mein. 

So haben die andern 

Gar treulich geforgt; 

Wir haben es wieder 

Von ihnen geborgt. 

Wie forglich gefaltet! 

Wie zierlich gefadt! 

Auf unfere Reife 

Zufammengepadt. 

(Die Bagabunden wollen die Bündel eröffnen, Basco haͤlt fie a6.) 
Nein, Freunde, laffen wir eg noch zuſammen, 
Und geben ung nicht ad, bier auszuframen. 
Wir machen fichrer gleich uns anf den Meg. 
Ich kenne zwei, drei Orte, wo wir gut 
Und fiher wohnen; dort vertbeilen wir 
Die Beute, wie es Loos und Glüc beftimmt. 
Laßt ung noch wenig Augenblide warten, 

Ob Rugantino fich nicht zeigen will, 
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Es Tann nicht fehlen: denn wer nennt fich Pebro 
Bon Saftellvecchio noch ald ex? Wie kann 
Er in der Nahe ſeyn? Ich bin beſtuͤrzt. 
Pedro (zu Basco). 
Da kommt er eben recht mit meiner Taſche. 
Iſt diefer von den Euern? 
Basco. 
Ja, der Beſte, 
Moͤcht' ich wohl ſagen, wenn ich ſelbſt nicht waͤre. 
(Zaut.) 
Du fandeſt glücklich dieſe Taſche wieder; 
Hier dieſem jungen Mann gehoͤrt ſie zu. 
,Uugantino (un Pedro). 
Gehoͤrt ſie dir? 
Pedro. 
Du haft in deinem Blick, 
In deinem Wefen, was mein Herz zu Dir 
Gröffnen muß; ja ich gefteh’ es bir: 
Ich bin vom Haufe Eaſtellvecchio. 
Rugantıno.- 
Du? 
Pedro. 
Der zweite Sohn. Doch fill, ich fage dir, 
Warum ich mich mit einem fremden Namen 
Auf diefer Meife nennen laffe, gern. 
Rugantino. 
Ich will es gern vernehmen. Nimm die Taſche, 
Und laß mich hier allein. 
Perro. 
D fage mir 
Wie Fomm’ ich aus den Handen biefer Männer? 
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Rugantino. 
Du ſollſt es bald erfahren. Laß mich nur. 
(Pedro ab.) 
Rugantino (zu Babe). 
Das ſind die Sachen dieſes Fremden? 
Basco. 
Ja. 
Sie waren unſer, und ſie ſind nun wieder 
Auf leidliche Bedingung ſein geworden. 
Rugantins. 
Schon gut, laß mich allein; ich rufe dir. 
Basco. 
Hier ift nicht lang? zu zaudern; fort! nur fort! 
Ich fürchte fehr, der Zürft von Rocca Bruns 
Schickt feine Garden. aus, noch eh’ es tagt. 
Rugantine. 
Noch eh” es tagt, find wir gewiß davon, 
(Allein.) 
Mein Bruder! Welch Geſchick führt ihn hierher? 
In diefen Augenbliden, da die Liebe 
Mich jede Thorheit, die ich je beging, 
Dereuen laßt. Er fcheint ein edler Mann; 
Er wird mich gern erkennen, wird es leicht. 
(Mad) einigem Schweigen.) 
She Zweifel! Weg! Laßt meiner Freude Naum, 
Daß ich fie ganz, daß ich fie recht genieße! 
(Segen die Scene gekehrt.) 
Ich rufe dih, o Fremder, auf ein Wort. 


Pedro tritt auf. 


Sag’ an, was du verlangft; ich höre gern. 
Goethe, ſämmil. Werke VIII. 5 
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Augantino. 

Mir war vor wenig Zeit ein junger Mann 
Gar wohl bekannt; er lebte hier mit uns. 
Gewoͤhnlich nannten wir ihn Rugantino, 
Und zwar mit Recht; er war ein wilder Menſch; 
Allein gewiß aus einem edeln Hauſe. a 
Und mir vertraut’ er, denn wir lebten fehr 
Sn Einigkeit, er fey von Caſtellvecchio, 
Er fey der Aeltefte des Hanfes, Carlos 
Mit Namen. Sollteft du fein Bruder fepn? 

Pedro, 
D Himmel! welche Nachricht giebft du mir! 
O ſchaff' ihn her, und fchaffe die Verfichrung, 
Daß er es fen; du follft den fchönften Kohn 
Bon feinem Bruder haben: denn ich bin’e. 
Wie lange ſuch' ich ihn! Der Vater ftarb, 
Und ich befiße nun die Güter, Die 
Sch gern und willig mit ihm theile, wenn 
Sch ihn an diefen Bufen drüden, dann 
Zuruͤck zu unfern Sreunden bringen mag. 
Du ftehft in dich gekehrt? O welh ein Licht _ 
Scheint mir durch diefe Naht! O fieh’ mich an. 
Wo ift er? Sage mir, wo iſt er? 


Carlos. 
Hier! 


Pedro, 


Ich bin’s! 


Iſt's möglich! 
Earios, 
Die Beweife geb’ 
Ich dir und die Gewißheit leicht genug. 
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Hier ift der Ming, den meine Mutter trug, 
Die nur zu früh für ihren Carlos ftarb; 
Hier ift ihr Bild. 

Pedro. 

Ihr Goͤtter, iſt's gewiß? 

Carlos. 
Ga, zweifle nur fo lang’, bie ich den letzten 
Bon deinen Zweifeln glüdlich heben kann. 
Ich babe dir Gefhichten zu erzählen, 
Die niemand weiß ald du und ih; mir bieibt 
Noch manches Zeugniß. 

Jedro. 

Laß mich hoͤren. 


Carlos. 
Komm! 
(Ele geben nach dem Grunde, und ſprechen leiſe unter lebhaften Gebärden.) 
Aasco. 


Was haben die zuſammen? Wie vertraut! 

Ich fuͤrchte faſt das nimmt ein boͤſes Ende. 
Die Leidenſchaft des Thoren zu Lucinden 
War ſchon der lieben Freiheit ſehr gefaͤhrlich. 
Und wie man ſonſt ein theatraliſch Werk 
Mit Trauung oder Tod zu enden pflegt; 

Sp, fürdt’ ich, unfer fhwärmend Iuftig Leben 
Wird fih mit einer ſchalen Ordnung fchließen. 
Ihr Herrn, was giebt's? Vergeßt ihr daß der Tag 
Zu grauen ſchon beginnt, und daß der Fürft 
Die Räuber, den Beraubten mit einander, 
Die Schwärmer, die Verliebten holen wird? 
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Carlos. 
O theile meine Freude, fürdte nichts! 
Dieß ift mein Bruder. 
Basco. 
Haͤtteſt ihn ſchon lang’, 
Wenn du ihn fuchen wollen, finden können. 
Das ift ein rechtes Süd! 
Carlos. 
Du ſollſt es theilen. 
Basco, 
Und wie? 
Carlos. 
Sch werfe mich, von ihm geleitet, 
Zu meines Könige Füßen; die Vergebung 
Verſagt er nicht, wenn fie mein Bruder bittet. 
Lucinde wird die meine. Du, mein Freund, 
Sollſt dann mit mir, wenn es der König fordert, 
Sn feinem Dienfte zeigen was wir find. 
:Basco. 
Das Zeigen kenn’ ich ſchon und auch den Dienft. 
Nein, nein, lebt wohl! Ich fcheide nun von euch. 
Sagt an wie ihr die Sachen löfen wollt. 
Nur kurz: denn hier ift jedes Wort zu viel. 
Pedro. 
Eröffne diefen Mantelfad; du wirft 
Hier an der Seite fünfzig Unzen finden. 
Scheint diefes dir genug, daß du den Neft 
Ung frei und ungepfändet laffen magft? 


Basco . 
(der indes den Mantelfack eröffnet und dad Geld herausgenommen Hit), 


Sch dachte, Herr, ihr legtet etwas zu. 
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Carlos. 
Sch dachte, Herr, und ihr begnügtet euch. 
Basco. 
Gedenkt an euer Schäkchen! Diefer Mann 
Hat es mit mir zu thun. 
Pedro 
(einen Beutel aud der Tafche ziehend). 
Sn diefem Beutel 
Sind ferner zwanzig Unzen. Iſt's genug? 
Carlos. 
Es muß und fol! Es ift, bei Gott, zu viel. 
Basco. 
Nun, nun, es ſey! Lebt wohl, ihr Herrn! Lebt wohl! 
Leh wohl, Freund Rugantino! Dich zu laſſen, 
Verdröf mich ſehr, du biſt ein wackrer Mann, 
Wenn dich die Liebe nicht zu ihrem Sklaven 
Schnell umgemeiſtert hätte. Fahre wohl. 
Sch geh’ mit freien Leuten Sreiheit finden. 
Carlos. 
Leb wohl, du alter Trokfopf! Denke mein! 
(Basco geht mit feinen Bagabunden ab; zu den übrigen, die bleiben, fpricht) 
Cartos. 
Ihr folgt uns beiden; wir verſprechen euch 
Vergebung, Sicherheit; an Unterhalt 
Soll's auch nicht fehlen. Traget dieſe Sachen, 
Und eilet nur auf Villa Bella zu. 
Pedro. 
Ihr Sreunde, laßt und eilen: denn mir felbft 
Iſt viel daran gelegen, daß ung nicht 
Der Zürft von Rocca Bruna fangen laffe. 
Gefhwind nah Villa Bella! Kommt nur, kommt! 
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Wald und Dämmerung 
| Claudine. 

Ich habe Lucinden, 

Die Freundin, verloren. 


Ach, hat es mir Armen 
Das Schickſal geſchworen? 


Lucinde, wo biſt du? 
Lucinde! Lucinde! 

Wie ſtill ſind die Gründe, 
Wie oͤde, wie bang’! 


Ah hat ed mir Armen 
Das Schidfal geichworen? 
Ich ruf um Erbarmen, 
Ihr Sötter, um Gnade! 
Wer zeigt mir die Pfade? 
Mer zeigt mir den Gang? 
(Ele geht nach dem Grunde.) 


Basco mit den Seinigen. 


She Tennt das Schloß, wo wir in Sicherheit 
Auf eine Weile bleiben können; fo 
Verſprach's der Pachter, und er haͤlt's gewiß. 
Tragt diefe Sachen Hinz ich gehe nur 
Nach einer guten Freundin, die vom Wege 
Nicht ferne wohnt, zu ſehn. Am frifhen Morgen 
Hat Amor mir die Leber angezündet, 
als er mit feiner Mutter aus dem Meere, 
. Die über jenen Bergen leuchtet, ftieg. 
Sch folge bald; es wird ein frober Tag. 
(Die Vagabunden gehen; ex erblickt Elaudinen.) 
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Was feh’ ich dort? Wird mir ein Morgentraum 
Bord Aug’ geführt? Ein Mädchen iſt's gewiß: 
Ein ſchoͤnes zarted Bildchen. Laßt und fehen, 
Db ed wohl greifbar und genießbar ift? 
Mein Kind! 
Claudine. 
Mein Herr! Seyd ihr ein edler Mann, 
So zeiget mir den Weg nach einer Wohnung; 
Sie kann nicht weit hier im Gebirge liegen. 
Es ward ein junger Mann verwundet; er 
Ward hier herauf gebracht. Wißt ihr davon? 
Dasco. 
Ich hab' an eignen Sachen g'nug zu thun, 
Und kuͤmmre mich um nichts was andre treiben. 
Claudine. 
Dort ſeh' ich eine Wohnung; iſt's die eure? 
Dasco. 

Die meine nicht; ſie ſteht nicht weit von hier 
Um dieſe Felſen. Kommt! Noch ſchlaͤft mein Weib; 
Sie wird euch gut empfangen, imd ich frage 
Bald den Verwundten aus, nach dem ihr bangt. 

(Dar er im Begriff ift fie wegsuführen, Eommen) 


Carlos und Pedro. 
Eurlos. 
Nur diefen Pfad! Er geht ganz grad’ hinab, 
Pedro. 
Was fieht mein Auge! Götter, iſt's Claudine! 


Elaudine. 
Ich bin ed, theurer Freund. 
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Pedro. 
Wie kommſt du her? 
D Himmel! Du, hierher! 
Claudine. 
Die Sorge trieb 
Mich aus dem Schloffe, dich zu fuchen. Niemand 
War in dem Haufe mehr! Der alte Pförtner 
Allein verwahrt’ es; alle folgten ſchnell 
Dem Vater, der nach deinen Näubern jagt. 
Pedro. 
Ich falle mich und meine Sreude nicht. 
Carlos. 
Mein werthes Fräulein! | 
Elaudine. 
Muß ich euch erblidden! 
Pedro. 
Daß ich dich habe! 
Claudine. 
Daß ich zeigen kann, 
Wie ich dich liebe. 
Pedro. 
Himmel, welh ein Gluͤck! 
Elaudine. 
D geht und fucht! Lucinde kam mit mir; 
Ich habe fie verloren. 
Carlos. 
Wie, Lucinde? 
Elaudine. 
Sie irrt in Männertracht, nicht weit von hier, 
Auf diefen Pfaden. Muthig legte fie 
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Ein Waͤmmschen an; ed ziert ein Federhut, 
Es fhüst ein Degen fi. D geht und fucht! 
Carlos. 
Sch fliege fort! Ihr Götter, welh ein Süd! 
Pedro. 
Wir warten hier, daß wir euch nicht verfehlen. - 
(Earlod ab.) 
Dasco (fuͤr ſich). 
Ich gehe nach, und faͤllt ſie mir zuerſt 
Sn meine ſtarken Hände, ſoll fie nicht 
So leicht entfhlüpfen. Eine muß ich haben, 
Es gehe wie ed wolle. Nur gefhwind! (ab.) 
Elaudine. 
Sch fürchte für Lucinden! Sener Mann, 
Der nach ihr ging, hat unfer Haus mit Schreden 
Und Sorgen diefe Nacht gefüllt. Wer iſt's? 
Pedro. 
Was dir unglaublich fcheinen wird, mich ließ 
In ihm das Gluͤck den Bruder Carlos finden. 
Elaudine. 
Es drangt ein Abenteuer fih aufs andre. 
Pedro. 
Der wilden Nacht folgt ein erwünfchter Tag. 
EClaudine. 
Und deine Wunde? Götter! Freud’ und Dank! 


Iſt nicht gefährlich? 
Pedro. 


Mein‘, Geliebte! Nein! 
Und deine Gegenwart nimmt alle Schmerzen 
Mir aus den Sliedern; jede Sorge flieht. 
Du bift auf ewig mein, 


7A 


» Claudine. 
Es kommt der Tag! 
Pedro. 
An diefem Baum erkenn' ich's; ja wir find 
Auf deines Vaters Grund und Boden; hier 
ft von den Garden nichts zu fuͤrchten, die 
Der Fürft von Rocca Bruna ftreifen läßt. 
Claudine. 
O Himmel, welch Gefühl ergreift mih nun, 
Da fih die Nacht von Berg und Chälern hebt! 
‚Bin ich es ſelbſt? Bin ich hierher gefommen? 
Es weicht die Finſterniß; die Binde fallt, 
Die mir ums Haupt der kleine Gott gefchlungen; 
Sch fehe mich, und ich erfhrede.nun 
Mich hier zu fehn. Was hab’ ich unternommen? 
Mich umfängt ein banger Schauer, 
Mich umgeben Qual und Trauer; 
Welchen Schritt hab’ ich gethan! 
Pedro. 
Laß, Geliebte, laß ‚die Trauer! 
Dieſes Bangen, diefe Schauer 
Deuten Lieb’ und Glüd dir an. 
| Elaudine. 
Kann ich vor dem Vater ftehen? 
"Pedro. 
Laß und nur zuſammen gehen. 
Beide. 
Ja, es bricht der Tag heran. 
Elaudine. 
Ach, wo verberg’ ich mich 
. Tief in den Bergen? 
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Felſen und Gebüſch. 


Cucinde in Mannskleidern. Voraus Basco. 
(Beide mit bloßen Degen.) 


ſCucinde. 
Lege, Verraͤther, nieder die Waffen! 
Hier zu den Füßen lege fie mir. 
Basco (weidhend). 
unter, wo anders mad dir zu Ichaffen. 
Fir ſich.) 
Liebliches Voͤgelchen, hab’ ich dich hier? 
Sucinde. 
Wandrern zu drohen wagft du verwegen; 
Doch wie ein Bübchen 
Fiehft du den Streit. 
Basco (der ſich ftellt). 
Zwifchen den Fingern brennt mid der Degen; 
Wir find, o Liebchen, 
Noch nicht fo weit. 
(Sie fechten. Lucinde wird entwaffnet und flieht in fich gefehrt und 
beflürzt da.) 
Basco. 
Sieh, wir wiffen Rath zu fchaffen, 
Haben Muth und haben Glüd. 
fucinde. 
Ohne Freund und ohne Waffen, 
Armes Mädchen,- welch Geſchick! 
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Basco. 

Hat fi) das Voͤllchen zuſammen gefunden? 
Stiede mißlingt, ed mißlingt mir ber Streit. 
Ctaudine. Pedro. Aucinde Carlos. 

Weilet, o weilet, ihr feligen Stunden! 
Eilet, o eilet, verbindet ung heut! 

Dasco (mit ihnen bei Geite). 
Weilet nicht länger, verbrießliche Stunden! 
Ei? ih und ei’ ih und trage mich weit. 


Die Garden des Fürften von Rocca Bruna. | 
Ä | 


Der Anführer. 
Eilet, euh umher zu ftellen! 
Hier, bier find’ ich die Gefellen; 
Haben wir die Schelmen nun! 
Die Garden (indem fie anfchlagen). 
Mage keiner der Gefellen 
‚Hier zur Wehre fih zu fielen; 
Schon gefangen fepd ihr nun. 
Die Übrigen Perfonen. 
Hier auf fremdem Grund und Boden 
Habt ihre Herren nichts zu thun. 
Der Anführer. 
Denkt ihr wieder nur zu flächten? 
Nein, ihr Frevler, nein, mit nichten! 
Denn ber Fürft von Rocca Bruna, 
Und der Herr von Billa Belle, 
Beide find nun einig worden, 
Beide Herren wollen fo. 
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Carlos, ſCucinde, Busco 


(die eilig nach einander hervorkommen, indeß Elaudine auf einem Felſen 
im Grunde in Ohnmacht liegt). 


Ah Hälf und Hülfe! 
Sie liegt in Ohnmacht; 
Was tft geihehn! 
(Sie kehren eilig wieder um.) 
Pedro. 
Ach Helfer, helfet! 
Sie liegt in Ohnmacht; 
Was ift geihehn! 
(Er eilt nach dem Grunde.) 
Alonzo. 


Wem iſt zu helfen? 
Wer liegt in Ohnmacht? — 
Was muß ich ſehn? 
( Indeſſen hat ſich Claudine erholt, ſie wird langſam hervorgeführt.) 
Claudine. 


Ja du ſiehſt, du ſiehſt Claudinen: 

Willſt du noch dein Kind erkennen, 

Das ſich hier verloren giebt? 
Alonzo. 


Kind, erheitre deine Mienen! 

Laß dich meine Liebe nennen! 

Sage, ſaget, was es giebt. 
Sucinde (die ſich entdedt). 

Ja, ich muß mich ſchuldig nennen; 

Ich beſtärkte ſelbſt Claudinen, 

Den zu ſuchen, den ſie liebt. 
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Grüßet den Fürften, 
Ich wart’ ihm auf. 

( Die Garden entfernen fi.) 

Alle. 

Welch’ ein Glück und welhe Wonne! 
Nah den Stürmen bringt die Sonne 
Ung den fchönften Tag heran, 
Und es tragen Sreud’ und Wonne 
Unfre Seelen himmelan. 


—— — — — — 


Perfonen 


Erwin. 
Elmire. 
Roſa. 
Valerio. 


— — — — — — 





86 


Bofa. 
Ich drüde meine Freude dir, Geliebter, 
Mit keinen holden, füßen Worten aus. 
‘a, du bift mein! Ja, ich erkenne num 
Dein treues, einzigztrenes Herz! Verzeih, 
Wenn ih mit Eiferfucht dich jemals qualte, 
Daß du mir werth bift, zeigt ‚Dir meine Sorge, 
Valerio. 
Ja, ich bin dein, und nichts ſoll mich von dir, 
Sp lang mein Athem wechſelt, je entfernen. 
DVergieb, wenn ich aus angeborner Neigung, 
Mit einem Jeden gut und froh zu fepn, 
Mich dir verdächtig machte. Sieh mir nad; 
Denn du allein befißeft dieſes Herz. 
Bofa. 
So fey ed! deine Hand! Vergiß, und ich 
Will Auch vergeffen. 
Dalerio. 

O befämpfe ja 
Das Uebel, dag in deinen Bufen fi 
Auch wider deinen eignen Willen fchleicht. 
ung find wir, glüdlih, und die nahe Hoffnung, 
Auf immer ung verbunden bald zu freuen, 
Macht diefe Gegend einem Paradiefe 
Mit allen feinen Seligkeiten gleich. 
Gewiß, gewiß! Sch fühl’ es ganz; und fehweben 
Wohltbät’ge Seifter um ung her, die ung 
Dieß Slüd bereitet, fo erfrenen fie 
Sich ihres Werkes. Laß ung ungefränft 
Vor ihren Augen der gegönnten Luft 
Mit ſtets entzücter Dankbarkeit genießen. 
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Ein Schaufpiel für Götter, 
Zwei Liebende zu fehn! 
Das ſchoͤnſte Frühlingswetter 
Iſt nicht fo warm, fo fchön. 
Wie fie frehn! nach einander fehn! 
In vollen Blicken 
Ihre ganze Seele ſtrebt! 
In ſchwebendem Entzüden 
Zieht ſich Hand und Hand, 
Und ein ſchauervolles Drüden 
Knüpft ein’ dauernd Geelenband. 
(Valerio, der die Pantomime zu diefer Arie gegen feine Geliebte ausgedruͤckt 
Hat, faßt fie zuletzt in den Arm, und fie umfchließt ihn mit dem ihrigen.) 

Wie um und ein Krühlingsmwetter 
Aus der vollen Seele quillt! 
Das ift euer Bild, ihr Götter! 

, Götter, das ift euer Bild. 

(Zu Sei.) 
Das ift euer Bild, ihr Götter! 
Sehet Götter, euer Bild! 
CESie gehen nad dem Grunde ded Theaterd, ald wenn fie abtreten wolls 


ten, und machen eine Paufe. Dann fcheinen fie fich zu befinnen, und kommen 
gleichfam ſpazierengehend mieder hervor.) 


Roſa. 
Doch laßt uns auch an unſre Freundin denken. 
Ich ſehe ſie am Fenſter nicht, auch nicht 
Auf der Terraſſe. Bleibt die Arme wohl 
An dieſem ſchoͤnen Tage ſtill bei ſich 
Verſchloſſen? oder wandelt ſie im Walde 
Gedankenvoll, betrübt, allein? 
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Balerio, 
Sie iſt 

Wohl zu beflagen. Seit der gute Jüngling, 
Der fie fo ſehr geliebt, und dem fie felbft 
Eich heimlich widmete, 
Durch Kälte, fcheinende Verachtung viel 
Gequaͤlt, zuleßt ed nicht mehr trug und fort 
In alle Welt, Gott weiß wohin, entfloh; 
Seitdem verfolgt und foltert der Gedanke 
Ihr Innerſtes, welch eine Seele fie 
Gequaͤlt, und welche Liebe fie verfsherzt. 

VRaoſa. 
Sie kommt. O laß uns mit ihr gehen, ſie 
Mit froͤhlichen Geſpraͤchen unterhalten. 
Es ziemt uns wohl, da wir ſo gluͤcklich find, 
Den Schmerzen Andrer lindernd beizuſtehn. 


Zweiter Auftritt. 


Elmire. Die Vorigen. 


Asfa ımb Yaleris 

(ihr entgegen gehend. Su Zwei.) 
Liebes Kind, du ftehft ung wieder! 
Komm, begleite diefe Lieder! 
Diefen Tag, fo Ihön, fo ſchoͤn, 
Zapt im Sarten und begehn.. 

Elmire. 

Licbe Freunde, fommt ihr wieder? 
Ah mich Halt der Kummer nieder. 
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Sey der Tag auch noch fo fchön, 
Kann ihn nicht mit euch begehn. 
Rofa md Bnlerio. 
Und das Verlangen, 
Und dag Erwarten: 
„Blühten die Blumen! 
Srünte mein Garten!” 
Kaum erſt erfüllt, 
Iſt ſchon geſtillt? 
Elmire. 
Und das Verlangen, 
Und das Erwarten: 
„Sal ih den Liebſten 
Wieder im Garten!“ 
Iſt nicht erfült, 
Wird nicht geftilft. 
Rofa und Valerio. 
Sol umfonft die Sonne ſcheinen? 
Elmire. 
Laßt, o Lieben, laßt mich weinen! 
Rofa und Valerio. 
Sieh, die Blumen blühen all! 
Hör es fchlägt die Nachtigall! 
Elmire. 
Leider, fie verblüben all. 
Traurig fchlägt die Nachtigall! 
(Zu Drei.) 
Eimire. 
Töne, töne, Nachtigall! 
Meiner Klagen Wiederhall. 
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Rofa und Palerio. 
Töne, töne, Nachtigall! 
Neuer Freuden Wiederhall. 
Rofa. 
D füße Freundin! Wil denn Feine Luft 
Mit diefem Srühlingstage dich befuchen? 
Valerio. 
Iſt dieſer Schmerz ſo eingewohnt zu Haus, 
Daß er auf keine Stunde ſich entfernet? 
Elmire. 
Ach leider, ach! beſtürmen dieſes Herz 
Der Liebe Schmerzen, das Gefühl der Neue, 
Verlaßt mich, meine Freunde; denn was hilfl’3? 
Die liebe Gegenwart, die tröftliche, 
Bringt Feine Freude, keinen Troft zu mir. 
Bin ich allein, fo darf ich wiederholen, . 
Ins Taufendfache wiederholen, was 
Euch nur verdrießlich oft zu hören wäre. 
Valerio. 
Im Buſen eines Freundes wiederhallend 
Verliert ſich nach und nach des Schmerzens Ton. 
Elmire. 
Ich lauſche gern dem ſchmerzlichen Geſang, 
Der wie ein Geiſterlied das Ohr umſchwebt. 
Rofa. 
Die Freuden Andrer loden nach und nad 
Uns aus ung felbft zu neuen Freuden bin. 
El mire. 
Wenn Andre ſich ihr Gluͤck verdienen, hab' 
Ich meine Schmerzen mir gar wohl verdient. 
Nein, nein! Verlaßt mich, daß im ſtillen Hain 
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Mir die Geftalt begegne, die Seftalt 
Des Fünglings, den ih mir fo gern entgegen 
Mit feiner ftilen Miene kommen fah. 
Er blickt mich traurig an, er naht fich nicht, 
Er bleibt von fern an einem Seitenwege 
Wie unentfchloffen ſtehn. So kam er fonft, 
Und drang fih nicht wie jeder Andre mir 
Mit ungeftümem Wefen auf. Ich fah 
Sar oft nach ihm, wenn ich nach einem andern 
Zu fehen fhien; er merkt?’ es nicht, er ſollt' 
Es auch nicht merken. Scheltet mich, und feheltet 
Mid nicht. Ein tief Gefühl der Jugendfreuden, 
Der Jugendfreibeit, die wir nur zu bald 
Verfcherzen, um die lange, lange Wandrung 
Auf gutes Gluͤck, mit einem Unbelannten 
Derbunden, anzutreten; dieß Gefühl 
Hielt mich zurüd zu fagen wie ich liebte. 
Und doch auch fo! Ich hätte Finnen zaͤrter 
Mit diefer guten Seele handeln. Nur 
Zu nah liegt eine freche Kälte neben 
Der heißeften Empfindung unfrer Bruft. 
Roſa. 
Wenn du es willſt, ſo gehn wir nach den Buchen, 
Wo heute die Geſellſchaft ſich verſammelt. 
Elmire. 
Gh Halt’ euch nicht, gewiß nicht ab. Ihr geht, 
Ich bleibe bier, ih mag mich nicht zerſtreuen. 
Valerio. 

So werden wir gewiß dich nicht allein 

Mit deinem Kummer im Geſpraäche laſſen. 
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Elmire. 
Wenn ihr mich liebt und mit mir bleiben wollt; 
So ſchmeichelt meiner Trauer, ſtoͤrt ſie nicht. 
Roſa. 
Beliebt es dir zu ſingen? 
Valerio. 
Wenn du magſt —? 
Elmixe. 
Recht gern! Ich bitte laßt uns jenes Lied 
Zuſammen ſingen, das Erwin ſo oft 
Des Abends ſang, wenn unter meinem Fenſter 
Gr feine Cither rührte, hoch und höher 
Die Nacht fi über feinen Klagen -wölbte, 


Bofa. 
Verzeih! 
Valerio. 
Es giebt ſo viele, viele Lieder! 
Elmire. 
Das Eine wünfch’ ich, ihr verſagt mir's nicht. 
Roſa. 


Ein Veilchen auf der Wieſe ſtand 
Gebuͤckt in ſich und unbekannt, 
Es war ein herzigs Veilchen. 
Valerio. 
Da kam eine junge Schaͤferin 
Mit leichtem Schritt und munterm Sinn 
Daher, daher, 
Die Wieſe her und ſang. 
Elmire. 
Ach, denkt das Veilchen, waͤr' ich nur 
Die ſchoͤnſte Blume der Natur, 
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Ah nur ein Fleines Weilchen, 
Bis mich das Liebchen abgepfluͤckt 
Und an dem Buſen matt gedrüdt! 
Ah nur, ach nur 
Ein Viertelftündchen lang! 
Bofa. 
Ah! aber ah! das Mädchen Fam 
Und nicht in Acht das Veilhen nahın, 
Ertrat dad arme Veilhen. 
Valerio. 
Und ſank und ſtarb und freut' ſich noch: 
„Und fterb’ ich denn, fo fterb’ ich doch 
Durch fie, durch fie, | 
Zu ihren Füßen doch!“ 
(3u Drei.) 
„Und fterb’ ich denn; fo fterb ich doch 
Durch fie, durch fie, 
Zu ihren Füßen doch!“ 
Elmire. - 
Und dieſes Mädchen, das auf feinem Wege 
Unwiffend eine Blume niedertritt, , 
Sie hat nicht Schuld; ich aber, ich bin ſchuldig. 
Oft hab' ich ihn, ich muß es doch geſtehn 
Oft hab' ich ihn gereizt, ſein Lied gelobt 
Ihn wiederholen laſſen, was er mir 
Ins Herz zu fingen wuͤnſchte; dann auch wohl 
Ein andermal gethan ald wenn ic, ihn Ä 
Nicht hörte. Mehr noch, mehr hab’ ih verbrochen. 
Daleris, 
Du klagſt dich frxeng’, geliebte Freundin, an. 
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Elmire. 
Weit firenger Elagt mich an des Treuen Flucht. 
Roſa. 
Die Liebe bringt ihn dir vielleicht zurück. 
Elmire. 
Sie hat vielleicht ihn anderwaͤrts entſchaͤdigt. 
Sch bin nicht boͤs geboren; doch erft jekt 
Erftaun’ ih, wie ich lieblos ihn gemartert. 
Man ichonet einen Freund, ja man ift höflich 
Und forgfam, Keinen Fremden zu beleid’gen; 
Doch den Geliebten, der fich einzig mir 
Auf ewig gab, den ſchont' ich nicht, und Fonnte 
Mit fchadenfroher Kälte den betrüben. 
Valerio. | 
Ich kenne dich in deiner Schildrung nicht. | 
Elmire. 
Und eben da lernt' ich mich ſelbſt erſt kennen. 
Was war es anders, als er einſt zwei Pfirſchen 
Von einem ſelbſtgepfropften Baͤumchen friſch 
Gebrochen brachte, da wir eben ſpielten! 
Die ſtille Freude ſeiner Augen, um 
Dieß erſte Paar der lang' erwarteten, 
Gepflegten Frucht, gleich einer Gottheit mir 
Zu uͤberreichen, ſah ich nicht; ich ſah 
Sie damals nicht, — doch hab' ich ſie geſehn; 
Wie koͤnnt' ich ſonſt des Ausdrucks mich erinnern? 
Ich dankt' ihm leicht und nahm ſie an, und gleich 
Bot ich ſie der Geſellſchaft freundlich hin; 
Er trat zurück, erblaßte; ſeinem Herzen 
War es ein Todesſtoß. Nicht ſind's die Pfirſchen, 
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Die Früchte find es nicht. Ach, daß mein Herz 

Sp ftolz und kalt und übermüthig war! 
Valerio. 

Wenn es auch edel iſt ſich ſeiner Fehler 

Erinnern, ſie erkennen, und ſich ſelbſt 

Verbeſſern, o ſo kann es keine Tugend, 

Nicht lobenswürdig ſeyn, mit der Erinnrung 

Die Kraft des Herzens tief zu untergraben. 
Elmire. 

Befreie mich von allen diefen Bildern, 

Dom Bilde jeder Blume, die er mir 

Aus feinem Garten bradte, von dem Blick 

Mit dem er noch mich anſah, als er fchon 

Beſchloſſen hatte, fich von mir zu reißen. 


Erwin! o fchau, du wirft gerodhen; 

Kein Gott erhöret meine Noth. 

Mein Stolz hat ihm das Herz gebrochen; 
D Liebe! gieb mir den Tod. 


So jung, fo fittfam zum Entzüden! 
Die Wangen, welches frifhe Blut! 
Und ah! in feinen naffen Bliden, 
hr Götter, welche Liebesgluth! 


Erwin! o ſchau, du wirft gerochen; 

Kein Gott erhoͤret meine Noth. 

Mein Stolz hat ihm das Herz gebrochen; 
O Liebe! gieb mir den Tod. 


(Rofa und Valerio bemühen ſich während dieſes Geſanges fie zu 
sröften, beſonders Valerio. Gegen dad Ende der Arie wird Roſa ſtill— 
seite an die Seite, fieht ſich manchmal nach den beiden unruhig und 
verdrießlich um.) 
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Bofa (für fich). 
Ich komme hier mir überflüffig vor; 
Der Freund fcheint auf die Freundin mehr zu wirken, 
Als eine Freundin. Gut, ich kann ja wohl 
Allein durch diefe Gänge wandeln, finde 
Auch einen Freund, die Zeit mir zu verkürzen. 


(Sie geht ab, fih noch einigemal umfehend. Elmire und Valerie 


welche mit einander fortfprechen, bemerken nicht, daB fie fich eutſerut.) 
Dalerio, 

Ich laffe dich nicht. mehr, und leide nicht, 

Daß diefe Schmerzen ewig wiederfehren. 

Es fehlt der Menſch, und darum hat er Sreunde. 

E83 haben gute, weile Menichen fich 

Dazu gebildet, daß fie den Gefallen 

Mit leichter Hand erheben, Irrende 

Dem rechten Wege leitend naher bringen. 

Sch habe felbft auch viele Schmerzengzeiten 

Erleben müflen; wer erlebt fie nicht? 

Die angeborne Heftigkeit und Haft, 

Die ich nun eher bandigend beherrice, 

Ergriff mich oft, und trieb mich ab vom’ Biel. 

Da führte mich zu einem alten, edeln 

Und Flugen Manne mein Gefhid. Er hörte 

Mich liebreih an; und die verworrnen Sinoten 

Des wild verknüpften Sinnes löſ't' er leicht 

Und bald, mit wohlerfahrner treuer Hand. 

Sa, lebt er noch, denn lange hab’ ich ihn 
Nicht mehr gefehn, fo folft du zu ihm bin; - 

34 führe dich, und Noſa geht mit uns. 

Eimire. 
Wo ift fie Hin? 
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Yalerio. 
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Sein ungetruͤbtes freies Auge ſchaut 
Die Ferne klar, die uns im Nebel liegt. 
Die Melodie des Schickſals, die um uns 
In tauſend Kreiſen klingend ſich bewegt, 
Vernimmt ſein Ohr; und wir erhaſchen kaum 
Nur abgebrochne Töne hier und da. 
Betrüg’ ih mich nicht fehr, fo wird der Manu 
Dir mit dem Troft zugleich auch Hülfe reichen. 
Elmire. 
D laß ung fort! Wie oft find wir um nichts 
Bergauf, bergab geftiegen, find gegangen 
Nur um zu gehen! Laß ung diefes Biel, 
S bald als möglich ift, erreichen. Rofa! 20 
Iſt unfre Freundin? 
DYalerio. 
Gleich! ich hole fie. 
Auch wuͤnſch' ich fehr, daß fie ihn einmal fehe, 
Aus feinem Mund ein heilfam Wort vernehme; 
Sie bleibt mir ewig werth; doch fürcht?” ich ſtets, 
Sie macht mich elend; denn die Eiferfucht 
Nagt ihre Bruft wie eine Krankheit, die 
Wir nicht vermögen auszutreiben, nicht 
Ihr zu entfliehen. Oft, wenn fie die Sreuden, 
Die reinften mir vergält, verzweifl' ich fat, 
Und der Entfchluß fie zu verlaffen fteigt, 
Wie ein Gefpenft, in meinem Bufen auf. 
Elmire. 
Geſchwind, gefhwind, daß und ber weife Mann 
Zuſammen rathe, Troſt und Hülfe gebe, 
Wenn ihm die Kraft vom Himmel zugetheilt tft. 
(Inden fie dringend Bulerio’d Hinde nimmt.) 
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Ich muß, ih muß ihn fehen, 
Den göttergleihen Mann. 
Valerio 
(der ihre Hände ſeſthält und ihre Freundlichkel erwiedert). 
Ich will mit Freude fehen, 
Wie fhön er tröften kann. 
Rofa 
(die ungefehen herbeitommt und fie beobachtet, für ſich). 
Mas muß, was muß ich fehen! 
Du böfer, faliher Mann! 
Elmire (vote oben). 
Der Troft aus feinem Munde 
Wird Nahrung meinem Schmer;. 
Dalerio (wie oben). 
Er heilet deine Wunde, 
Befeliget dein Herz. 
Bofa (wie oben), 
D welche tiefe Wunde! 
Es bricht, ed_bricht mein Herz! 
Elmire (wird fie gewapr). 
Komm mit, Geliebte! Laß ung eilend ‚gehen 
Und unfre Sonnenhüte nehmen. Du 
Bift doch zufrieden, daß wir neue Wege 
Öeleitet von Valerio, betreten? 
Bofa. 
Ich dachte faft, ihr gingt allein, vermiedet 
Der Freundin unbequeme Gegenwart. 
Elmire. 
Die, Roſa? Mich? 
Dualerio. 
Mein Kind, bedenke doch 
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Mit wen du redeft, was du mir fo heilig 
Bor wenig Augenbliden noch verfprachft. 
Rofa. 
Bedenk' es felbft, Verräther! Nein, ich habe 
Mit diefen meinen Augen nichts gefehn. 
Valerio. 
Das iſt zu viel, zu viel! Du ſiehſt mich hier 
Mit warmem Herzen einer edeln Freundin 
In truͤber Stunde beizuſtehn bemüht. 
Iſt dieß Verrath? 
Bofa. 
Und fie ſcheint fehr getröftet. 
Elmire. 
Kann deine Leidenfchaft mich auch verkennen? 
Valerio. 
Beleid'ge, Roſa, nicht das ſchoͤne Herz! 
Geh' in dich ſelbſt, und hoͤre was dein Freund, 
Was dein Geliebter ſagt, und was dir ſchon 
Dein eigen Herz ſtatt meiner ſagen ſollte. 
Roſa 


(weinend und ſchluchzend, indem Valerio ſich um ſie bemüht). 


Nein, nein, ich glaube nicht, 

Nein, nicht den Worten. 

Worte, ja Worte habt ihr genug. 
Liebe und lieble dorten nur, dorten! 
Alles erlogen, alles iſt Trug. 


(Sie wendet ſich von ihm ab; und da fie ſich auf die andre Selte kehrt 


komme Ihr Elmire entgegen, fie zu befänftigen.) 
Sreundin, du Falfche! 
Sollteft dich ſchaͤmen! 
Laß mich! Ich will nicht, 
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Will nichts vernehmen. 

Doppelte Falfchheit, 

Doppelter Trug! 

Daleriso. 

So ift es denn nicht möglich daß du dich 
Bemeiftern kannſt? Doch ach, was red’ ich viel! 
Wenn bdiefer falihe Ton in einem Herzen 
Nun einmal Klingt, und immer wieder Klingt; 
Wo ift der Künftler, der es ſtimmen könnte? 
In diefem Augenblid verwundeft du 
Mich viel zu tief, ald daß es heilen follte, 
Wie? Diefe redlihe Bemühung eined Freundes, 
Der Freundin beizuftehn, die Erfüllung 
Der Ihönften Pflicht, du wagft fie mißzudeuten? 
Was ift mein Leben, wenn ich Undern nicht 
Mehr nutzen foll? Und welhes Wirken ift 
Wohl beffer angewandt, ald einen Geift, 
Der, leidenfhaftlich ſich bewegend, gern 
Sein eigned Haus zerftörte, zu befänft’gen? 
Nein! Nein! ich folge jenem Trieb’, der mir 
Schon lang’ den Weg zur Flucht gezeigt, fchon lange 
Mich deiner Tprannei auf ewig zu 
Entziehen hieß. Leb wohl! Es ift gefchehn! 
Zerſchlagen ift die Urne, die fo lang’ 
Der Liebe Freuden und der Liebe Schmerzen 
In ihrem Bufen willig faßte; raſch 
Entftürzet das Gefühl fih der Verwahrung, 
Und fließt, am Boden riefelnd und verbreitet, 
Zu deinen Füßen nun verfiegend hin. 

Höret alle mich, ihr Götter, 

Die ihr auf Verliebte fchauet: 
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Dieſes Gluͤc, ſo ſchoͤn gebauet, 
Reiß' ich voll Verzweiflung ein. 


Ach ich hab' in deinen Armen, 
Mehr gelitten als genoſſen! 
Nun es ſey! Es iſt beſchloſſen! 
Ende Glück, und ende Pein! (ab.) 
Elmire. 
Hoͤrſt du, er hat geſchworen; 
Ich fürcht', er macht es wahr. 
Roſa. 
Sie ſind nicht Alle Thoren, 
Wie dein Geliebter war. 
Elmire. 
Gewiß, er muß dich haſſen; 
Kannſt du ſo grauſam ſeyn? 
Roſa. 
Und kann er mich verlaſſen, 
So war er niemals mein. 
(Es kommt ein Knabe, der ein verſiegeltes Blättchen an Roſa bringt.) 


Elmire. 
Welch ein Blättchen bringt der Knabe? 
Knabe, fage mir, wer gab dir's? 
Doch er ſchweigt und eilet fort. 
BRofa (Eimiren dad Blatt gebend) 
Ach, an mich iſt's überfchrieben! 
Liebe Sreundin, lied, o lied es, - 
Und verfchweige mir Kein Wort. 
Elmire (liefd. - 

„Ich flieh', ich fliche, 

“ „Did zu vermeiden, 
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O ei! o eile! 
Er flieht, er fliehet 
Wohl weiter fort. 
El mire. 
Bin bereit mit dir zu eilen; 
Dort den eignen Schmerz zu heilen, 
Find' ich einen heil'gen Mann. 
Roſa. 
O Geliebte, laß uns eilen, 
Dieſe Schmerzen bald zu heilen, 
Die ich nicht ertragen kann. 
Elmire. 
Zwei Maͤdchen ſuchen 
Mit Angſt und Sorgen, 
Die Vielgeliebten 
Zuruͤck zu finden; 
Es fuͤhlet jede 
Was ſie verlor. 
Uoſa. 
O laß die Buchen 
Am ſtillen Morgen, 
O laß die Eichen 
Den Weg uns zeigen! 
Es finde jede 
Den ſie erkor. 
Beide, 
Und zwifhen Felfen 
Und zwifchen Straͤuchen, 
D trag’, o Liebe, 
Die Fadel vor! 
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Und Nebel bergen mag, je trüber fih 

Der Schmerz um meine Eeele legt; nur Keller 

Und heller glänzt im Innerften dieß Bild, 

Dieß Angeſicht hervor, ich ſeh', ih fehl — . 

Sie wandelt vor mir hin, und bliet nicht Her. 

O welch ein Wuchs! o welch ein ftiller Gang! 

Sie tritt fo gut und fo befcheiden auf, 

Als forgte fie zu zeigen: „Seht, ih bin's.“ 

Und doch geht fie fo lei? und leicht dahin, 

Als wüßte fie von ihrer eignen Schönheit 

So wenig als der Stern der ung erquidt. 

Aber bald wählt das Gefühl in meinem Bufen; 

Diele ftile Betrachtung, heftiger, heftiger 

endet fie Schmerzen tief in der Bruft. 

Unwiderftehlich faßt mich das Verlangen 

Zu ihr! zu ihr! und diefe Gegenwart 

Des fchönen Bilde vor meiner Seele flieht 

Nur mehr und mehr, je mehr ich nach ihm greife. 
(Gegen Hütte und Garten gekehrt.) 


D theurer Mann, den ich in diefer Dede 

Sp ſtill und glüdlich fand, der manche Stunde 
Mir Frieden in das Herz gefprochen, der 

Zu früh nach jenen feligen Gefilden 

Hinüber wandeltel Von deinem Grabe, 

Das ih mit Blumen kränzte, fprich zu mir; 
Und Fannft du mid nicht retten, zieh mich nad! 


Welch ein Lispeln, welch ein Schauer 
Weht vom Grabe des Geliebten! 

Sa, es wehet dem Betrübten 
Sanften Frieden in das Herz. 
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(Gegen bie andre Gelte.getehrt.) 
Schweige, zarte liebe Stimme! 
Mit den fanften Saubertönen 
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Hier! Es ift mein feſter Wille, 

Euch, ihr Nymphen diefer Stille, 

Weih' ich diefes fchöne Haar! 

Alle Locken, alle Haare, 

Sierden meiner jungen Jahre, 

Bring’ ich euh zum Dpfer dar. 
(Er legt die Locke auf den Felfen.) 


Dritter Auftritt. 
Baleriv. Erwin. 


Valerio (ohne Erwin zu fehen). 
Mein Herz ift nun von aller Welt entfernt, 
Ich darf mich wohl dem heil’gen Manne zeigen. 
Erwin (in der Thuͤr der Hütte), 
Vergebens will ich fliehn; fie zieht mich an, 
Die Stimme, die mich fonft fo oft getröfter. 
Valerio. 
Er kommt! O Heiliger, vergieb, du ſiehſt — 
(Er erſtaunt und tritt zuruͤck.) 
Erwin. 
Vergieb, mein Freund, du ſiehſt nur feinen Schüler. 
Valerio. 
Iſt's moͤglich? welche Stimme! welches Bild! 
Erwin. 
Hat ihn der Gram nicht ganz und gar entſtellt? 
Valeris. 
Er iſt's! er iſt's! mein Freund! Erwin mein Freund! 
Erwin. 
Der Schatten deines Freundes ruft dich an. 
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Balerio. 
O komm an meine Bruft, und laß mich endlich 
Dep füßen Traumes noch mich wachend freuen. 
Erwin. 
Du bringft mir eine Sreude, die ich nie 
Mehr Hoffen konnte, ja nicht hoffen wollte. 
Mein treuer, befter Sreund, ich fchließe dich 
Mit Luft an meinen Bufen, fühle jeßt, 
Daß ich noch lebe. Irrend ſchlich Erwin, 
Verbannten Schatten gleich, um diefe Felfen: 
Allein er lebt! Er lebt! — D theurer Mann, 
Ich lebe nur um wieder neu zu bangen. 
Valeris. 
O ſage mir! O ſage viel, und ſprich: 
Wo iſt der Mann, der Edle, der, dieß Haus 
So lang' bewohnte? 
Erwin. 
Dieſe kleine Hütte, 
Sein Koͤrper und ſein Kleid ſind hier geblieben; 
Er iſt gegangen! Dorthin wohin ich ihm 
Zu folgen noch nicht werth war. Siehſt du, hier, 
Bedeckt mit Roſen, blüht des Frommen Grab. 
Dalerio, 
Ich wein’ ihm Feine Thraͤne: denn die Freude, 
Di hier zu finden, bat mir das Gefühl 
Don Schmerz und Tod aus meiner Bruft gehoben. 
Erwin. 
Ich felbft erkenne mich für fchuldig; oft 
Wein!’ ich an feinem Grabe Thränen, die 
Dem edlen Mann nicht galten. Freund, o Freund! 
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Balerio, 
Mas hab’ ich die zu fagen! 
Erwin. 
Rede nicht! — 
Warum biſt du gekommen? ſag' mir an! 
Balerio. 
Die Eiferſucht der Liebſten trieb mich fort. 
Es konnte dieſe Qual mein treues Herz 


Nicht laͤnger tragen. 
Erwin. 


So verſcheuchte dich 
Ein allzugroßes Gluͤck von ihrer Seite. 
Ach wehe! weh! — Wie bringt die Gegenwart 
Des alten Freundes, dieſe liebe Stimme, 
Der Blick, der troͤſtend mir entgegen kam, 
Wenn ſich mein Herz verzweifelnd ſpalten wollte, 
Wie bringſt du, theurer Mann, mir eine Welt 
Don Bildern, von Gefühlen in die Wüftel — 
Wo bift du hin auf einmal, füßer Friede, 
Der diefes Haus und dieſes Grab umfchwebte? 
Auf einmal faßt mich die Erinnrung an, 
Gewaltig an; ich mwiderftehe nicht 
Dem Schmerz, der mich ergreift und mich zerreißt. 
Balerio, 
Geliebter Freund, vernimm in wenig Worten 
Mehr Troft und Gluͤck als du dir hoffen darfft. 
Erwin. 
Die Hoffnung hat mich lang’ genug getäufcht; 


Wenn du mich liebft, fo ſchweig' und laß mich los. 


Rede nicht! Sch darf nicht fragen. 
Schweig’ o ſchweig'! Ich will nichts wiffen, 
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Ah was werd’ ich hören müfen! 
Sa, fie lebt, und nicht für mich! 


Doch was haft du mir zu fagen? 
Sprich! ih will, ich will ed hören. 
Soll ich ewig mich verzehren ? 
Schlage zu und tödte mich! 


Dalerio 
(der zulebt, anftatt Erwinen zuzuhoͤren und auf feine Keidenfchaft zu merken 
mit Staunen nad) der Seite hingefehen, wo er hereingelommen). 
Sch fhweige, wenn du mich nicht hören willft. 
Erwin. 
Wo blieft du hin? Was fiehft du in dem Thale? 
Dalerio. 
Zwei Mädchen feh? ich, die den fteilen Pfad 
Mit Mühe Flimmen. Sch betrachte fchon 
Sie mit Erfiaunen eine Weile Sanft 
Regt fih der Wunfh im Bufen: „Möchte doch 
Auf diefen Pfaden die Geliebte wandeln!“ 
Mein unbefeftigt Herz wird mehr und mehr 
Durch deine Gegenwart, o Kreund, erfhüttert. 
Sch finde dich ftatt jenes edeln Weifen; 
Sch weiß die Freude die noch deiner wartet; 
Ich fühle daß ich noch der Welt gehöre; 
Entfliehen konnt’ ich, ihr mich nicht entreißen. 
Erwin (nad, der Seite fehend). . 
Sie fommen grad’ herauf: fie find gefleidet - 
Wie Mädchen aus der Stadt; und wie verloren 
Sie fih in das Gebirg'? Es folgt von weiten 
Ein Diener nah; fie ſcheinen nicht verirrt. 
Herein! Herein! mein Freund; ich laffe mich 
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Nor keinem Menfchen fehn, der aus der Stadt 


Zu kommen fcheint. 
Valerio. 


Sie irren doch vielleicht; 
Es waͤre hart ſie nicht zurecht zu weiſen. — 
O Himmel, truͤgt mein Auge? — Retter Amor! 
Wie machſt du es mit deinen Dienern gut! 
Sie ſind es! 


Wer? 


Erwin. 


Valerio. 
Sie ſind es! Freue dich! 
Das Ende deines Leidens iſt gekommen. 


Erwin. 
Du taͤuſcheſt mid. 
Palerio. 
Die allerliebſten Maͤdchen, 
Roſette, mit — Elmiren! 
Erwin. 
Welch ein Traum! 
Valeris. 
Sieh hin! Erkennſt du ſie? 
Erwin. 
Ich ſeh' und ſehe 
Mit offnen Augen nichts; ſo blendet mich 
Ein neues Glück, das mir den Sinn verwirrt. 
Dalerio. 
Elmire fieht an einem Felfen ftil. 
Sie lehnt ſich an und fieht hinab ind Thal; 
Ihr tiefer Blick durchwandelt Wie? und Wald; 
Sie denkt; gewiß, Erwin, gedenft fie dein. 
Erwin! Erwin! 
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Erwin (aus tiefen Gedanken), 
O wede mich nicht auf! 
Dalerio. 
Roſette fchreitet heftiger voraus. 
Geſchwind, Erwin, verberge dich; ich bleibe, 
Erfohrede fie mit dieſem kurzen Naar, 
Mit Ernft und Schweigen. Mag der Heine Gott 
Uns alle dann mit fchöner Freude Franzen! 


Bierter Auftritt. 
Valerio an der andern Seite auf einem Felſen ſitzend. Roſa. 


Noſa. 
Hier iſt der Platz! — O Himmel, welch ein Glück! 
Valerio! Er iſt's! Sp hat mein Herz, 
Elmire hat mich nicht betrogen. Ja! 
Sch find’ ihn wieder. — Sreund, mein theurer Freund, 
Was mahft du Hier? Was bab’.ich zu erwarten? 
Du höreft meine Stimme, wendeſt nicht 
Dein Angefiht nad deiner Liebſten um? 
Doch ja, du fiehft mich an, du blickſt nach mir, 
D komm herab, o fomm in meinen Arm! 
Du fchweigft und bleibſt? O Himmel, feh’ ih recht! 
Dein fchönes Haar haft du vom Haupt gefchnitten; 
D was vermuth’ ih! was errath’ ich nun! 


Kannft du nicht befänftigt werden? 

Bleibft du ſtill und einfam hier? 

Ach, was fagen die Geberden, 

Ah, was fagt dein Schweigen mir? 
GSoethe, ſämmtl. Werte. VILL. 8 
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Haft du dich mit ihm verbunden, 

Iſt dir nicht ein Wort erlaubt; 

Ach fo ift mein Glück verfhwunden, 

Iſt auf ewig mir geraubt. 

Daleris, 
Du jammerft mich, und doch vermag ich nicht, 
Betruͤbtes Kind, dir nun zu helfen. Nur | 
Zum Trofte fag’ ich dir: Noch ift nicht alles, 
Was du zu fürchten fcheinft, gethan; noch bleibt 
Die Hoffnung mir und dir. Allein ih muß 
In diefem Augenblie den Drud der Hand ' 
Und jeden liebevollen Gruß verfagen. 
Entferne dich dorthin, und feße dich 
Auf jenen Felſen; bleibe ſtill und nahre 
Den feften Vorfaß, dich und den Geliebten 
Nicht mehr zu quälen, dort, bis wir dich rufen. 
Bofa. 

Ih folge deinen Winten, drüde nicht 
Die Freude lebhaft aus, daß du mir wieder 
Gegeben bift. Dein freundlich-eruftes Wort, 
Dein Blick gebietet mir, ich geh’ und hoffe! 


Fünfter Auftritt. 
: Yalerio. Erwin. | 


Dalerio. 


Erwin! Erwin! 
Erwin. 


Mein Freund, was haft du mir 
Für Schmerzen zubereitet! Sage mir, 
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Mas foll ich denken? Denn von ungefähr 
Sind diefe Frauen nicht hieher gefommen. 
Graufamer Freund, du haft die ftille Wohnung 
Doch endlich ausgeſpäht, und kommſt mit Lift, 
Mit glatten Worten, mit Verftelung, mich 
Erft einzuwiegen, führeft dann ein Bild 
Vor meinen Augen auf, das jeden Schmerz 
Aufs nene regt, das weder Troft noch Hülfe 
Mir bringen kann und mir Verzweiflung bringt. 
Dalerio, 
Nur ftille, lieber Mann; ich fage dir 
Bis auf das Kleinfte, wie e3 zugegangen. 
Nur jet ein Wort! — Sie liebt did — 
Erwin. 
Nein, ach nein! 
Zap mich nicht hoffen, daß ich nicht verzweifle, 


Balerio. 
Du ſollſt fie ſehen. 
Erwin. 
Nein, ich fliehe fie 
Dalerio, 
Du folft fie Tprechen! 
Erwin. 


Ich verftumme fchon. 
Dalerio. 
hr vielgeliebtes Bild wird vor dir ſtehn. 
Erwin. 
Sie nähert fih. Ihr Götter, ich verfinke! 
Daleriso, 
Vernimm ein Wort. Sie hofft, den weifen Alten 
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Hier oben zu befuchen. Haft bu nicht 
Ein Kleid von ihm? 
“ Erwin. 
Ein neues Kleid ift da; 
Man ſchenkt' es ihm zuleßt, allein er wollte 
Sn feinem alten Rock begraben feyn. 
Valerio. 
Verkleide dich. 
Erwin. 
Wozu die Mummerei? 
Was er verließ, bleibt mir verehrungswerth. 
Valerio. 
Es iſt kein Scherz; du ſollſt nur Augenblicke 
Verborgen vor ihr ſtehn, fie ſehn, fie hören, 
Ihr innres Herz erkennen, wie fie liebt, 
Und wen? 
Erwin. 


Was ſoll ich thun? 
NVaterio. 


Geſchwind, geſchwind! 


- Erwin. 

Doch mein Gefiht, mein glattes Kinn wird bald 
"Den Trug entdeden; foll ich dann befchämt, 
Verloren vor ihr ftehn? 

Valerio. 

Zum guten Glück 
Hat meine Leidenſchaft des holden Schmuckes 
Der Jugend mich beraubt. Das blonde Haar, 

(er nimmt dad Haar vom Felſen.) 


Ans Kinn gepaßt, macht dich zum weiſen Mann. 
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Erwin. 
Noch immer wechlelft du mit Ernft und Scherz. 
Balerio, 
Vergnügter hab’ ih nie den Sinn geändert. 
Sie kommt, geichwind. 
Erwin. 
Ich folge; fey ed nun 
Zum Leben oder Tod; es ift gewagt. 
(Sie gehen in die Hütte.) 


Sechster Auftritt. 


Elmire allein, 


Mit vollen Athemzügen 
Saug’ ih, Natur, aus dir 
Ein fhmerzlihes Vergnügen, 
Wie lebb, 

Wie bebt, 

Wie ftrebt 

Das Herz in mir! 
Sreundlich begleiten 

Mich Lüftlein gelinde. 
Flohene Freuden 

Ach, Täufeln im Winde, 
Faffen die bebende, 

Die ftrebende Bruft. 
Himmliſche Seiten! 

Ach, wie fo gefchwinde 
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Dämmert und blidet 

Und fchwindet die Luft. 
Du lachſt mir, angenehmes Thal, 
Und du, o reine Himmelsſonne, 
Erfülft feit langer Seit zum erftenmal 
Mein Herz mit füßer Frühlingswonne. 
Weh mir! Ach fonft war meine Seele rein, 
Genoß fo friedlich deinen Segen; 
Verbirg' dih, Sonne, meiner Pein! 
Berwildre dich, Natur, und flürme mir entgegen. 

Die Winde faufen, 

Die Ströme braufen, 

Die Blätter rafcheln 

Dürr ab ind Thal. 

Auf fteiler Höhe, 

Am nadten Felien, 

Lieg' ih und flebe; 

Auf oͤden Wegen 

Durh Sturm und Regen, 

Fühl' ich und flieh' ich 

Und fuche die Qual. 
Wie glücklich, daß in meinem Herzen 
Sich wieder neue Hoffnung regt! 
D wende, Kiebe, diefe Schmerzen, 
Die meine Seele kaum erträgt. 
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Die Ankunft zwei bedrängter Herzen fchon 
Sn feinem ftilen Sinn voraus. Er kommt. 
Sogleih will ich ihn rufen. 

Elmire. 


Taufend Dank! 
D ruf ihn her, wenn ich mich zu der Hütte 
Nicht wagen darf. Mein Herz ift offen; nun 
Will ich ihm meine Noth und meine Schuld 
Mit hoffnungsvoller Neue gern geftehn. 


Achter Auftritt. 


Elmire. Erwin in langen Kteide mit weißen Warte tritt aud der 
Hütte, 
Elmire (Miet). 
Sieh mich, Heil’ger, wie ich bin, 
Cine arme Sünberin. 
(Ex hebt fie auf und verbirgt die Bewegungen feined Herzens.) 
Angft und Kummer, New’ und Schmerz 
Quälen diefes arme Herz. 
Sieh mich vor dir unverftellt, 
Herr, die Schuldigfte der Welt. 


Ach, es war ein junges Blut, 
War fo lieb, er war. ſo gut! 
Ach, fo redlich liebt' er mich! 
Ach, fo heimlich qualt' er ſich! 
Sieh mich, Heil’ger, wie ich bin, 
Eine arme Sünderin. 
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Ich vernahm fein ſtummes Flehn, 
Und ich Fonnt’ ihn zehren ſehn; 
Hielte mein Gefühl zuräd, 
Goͤnnt' ihm feinen holden Bluck. 
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Erwin 


(ichaus ihr mit ausgeſtreckten Armen nach, dann reißt er den Mantel und 
die Masſke ab) 


Sie liebt mid! 

Ste liebt mic! 
Welch fchredliches Beben! 
Fuͤhl' ich mich felber? 
Bin ich am Leben? 

Sie liebt mich! 

Sie liebt mich! 

Ach! rings fo anders! 
Bift du's noch, Sonne? 
Bift du's noch, Hütte? 
Trage die Wonne, 
Seliges Herz! 

Sie liebt mid! 

Sie liebt mid! 


Neunter Auftritt. 
Erwin, Valerio. Nachher Elmire. Nachher Roſa. 


Valerio. 
Sie liebt dich! Sie liebt dich! 
Siehſt du, die Seele 
Haſt du betruͤbet, 
Die dich nur immer, 
Immer geliebet! 
Erwin. 
Ich bin ſo freudig, 
Fuͤhle mein Leben! 
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Ach fie vergiebt mir, 
Sie hat vergeben! 


Dolerio, 


Nein, ihre Chränen 
Thuſt ihr nicht gut. 
Erwin. 
Sie zu verfühnen 
Fließe mein Blut! 
Sie liebt mich! 
Daleris, 
Ste liebt di! 
Wo tft fie Hin? 
Erwin. 
Ich ſchickte fie hinab 
Nach jener Linde, daß mir nicht das Herz 
Bor FuM und Freude brechen follte.. Nun 
Hat fie auf einem Taͤfelchen, das ich 
Ihr in die Hände gab, das Wort gelefen: 
„Er ift nicht weit!“ - 
Valerio. 
Sie kommt! Geſchwind, ſie kommt. 
Nur einen Augenblick in dieß Geſtraͤuch! 
(Sie verſtecken ſich.) 
Elmire. 
Er iſt nicht weit! 
Wo find' ich ihn wieder? 
Er iſt nicht weit! 
Mir beben die Glieder. 
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O Hoffnung! O Glück! 
Wo geh' ich, wo ſuch' ich, 
Wo find' ich ihn wieder? 
Ihr Goͤtter, erhoͤrt mich, 
O gebt ihn zurück! 
Erwin! Erwin! 

Erwin (Nemsrtreiend). 
Elmire! 
Eimire. 

Weh mir! 
Erwin (ju ihren Füßen). 
Ich bin's. 
Elmire Can feinem Balſe). 
Du big! 
Daleris CHereintretend). 
O ſchauet hernieber! 
Ihr Goͤtter, dieß Gluͤck! 
Da haft du ihn wieder! 
Da nimm fie zuräd! 
. Erwin. 
Ich babe dich wieder! 
Hier bin ich zurüd. 
Ich ſinke darnieder, 
Mich toͤdtet das Gluͤck. 
Elmire. 
Ich habe dich wieder! 
Mir trübt fih der Blick. 
D ſchauet hernieder, 
Und gönnt mir das Glück! 


(«&) 
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Rofa 
(weiche fchen, waͤhrend Eimirend voriger Stropbe, mit Balerio herein⸗ 
getreten und Ihre Fteude, Berwunderung und Verſoöhnung mit ten 
Gellebten pantomimiſch audgedrüdk ).- 
Da hab’ ich ihn wieder! 
Du Haft ihn zurüd! 
O fchauet hernieder! 
Ihr Sötter, dieß Gluͤck! 


Valerio. 


Eilet, gute Kinder, eilet, 
Euch auf ewig zu verbinden. 
Dieſer Erde Glück zu finden 
Sudet ihr umfonft allein. 


Alle. 


Laßt ung eilen, eilen, eilen, 
Uns auf ewig zu verbinden! 
Dieler Erde Glück zu finden 
Müffet ihe zu Paaren fepn. 
Erwin. 
Es verhindert mich die Kiehe, 
Mich zu Fennen, mich zu fallen. 
Ohne Thräne Tann ich Laffen 
Diefe Hütte, diefes Grab. 


Elmire. Roſa. Valerio. 
Oft, durch unſer ganzes Leben 
Bringen wir der ſtillen Huͤtte 
Neuen Dank und neue Bitte, 
Daß uns bleibe, was ſie gab. 


126 


| Alle. 
Laßt uns eilen, eilen, eilen! 
Dank auf Dank fey unfer Leben. 
Biel bat uns das Glüd gegeben; 
Es erhalte, was es gab! 








Bergigte Gegend, im Grund eine Hütte am Zelfen, von den ein 
Waſſer herabſtürzt; an der Seite gehr eine Wiefe abhängig hinunter, deren 
Ende von Büunen verdedt if. Vorne an der Eelte ein jleinerner. Tiſch 
mit Bänken. 


Bätelp- 
mit zwei Eimern Milch, die fie an einem Joche trägt, kommt von der Wirir. 


Singe, Vogel, finge! 
Blühe, Bäumchen, blühe! 
Wir ſind guter Dinge, 
Sparen keine Mühe 
Spat und früh. 


Die Leinwand iſt begoſſen, die Kühe ſind gemolken, ich 
babe gefrühſtuͤckt, die Sonne iſt über den Berg herauf, und 
noch liegt der Vater im Bette. Gch muß ihn weden, daß 
ih Semand habe mit dem ich fhwaße. Ich mag nicht müßig, 
ih mag nicht allein feyn. (Sie nimmt Roden md Spindel.) Wenn 
er mich. hört, pflegt er aufzuftehn. 


Vater sit auf. 


Vater. Guten Morgen, Bately. 

Dütely. Vater, guten Morgen! 

Vater. Ych hätte gern noch langer gefchlafen, und du 
weft mich mir einem Iuftigen Liedchen, daß ich nicht zanfen 
darf. Du biſt artig und unartig zugleich. 

Soette, fanımt. Werte. VL. 9 
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Bätely. Nicht wahr, Vater, wie immer? 
Dater. Du bätteft mir die Ruhe gönnen follen! Weißt 
du doch nicht wann ich heut Nacht zu Bette gegangen bin. 

Bütely. Ihr hattet gute Gefellfchaft. 

Vater. Das war auch nicht artig daß du fo früh hin⸗ 
einfchlupfteft, ald wenn dir der fhöne Mondfchein die Augen 
zudrüdte., Der arme Jery war doch um beinetwillen da; er 
ſaß bis nah Mitternacht bei mir auf der Bank, er hat mid 


recht gedauert. 


Bätely. Ihr feyd gleih fo mitleidig, wenn er Elagt 
und drudft und immer eben daffelbe wiederholt, hernach eine 
Viertelſtunde ſtill ift, thut ald wenn er aufbrechen wollte, 
und doh am Ende bleibt und wieder von vornen anfängt. 
Mir iſt's ganz anders dabei, mir macht's Langeweile. 

Pater. Ich wollte doch felbft, daß du dich zu etwas 
entſchloͤßeſt. 

Bätely. Wollt ihr mich ſo gerne los ſeyn? 

Vater. Nicht das; ich zoͤge mit, wir haͤtten's beide 
beſſer und bequemer. 

Bätely. Wer weiß? Ein Mann iſt nicht immer bequem. 

Vater. Beſſer iſt beſſer. Wir verpachteten das Gütchen 
hier oben, und richteten uns unten ein. 

Bätely. Sind wir's doch einmal fo gewohnt! Unſer 
Haus halt Wind, Schnee und Regen ab, unfre Alpe giebt 
und was wir brauchen, wir haben zu eſſen und zu trinfen 
das ganze Jahr, verkaufen auch noch fo viel, daß wir ung 
ein bübfches Kleid auf den Leib fhaffen koͤnnen, find bier 
oden allein und geben Niemand ein gut Wort! Und was 
wär’ euch unten im Kleden ein größer Haus, die Stube 
beffer getäfelt, mıehr Vieh und mehr Leute dabei? Ed giebt 
nur mehr zu thun und zu forgen, und man kann doch nicht 
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mehr effen, trinken und fchlafen als vorher. Euch wollt’ 
ich's freilich bequemer wünfcen. 

Bater. Und mir wolf. ich wünfhen daß ich nicht mehr 
um dich zu forgen hätte. Freilich werde ich alt, und fpüre 
denn Doch daß ich abnehme Der rechte Arm wird mir 
immer fteifer, und ich fühle das Wetter mehr in der Schul: 
ter, da wo mir die Kugel den Knochen traf. Und dann, 
mein Kind, wenn ich einmal abgebe, kannſt du allein gar 
nicht beftehben; du mußt heirathen, und weißt nicht welchen 
Mann du Friegft. Jetzt iſt's ein guter Menfch der dir feine 
Hand anbietet. Das werP ich immer im Kopf herum, und 
forge und denke für Did. 


eben Morgen 
Neue Sorgen, j 
Sorgen für dein junges Blut. 


Bätely. 
Alle Sorgen 
Nur auf morgen! 
Sorgen ſind für morgen gut. 


Was hat denn Jery geſagt? 

Vater. Was hilft's? Du giebſt doch nichts drauf. 

Zätely. Ich möchte hören ob was Neues drunter war. 

Vater. Neues nichts, er hat auch nichts Neues zu 
fagen, bis du ihm dad Alte vom Herzen nimmt. 

Bätely. Es iſt mir leid um ihn. Er könnte rechr ver: 
gnügt feyn: er ift allein, bat vom Water fhöne Güter, ift 
jung und frifh; nun will er mit Gewalt eine Fran dazu 
haben, und juft mih. Er fände zehen für Eine im Ort. 
Was kommt er zu und herauf? Warım wi er juft mich? 

Yater. Weil er dich lieb bat. 
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Bätely. Gh weiß nicht was er will, er kann nichts 
als mich plagen. 

Pater. Mir waͤr' er gar nicht zuwider. Ä 

Bätely. Mir ift er’d auch nicht. Er ift hübſch, wader, 
brav. Neulih auf dem Sahrmarkte warf er den Fremden, 
der fih mit Schwingen groß machte, rechtichaffen an den 
Boden. Er gefällt mir fonft ganz wohl. Wenn fie nur 
nicht gleich heirathen wollten, und wenn man einmal freund: - 
fich mit ihnen ift, einem hernach den ganzen Tag auflägen. 

Pater. Es iſt erſt feit einem Monat, daß er ſo oft 
fommt. | on 

Bätely. Es wird nicht lange wahren, fo ift er wieder 
da; denn ganz früh fah ich ihn auf die Matte fchleichen, die 
er oben im Walde hat. Sein’ Tage hat er nicht fo oft nad 
den Sennen gefeh., ald neuerdings; ich wollt’, er ließ’ mich 
in Ruh. — Die Keinwand ift fhon faft wieder troden. Wie 
hoch die Sonne ſchon fteht! Und euer Frühſtück? 

Dater. Ich will es fchon finden. Sorge nur zur red: 
ten Seit fürs Mittagseſſen. 

Bätely. Daran ift mir mehr gelegen wie euch. 

, @ater ab.) 


Bätely. Wahrhaftig da kommt er! Hab’ ich's doch ge: 
fagt. Die Liebhaber find fo pünktlich wie die Sonne. Ich' 
muß nur ein luftig Lied anfangen-, daf er nicht gleich in 
ſeine alte Leyer einlenken kann. 


(Sie macht ſich was zu ſchaffen und ſingt.) 
Es rauſchet das Waſſer | 
Und bleibet nicht flehn; 

Gar Iuftig Die Sterne 
Am Himmel hin gehn; 
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Gar Iuftig die Wollen 
Am. Himmel hin ziehn; 
So rauſchet die Liebe 
Und fähret dahin. 

Jery (der fi ihr indeſſen genähert). 
Es raufhen die Waſſer 
Die Wolken vergehn; 

Doc bleiben die Sterne, 
Sie wandeln und flehn; 
So auch mit ber Liebe 
Der Treuen gefhiht; 

Sie mwegt fi, fie regt fi, 
Und ändert fih nit. 

Bätelp. Was bringt ihr Neued, Jery? 

Jery. Das Alte, Bätely! 

Bätely. Hier oben haben wir Altes genug! Wenn ihr 
und nichts Neues bringen wollt! Wo kommt ihr fo früh her? 

Iery. Gh Habe oben auf der Alpe nachgefehen, wie 
viel Kaͤſe vorräthig find; unten am See hält ein Kufmann, 
der ihrer fucht. Ich denke wir werden einig. 

Bätely. Da friegt ihr wieder viel Geld in die Hände. 

Iery. Mehr ald ich brauche. 

Büteiy. Sch goͤnn' es euch: 

Iery. Ich gönnt? euch die Halfte, gönnt’ euch dad Ganze. 
Wie ſchoͤn waͤr's, wenn ich einen Handel gemacht hätte, und 
fäme nah Haufe und würfe dir Die Doublen in den Echooß. 
Zaͤhl' es nach, fagt? ih dann, heb es auf! Wenn ih nun 
nah Hauſe fomme, muß ich mein Geld in den Schranf 
ftellen, und weiß nicht für wen. 

Bütely. Wie lang’ iſt's noch auf Oſtern? 

Iery. Nicht lange mehr, wenn ihr mir Hoffnung macht. 
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Bätely. Behuͤte Gott! ich meinte nur. 

Iery. Du wirft an vielem Uebel Schuld feyn. Schon 
fo oft haft du mir den Kopf fo toll gemacht, daß ich Dir zum 
Trutz eine andre nehmen wollte Und wenn ich fie nun 
hätte, und märe fie gleich müde, und fähe immer und immer, 
das ift nicht Bately! ich wär’ auf immer elend. 

Bätely. Du .mußt eine fchöne nehmen, die. reich ift 
und gut; fo eine wird man nimmer fatt. 

Jery. Ich habe Dich verlangt und Feine reicherenoch beſſere. 

Sch verſchone Dich mit Klagen; 
Do das Eine muß ich fagen, 
Immer fagen: bir allein 

Sf und wird mein Leben feyn. 
Willſt du mich nicht wieder Lieben? 
Willſt du ewig mich betrüben? 
Mir im Herzen bift Du mein; 
Ewig, ewig bleib’ ich bein. 


Bütely. Du kannſt recht hübſche Lieder, Jery, und 
fingft fie recht. gut. Nicht wahr, du lehrſt mich ein halb 
Dußend? Ich bin meine alten fatt. Leb wohl! Ich habe 
noch viel zu thun dieſen Morgen; der Vater ruft. 

(ab.) 
Jery. 
Gehe! 
Verſchmähe 
Die Treue! 
Die Reue 
Kommt nach! 


Ich gehe von hinnen, 
Du wirſt mich vertreiben, 
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Um Luft zu gewinnen, 
Hier Tann ich nicht bleiben. 


Verſchmähe 
Die Treue, 
Die Reue 
Kommt nach! 


Thomas tritt auf. 


Thomas. Jery! 

Jery. Wer? 

Thomas. Guten Tag! 

Jery. Wer feyd ihr? 

Chomas. Kennft du mich nicht mehr? 

Jery. Thomas, bift du's? 

Thomas. Hab’ ich mich fo geändert? 

Iery. Ja wohl, du haft dich geftredt; du fiehft vor: 
nehmer aus. - 

Thomas. Das maht dad Soldatenleben; ein Soldat 
fieht immer vornehmer aus als ein Bauer; dad macht, er 
ift mehr geplagt. 

Iery. Du bift auf Urlaub? | 

Thomas. Nein, ih babe meinen Abichied. Wie die 
Sapitulation um war, Adieu, Herr Hauptmann, macht' ich, 
und ging nach Haufe. 

Jery. Was ift dag aber für ein Rod? Warum trägft 
du den Treffenhut und den Sabel? Du fiehft ja noch ganz 
ſoldatenmaͤßig aus. 

Thomas. Das heißen fie in Frankreich eine Uniforme 
de goüt, wenn Einer auf feine eigne Hand was Buntes trägt. 

Iery. Gefiel dir's nicht? 
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Thomas. Gar wohl, gar gut, nur nicht lange. Ich 
nahme nicht funfzig Donblen, daß ich nicht Soldat geweſen 
wäre. Man ift ein ganz anderer Kerl; man wird frifcher, 
Iuftiger, gewandter, kann ſich in alled fchiden, und weiß wie 
es in der Welt ausfieht. 

Iery. Wie kommſt du hierher? Wo ſchwaͤrmſt du herum? 

Thomas. Zu Haufe bei meiner Mutter wollte mir’s 
nicht gleich gefallen; da hab’ ich ein vierzig rechte Appenzeller 
Ochſen zufammengefauft und auf Credit genommen, alle ſchwarz 
und fhwarzbraun wie die Nacht; die treib’ ih nah Mailand, 
das ift ein guter Handel; man verdient etwas und ift luftig 
auf dem’ Wege. Da hab’ ih meine Geige bei mir, mit ber 
mach’ ich Kranke gefund und das Negenwerter fröhlid. Nun 
wie ift denn dir, alter Tel? Du fiehft nicht friich drein. 
Was haft du? 

Jery. Gh wäre auch gern lang’ einmal fort, hätte auch 
gern einmal fo einen Handel verfucht. Geld hab’ ich ohnedieß 
immer liegen, und zu Haufe gefällt mir's gar nicht mehr. 

Chomas. Hm! Hm! Du fiehft nicht aus wie ein Kauf: 
mann; der muß Klare Augen im Kopfe haben! Du fiehft 
trübe und verdroifen. 

Jery. Ah Thomas! 

Thomas. Seufze nicht, das ift mir zuwider. 

Jery. Ich bin verliebt! 

Thomas. Weiter nichts? O das bin ich immer wo ich 
in ein Quartier fomme und die Mädchen iind nur nicht gar 
abſcheulich. 

Ein Maäbchen und ein Gläschen Wein 
Euriren alle Roth; 

Und mer nicht trinft und wer nit Füßt, 
Der ift fo gut wie todt. 
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Iery. Ich fehe, du bift geworden wie die andern: es 

ift nicht genug daß ihr luſtig ſeyd, ihr müßt auch gleich lie- 
Derlich werden. 
.  &homas. Das verftehft bu nicht; Gevatter! Dein Zuftand 
ift fo gefährlich nicht. Ihr armen Tröpfe, wenn es euch das 
erftemal anwandelt, meint ihr gleich Sonne, Mond und 
Sterne müßten untergehn. 


Es war ein fauler Schäfer, 
Ein rechter Siebenſchläfer, 

Ihn kümmerte kein Schaf. 

Ein Mädchen konnt' ihn faſſen: 
Da war der Tropf verlaſſen, 
Sort Appetit und Schlaf! 

Es trieb ıhn in die Ferne, 
Des Nachts zähle er die Sterne, 
Er klagt' und härmt’- fi brav, 
Nun, da fie ihn genommen, 
Iſt alles wiederkommen, 
Durſt, Appetit und Schlaf. 


Nun, ſage, willſt du heirathen? 

Jdery. Ich freie um ein allerliehſtes Mädchen. 

Thomas. Wann ift die Hochzeit? | 

Iery. So weit find wir noch nicht. 

Thomas. Wie fo? 

Jery. GSie will mich nicht. 

Thomas. Sie ift nicht gefcheidt. 

Jery. Ich bin mein eigner Herr, hab’ ein hübfches Gut, 
ein ſchoͤnes Haus, ich will ihren Vater zu mir nehmen, ſie 
ſollen's gut bei mir haben. 
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Chomas. Und fie will dich nicht? Hat fie einen andern 
im Kopfe? 

Iery. Sie mag feinen. 

Chomas. Keinen? Sie tft toll. Sie fol Gott danfen 
und mit beiden Händen zugreifen! Was ift denn das für 
ein Troßfopf? 

Jery. Schon ein Jahr geh’ ih um fie. In diefem Haufe 
wohnt fie bei ihrem Vater. Sie nähren fi) von dem kleinen 
Gute hierbei. Alle jungen Burfche hat fie Ichon weggeſcheucht, 
die ganze Nachbarſchaft ift unzufrieden mit ihr. Dem einen 
bat fie einen fchnippifchen Korb gegeben, dem andern hat fie 
einen Sohn toll gemacht. Die meiften haben fich Furz refolvirt 
und haben andre Weiber genommen. Ich allein kann's nicht 
über das Herz bringen, fo hübſche Mädchen man mir aud 
fhon angetragen bat. 

Thomas. Man muß fie nicht lange fragen. Was will 
fo ein Mädchen allein in den Bergen? Wenn nun ihr Vater 
ftirbt, was will fie anfangen? Da muß fie fich dem erften 
beften an den Hals werfen. 

Jery. Es iſt nicht anders. 

Thomas. Du verſtehſt ed nicht. Man muß ihr nur 
recht zureden und das ein bißchen derb. Iſt ſie zu Hauſe? 

Iery. Ja! 

Thomas. Ich will Freiersmann ſeyn. Was krieg' ich 
wenn ich ſie dir kupple? 

Iery. Es iſt nichts zu thun. 

Thomas. Was krieg' ich? 

Jery. Was du willſt. 

Thomas. Zehn Doublen! Ich muß etwas rechts fordern. 

Jery. Von Herzen gern. 

Thomas. Nun laß mich gewaͤhren! 
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Jery. Wie wilift du's anftellen? 

Thomas. Gefcheidt! 

Iery. Nun? 

Thomas. Ich will fie fragen, was fie machen will, wenn 
ein Wolf kommt? 

Iery. Das ift Spaß. 

Thomas. Und wenn ihr Water ftirbt? 

Jery. Ah! 

Chomas. Und fie Erank wird? 

Jery. Nun fprich recht gut. 

Thomas. Und wenn fie alt wird? 

Iery. Du haft reden gelernt. " 

Thomas. Jh will ihr Hiftorien erzählen. 

Jery. Recht ſchoͤn. 

Thomas. Ich will ihr erzählen, daß man Gott zu danken 
hat, wenn man einen treuen Burfchen findet. 

Jery. Vortrefflic. 

Thomas. Ich wi dich herausſtreichen! Geh nur, geh! 


Jery. 
Neue Hoffnung, neues Leben, 
Was mein Thomas mir verfpricht! 


Thomas. 
Freund, dir eine Frau zu geben, 
Iſt die größte Woplthat nicht. 
(Sery ab.) 


Chomas (allein). Wozu man in der Welt nicht kommt! 
Das hätte ich nicht gedacht, daß ich bei meinem Ochſenhandel 
nebenher noch einen Kuppelpel; verdienen ſollte. Ich will 
doch fehen was das für ein Drache ift, und ob fie kein ver: 
nuͤnftig Wort mit fih reden läßt. Am beften ich thu' als 
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wenn ich den Jery nicht kennte und nichts von ihm wüßte, 
und fa ihr dann mit meinen Antrag in die Flanke. 
Bätelp kommt aus der Hütte. 
Chomas cfür fih). Iſt fie dag? D die iR huͤbſch! 
(Laut.) 
Guten Tag, mein ſchoͤnes Kind. | 

Bätely. Großen Dank! War’ Ihm was lieb? 

Thomas Ein Glas Milch oder Wein, Jungfer, wäre 
mir eine rechte Erquifung. Sch treibe fhon drei Stunden 
den Berg herauf und habe nichts gefunden. 

Bitely. Von Herzen gerne, und ein Stüd Brod und 
Kap dazu! Rothen Wein, recht guten Staltänifchen. 

Thomas. Scharmant! Iſt das euer Haus? 

Bätely. Ja, da wohn’ ich mit meinem Vater. 

Thomas. Ei! eil So ganz allein? 

Zätely. Wir find ja unfer zwei. Wart’ Er, ih will 
Ihm zu trinken holen; oder komm’ Er lieber mit herein; was 
wid Er da haußen ftehn? Er kann dem Vater was erzählen. 

Thomas. Nicht doch, mein Kind, das hat Keine Eile. 
- (Sr nimmt fie bei der Hand und hält fie.) 

Bätely (macht fih 109. Ei was foll das? | | 

Thomas. Laß Sie doch ein Wort mit fi reden. (Er 
faßt fie an.) 

Dütely (wie oben). Meint Er? Kennt Er mich ſchon? 

Thomas. 
Nicht fo eilig, liebes Kind!. 
Ei, fo ſchön und fpröde! 
Bütely. 
Weil die meiften thöriht find, 
Meint Er, ift es jebe? 
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& 
und pack' Er fih! Wir find das Hier zu Lande gar nicht 
gewohnt. Darnach fih einer aufführt, darnach wird einem. 
Geb’ Er fih nur keine Mühe. «Sie ſchmeißt dad Feniter zu.) 

Chomas. Du eigenfinniges albernes Ding! Ich will dir 
“ weifen, daß du da oben fo fiher nicht bift. Das Affengeficht! 
Wir wollen fehen, wer ihr beifteht! Und wenn fie einmal 
gewißigt tft, wird fie nicht mehr Luſt haben, fo allein fich 
auszufeßen. Schon gut! Da ich meine Lection nicht muͤndlich 
anbringen kann, will ich's ihr Durch recht verftändliche Zeichen 
zu erfennen geben. Da kommt meine Heerde juft den Berg 
herauf, die fol auf ihrer Wiefe Mittagsruhe halten. Ha! 
Ha! — Sie follen ihr die Matten ſchoͤn zurechte machen, ihr 
den Boden wohl zufammendämmeln. (Ex ruft nad ter Scene.) 
He da! He! “ 

Ein Knecht tritt auf. 


Treibt nun in der Hitze den Berg nicht weiter hinauf! 
Hier ift eine Wieſe zum Ausruhen. Treibt nur das Vieh 
alle da hinein! — Nun! was ftehft du und verwunderft di? 
Thu’ was ich dir befehle. Begreifft du's? Auf diefe Wieſe 
hier! Nur ohne Umſtände. Und laßt euch nichts anfechten, 
es gefchehe was wolle. Laßt fie grafen und ausruhen! Sc 
fenne die Leute hier, ich will fchon mit ihnen fprechen! (Der 
Knecht geht ad.) Wenn ed aber vor den Landvogt kommt? Ei 
was um dag bißchen Strafe! Ich denfe die Sur foll anfchlagen; 
und hilft’ nichts, fo find wir alle auf einmal gerächt, Jerv 
und ih und alle Verliebten und Betrübten. (Er tritt auf das 
Felſenſtück nahe veim Waller und fpriche mit Leuten außer dem Theater.) 
Treibt nur die Ochfen hier auf die Wiefe! Meipt nur Die 
Plaufen zufammen! So! nur alle! Junge, bierher! berein! 
Nun gut, macht euch luftig! Jagt mir dort die Kühe meg! — 
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Was die für Sprünge machen, daß man fie von ihrem Grund 
und Boden vertreibt! — Nun Zroß dem Affen! (Ex sent ſich 
auf dad Felfenftük, nimmt feine Violine hervor, fireicht und fingt.) 


Ein Quodlibet, wer hört es gern, 
Der Iomme flugs herbei; 

Der Autor der ift Holofern, 

Es ift noch nagelnen. 


Water eilig aus der Hütte, 


Was giebt's? was unterfteht ihr euch! 
Wer giebt das Recht euch? wer? 
Chomas. 
In Polen und im Röm’fhen Rei 
Geht's auch nicht beffer Her. 
. Bütely. 
Meinft bu, daß bu hier Junker bifl, 
Daß Niemand wehren Tann? 
Thomas. 
Ein Maͤdchen, das verfländig ift, 
Das nimmt fi einen Mann. 
Dater. 
Sieh, wel ein unerhörter Zrop!. 
Wert’ nur, bu Friegft bein Theil! 
Chomas wie oben). 
Man fagt, auf einen harten Motz 
Gehört ein grober Keil. 
Bütely. 
Berwegner, auf und pade big! 
Was Hab’ ich Dir gethan! 
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Thomas (wie oben). 
Pardonnez- moi! Ihr fehet mid 
Für einen andern an. 
(ab.) 
Bätely. 
Sollen wir's dulden? 
| Vater. 
Ohne Verſchulden! 
Bütely, 
NRufet zur Hülfe 
Die Nachbarn herbei! 
(Bater ab.) 
Bätely. 
Mir ſpringt im Schmerze 
Der Wuth mein Herze, 
Fühle inich, ach! 
Raſend im Grimm' 
Und im Grimme ‚fo ſchwach! 
Thomas (kommt wieter). 
Gieb mir, o Schönſte, 
Nur freundliche Blicke, 
Gleich fol mein Vieh 
Von dem Berge zurücke! 
Bãtely. 
Wagſt mir vor's Angeſicht 
Wieder zu ſtehn? 
i Thomas. 
Liebchen, o zürne nicht, 
Biſt ja ſo ſchön! 
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als daß er noch plündert. — Kommt denn kein Nachbar? 
Hätt’ ich doch nicht geglaubt, daß fie mir's fo denfen follten. 
Fa! ja! fo iſt's! Sie fehen zu, fie machen hoͤhniſche Geſichter. 
Eure Tochter iſt fe genug, ſagt der eine, laßt fie fi mit 
dem Burfchen herumfchlagen. — Hat fie nun feinen, ruft der 
andre, den fie an der Nafe herumführt, der fich ihr zu Liebe 
die Rippen zerftoßen ließe? — Mag ſie's für meinen Sohn 
baten, der um ihrentwillen aus dem Lande gelaufen ift, fagt 
ein dritter. — Vergebens! — Es ift erfchredlih, es ift ab: 
ſcheulich! D wenn Jery in der Nähe wäre! der einzige, der 
ung retten fünute. | 

Bätelp (kommt aus der Hütte, der Vater geht Ihr entgegen, fie lehnt 
äh auf ihu). Mein Vater! Ohne Schuß! Ohne Hülfe! Diefe 
Beleidigung! Ich bin ganz außer mir. — Ich traue meinen . 
Sinnen nicht, und mein Herz kann's nicht tragen. 


Jerp tritt auf. 


Nater. Jery, ſey willlommen, ſey gefegnet! 

Iery. Was geſchieht Hier? Warum feyd ihr fo verftört ? 

Vater . Ein Fremder verwüfter und die Matten, zer: 
ſchlägt die Scheiben, Eehrt allid drunter und drüber. Iſt er. 
toll? ift er betrunken? was weiß, was weiß ih? Niemand 
ann ihm wehren, Niemand. — Beftraf ihn, vertreib’ ihn! 

Jery. Bleibet gelaffen, meine Beften, ich will ihn paden, 

ih ſchaff' euch Ruhe, ihre follt gerächt werden! 

Dütely. O Jery, treuer, lieber! Wie erfreuft du mich! 
Sep uufer Netter! Tapfrer, einziger Mann! 

Iery. Geht beifeite, verfchließt euch ind Haus. Laßt 
euch nicht bange ſeyn. Laßt mich gewähren. Ich ſchaff' euch 
Rache um vertreib’ ihn gewiß. \ 

(Vater und Bätely geben ab.) 
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Jery 
allein, indem er einen Stod ergreift. 
Dem Verwegnen 
Bu begegnen, 
Schwillt Die Bruſt. 
Welch Verbrechen, 
Sie beleid'gen! 
Sie vertheid'gen, 
Welche Luſt! 
(Er tritt gegen die Wieſe.) 
"Weg von dem Orte! 
Ih ſchone Feinen. 
(Indem er abgehen will, tritt ihm Thomas entgegen.) 
. &homas. 
. Spare bie Worte, 
Es find die Meinen. 
Jery. 
Thomas! 
Thomas. 
O Jerpy! 
Soll ih von hinnen? 
| Jery. 
Biſt du von Sinnen! _ 
Haft du's gethan? 
Thomas. 
ZJery, je Jerp 
Nur höre mich an. 
3ery. 
Wehr’ dich, Verräther! 
Ih fchlage. dich nieder. 
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Ehomas. 
Glaub’ mir, ih Habe 
Noch Knochen und Glieder. 
Jery. 
Wehr’ dich! 
Ehomas, 
Das kann id! 
Zery. 
Fort mit dir, fort! 
CThomas. 
Jery, ſey klug, 
Und hör' nur ein Wort! 
Jery. 
Rühr' dich, ich ſchlag' dir 
Den Schädel entzwei! 
Liebe, o Liebe, 
Du ſteheſt mir bei. 
( Jery treibt Thomaſſen vor fich Her, fie gehen, ſich ſchlagend, ab. Bäteln 


kommt ängfilidy aud der Hütte, die beiden Kämpfenden kommen wieder aufd 
Theater, fie haben fi angefaßt und ringen, Thomas hat Bortheil über Jery.) 


Bätelp. 
Jery! Sery! 
Höre! Höre! 
Wollt ihr gar nicht hören! 
- Hülfe, Hülfe! 
Bater, Hülfe! 
Laß euch, laß euch wehren! 
(Sie ringen und ſchwingen ſich herum, endlich wirft Thomas den Sery 
zu Boden.) 
&homas (fpricht abgebrochen , wie er nach und nach zu Athem fommt). 
Da liegft du! Du haft mir's fauer gemacht! Doppelt fauer! 
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Du bift ein ftarker Kerl und mein guter Freund! Da liegft 
du nun! Du woteft nicht hören. Webereile dich nicht mehr! 
Das ift eine gute Lection. Armer Jery! wenn dich auch der 
Fall von deiner Liebe heilen könnte! (Zu Baͤtely, die fich indeſſen 
mit Jery beſchaͤftigt. Jery IR aufgeſtanden.) Um deinetwillen leider 
er, und mich fchmerzt daß ich ihm weh gethan habe. Sorge 
für ihn, verbinde ihn, heile ihn! Er hat feinen Mann ge: 
funden; viel Glück, wenn er bei diefer Gelegenheit auch eine 
Srau findet! Ich mahe mich auf die Wege, und habe nicht 
länger zu paffen. Cab.) 

Jery ler indeſſen von Wätely begleitet an den Tiſch im Vorder: 
geunde gefommen, und ſich gefegt bat). Laß mich, laß mich! 

Dätely. Ich folte dich laſſen? Du Haft dich meiner fo 
treulih angenommen! 

Jery. Ah, ich kann mich noch nicht erholen; ich ftreite . 
für dich und werde befiegt! Laß mich, laß mid! 

Bätely. Nein, Jerp, du haft mich gerät, auch über: 
wunden haft du gefiegt. Sieh, er treibt fein Vieh hinweg, 
er macht dem Unfug ein Ende. 

Iery. Und ift dafür nicht beftraft! Er geht troßig um⸗ 
ber, prahlend davon, und erfeßt nicht den Schaden. Ich ver: 
gehe in meiner Schande! 

Bätely. Du bift ‚doch der flärffte im ganzen Canton. 
Auch die Nachbarn erfennen, wie brav du biſt. Diefmal 
war es ein Zufall, du haft wo angeftoßen! Sey ruhig, ſey 
getroft! Sieh mich an! Geftehe mir, haft du dich befchädigt ? 

Iery. Meine rechte Hand ift verrenkt. Es wird nichts 
thun, ed ift gleich wieder in Ordnung. 

Bütely. Laß mich ziehen! Thut ed weh? Noch einmal 
Sa, fo wird es gethan ſeyn. Es wird befler feyn. 

Iery. Deine Sorgfalt hab’ ich nicht verdient. 
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. Bätely. Das leideft du um mich! Wohl hab’ ich nicht 
verdient, daß du Dich meiner fo thätig annimmt! 

Jery. Mede nidt. | 

Bätely. So befcheiden! Gewiß hab’ ich's nicht um 
dich verdient. Sieh nur, deine Hand ift aufgefchlagen, und 
du fchweigft! 

Jery. Laß nur, ed will nichts bedeuten. 

Bätely.. Nimm das Tuch, du wirft fonft vol Blut. 

Jery. Es heilt für fih, es heilt gefchwinde. 

Bätely. Nein! Nein! Gleich will ich dir einen Umfchlag 
zurechte machen. Warmer Wein ift gut und heilfam. Warte, 
warte nur, gleich bin ich wieder da. 

“ tn (ab.) 
Jery (allein). 
Endlich, endlich darf ich hoffen, 
Ja, mir ſteht der Himmel offen! 
Auf einmal 
Streift ins tiefe Nebelthal 
Ein erwünſchter Sonnenſtrabl. 
Theilt euch, Wolken, immer weiter! 
Himmel, werde völlig heiter, 
Ende, Liebe, meine Qual! 

Chomas (der an der Seite herein ſiehry. Hoͤre, Jery! 

Jery. Welch eine Stimme! Unverſchamter! Darfſt du 
dich ſehen laſſen? 

Chomus. Stille! Stille! Nicht zornig, nicht aufgebracht! 
Höre nur zwei Worte, die ich dir zu fagen habe. 

Jdery. Du follft meine Rache fpüren, wenn ih nur 
einmal wieder heil bin. 

CSChyhomas. Laß und die Seit nicht mit Gelhwäß ver: 
derben! Höre-mich, es hat ei. 
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Iery. Weg von meinem Angefiht! Du bift mir ab: 
ſcheulich. 

Thomas. Wenn du dieſe Gelegenheit verlierſt, ſo iſt 
fie auf immer verloren. Erkenne dein Glück, ein Glück, das 
ich dir verfhaffe. Ihre Sprödigkeit verſchwindet, fie fühlt 
fih dankbar, fie fühlt, was fie dir ſchuldig ift. 

Jery. Dur willft mich lehren? Toller ungegogner Menfch! 

Thomas. Scelte, wenn du mid nur anhören willft. 
Gut, ich habe ihr diefen tollen Streich gefpielt! Es war halb 
Vorſatz, halb Zufall. Genug, fie findet daß ein wadrer 
Mann ein guter Beiftand if. Gewiß fie befehrt fih — Du 
mwollteft nicht hören, IB mußte mich zur Wehre feßen; du 
bift ſelbſt Schuld daß ich dic nieder geworfen, dich be: 
fhädigt habe. 

Jery. Geh nur, du beredeft mich nicht. . 

Thomas. Sieh nur, wie alled glüdt, wie alles ſich 
fhiden muß. Sie ift befehrt, fie Ihaßt dich, fie wird Dich 
lieben. Nun fey nicht faumig, träume nicht, fchmiede Das 
Eifen, fo lang’ es heiß bleibt. 

Iery. Laß ab, und glage mich nicht länger! 

Thomas. Sch muß dir's doch noch einmal fagen: fey 
nur zufrieden! du bift mir's fhuldig; du haft mir zeitlebens 
dein Gluͤck zu danken. Konnte ich deinen Auftrag beffer 
ausrichten? Und wenn die Art und Weile ein bißchen wun⸗ 
derlich war, To ift doch am Ende der Zweck erreicht. Du 
kannft dich freuen! Made ed rihtig mit ihr. Sch komme 
zurüd, ihr werdet mir vergeben, und wenn ed euch wohlgeht, 
noch gar meinen Einfall, meine Tollheit loben. 

Jery. Ich wein nicht was ich denken fol. 
Chomas. Glaubſt du denn daß ich fie für nichts und 
wieder nichts beleidigen wollte? 


‘ 
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Jery. Bruder, ed war ein toller Gedanke; als ein 
Soldatenftreih mag ed hingehn! 

Thomas. Die Hauptfache ift daß fie deine Frau wird; 
und dann iſt's einerlei wie der Freiersmann fih angeftellt 
bat. Der Vater fommt! Auf einen Augenblid, leb’ wohl. 

(ab.) 
Dater tritt auf. . 

Jery, welch ein fonderbar Geſchick ift das! Soll ich's ein 
Unglüd, fol ich's ein Glü nennen? Bätely ift umgewendit, 
ertennt deine Liebe, ehrt dich, liebt dich, weint um dic. 
Sie ift gerührt, wie ich fie nie gefehen habe. 

Jery. Konnt' ich eine ſolche Belohnung erwarten? 

Pater. Sie ift betroffen. In fich gekehrt fteht fie am 
Herde, fie denkt and Vergangne und wie fie fi) gegen dich 
betragen hat. Sie denkt was fie dir fchuldig geworden. Sey 
nur zufrieden. Ich wette, fie befchließt noch heute, was dich 
und mich erfreuen wird, was wir beide wünfcen. 

Iery. Soll ich fie befißen? 
Dater. Sie kommt, ich mad’ ihr Plaß. Cab.) 
Bütely (mit einem Topfe und Reinwand). 

Ich bin lang’, fehr lang’ geblichen, 

Komm, wir müßen's nicht verfchieben: 

Komm, und zeig’ mir beine Hand. 
Jery Cindem fie ihn verbinder). 

Liebe Seele, mein Gemüthe 

Bleibt befhämt von beiner Güte. 

Ah wie wohl thut ber Verband! 
Dätely die geendigt Hat). 
Schmerzen di noch deine Wunden 
Jery. 

Liebſte, ſie ſind lang' verbunden; 
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Reicht, gar leicht wird man betrogen 
Bon ber Rührung, der Bewegung, 

Bon ber Gut’ und Dankbarkeit. 

Bütely: 

Nein, ich werde nicht betrogen! 
Mich beſchämet die Erwägung 
Deiner Lieb’ und Tapferkeit. . 
Beſter, ich bin bir gewogen, 

Traue, traue diefer Regung 
Meiner Lieb’ und Dankbarkeit! 

Iery. 

Verweile! 

Uebereile 

Dich nicht! 

Mir lohnet ſchon g'nüglich 

Ein freundlich Geſicht. 

Bütely (nach einer Pauſe). 
Kannſt du deine Hand noch regen? 
Sag’ mir, Jery, ſchmerzt ſie dir? 

Jery (ſeine rechte Hand aufhebend). 
Nein, ich kann ſie gut bewegen. 
. Bätely (die ihrige hinreichend). 
Jery, nun fo gieb fie mir. 
Jery (ein wenig zurädtretend). 
Sol ih noch zweifeln? 
Sol ich mich freuen? 
Wirſt du mir bleiben? 
Wird dich's gereuen? 
Bätely. 
Traue mir! traue mir, 
Ja ich bin dein! 
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Dater. 
Nehmet den Segen. 

(Zu Drei) 
Segen und Glüd, 


Thomas tomnıt. 
Darf ich mich zeigen? 
Darf ih es wagen? 
Bätely. 
Welche Berwegenpeit! 
Iery. 
Welches Betragen! 
Vater. 
Welche Vermeſſenheit! 
Chomas. 
Höret mid an! 
Sn der Betrunfenpeit 
Hab’ ich's gethan. - 
Rufet die Aelt’ften, 
Den Schaden zu ſchätzen; 
Ih gebe die Strafe, 
Dil alles erſetzen. 


( Beimlich zu Jery) 


Und für mein Kuppeln 
Krieg’ ich zwölf Dubbeln; 
Mehr find der Schaden, 
Die Strafe nit werth. 


(Raus zu Baͤtely) 


Gebe dig! 
(Bum Vater) 
Höre mi! 


Fa 1 | 
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Ehomas. 

Hurtig fie ausgelacht! 

Zetzt da wir fertig find 
Fangen ſie an. 

Ehor (eintretend). 

Als Morb und Todſchlag 
Klang es von hie. 

Jery. Dütely. Pater um Thomas. 

Und Lieb' und Heirath 
Findet ſich hier. 
Chor 
Chin und wieder rennend). 
Eilet zu Hülfe 
Do ed auf fey.. 
Jene (iu Bier). 
Nachbarn und Freunde min — 
Nun iſt's vorbei. 
(Die Maſſe beruhigt und ordnet ſich und tritt ju beiden Seiten 
nah -and Profcentum. ) 
Thomas (tritt in die Mitte). 

Ein Onoblibet, wer hört es gern, 
Der horch' und halte Stand! 
Die Klugen alle find fo fern, | 
Der Thor ift bei der Hand. 


Das fag’ ich gute Nachbarsleut', 
Nicht alles ſprech' ich aus. 


(Thomas ninmt einen Knaben bei der Hand und zieht ihn auf 
dem Theater weiter vor, thut vertraulich mit ihm und fingt) 
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Ueber bie junge Frau 
Deber den Gatten. 
Nun zum Altar! 


Näher dem Himmel 
Kindergewimmel 
 Brene bie Nachbarn, 
Freue das Paar. 
Run im Getümmel 
Auf zum Alter! 








Perſonen. 


— — 


Recitirende. 
Baron Sternthal. 
Graf Altenſtein. 
Sophie, 


Rucie, Lila's Schweftern. 


NRecitirende und Singende. 
Lila, Baron Sternthals Gemahlin. 
Marianne, defien Schweſter. 
Graf Friedrich, Graf Altenſteins Sohn. 
Derazio, ein Arzt. 


Singende. 
Chor der Feen. 


Chor der Spinnerinnen. 
Chor der Gefangnen. 


Tanzende. 
Der Oger. 
Der Dämon. 
Seen. 
Spinnerinnen. 
Gefangene. 


Der Schauplatz ift auf Baron Sternthals Landgute. 


— — — — — — 











Erſter Aufzug. 


in t 


Saal. 


Eine Geſellſchaft junger Leute beiderlei Geſchlechts, in Hauskleidern, 
ergoͤtzen ſich in einem Tanze; ed ſcheint fie wiederholen ein bekanntes 
Ballet. 


Graf Friedrich tritt zu ihnen. 


Friedrich. Pfui doch, ihr Kinder! Still! Iſt's erlaubt, 
daß ihr fo einen Lärmen macht? Die ganze Familie iſt traurig 
und ihr tanzt und ſpringt! 

Lucie. Als wenn's eine Sünde waͤre! Das Ungluͤck 

unſrer Schweſter geht uns nah' genug zu Herzen; ſollte uns 
darum Die alte Luft nicht wieder einmal in die Füße kommen, 
da wir fo gewohnt find immer zu tanzen? In unferm Haufe 
war ja nichts ald Gefang, Feft und Freude, und wenn man 
jung ift — 
Sophie D, wir find auch betrübt, wir ziehen's ung nur 
nicht fo zu Gemüthe. Und wenn ed und auch nicht ums Herz 
wäre, wir follten doch tanzen und fpringen, daß wir die 
andern nur ein bißchen luſtig machten. 

Sriedridh. Ihr habt eure Schwerter lange nicht gefehen? 

Sucie. Wir dürfen ja nicht. Man verbietet und in 
den Theil des Parks zu kommen, wo fie fih aufhält. 
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Sophie. Sie ift mir ein einzigmal begegnet, und ich 
babe mich der Thranen nicht enthalten Eönnen. Sie fchien 
mit fi felbft in Zweifel zu ſeyn, ob ich auch ihre Schwefter 
fey. Und da fie mich lange betrachtet hatte, bald ernſthaft 
und bald wieder freundlich geworden war, verließ fie mich 
mit einer Art von Widerwillen, der mich ganz aus der 
Faſſung bradte. ' 

Sriedrid. Das ift eben das Sefährlichite ihrer Krank: 
heit. Das Gleiche ift mir mit ihr begegnet. Seitdem ihr 
die Phantafien den Kopf verrüdt haben, traut fie Niemanden, 
hält alle ihre Freunde und LKiebften, fogar ihren Mann, für 
Schattenbilder und von den Geiſtern untergeichobene Geſtal⸗ 
ten. Und wie will man fie von dem Wahren überzeugen, 
da ihr das Wahre ald Gefpenft verdächtig ift? 

Sophie. Alle Euren haben auch nicht anſchlagen wollen. 

Lucie. Und ed kommt alle Tage ein neuer Zahnbrecher, 
der unfere Hoffnungen und Wünfche mißbraudt. 

Sriedrich. Was das betrifft, da feyd ohne Sorgen, wir 
werden feinem mehr Gehör geben. 

Sophie. Das ift fhon gut! Heute iſt doch wieder ein 
neuer gefommen, und wenn ihre gleich die andern von der 
vorigen Woche mit ihren Pferdearzneien fortgeſchickt habt, fo 
wird euch doch der vielleicht mit feiner Subtilität dranfriegen. 
Denn wißig fieht mir der alte Fuchs aus. 

Sriedrid. Aha! gefällt er euh? Nicht wahr, ob ihr 
gleich fo rufchlich feyd, daß ihr auf nichts in der Welt Acht 
gebt, fo fpürt ihr doc daß das eine andere Art von Krebfen 
ift, als die Quackſalber bisher? 

Sucie. Es ift ein Arzt, und darum hab’ ich fchon eine 
Averfion vor ihm. Gut ift er im Grunde und pfiffig dazu. 
Da wir ihn um Arznei plagten, und er wohl fah DaB ung 
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nichts fehlte, gab er doch jeder eine Dofe wohlriechender und 

wohlſchmeckender Schäfereien. 

Sophie. Und mir dazu einen guten Rath. Mich har 
er befonders in Affection genommen. 

Friedrich. Was für einen? 

Sophie. Und einen guten Wunfch dazu. 

Sucie. Was war's? . 

Sophie. Sch werde beides für mich behalten. 


(Sie geht zu der übrigen Gefellichaft, die fich In den Grund des 
Saals zurüdgezogen bat und fi) nach und nach verliert.) 


Lucie (die ihr nachgeht). Sage bach! 


Marianne tritt auf. 


sSriedrich (der ihr enigegen geht). Liebſte Marianne, Sie 
nehmen feinen Antheil an dem Zeichtfinne diefer unbeküm— 
merten Geſchoͤpfe. 

Barianne Glauben Sie, Graf, daß mein Gemüth 
einen Augenbli heiter und ohne Sorgen feyn könnte? Ich 
babe diefe ganze Seit her mein Elavier nicht angerührt, feinen 
Ton gefungen. Wie fchwer wird ed mir, den heftigen Charaf- 
ter meines Bruders zu befänftigen, der das Schickſal feiner 
Gattin faum erträgt!' 

Sriedrich. Ach! daß an diefe geliebte Perfon die Schid: 
fale fo vieler Menfchen geknüpft find! Auch unſers, theuerfte 
Marianne, thängt an dem ihren. Sie wollen Ihren Bruder 
nicht verlaffen; Ihr Bruder kann und will Sie nicht ent: 
behren, fo lang’ feine Gemahlin in dem betrübten Zuftande 
bleibt; umd ich indeffen muß meine treue heftige Leidenſchaft 
in mich verfhliegen! Ich bin recht unglüdlic. 

Marianne. Der neue Arzt giebt ung die befte Hoffnung. 
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Könnt?’ er auch unfer Uchel heilen! Beſter Graf, wie freudig 
wollt’ ich ſeyn! 

Friedrich. Gewiß, Marianne? 

Marianne. Gewiß! Gewiß! 


Doctor Verazio tritt auf. 


Sriedrich. Theuerſter Mann, was für Augfichten, was 
für Hoffnungen bringen Sie ung? Ä 

Derazio. Es fieht nicht gut aus. Der Baron will von 
feiner Eur ein Wort hören. 

Srievrid. Sie müſſen ſich nicht abweifen laffen. 

Derazic. Wir wollen alles verfuchen. 

Sriedrich. Ah Sie heilen gar viele Schmerzen auf 
Einmal. 

Verazio. Ich habe fo etwas gemerkt. Nun wir wollen 
fehen! Hier kommt der Baron. 


Baron Sternthal tr auf. 


Verazio. Wenn Ihnen meine Gegenwart wie meine 
Kunft zumider ift, fo verzeihen Sie daß Sie mich noch hier 
finden. In wenig Zeit muß Graf Altenftein hier eintreffen, 
der mich wieder zurüd bringen wird, wenn er leider ſieht 
daß feine Empfehlung nicht Eingang gefunden hat. 

Baron. Verzeihen Sie, und der Graf wird mir aud 
verzeihen. Es ift nicht Undankbarkeit gegen feine Fürſorge, 
nicht Mißtrauen in Ihre Kunft, es ift Mißtrauen in mein 
Schiefal. Nah fo viel fehlgefhlagnen Verſuchen, die Ge: 
ſundheit ihrer Seele wieder herzuftellen, muß ich glauben daß 
ich auf die Probe geftelft werden foll, wie lieb ich fie babe? 
Db ih wohl aushalte ihr Elend zu theilen, da ih mir fo 
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viel Süd mit ihre verfprah? Ich will auch nicht wider: 
ipanftig feyn, und in Geduld vom Himmel erwarten was 
mir Menfhen nicht geben follen. 

Derazis. Ich ehre diefe Gefinnungen, gnädiger Herr. 
Nur find’ ich. hart daß Ste mir fogar die näheren Umftände 
ihrer Krankheit verbergen, mir nicht erlauben wollen fie zu 
fehen, und mir dadurd den Weg abfchneiden, theild meine 
Erfahrungen zu erweitern, theild etwas Beftimmtes über die 
Hülfe zu fagen, die man ihr leiften koͤnnte. . 

Sophie (zu den Andern). Und er möchte auch wieder mit 
unferer armen Schwefter Haut feine Erfahrungen erweitern. 
Es ift einer wie der andere. 

Lucie D ja, wenn fie nur was zu ſeciren, klyſtiren, 
elektriſiren haben, find fie bei der Hand, um nur zu ſehen 
was eind für ein Gefiht dazu fchneid’t, und zu verfichern 
daß fie ed wie im Spiegel voraus gefehen hätten. 

Baron (der bisher mit Friedrich und Berajlo gefprochen). Sie 
plagen mid! 

Derazio. Jeder der in fih fühlt daß er etwad Gutes 
wirken kann, muß ein Plaggeift ſeyn. Er muß nicht warten 
bis man ihn ruft; er muß nicht achten wenn man ihn fort: 
fhidt. Er muß ſeyn, was Homer an den Helden preift, er 
muß ſeyn wie eine Fliege, die, verfheuht, den Menſchen 
immer wieder von einer andern Seite anfällt. 

Sophie. Ehrlih ift er wenigftend; er befchreibt den 
Marktichreier deutlich genug. 

Verazio. Laſſen Sie’d nur gut feyn, Fräulein; Sie 
fallen mir doch noch in die Hände. 

Sophie. Er hat Ohren wie ein Saubrer. 

Derazio. Denn, wie ich au Ihren Augen fehe — 

Sophie. Kommt, wir haben Hier nichts zu thun — Adien! 
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‚ Alte Adien! Adien! | 

‚Sophie. Er ift wohl gar ein Phyfiognomift? Cab.) 

Sricdrid. Höre doch wenigſtens, Vetter. 

Baron. Ja, fo ift Imir’s fhon mehr gegangen. Man 
läßt ſich nah und nah einnehmen, und nnfere Hoffnungen 
und Wuͤnſche find von fo Findifcher Natur, daß ihnen Mög- 
liches und Unmögliches beides von Einer Art zu feyn fcheint. 

Verazis. In was für Hände Ste auch gefallen find! 

Baron. Das fagt der folgende immer vom vorhergehen- 
den. Und es ift erftaunlich, wenn unfere Einbildungstraft 
einmal auf etwas heftig gefpannt ift, was man ftufenweife 
zu thun fähig wird. Mir ſchaudert's, wenn ich an die Euren 
benfe, die man mit ihr gebraucht Bat, und ich zittre zu. 
was für weitern Graufamleiten gegen fie man mich verleiten 
wollte, und faſt verleitet hätte. Nein, ihre Liebe zu mir 
hat ihr den Verftand geraubt; bie meinige foll ihr wenig: 
ſtens ein leidlich Leben erhalten. 

verazio. Ich nehme herzlichen Antheil an ihrem Kum⸗ 
mer. Ich ftelle mir das Schredliche der Lage vor, da Sie, 
kaum der Gefahr des Todes entronnen, Ihre Gattin in 
foldem Elend vor ſich fehen mußten! 

Srtievrid. Da kommt mein Vater. 


Graf Altenftein. Die Vorigen. 


Graf Altenflein. Vetter, guten Morgen! guten Mor: 
gen, Doctor! Was haben Sie Gut's ausgerichtet? Hab? ich 
dir da nicht einen tüchtigen Mann herüber gefchidt? 

Baron. Es ift recht brav daß Sie kommen. Sch danke 
Ihnen für die Bekanntſchaft, die Sie mir verfchafft haben. 
Wir find in der furzen Zeit recht gute Freunde worden, nur 
einig find wir noch nicht. 
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Graf Attenkein. Warum? Haft du Fein Vertrauen 
zu meinem Doctor? 

Baron. Das befte! wie zu Ihrem guten Willen, nur — 

Braf Altenflein. Wenn du ihn hatteft reden hören, 
ehegeftern Abend, wie er mir alles erzählte, alles erllärte — 
Es war mir fo begreiflich, fo deutlich, ich meinte ich wollte 
nun felbft curiren, fo fchön Bing alles zufammen. Wenn 
ich's nur behalten haͤtte! 

Friedrich. Es geht Ihnen, Papa, wie mir und Andern 
in der Predigt — 

Graf Altenflein. Wo tft deine Frau? 

Baron. An der Hintern Seite des Parts haͤlt fie fich 
noch immer auf, fchlaft des Tags in der Hütte, die wir ihr 
zurecht gemacht haben, vermeidet alle Menfhen, und wan⸗ 
delt des Nachts in ihren Phantafien herum. Manchmal ver: 
ſteck' ich mich fie zu belaufchen, und ich verfichere Ihnen, es 
gehört viel dazu um nicht rafend zu werben. Wenn idy fie 
herumziehen fehe mit lofem Haar, — im Mondfchein einen 
Kreis abgehen, — mit halb unfiherm Tritt fchleicht fie auf 
und ab, neigt fih bald vor den Sternen, Eniet bald auf den 
Rafen, umfaßt einen Baum, verliert fih in den Strauchen 
wie ein Seit! — Hal — 

Graf Alterflein. Ruhig, Vetter! ruhig! Statt wild 
zu feyn, follteft du die Worfchläge des Doctors anhören. 

Derazio, Laſſen Sie's, gnadiger Herr. Ich bin faft, feit 
ich bier bin, der Meinung des Herrn Barons geworben, daß 
man ganz von Euren abgehen, oder wenigftens fehr behutfam 
damit ſeyn müffe. Wie lang’ iſt's ber daß die gnadige Frau 
in dem Zuftande ift? 

Graf Altenflein. Laßt fehen! Auf den Dienftag zehn 
Wochen. Es war juft Pferdemarkt in der Stadt geweien, 
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und Abende, wie ih nah Haufe ritt, ſprach ich bier ein. 
Da war der verfluchte Brief angelommen, der die Nachricht 
von deinem Tode brachte. Sie lag ohnmaͤchtig nieder, und 
das ganze Haus war wie toll. — Höre, ich muß einen Augen: 
blie in den Stall. Wie geht’d deinem Schimmel? 

Baron. Ich werde ihn weggeben müflen, lieber Onkel. 

Graf Altenflein. Schade fürs Pferd! wahrlih Schade. 

. (ab.) 

Derazio. Woher fam denn das falfche Gerücht? Wer 
beging die entfeßliche Unvorfichtigkeit fo etwas zu fchreiben? 

Baron. Da giebt's foldhe politifche alte Weiber, die 
weitläufige Sorrefpondenzen haben, und immer etwas Neues 
brauden, woher es auch komme, daß das Porto doch nicht 
ganz vergeblich ausgegeben wird. In der Welt ift im Grunde 
des Guten fo viel als des Böfen; weil aber Niemand leicht 
was Gutes erdenkt, Dagegen Jedermann fich einen großen 
Spaß maht, was Boͤſes zu erfinden und zu glauben, fo 
giebt’3 der favorablen Neuigkeiten fo viel. Und fo einer — 

Friedrich. Nun, feyn Sie nicht böfe!l Es war ein guter 
Freund — 

Baron. Den der Teufel hole! Was ging’s ihn an, ob 
ih todt oder lebendig war? DBleffirt war ich, das wußte 
Sedermann und meine Frau und ihr alle. Wenn er ein guter 
Freund war, warum mußte er der erfte feyn der meine 
Wunde tödtlich glaubte? 

Stiedrid. In der Entfernung — 

Derazio (iu Friedrih). Sie waren gegenwärtig? 

Friedrich. Sch hatte ihr fchon einige Monate Gefell: 
ſchaft geleiftet. Sie war bei Abweſenheit ihres Mannes immer 
in Sorgen. Ihre Särtlichkeit ftellte fih die Gefahren doppelt 
lebhaft vor. Wir thaten was wir Fonnten; die Mädchen 
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unferer beiden und der benachbarten Haufer waren immer 
um fie; man ließ fie wenig allein, und vermochte doch nichts. 
über ihren Trübfinn. J 

Baron. Ich Hab’ es nie an ihr leiden können. Sie 
war immer mit ihren Gedanken zu wenig an der Erde, 

Srievrid. Wir tanzten um fie herum, fangen, fprangen — 

Baron. Und verliebtet euch unter einander, wie ich jeßt 
fpüre da ich nah Haufe fomme. 

Derazio. Nun das gehört auch zur Sache. 

Friedrich. Wir find’s geftändig. Alles fchien ihre Traun: 
rigeit zu vermehren. Zuletzt kam die Nachricht, Ihe wäret 
bieffirt. Da war nun gar fein Auskommen mehr mit ihr: 
den ganzen Tag ging's auf und ab; bald wollte fie reifen, 
bald bleiben. Mit jeder Port mußte man einen Brief weg: 
fhaffen; mit jeder Poft wurde einer erwartet, wenn man ihr 
gleich die Unmöglichkeit vorftellte. Sie fing an und zu miß: 
trauen, glaubte, wir hätten fchlimmere Nachrichten, wollten’d 
ihr verhehlen, und das ging an Einem fort. 

Verazio. Haben Sie damals nichts an 'ihr verfpürt? 

Sriedrih. Wenn ich fagen fol, fo glaube ich, daß ihr 
Wahnfinn fhon damals ihren Anfang genommen hat; aber 
wer unterfcheidet ihn von der tiefen Melancholie, in der fie 
begraben war? Denn nah dem Schreden, den der unglüd: 
lihe Brief machte, da fie einige Tage wie in einem bißigen 
Sieber lag, ſchien fie wenig verändert; nur war faft gar nichts 
aus ihr zu bringen; ihre Blicke wurden fchen und unficher; 
-fie fhien Jedermann, den fie fah, zu fürchten oder nicht zu 
bemerken. Sie verlangte Trauerkleider, und wenn wir fie 
mir der Ungewißheit tröften wollten, nahm fie ſich's gar nicht 
an, bemächtigte fich alles was fie an ung von ſchwarzem Taffet 
und Bändern Eriegen konnte, und behing fich damit. 
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Baron. Macht mir den Kopf nicht warm, mit eurer 
Erzählung! Genug fo iſt's, Herr Doctor! Sie wollte mid 
nicht wieder erkennen, fie floh mid wie ein Geſpenſt, alle 
Hülfe war vergebens. Und ich werde mir ewig Vorwürfe 
machen, daß ich fie, auch nur auf kurze Zeit, der unmenſch⸗ 
lihen Behandlung eines Marktfchreiers überließ, der ſich bei 
mir anzuftreihen gewußt hatte. 

(Er tritt zuräd.) 

| Friedrich. Es iſt wahr, fie gerieth darüber in Wuth, 

flüchtere in den Wald, und verftedte fich dafelbft. Man machte 
vergebens gütlihe Verſuche fie heraus zu bringen, und der 
Baron befteht darauf er leide !eine Gewalt mehr gegen fie. 
Man bat ihr heimlich eine Hütte zurecht gemacht, worin fie 
fi bei Tage verbirgt, und wohin ihr ein Kammermädchen, 
das einzige Gefchöpf dem fie traut, wenige einfache Speiſen 
heimlich Schaffen darf. So leben wir in trauriger Hoffnung 
einen Tag nach dem andern bin. Unſere Familie, die in 
einem ewigen freudigen Zeben von Tanz, Gefang, Feften und 
Ergögungen ſchwebte, ftreicht an einander weg, wie Gefpenfter, 
und es wäre Fein Wunder, wenn man felbft den Berftand verlöre. 

Derazic. Aus allem, was Sie mir fagen, kann ich noch 
Hoffnung fchöpfen. 


Graf Altenftein fomme und triss mit dem Baron zu ihnen. 


Graf Altenfein. Hören Sie, Doctor! Man erzählt 
mir unten wunderbare Sachen! was fagen Sie dazu? Lila 
hat ihrem Kammermädchen, der einzigen zu der ihr Vertrauen 
auch bei ihrem Wahnfinn geblieben ift, unter dem Siegel 
der größten Verfchwiegenheir verfihert, daß fie wohl wife 
woran fie ſey: es fey ihr offenbaret worden, ihr Sternthat 
ſey nicht todt, fondern werde nur von feindfeligen Geiſtern 
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gefangen gehalten, die auch ihr nach der Kreiheit firebten, 
deßwegen fie unerkannt und heimlich herummwandern mäfle, 
bis fie Gelegenheit und Mittel fände ihn zu befreien. 

Baron. Defto fchlimmer! Sie hat Netten noch eine 
weitlaufige Gefchichte von Bauberern, Feen, Ogern und Dä- 
monen erzählt, und was fie alles auszuſtehen habe bis fie 
mich wieder erlangen könne. 

Verazio. Iſt die Nette weit? 

Graf Altenflein. Sie ift hier im Haufe. 

Vrrazio. Dieß beftätigt in mir einen Gedanken, den 
ih fhon lang’ in mir herummwerfe. Wollen Sie einen Vor- 
fhlag anhören? — 

Baron. Anhören wohl. 

Verazio. Es ift hier nicht von Euren noch von Quad: 
falbereien die Nede. Wenn wir Phantafie durch Phantafie 
curiren Eönnten, fo hatten wir ein Meifterftüd gemacht. 

Baron. Wodurch wir fie aus dem Wahnfıinn in NRaferei 
werfen Fünnten. 

Graf Altenllein. So laß ihn doch ausreden. 

Derazia Sind nicht Mufif, Tanz und Vergnügen dag 
Element, worin Ihre Familie bisher gelebt hat. Glauben 
Sie denn daß die todte Stille, in der Sie verfunfen find, 
Ihnen und der Kranken Vortheil bringe? Zerftrenung ift wie 
eine goldne Wolke, die den Menfchen, wär’ ed auch nur auf 
Eurze Zeit, ſeinem Elend entrüdt; und Sie Alle, wenn Sie 
die gewohnten Freuden wieder genießen, werden ſeyn wie 
Menfchen, die in einer vaterländifchen Luft fih von Müh: 
feligfeit und Krankheit auf einmal wieder erholen. 

‚ Baron. And wir follten eine Weile Thorheiten treiben, 
indeffen die elend ift, um derentwillen wir une fonft nur 
zu vergnügen fehienen? 
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vVerazio. Eben von biefem Vorwurf will ich Sie be 

freien. Laſſen Sie und der gnädigen Frau die Gefchichte 
ihrer Phantafien fpielen! Sie follen die Feen, Dgern und 
Damonen vorftellen. Ich will mich ihr als ein weifer Mann 
zu nähern fuchen und ihre Umftände ausforfchen. Aus dem, 
was Sie mir erzählen, zeigt fih, daß fi ihr Zuftand von 
felbft verbeffert habe: fie halt Sie nicht mehr für todt; Die 
Hoffnung lebt in ihr Sie wieder zu fehen; fie glaubt ſelbſt, 
daß fie ihren Gemahl dur Geduld und Standhaftigteit wie: 
der erwerben Eönne. Wenn auch nur Mufit und Tanz um 
fie herum fie aus der dunfeln Traurigkeit riffen, in ber fie 
verſenkt ift, wenn das unvermuthete Erfcheinen abentenerlicher 
Seftalten fie auch nur in ihren Hoffnungen und Phantafien 
beftärkte, das ed gewiß thun wird; fo hätten wir fhon genug 
gewonnen. Allein ich gehe einem weit höhern Endzwed ent: 
gegen. Ich will nichts verfprechen, nichts. hoffen Laffen — 

Graf Altenſtein. Der Einfall ift vortrefflich,, ift fo natür⸗ 
lich, daß ich nicht weiß warum wir nicht felbft darauf gefallen 
find. Sie glauben alfo, Doctor, daß wir, wenn wir der Phan⸗ 
tafieunferer Nichte ſchmeicheln, etwas über fie vermögen werden? 

Derazic. Zuletzt wird Phantafie und Wirklichkeit: zu: 
fammentreffen. Wenn fie ihren Gemahl in ihren Armen halt, 
den fie fich felbft wieder errungen, wird fie wohl glauben müffen 
daß er wieder da ift. . 

Graf Altenflein. Von Dgern erzählt fie, die ihr nad 
der Freiheit fireben? Ich will den Oger machen; etwas Wil: 
‘des ift fo immer meine Sache; und Seen, fchöne Feen haben 
wir ja genug im Haufe. Kommen Sie, das müſſen wir ge: 
fheidt anfangen! 

Verazis. Schaffen Sie nur die nöthigen Sachen ber: 
bei, für dad Uebrige laffen Ste mic forgen. 
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Baron. Ich weiß nicht — laßt ung erft überlegen. 

Graf Altenflein. Ueberleg' du's und wir wollen indeß 
Anftalten machen. Kommen Sie, Doctor, laffen Sie ung zu 
Netten gehen. Friedrich, reife hinüber und fchaffe die Mas: 
Een zufammen. In unſern beiden Haͤuſern müffen fib fo 
viele alte und neue finden, Daß .man Dad ganze Sabinet der 
Seen damit fourniren koͤnnte. Alles was Hände, Füße und 
Kehlen hat, berufe herbei. Suche Muſi kaus, und laß pro⸗ 
biren wie es in der Eile gehn will. 

Sriedrich. Da wird ein fchöneg Impromptu zuſammen⸗ 
gehext werden! 

Graf Altenſtein. Item, es geht! 

Verazio. Kommen Sie, wir wollen der Sache weiter 
nachdenken; Sie follen nicht übereilt werden. 

Friedrich. Und an willigen Füßen und SKehlen ſoll's 
gewiß nicht ermangeln. 


Bweiter Aufzug. 


Romantifhe Gegend eines Parks. 


Lila. 


Süßer Tod! füßer Tod! fomm und leg’ mich ing kühle 
Grab; — Sie verläßt mich nit die Melodie des Todes, 
auch in den Augenbliden, da ich hoffnungevoll und ruhig 
bin. Was ift das, das mir fo oft in der Seele dämmert, 
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ald wenn ich nicht mehr wäre? Ich fchwanke im Schatten, 
habe keinen SCheil mehr an der Welt. (Auf Kopf und ‚Herz deutend.) 
Es ift hier fo! und hier! daß ich nicht kann, wie ih will 
und mag — Sagt dir denn nicht eine Stimme in deinem 
Herzen: „Er ift nicht auf ewig dir entriffen, daure nur aus! 
Er fol wieder dein feyn!” — Dann fommt wieder ein Schlaf 
über mich, eine Ohnmacht — 
Ich ſchwinde, verfehwinde, 
Empfinde und finde 
Mich kaum. 
Iſt das Leben? 
Iſt's Traum? 
Ich ſollte nicht behalten, 
Was mir dad Schickſal gab. 
Ich dämmre! ich ſchwanke! 
Komm ſüßer Gedanke, 
Tod! Bereite mein Grab! 


(Sie geht nach dem Grunde, indeß tritt hervor) 


Der Magus, ver fie bidder beobachtet, Kraͤuter ſuchend. Euch, 
die ihr auf wandernden Geftirnen Aber ung fchwebt, und 
ihre gütigen Einflüfe auf und herab fendet, euch danfe ich 
daß ihr mir vergönnt habt, in guter Stunde diefe niedrigen 
Kinder der Erde in meinen Schooß zum verfammeln! Sie follen, 
zu herrlichen Endzweden bereitet, aus meinen Händen wohl: 
thätiger und wirlender wieder ausgehn durch die Gaben eurer 
Weisheit und euer fortdauerndes Walten. 

Kila (ſich näherndd. Wie kommt der Alte hierher? Was 
für Kräuter mag er ſuchen? Iſt's wohl ein harmloſer Menſch, 
oder ein Kundſchafter, der dich umſchleicht, zu forſchen wo 
mon dir feindſelig am leichteften beifommen mag? Daß man 
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doc in dieſer Welt fo oft hierüber in Zweifel fchweben muß! 
— Entflich’ ich ihm? Ä 

Magus (für fi, aber lauter). Auch fie, die in diefen ein- 
famen Sefilden wandelt, erquidt durch eure liebreiche Gegen: 
wart! Erhebt ihr Herz, daß aus der Dunkelheit fich ihre 
Geiſter aufrihten, daß fie nicht trübfinnig den großen End— 
zweck verfäume, dem fie heimlich fehnend entgegen hofft. 

ſita. Wehe mir! Er fennt mich. Er weiß von mir. 

Magus. Bebe nicht, gedrüdte Sterblihe! Des Freund: 
lichen ift viel auf Erden. Der Unglüdlihe wird argwöhniſch, 
er kennt weder die gute Seite des Menſchen, noch die günfti: 
sen Winfe des Schidfale. 

Lila cu ihm treten). Wer Du auch fepft, verbirg unter 
diefer edeln Geftalt, verftede hinter diefen Sefinnungen feinen 
Merräther! Die Mächtigen follten nicht lügen, und die Ge: 
waltigen fih nicht verftellen; aber die Götter geben auch den 
Ungerehten Gewalt, und gut Glüf den Heimtüdifchen. 

Magus. Immer zu mißtrauen ift ein Irrthum, wie 
immer zu trauen. 

Sila. Dein Wort, deine Stimme zieht mic an. 

Aagus. Willft du dich einem Wohlmeinenden vertrauen, 
fo fage, wie fühlft du dich? 

Fila. Wohl, aber traurig; und vor dem Gedanken, daß 
ich fröhlich werden koͤnnte, fürchte ih mich, wie vor dem 
größten Uebel. 

Magus. Du follft nicht fröhlich feyn, nur Froͤhliche 
machen. 

Lila. Kann dad ein Unglüdlicher ? 

Magus. Das ift fein fchönfter Troſt. Vermeide Nie: 
manden, der dir begegnet. Du findert leicht einen dem du 
hilfft, einen der dir helfen kann. 

Goethe, fanımti. Werke. VILLE 12 
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file. Mein Gemüth neigt fi der Stille, der Dede zu. 

Magus. Iſt es wohl gethan jeder Neigung zu folgen? 

Cita. Was foll ih thun? 

Magnus. Gütige Geifter umgeben dich, und möchten Dir 
beiftehn. Sie werden dir ſogleich erfcheinen wenn fie dein 
Herz ruft. 

Cita. So nah? find fie? 

Magus. So nah’ die Belehrung, fo nah’ die Hülfe. 
Ste wiffen viel, denn fie find ohne Befchäftigung; fie lehren 
gut, denn fie find ohne Leidenfchaft. 

Fila. Führe mich zu ihnen. 

Magus. Sie kommen. Du wirft glauben befannte Ge: 
ftalten zu fehen, und du irrft nicht. 

Fila. O diefe gefährliche Lift Eenne ih, wenn ung falſche 
Geifter mit Geftalten der Xiebe locken. 

Magus. Verbanne fuͤr ewig dieſes Mißtrauen und dieſe 
Sorgen. Nein, meine Freundin! die Geiſter haben Feine 
Geſtalten; Seder fiebt fie mit den Augen feiner Geele in 
befannte Formen gekleidet. 

Fila. Wie wunderbar! 

Magus. Hüte dich fie zu berühren, denn fie zerfließen 
in Luft. Die Augen trügen. Aber folge ihrem Rath. Was 
du dann fafleft, was du in deinen Armen haltft, das iſt 
wahr, das ift wirklich. Wandle deinen Pfad fort. Du wirft 
die Deinigen- wieder finden, wirft den Deinigen wieder gege— 
ben werden. 

Silo. Sch wandre! Und fol?’ ich zum jtillen Fluffe des 
Todes gelangen, ruhig tret’ ich in den Kahn — 

Magus Nimm diefes Flafchihen, und wenn bu Er: 
quickung bedarfft, falbe deine Schläfe damit. Es ift cine 
Seele in diefen Tropfen, die mit der unfrigen nahe verwande 
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ift, freundlich fich zu ihr geſellt, und fchwefterli ihr in den 
Augenbliden aufhilft, wo fie fchaffen und wirken foll und eben 
ermangeln will. 

Lila (Gaudert). 

Magus. Wenn du mir mißtraneft, fo wirf's ind nachfte 
Waſſer. 

Fila. Ich traue und danke. 

Magus. Verachte feine Eryuidung, die Sterblihen fo 
nöthig if. Es berrfchen die holden Feen über das zartefte, 
was der Menſch zu feinem Genuß nur fih auswählen möchte. 
Sie werden dir Speife vorfeßen. Verſchmahe fie nicht. 

Lila. Mir elelt vor jeder Koft. 

Magus. Diefe wird dich reizen. Sie ift ſo edel ald 
ſchmackhaft, und fo ſchmackhaft ald gefund. 

Fita. Einer Büßenden ziemt es nicht fih an herrlicher 
Tafel zu weiden. oo. 

Magus. Glaubt du dir zu fruchten. und den Götter 
zu dienen, wenn du dich deffen enthältft was der Natur gemäß 
it? Freundin! dich hat die Erfahrung gelehrt, daß du dic 
felbft nicht retten Fannft. Wer Hülfe begehrt, muß wicht auf 
feinem Sinne bleiben. 

Fila. Deine Stimme giebt mir Muth. Kehr? ich aber 
in mein Herz zurüd, fo erfchrede ich über Ben Angftlichen 
Ton der darin wiederhallt. 

Magus. Ermanne dich und es wird. alled gelingen. 

Sila. Was vermag ich? 

Magus. Wenig! Doch erniedrige nicht deinen Willen 
unter dein Bermögen. 

Teiger Gedanken 
Bängliches Schwanken, 
Weibiſches Zagen, 
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Aengſtliches Klagen 
Wendet Tein Elend, 
Macht dich nicht frei. 


Allen Gewalten 
Sum Truß fi erhalten, 
Nimmer fih beugen, 
Kräftig ſich zeigen, 
Rufet Die Arme 
Der Götter herbei. (ab.) 


Fila (allein). Er geht! Ungern ſeh' ich ihn fcheiden. Wie 
feine Gegenwart mir fhon Muth, fhon Hoffnung einflößt! 
Warum eilt er? Warum bleibt er nicht, daß ich an feiner 
Hand meinen Wünfhen entgegen gehe? Nein, ih will mic 
‚einfam nicht mehr abhärmen, ih will mich der Geſellſchaft 
erfreuen, die mich umgiebt. — Zaudert nicht länger, liebliche 
Seifter! Zeigt euch mir! Erfcheinet, freundliche GSeftalten! 


Chor der Seen cesft in der Scene, dann näher). Zuletzt treten fie auf 
an ihrer Spipe Almaide. 


Chor. 
Mit leifem Geflüfter, 
Ihr lüft'gen Geſchwiſter, 
Zum grünenden Saal! 
Erfüllet die Pflichten! 
Der Mond erhellt die Fichten, 
Und unfern Geſichten 
Erfiheinen bie lichten, 
Die Sternlein im Thal. 


(Waͤhrend diefed Gefangd har ein Theil des Ehors einen Tanz begon: 
nen, zwiſchen weichem Lila zuletzt Hineln trist und Almaiden anredet.) 
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Kita. Verzeiht einer Irrenden, wenn fie eure heiligen 
Reihen ſtoͤrt! Ich bin zu euch gewiefen, und da ihr mir 
ericheint, ift es mir ein Zeichen Daß ihr mich aufnehmen wollt. 
Ich ergebe mich ganz eurem Math, eurer Leitung. MWaäret 
ihr Sterblihe, ich koͤnnte euch meine Freundinnen heißen, 
euch Xiebe geben und Liebe von euch hoffen. Taͤuſcht mein 
Herz nicht, das Hülfe von euch erwartet. 

Almaide. 
Sey nicht beklommen! 
Sey und willkommen! 
| Zraurige Sterbliche, 
' Weide dich Bier! 
Dir in der Hülle 
Nächtlicher Stille 
Weihen 
Den Reihen, 
Lieben die Sterblichen; 
Keine verderblichen 
Götter ſind wir. 

(In Grunde eröffnet ſich eine ſchöne erleuchtete Laube, worin ein Tiſch 

mit Spelſen ſich zeigt, daneben zwei Seſſel ſtehen.) 
Sey uns willkommen! 
Sep nicht beklommen! 
Traurige Sterbliche, 
Weide dich hier! 

(Bila wird von den Feen In die Laube gendthigt, fie fett ſich an den 
Tisch, Almaide gegen fie über. Die tanzenden Feen bedienen beide, indeß 
das fingende Ehor an den Selten ded Theaterd vertheilt If.) 

Chor. 
Dir in der Hülle 
Nächtlicher Stille 
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Weihen 
Den Reiben, 
Zieben die Sterbliden; 
Keine verberblichen 
Götter find wir. 
(Lila Rebe auf und komm mit Almaiden hervor.) 

Almuaide Du bift mit wenigem gefättigt, meine Freun: 
din. Faſt könnteft du mit uhs wandeln, die wir leichten Thau 
von der Kippe erquickter Blumen faugen, und fo ung zu naͤhren 
gewohnt ſind. 

Lila. Nicht die Freiheit eines leichten Lebens fättigt 
mid; der Kummer eines ängftlihen Zuftandes raubt mir die 
Luſt zu jeder Speife. 

Almaide. Da du und gefehen haft, Fannft du nicht 
länger elend bleiben. Der Anblid eines wahrhaft Südlichen 
macht glüdlich. 

Lila. Mein Geift fteigt auf und finft wieder zurüd. 

Almaide. Auf zur Thätigkeit, und er wird von Stufe 
zu Stufe fteigen, kaum raften, zurüd nie treten. Auf, meine 
Freundin! 

Lila. Was raͤthſt du mir? 

Almaide Vernimm! Es lebt dein Semahl. 

Fila. Ihr Götter hab’ ih recht vermutber? 

Almaide Allein er ift in der Gewalt eines neidiſchen 
Dämons, der ihn mit füßen Träumen bandigt und gefan— 
gen halt. - 

Cila. So ahnt’ ich's. 

Almaide Er fann nie wieder erwachen, wenn du ihn 
nicht weckſt. | 

Sila. So ift er nicht todt? Gewiß nicht tobt? Er ruht 
nur auf einem weichen Lager, in feiner Gruft, ein herrlicher 
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Thronhimmel wölbt fih über dem Schlafenden? Leiſe will 
ich an feine Seite treten, erft ihn ruhen fehn und mich feiner 
Gegenwart erfreuen. Traͤumt er denn wohl von mir? — 
Dann fang’ ich leife, leife nur an: Mein Lieber, erwace! 
Erwahe, mein Befter! Sey wieder mein! Richte dich auf! 
Höre meine Stimme, die Stimme deiner Geliebten! — Wird 
er denn auch hören, wenn ich rufe? 
Almaide Er wird. 


Fila. D führe mich zur Stätte wo er fein Haupt nieder: 


gelegt hat! — Und wenn er nicht fogleich erwachen will, faſſ' 
ih ihn an und fchüttl’ ihn leife und warte befcheiden, und 
fhüttl’ ihn ftärker und rufe wieder: Erwahe! — Nicht wahr, 
es ift ein tiefer Schlaf, in dem er begraben liegt? 

Almaide Ein tiefer Zauberfchlaf, den deine Gegenwart 
leicht zerftreuen Eann. 

Kila. Laß und nicht verweilen! 

Almaide Die Stätte feiner Ruhe vermögen wir nicht 
fogleih zu erreichen; es liegt noch manche Gefahr, manches 
Hinderniß dazwifchen. 

Sila. D Himmel! 

Almcide. Dein Zaudern felbft war Schuld, daß fi 
diefe Gefahren, diefe Hinderniffe nur vermehrten. Nach und 
nah bat jener Damon alle deine Verwandte, alle deine 
Sreunde in feine Gewalt gelodt; und wenn du fäumft, wird 
er. auch "dich überliften, denn auf dich ift gezählt. 

Lila. Wie kann ich ihm entgehen? Wie fie befreien? 
Komm! Hilf mir! Komm! 

Almaide. Ich kann dich nicht begleiten, dir nicht helfen. 
Der Menſch Hilft ſich felbft am beften. Er muß wandeln, 
fein Glück zu fuhen; er muß zugreifen es zu fallen; günftige 
Götter können leiten, fegnen. Vergebens fordert der Laͤßige 
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ein unbedingted Släd. Ja, wird es ihm gewährt, fo iſt's 
zur Strafe. 

Sila. Sp fahret wohl! Sch gehe allein auf dunkelm Pfade. 

Almaive Verweile diefe Naht! Mit dem fröhlichen 
Morgen folft du einen glüdlichen Weg antreten. 

Sita. Mein, jest! jeßt! Auf dem Pfade des Todes 
gleiter mein Fuß willig hinab. 

Almaide Höre mid! 

Fila. Dom Grabe her fäufelt die Stimme ded Windes 
lieblicher, als beine füße Lippe mich loden Fann. 

Almaide (für ſich. O weh! Sie fällt zurüd! Ich habe 
zu viel gefagt! Laut.) Hier in diefer Laube fteht für dich ein 
Ruhebette. Bediene dich fein, indeſſen wir. unfre ftille Wei: 
hungen vollenden. Wir wollen dich vor der Kühle der Nacht, 
vor dem Thau des Morgens bewahren, fehwerterlich für dich 
forgen und deine Pfade fegnen. 

Kita. Es ift vergebens, ich kann nicht ergreifen was 
ihe bietet. Eure Liebe, eure Güte fließt mir wie klares 
Waſſer durch die faffenden Hände. 

Almaide (fürfid). Unglückliche, was ift für dich zu 
hoffen? (Kaut.) Du mußt bei ung verweilen! 

Site 
Ich fühle die Güte, 
Und kann eud nicht danken. 
Berzeihet dem Tranfen, 
Berworrenen Sinn! 
Mir ift’3 im Gemüthe 
Bald düſter, bald Heiter, 
Ich fehne mich weiter, 
Und weiß nicht wohin. 

(ab.) 
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Almaide. Ste verliert fih in die Büſche. Sie ent⸗ 
fernt fich nicht weit. Auf, Schweitern, fingt ihr ein Lied, 
daß der Ton des Troftes um ihren Bufen fchalle. 

Almaide (mit den Chor). 
Bir helfen gerne, 
Sind nimmer ferne, 
Sind immer nah”. 
Rufen die Armen 
Unfer Erbarmen‘, 
Gleich find wir ba! 


Dritter Aufzug. 





Rauher Wald, im Grunde eine Höhle 


Almaide. Magus. 


Magus. Göttliche Fee! Was du mir erzählft, verwundert 
mich nicht. Beruhige dich! Diefe Rüdfälle müffen ung nicht er: 
fehreden. Jede Natur, die fi) aus einem gefunfenen Zuftande 
erheben will, muß oft wieder nachlaffen, um fih von ber 
neuen, ungewohnten Anftrengung zu erholen. Ich fürchte 
mich vor niemand mehr, ald vor einem Thoren, der einen 
Anlauf nimmt Hug zu werden. Wir müffen nicht verzagen, 
wir haben mehr folhe Scenen zu erwarten. Genug, daß fie 
einige Speife zu fih genommen, daß fie den Gedanken gefaßt 
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hat, an ihr liege es die Shrigen zu retten. Wir haben uns 
nur zu hüten, daß wir fie nicht zu gefchwinde geheilt glauben, 
daß wir den Gemahl ihr nicht eher zeigen, bis fie fabig tft 
feine Gegenwart zu ertragen. Laß und eilen! ihr Plas 
machen! Sie kommt bieher, wo neue Erſcheinungen euf fie 
warten. (Beide ab.) 
Cila (mit dem Flaͤſchchen in der Hund), Ich habe dir Unrecht 
gethan, edler Alter! Ohne deinen Balfam würde mir es 
fchwer geworden feyn, diefen büftern, rauhen Weg zu wan: 
deln. Die frenndlihen Gottheiten find geſchieden. Mich 
Halt die Nacht in ihren Tiefen. Die Sterne find geihwun: 
den. Ein rauher, ahnungsvoller Wınd fchwebt um mich her. 
Chor der Gefangnen (von Innen.) 
Wer rettet! 
£ila. Es bangt und wehllagt aud den Höhlen! 
Chor (von innen). 
Weh! Weh! 
Lila. Entgegen, ſchwaches Herz! Du biſt fo elend und 
fürdteft noch? 


Chor (von Innen). 
Erbarmen! 
Was hilft und Armen 
Des Lebend holder Zag! 
gila. Es ruft dir! Dir! um Hülfe! Die armen Verlag: 
ven! Ah! — Ja, es find die Deinen, Ihr Götter! Hier 
find fie verfchloffen! Hier gefangen! Ich halte mich nicht, es 
fofte was ed wolle. Ich muß fie fehn, fie tröften, und, wenn 
es möglich ift, fie retten. 
Gefangne (treten auf in Ketten, beflagen ihr Schickſal in einem 


traurigen Tanze; Da fie zulept Lila erbliden, flaunen fie und rathen ihr 
pantominuſch ſich zu entfernen). 
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£ita. Ihr werdet mich nicht bewegen euch zu verlaffen. 
Dielleicht bin ich beftimmt euch zu befreien und glücklich zu 
machen. Der Himmel führt oft Unglädliche zufammen, daß 
beider Elend gehoben werde. 


Friedrich tritt auf. 


Mer it die Verwegene, die fih dem Aufenthalt der 
Angft und der Trauer nähern darf? Himmel, meine Nichte 
Lila, bift du's? 

Fila. Friedrich! Darf ih mir trauen? 

Srievrid. Ja, id bin’s! 

Cila. Du bift ed! (Sie fast isn an.) Seyd Zeugen, meine 
Hände, daß ich ihn wieder habe! — Und in diefem Zuftande? 

Srievrid. Sol ich dir's fagen? Sol ich deine Trauer 
vermehren? Ich bin, wir find in dieſem Zuftande, durch 
deine Schuld. 

Aila. Doch meine? 

Friedrich. Erinnerft du dih? Ed iſt kurze Seit, als 
ich dir nicht weit von diefer Stelle begegnete. 

fita. Deinen Schatten glaubte ich zu fehen, nicht Did. 

Friedrich. Eben dag war mein Unglück! Sch reichte 
dir die Hand, ich reichte dir fie flehend. Du eilteft nur 
fhneller vorüber. Ach ed war eben der Augenblid, da mid 
der Damon durch feinen graufamen Dger verfolgen ließ. 
Sätteft du mir deine Hand gereicht, er hätte Feine Gewalt 
über mich gehabt, wir wären frei, und hätten zur Sreiheit 
deines Gemahls zufammen wirken fünnen. 

fila. Weh mir! 

Srievrid. Siehſt du bier dieſe? Du kennft fie alle. 
Den froben Carl, den fchelmiihen Heinrich, den treuen 
Franz, den dienftfertigen Ludwig, diefe guten Nachbarn hier, 
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du erfennft fie alle. Küpt ihr die Hand! Freut euch ihrer 
Gegenwart! | 

(@inige der Gefangenen tresen zu ihr, geben pantomimiſch ihre Freude 
zu erkennen, und kuͤſſen ihr die Hände.) 

Kita. Ihr ſeyd's! Ihr ſeyd mir alle willkommen! — 
In Ketten find' ich euch wieder! Gute Freunde! Hab' ich 
euch doch wieder! Sind wir doch wenigſtens zuſammen! Wie 
lang iſt's daß wir uns nicht geſehen haben? Wie kann ich 
euch retten? (Sie ſieht ſie voll Verwundrung an, ſchweigt und ſieht 
fie Immer ſtarrer und ſtarrer an. Endlich wendet fie fi) ängſtlich hinweg.) 
Wehe mir! Ich kann nicht bleiben, ih muß euch verlaffen. 

Friedrich. Wie? Warum? Statt mit ung zu rathichlagen, 
wie mir dem gemeinfamen Uebel entgehen Fönnen, willft 
du fliehn? 

Fila. Ah es ift nicht Feigheit, aber ein unbefchreiblid 
Gefühl. Eure Gegenwart ängftigt mich, eure Liebe! Nicht 
die Surcht vor dem Ungeheuer. Stünde er da, ihr folltet 
ſehn daß Lila nicht zittert. Cure Liebe, die ich mir nicht 
zueignen kann, treibt mich von binnen! Eure Stimme, euer 
. Mitleiden mehr ald eure Noth. — Was kann ic fagen? — 

Laßt mih — Laßt mich! 
. Friedrich. 
Bleib' und erwirb den Frieden, 
Bleibe! du wirſt uns befreien; 
Freundliche Götter verleihen 
Den ſchönſten Augenblick. 

Cila. 

Ach, mir iſt nicht beſchieden 
Der Erde mich zu freuen, 
Feindliche Götter ſtreuen 

Mir Elend auf mein Glück! 
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Friedrich. 
Laß dich die Liebe laben! 
Cila. 
Ach ſie iſt mir entflohn! 
Srisdrid. 
Mit allen Himmeldgaben 
Soft du ihn wieber haben, 
Iſt er fo nahe ſchon. 
file. 
Ah, alle Himmeldgaben 
Sollt’ ih im Traum nur haben? 
Dandre zum Grabe fon! 

(Lila gebt ab, Friedrich und die Uebrigen fehen ihr verlegen nad.) 

Magus. Folgt ihr nicht! Haltet fie nicht auf. Ich 
habe euch und fie wohl beobachtet. Ich zweifle nicht an einem 
günftigen Ausgange. Ich werde ihr folgen, ihr Muth ein- 
iprechen, fie hierher zurüd bringen. Es ift die Zeit, ba der 
Dger von ber Jagd zurüdkehrt. Da fie der Liebe wenig 
Gehör giebt, laßt uns fehen ob Gewalt und Unrecht fie nicht 
aus dem Traume weden. Magus ab.) 

Der Oger (kommt von der Zagd zuruͤck und freut fich feiner Beute. 
Er läßt ih von den ©efangenen bedienen, fie formiren einen Tanz, der 
Dger trist in die Höhle), 

Kila (welche eine Zelt lang von der Seite jugefehn, tritt hervor). 
Nun erft erkenn' ich mich wieder, da mein Herz; an dieſen 
fürdterlihen Platz ſehnſuchtsvoll herfliegt. Sa, ich wil’g, 
ich kann's, ich bin’s ihnen fehuldig. Meine Freunde! 

Srievridh. Was bringft du And, Geliebte? 

Fila. Mich ſelbſt. Es ift nur Ein Mittel euch zu 
retten — daß ich euer Schickſal theile. 

Srievrid. Wie? 
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Lila. Mir tft offenbart worden: ih muß dem Oger 
troßen, ihn auffordern, ihn reizen; und da ich Feine. Waffen 
babe ihn zu befämpfen, ihn zu überwinden, follen mir die 
Ketten willfommen feyn, die mich an eure Sefellfchaft fchließen. 

Friedrich. Du wagft viel. 

fita. Sepd ruhig, denn ich bin der Eimer, den dag 
Schidfal in den Brunnen wirft um euch heraus zu ziehen. 

Der Oger (tritt auf, erblidt Lila). 

Kita. Ungeheuer, tritt naher! Meine Stimme ijt die 
Stimme der Götter! Gieb diefe log, oder erwarte die Race 
der Immergütigen! 

(Unter dem Ritornell zu folgender Arie zeigt der Dger feine Verach⸗ 


tung Ihrer Schwachbeit; er gebletet den Seinigen Stetten herbei zu bringen, 
welche ihr angelegt werden.) 


file. 
Ich biete dir Trutz! 
Sieb der deine Ketten! 
Die Götter erretten, 
Gewähren mir Schuß. 


Ich foll vor Dir erzittern? 
Mir regt fi alles Blut, 
Und in den Ungemittern 
Erzeigt fih erft der Muth. 
(Der Dger gebt ab. ) | 
friedrich. Gebt, da du dich fo männlich bezeigft, kann 
tch dir erft ein Seheimniß entdeden, das vorher meine Kippe 
nicht überfchreiten durfte, Sa, du Fonnteft allein durch dieſe 
That ung Alle retten. Halte dich feit an unfre Gefellfchaft. 
fila. Iſt's gewiß? 
Sriedrich. Ganz gewiß. Der Damon hat feine Feinde 
mächtiger gemacht, er hat dich zum Siege gefeifelt; er wird 
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einen Brand ind Haus tragen, der fein ganzes Reich vers 
zehren fol. 

Kita. Sage weiter. Ach fehe nur Männer bier! Wo 
find meine Schweftern, unfre Nichten, wo die Freundinnen? 

Friedrich. Auf das feltfamfte gefangen. Sie find ge: 
nörbigt ihr Tagewert am Moden zu vollenden, wie wir den 
Garten zu beforgen und im Palafte u dienen. Du wirft 
fie feben. 

Kila. Ich brenne vor Begierde. 

frievrid. Doch laß und ohne Beiftand der Geifter nicht 
eilen; fie kommen, wir bedürfen ihres Raths. 


Almaide. Chor der Seen teten auf. 


Alınaide. Theure Schwefter, find’ ich dich wieder! 

Kita. In Freund’ und Schmerzen. Gefangen hier mit 
diefen Geliebten. Ihre Gegenwart tröftet mich über alles 
und belebt meine Hoffnung. 

Almnide Laß dich nicht wieder durch unzeitige Trauer, 
durch Bangigfeit und Sorgen zurückziehn. Gehe vorwärtg, 
und du erlangft deine Wünfche. 

fita. Laßt mich bald and Ziel meiner Hoffnungen 
gelangen. 

Almaide Schreite zu! Niemand kann e3 dir entrüden. 
Nur vernimm unfern Rath. 

Lila. Wie gern vernehm’ ich, wie gern befolg’ ich ihn! 

Almaide. Sobald du in dem Garten angelangt biit, 
fo eile an den näcften Brunnen, dein Gefiht und deine 
Hande zu wafchen; fogleich werden diefe Ketten von deinen 
Armen fallen. Eile fodann in die Laube, Die mit Roſen⸗ 
büſchen umfchatter if. Dort wirft du ein neues Gewand 
finden; beflride dich damit, wirf Deine Zrauer ab, und 
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ſchmücke dich, wie ed einer Siegerin ziemt. Lege den geſtick 
ten Schleier ums Haupt; dieſer ſchuͤtzt dich vor aller Gewalt des 
Damons. Sp viel können wir thun; das Webrige tit dein Werk. 
£ila. Belehrt mich weiter, . was merd’ ich finden? 
Almaide. Diefe Freunde werden dir alles erklären. 
Dein Geift wird dich leiten in jedem Augenblit das Rechte 
zu wirfen. Nur froh! Nur bald! Wir fagen, dein Gemapl, 


dein Geliebter ift nah”. 
file. 


Sterne! Sterne! 

Er ift nit ferne! ‚ 

Liebe Geifter, Tann es geſchehn, 

Laßt mich die Stätte des Liebſten fehn! 

Götter, Die ihr nicht bethöret, 

Höret, 

Hier im Walde 

Balde 

Gebt mir den Geliebten frei! 

Sa, ih fühl’ beglückte Triebe! 

Liebe 

Löſ't Die Zauberei. 

Friedrich und Almaide mit den Ehor der Feen und 

Gefungenen. 

Gerne! gerne! 

Er ift nicht ferne! 

Nur geduldig, es ſoll gefchehn! 

Du folft die Stätte des Liebſten fehn. 

Wir, die wir das Schidfal dien, 

Schwören, 

Hier im Walde 

Balde —* 
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Sriedrich. Machen Sie mir Feine Vorwürfe! Ste wiffen 
nicht was ein Herz wie das meinige leidet. 


Alle diefe Tangen Stunden. 
Konnt' ich ihr Fein Wörtchen ſagen; 
Eben hab’ ich fie gefunden, 
Darf nicht meine Leiden Tagen, 
Wenn ich lang' beſcheiden war? 
Zum Magus.) 
Sa, ih ache, theurer Meifter, 
Du beherrſcheſt unfre Geifter. 
| (Zu Almaiden.) 
Sa, ich bleibe wie ich war. 
(Zum Magus.) 
Laß ein troͤſtlich Wort mich hören! 
Ewig werb’ ich bich verehren, 
Aber, aber Feine Lehren! 
Lehren nüpen mir fein Haar! 
(Für ſich.) 
Klug dat er es unternommen! 
Lile fol Berftand befummen, 
AS! und ih verlier’ ihn gar! 


Esriedrich geht an der einen Seite ab, an der andern der Magus 
mit Aımaiden.) 
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(Der Hintere Vorhang öffnet fih. Man erbiidt einen fchon geſchm ück⸗ 
ten Garten, in deſſen Grunde ein Gebäude mit ſieben Hallen ſteht. Jede 
Halle iſt mit einer Thüre verfchloffen, an deren Mitte ein Roden und eine 
Spindel beſeſtigt iſt; an der Seite ded Rodend find in jeder Thüre ziel 
Deffuungen, fo groß, daß ein Paar Arme burchreichen Finnen. Alles if ros 
mantifch verziert.) 

(Die Ehdre der Gefangen find mit Gartenarbeit befchäftigt, dab 
tanzende Chor formirt ein Ballet. ) 


Graf Sriedrich und der Magus teten serein. Der Magus ſcheint 
mit dem Grafen eine Abrede zu nehmen und geht ſodann auf der andern 
Seite ab. Friedrich giebt den Chören ein Zeichen, Sie ftellen fi 
an beide Seiten. 


Stiedrid. 
Auf aus ber Ruß’! auf aus der Ruß’! 
Höret die Freunde, fie rufen euch zu! 
Horchet dem Sange, 
Schlaft nit fo Lange ! 
Chor. 

Auf aus der Ruh'! Auf aus der Ruf’! 
Höret bie Freunde, fie rufen euch au! 

Chor der Sranen (von Innen). 
Laßt uns die Ruh’! Laßt und die Ruf’! 
Lieblihe Freunde, nur fingt und Dazu! 
Euer Getöne 
Wieget fo ſchöne! 
Laßt und die Rub, 
Liebliche Freunde, nur fingt und Dazu! 

Chor der Männer. 

Auf aus der Ruf’! 
Höret die Freunde, fie rufen eu zu! 
Horchet bem Sange, 
Baubdert nicht lange! 
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Auf aus der Ruf’! 
Höret bie Freunde, fie rufen euch zu! 


( Es laſſen ſich Hände fehen, die aud den Deffuungen heraus greifen, 
Moden und Spindel fallen und zu fpinnen anfangen. ) 


Chor der Männer. 
Spinnet dann, fpinnet dann 
Immer geſchwinder! 
Endet dad Tagwerk, 
Ihr lieblichen Kinder! 
Chor der Srauen (von innen). 
Freudig im Spinnen, 
Eilig zerrinnen 
Uns die bezauberten 
Ledigen Stunden. 
Ach, ſind ſo leichte 
Nicht wieder gefunden! 
Chor der Männer. 
Spinnet dann, fpinnet dann 
Immer geſchwinder! 
Endet das Tagwerk, 
Ihr lieblichen Kinder! 


Es eröffnen ſich die ſieben Thüren. Marianne tritt ohne Madte aus 
der mittelften, Sophie und Lucie aus den nächſten beiden. Das 
ſingende und tanzende Chor der Srauen tommt nad und nad 
in einer gemwiffen Ordnung hervor. Das fingende Chor der Frauen tritt 
an die Seite zu dem Chor ber Männer, Marianne zu Frietrichen; die 
beiden tanzenden Chöre vereinigen fi) in einem Vallette; 
Indeffen fingen 


Die Chore der Männer und Srauen. 


Sp tanzet und fpringet 
In Reiben und Kranz 
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Dir liebliche Jugend, 
Ihr ziemet der Zanz. 


Am Roden zu ſitzen 
Und fleißig zu ſeyn, 
Das Tagwerk zu enden, 
Es fchläfert euch ein. 


Drum tanzet und fpringet, 
Erfrifht euh das Blut, 
Der traurigen Liebe 

Gebt Hoffnung und Muth! 


(Borftehended Tutti wird mit Abſätzen sefungen, zwiſchen welchem bee 
Balletmeifter in Geſtalt ded Damon ein Solo und mit den erften Tänze⸗ 
rinnen zu zwei, aud zu drei tanzt. Weberhaupt wird die ganze Anſtalt des 
vierten Actes völlig feinem Geſchmack überlaffen.) 


Cila (welche fi während des vorhergehenden Tanzes manchmal bliden 
laſſen, tritt unter der legten Strophe In die Mitte der Tanzenden und Singen⸗ 
den. Sie bat ein weißed Kleid an, mit Blumen und fröhlichen Farben ge⸗ 
ziery. So find’ ich euch denn alle hier zufammen! Wie lange 
hab’ ich euch entbehren müfen! Darf ich hoffen, daß die 
Gewalt des Damons bald überwunden wird? 

Sophie. Sie iſt's dur beine Gegenwart. Gep une 
willkommen, Schwefter! 

Kita. Willlommen, meine Sophie! meine Zucie, wills 
tommen! Marianne, bift du es wirklich? 

Marianne. Umarme mich theure Freundin! 

(Alle begrüßen fie, umarmen fie, küffen Ihr die Hände.) 

fila. Wie wunderlich feyd ihr angezogen? 

Aurie. Bald hoffen wir von dieſen Kleidern, von dieſem 
läftigen Schmude befreit zu ſeyn. 

Kita. Welch eine feltfame Erfcheinung tritt hier auf? 
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Magnus. Erkennſt du mich nicht meine Freundin? 
Kila. Sagt mir, woran ih bin. Es kommt mir alles, 
ih komme mir felbft fo wunderbar vor. Iſt das nicht unfer 
Garten? Iſt das nicht unfer Gartenhaus? Was fol die 
Mummerei am hellen Tage? Irr' ih mic nicht, fo fcheinft 
du Älter als du bift. Diefer Bart fchließt nicht recht and 
Kinn. 
Magus. In wenig Augenbliden fiehft du mich wieder. 
Du bift am Ziele; ergöge dich mit den Deinigen, bald follft 
du deinen legten Wunfch befriedigt fehn. Du follft deinen 
Gemahl in deine Arme fchließen. | (ab.) 
file. 
Am Bielel 
Ich fühle 
Die Nähe 
Des Lieben, 
Und flehe, 
Betrieben 
Don Hoffnung unb Schmerz. 
Ihr Bütigen! 
Ibr könnt mich nit laſſen! 
Laft mic ihn faffen, 
Selig befriedigen 
. DaB bangende Herz 


Der Baron, Graf Altenftein, Verazio 
in Sauötleidern treten auf. 

Der Baron. Haltet mich nicht länger! Wenn euer Mittel 
gewirkt bat, werther Doctor, fo ik es Zeit, daß wir und 
ährer verfichern! Lila! meine Geliebte, meine Gattin! 

file. D Himmel, mein Gemahl! Wo kommſt bu her? 


189 


So erwartet und fo unerwartet! Main Oheim Deine Sreunde! 
Mein Gemahl! 
( Waͤhrend der Freude deb Wiedererkennend fingt) 
Das Chor. 
Nimm ihn zurück! 
Die guten Geiſter geben 
Dir ſein Leben, 
Dir dein Glück; 
Neuem Leben, 
Uns gegeben, 
Komm in unſern J 
Arm zurück! 
Friedrich. 
Empfinde dich in ſeinen Küſſen, 
Und glaub' an deiner Liebe Glück! 
Was Lich’ und Phantaſie entriſſen, 
Sicht Lieb' und Phantafle zurüd. 
Chor. 
Rimm ihn zurüd, 
Die guten Geifter geben 
Dir fein Leben, 
Dir bein Glück! 
Marianne. 
Er überftanb die Todesleiden, 
Du Haft vergebens dich gequält: 
Bu unferm Leben, unfern Freuden 
Haft du uns nür allein gefehlt, 
Chor. 
Neuem Leben, 
Uns gegeben, 
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Arm zurüd! 
fila. 
SH Habe did, Geliebter, wieder, 
Umarme dich, o befter Mann! 
Es beben alle mir die Glieder 
Bom Glück, das ih nit faffen kaun. 
Chor. 
Weg mit den zitternden, 
Alles verbitternden 
Zweifeln von hier! 
Nur die verbünbete, 
Ewig begründete 
Wonne ſep bir! 
Kommt ihr entronnenen, 
Wiedergemonnenen 
Sreuden heran! 
Lebet, ihr Seligen, 
Sp die unzähligen 
Tage fortan! 


Perfonen. 


— — — 


Daertch en. 

Ihr Vater. 

Niklas, ine Vräutigam. 
Nahbern. 





Unter hoben Erlen am Yluffe fiehen zerſtreute Fifcherhätten. Es if 
Nacht und ftille. An einem Heinen Feuer And Töpfe geſezt, Netze und 
Fiſchergeräthe xingd umher aufgeftellt. ° 


Dortchen, beſchaͤſtigt, Auge 


Der reitet fo fpät durch Racht und Wind? 
Es ift der Bater mit feinem Kind; 

Er Hat den Knaben wohl in dem Arm, 

Er faßt ihn ficher, er hält ihn warm. 


Mein Sopn, was birgft du fo bang bein Geſicht! — 

Gichft, Bater, du den Erlkänig nicht? 

Den Erlenkönig mit Kron' und Schweif? — 
Mein Sohn, es iſt ein Rebelſtreif. — 


„Du liebes Kind, Fomm geh mit mir! 

„Gar fohöne Spiele fpiel’ ich mit bir; 

„Manch' bunte Blumen find an dem Strand, 
„Meine Mutter hat manch gülden Gewand." — 


Mein Vater, mein Bater, und höreft du nice, 
Was Erlenkönig mir leife verſpricht? — 

Sey ruhig, bleibe ruhig, mein Kind; 

In dürren Blättern fänfelt der Wind. — 


„Will feiner Knabe bu mit mir gehn, 
„Reine Töchter follen dich warten ſchön; 
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„Meine Töchter führen den nächtlichen Keihn, 
„Und wiegen und tanzen und fingen bi ein." — 


Mein Bater, mein Bater, und fiehft bu nicht bart 
Erlkönigs Töchter am büftern Ort — 

Mein Sohn, mein Sohn, ich feh’ es genau; 

Es feinen bie alten Weiben fo grau. — 


„Sch Tiebe dich, mich reizt deine ſchöne Geſtalt; 

„Und bift du nicht willig, fo brauch’ ih Gewalt!" — 
Mein Bater, mein Vater, jebt faßt er mich an! 
Erlfönig hat. mir ein Leids gethan! — 


Dem Bater graufet’3, er reitet gefchwind, 
Er Hält in den Armen das ächzende Kind, 
Erreiht ben Hof mit Müh' und Noth; 
In feinen Armen das Kind war tobt. 


Tun hatt? ich vor Ungeduld alle meine Lieder zweimal 
durchgefungen, und es thäte noth ich finge fie zum dritten 
mal an. Sie fommen noch nicht! fommen nicht! und bleiben 
wieder wie gewöhnlich unerträglich außen, fo heilig. fie ver: 
fprochen haben heute recht bei Zeiten wieder da zu feyn. Die 
Erdaͤpfel find zu Mulm verkocht, die Suppe ift angebrannt, 
mid hungert, und ich fehiebe von jedem Augenblid zum an: 
dern auf, meinen Theil allein zu effen, weil ich immer denfe 
fie fommen, fie müffen kommen. Bei den Mannsleuten ift 
alle Mühe verloren, fie find doch nicht zu beffern. Ich habe 
gedroht, gemurrt, Gefichter gefchnitten, das Eſſen verborben, 
und wenn dag alled nicht helfen wollte, recht fchön gebeten; 
und fie machen's einen Tag wie den andern nad) ihrer Weife. 
Ueber Niklas ärgere ich mich am meiften, denn ber will Wun⸗ 
der thun als wenn er mich lieb hätte, ald wenn er mir alles 
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an den Augen abſehn wollte, und dann treibt er's doch als 
wenn ich ſchon feine Frau wäre. Verlohnte fih’3 nur der 
Mühe, fo möchte noch alles gut ſeyn. Kaͤmen fie immer von 
ihrem Fange recht beladen zurüd, daß dad Schiff finken 
möchte, und man was zu Markte tragen könnte, da möcht’s 
noch gut ſeyn, man koͤnnte nachher aucd wieder etwas auf 
fih wenden, und brauchte nicht immer ſo ſchlecht zu effen, 
zu trinken und einher zu gehn. Gerade das Gegentheil! je 
weniger gefangen, je fpäter fommen fie nah Haus. Neulich 
Abend habe ich ihnen vom Hügel zugefehn wie ſie's machen, 
und wäre faft vor Ungebuld vergangen. Anftatt huͤbſch frifch 
zu rudern, laffen fie den Kahn treiben, und rauchen ihr Pfeif- 
hen in Rub. Da kommt einer den Fußpfad am Ufer ber, 
da reitet einer feine Pferde in die Schwemme, da giebt’e 
guten Tags und guten Abends daß kein Ende if. Bald 
fahren fie da an, bald dorten, und dag größte Unglüd jft 
daß die Schenfe am Wafler liegt. Ste find gewiß wieder 
audgeftiegen und laffen ſich's wohl ſeyn, und wann fie nad 
Haufe kommen, find fie wieder durſtig. Es ift mir recht zu: 
wider! recht ernftlich zumider! 


Für Männer uns zu plagen 
Sind leider wir beftimmt. 
Wir laſſen fle gewähren, 
Wir folgen ihrem Willen: 
Und wären fie nur banfbar, 
So wär’ noch alles gut, 


Und rührt fih im Herzen 
Der Unmuth zumellen: 
Stille! Heißt «6, 

Stille! Liebes Herz! 
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Her ih will and nit länger 
Alten Ihren Griffen folgen, 
Alles mir gefallen laſſen; 

Will nah meinen Kopfe thun! 


Menn ich nur mas anftellen koͤnnte was fie recht ver- 
droͤſſe! Wenn ich böfe thue, find fie freundfih, und wenn 
ih ihnen die Schüffel Binftoße, fo effen fie ganz gelaflen. 
Wenn ich mid in eine Ede feße, fo ſprechen fie unter ſich. 


Man fagt immer, die Weiber fehrästen viel, und wenn bie 


Männer anfangen, fo hat's gar kein Ende. Ich will mich 
ins Bette legen, und das Feuer ausgehn Faffen, ba mögen 
fie fehn wer ihnen aufwartet. Ja was bifft mich dad? Da 
laffen fie mich wohl auch Ifegen! Ich wollte lieber fie zanften 
und lärmten, es ift nichts abſcheulicher als gleichgältige Mannes 
legte! Ih bin fo wild! fo to! daß ich ger nicht weiß was 
ich anfangen fol. Ich möchte mir ſelbſt was zu Leide thun! 
Sie werden mih am Ende woch rafend machen! Und wenn's 
gar zu bunt wird, fo fpring’ ih in's Walter! Da mögen fie 
zufehn wo fie ein Dortchen wieberkriegen, bad ihnen ihre 
Sachen fo ordentlich halt, und alles von ihnen erträgt, nicht 
von Haufe kommt, und für alles forgt. Wann ich todt bin, 
da werden fie fehn was fie an mir gehabt haben, werden fi 
ihre Undanfbarkeit vorwerfen, es wirb aber zu fpät feyn, und 
ed wird mir und ihnen nichts helfen. (Sie Fänge an zu weinen.) 
Da werden fie fich die Haare ausraufen, und werden fchreien 
und jammern, daß fie nicht eher nach Haufe gefommen find. 
Aber ih bin doch ein rechter Narr, daß ich mich fo um fie 
betrübe! Und wann fie nah Haufe kommen, thun fie als 
wenn's gar nichts wäre. Ich Fönnte fie fchon ftrafen, daß 
fie mich fo oft in Sorgen laſſen für nichts und wieder nichts, 


und wenn ich denke es ift einem ein Unglück geſchehen, fo 
laffen fie fih’8 beim Branntewein wohl ſchmecken. — — Ja 
das will ich thun! Es fol ausfehen als wenn ich Ins Waſſer 
gefallen wäre. Den einen Eimer will ich veriteden, und dem 
andern aufs Bret hinanf frellen, und mein Hätchen ind Ge⸗ 
büfh hängen: Sie follen glauben, ich fey ins Waſſer gefallen, 
und am Ende will ich fie recht auslachen. (Man Hört von weitem 
fingen.) Ich höre fie ſchon von weitem. (Sie macht alles zurechte, 
ſtellt den Eimer, hängt das Slulichen ins Gebüſche.) So ſieht's recht 
natuͤrlich aus! Nun mögt ihr's haben! EGie verſteckt ſich.) 


Der Vater und Niklas in ver Terre im Kaͤhne. 


Wenn ber Fifcher 's Retz auswirft 
Die Fiſchlein aufzufangen, 
Spannt er ſtill und Hoffnungsvoll 
Viel Beute zu erlangen. 

Raſch wirft er die Garn’ hinaus; 
Kehrt betrübt und leer nah Haus. 


Fähret denm den andern Zag 

Mit feinem Schifflein wieder, 

And von ſchönem reihem Bang 

Sinft das Schiff faft nicder; 

Sp wir fuhren heut hinaus, 

Kehren vergnügt und reih nad Haus. 


Dortchen (laͤßt fich wieder ſehen). Faſt wird mir's bangel 
Ich möcht? es wieder weg thun! Soll ih? Sol ich nicht? 
Ste find gar zu nahe, ih muß es laſſen. 

Niklas (heraus fringend), Halter an! 39 will den Kahn 
feſt binden. 
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Yater. Das hieß ein Fang! 

Niklas. Der befte im ganzen Jahr. 

Bater. Und fo unvermuthet! Ich dachte an nichts weni: 
ger. Nur gefhwind! daß fie nur alle, wie fie find, in die 
Fiſchkaſten kommen, bis morgen frühe. 

Niklas. Gie gehn nicht alle hinein. 

Vater. Wir laffen einen Theil in den Gefäßen ftehen. 
Sie müffen nur in der Nacht noch einmal friſch Waſſer haben. 

Niklas. Dafür laßt mich ſorgen. 

Dater. Gieb ber, ich will das binübertragen. 

Niklas. Geht nur hinauf und ruht aus, und fagt’s 
Dorthen, und feht wie es mit dem Effen fteht. Sie wird 
und gewiß freundliche Gefichter machen, da wir fo glüdlich 
nah Haufe fommen. 

Pater. Du wirft nicht ferfig. 

Niklas. Gleich! Gleich! Gebt nur Acht wie gefchwind 
ih bin. 

Dater Cherauffommend), Es ift doch ein großer Unterfchied, 
ob man viel gefangen hat, oder nichts. Geht's? Kommt du 
zurecht? 

Niklas. Recht gut! 

Vater. Dortchen! — Wo ſtickſt du? Dortchen! (Er ſucht 
fie überall um) Nun wohin die ſich verlaufen hat! Sn den 
Topf fehend.) Das kocht alles als wenn Fein Waller in Der 
Nahe wäre, es verbrennt fchier. Niklas, mache daß du fertig 
wirft. Dortchen ift nicht, da, und unfere Mahlzeit geht im 
Rauch auf. 

Niklas. Sie wird bei Sufen ſeyn; ruft ihr doc. 

Vater. Sie wird Thon kommen! Wir wollen es fchon 
allein verzehren, umd fie hat ihren Theil boch immer vorne 
weg. Sie kann nicht warten. Für eine Braut bat fie einen 
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erſchreclichen Appetit. Nun luſtig! Worauf einen Echluc 
SB ranntewein, den haben wir wohl verdient. 


Auf dem Fluß und auf ber Erde 
SR der Fiſcher wohlgemuth, 

Auf dem Fluß und auf ber Erde 
Geht's dem armen Fiſcher, 

Geht's dem Fiſcher ſchlecht und gut. 


Um zu hungern und zu bürften 
Fähret er bed Morgens aus, 

Und mit vieler Müh' und Sorgen 
Findet er fein Stückchen Brod. 
Macht und auch das Waſſer naß, 
Macht die Luft uns wieder troden, 
Und wir leben nad wie vor. 


Niklas (der im Herauftommen die legten Berfe mit fingt.) Das 
ift recht hübfch und gut, wenn man es nacht beifer haben Tann. 

Dater. Befler! Da verfuch’ einmal die Erdäpfell. 

Niklas. Sch kann euch verfihern, in der Stadt haben 
ſie's bequemer. Ex fieht herum.) Stickt fie denn nirgends? 
Dortchen! Lieb Dortchen! Nicht zu Haufe? Sollte fie fich ver: 
ſteckt haben? Sie wartet fonft fo voll Ungeduld, fie iſt nicht 
leicht von ihrem Herde wegzubringen. 

Vater. Seße dich her! 

Niklas. Die Gerichte Iaffen fich auch ſtehend verzehren. 

Pater. Du warft heute fo nachdenklich. 

Hiklas. Ich geſteh's ench, daß es mir im Kopf herum 
geht, was fo ein Banerjunge ein vornehmer Kerr wird, wenn 
er in die Stadt kommt. 

Goethe, ſämmil. Werte. VIIL 1& 
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Vater. Ya das ftedt an. 

Hiklas. Wenn ich Dortchen babe, meintet ihr nicht, 
daß ich mich drinnen nad einem Dienfte umfehen foll? 

Dater. Was ift denn dadrinnen zu filhen? 

Niklas. Genug! nur mit andern Neben. 

Vater. Was kannſt du denn, um dic fortzubringen? 

Niklas. Ich kann alles lernen. 

Dater. Ein hübfher Anfang! 

Niklas. Ich habe nichts zu verlieren. 

Dater. Eine fehöne Ausftattung! und eine beredte 
Empfehlung dazu: denn du haft eine ſchoͤne Frau. 

Hiklas. Nein, Vater! darauf verfteh? ich feinen Spaß. 

Dater, Ach du kannt alles lernen! 

Niklas. Da fhmeip ich gewiß zu. 

Pater. Da ſchmeißt ſich's nicht fo. 

Hiklas. Wo nur Dortchen ift? 

Dater. Laß fie ſeyn und rede. 

Nikias. Was denn? 

Dater. Schwaße nur. 

Niklas. Wovon? 

Dater. Wad du will. 

Niklas. Es faͤllt mir nichts ein. 

Vater. So lüge was. 

Niklas. Die fchönen Livreen haben mir lange in die 
Augen geſtochen. Sie haben's recht bequem, gut Eſſen und 
Trinken und eine Ausſicht auf ihre alten Tage. 

Dater. Das ſtickt dir gewaltig im Kopfe. Und was 
fol ich denn. indeffen anfangen? 

Niklas. Ahr kommt immer fort. 

Dater. Aber wie? 

Niklas. Und könnt hernach zu und ziehn. 
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Vater. Sey kein Thor! Sch la’ euch nicht weg und 
damit iſt's aus. 

Wiklas. Ich hör’ fie kommen. 

Dater. Iß nur und fey ruhig. 

Wiklas. Nein ed war nichte. 

Vater. Sie wird nicht ausbleiben. Und nächſtens noch 
weniger. 

Niklas. Laßt mich nach ihr gehn. 

Dater. Ich mag nicht allein feyn. 

Nikltas. Gh wil ihr rufen. 

Dater. Sp ruhe doch! Sing eins, daß die Seit vergeht, 
und darnach werden wir ungemwiegt einfchlafen. Sch rauche 
mein Pfeifhen dazu und genug für heute. 

Niklas. Wenn fie nur da wäre, fänge ich den zweiten. 

Vater. So finge du jeßt beide zufammen. Sep fein 
Kind! 

Niklas. Was wollt ihr denn? 

Dater Mir ifo ein’d. 

Niklas. Die Sefhichte vom Waſſermann? 

Dater. Wie der Waffermann das Mädchen aus der 
Kirche holt? 

Niklas. Eben das. 

Dater. Sollte denn dadran was Wahres feyn? 

Niklas. Behuͤte Gott! Es ift ein Mähren. 

Dater. Du meinft ed wäre ganz und gar erlogen? 

Niklas. Freilich! 

Vater. Gh Habe doch manchmal auch wunderfame Ge— 
ſchichten gehört, und oft gefchieht einem auch fo was, wo 
es nicht juft ift. Biſt du niemals getickt worden? 

Niklas. Ah ja, aber bei Tage. & 

Bunter. Sch rede nicht gern davon, 
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ı  Yihtas. Es find Einbildungen. (Er fängt an zu fingen.) 
Bater. Es plaßte dahinten etwas. 
Niklas, Nicht doch, es iſt das Waller. 
Dater. Sp fing nur. Ich bin nun ſchon fo alt gewor⸗ 

den und manchmal überläuft mich's doch. 
YHiklas. Nun hört denn auch, es ift eher lächerlih als 

grauslich. 
„D Mutter, guten Rath mir leit, 
Die fol ich befommen die ſchöne Maid?“ 
Sie baut ihm ein Pferd von Waſſer Tlar, 
Und Baum und Sattel von Sande gar. 
Sie kleidet ihn an zum Ritter fein; 
Sp ritt er Marienkirchhof hinein. 
Er band fein Pferd an bie Kirchenthür, 
Er ging um bie Kirch? dreimal umd vier. 
Der Waſſermann in die Kirch’ ging ein, 
Sie kamen um ihn, groß und Hein. 
Der Priefter eben fland vorm Altar: 
„Was Tommi für ein blanfer Ritter dar?" 
Das ſchöne Maͤdchen lacht in fig: 
„O wär’ ber blanfe Ritter für mid!“ 
Er trat über einen Stuhl und zwei: 
„D Mädchen, gieb mir Wort und Treu!“ 
Er trat über Stühle drei und vier: 
„O ſchönes Mädchen, zieh mit mir. * 
Das ſchöne Mädchen bie Hand ihm reiht: 
„Bier haſt du meine Treu, ich folg’ bir leicht.“ 
Sie gingen hinaus mit Hochzeitſchaar, 
Sie tanzten freudig und ohne Gefahr. 
» Sie tanzten nieder bis on ben Straub, 
Sie waren allein jetzt Hand in Hand. 
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„Halt, ſchönes Maͤbchen, das Ruß mir hier! 
„Das niedlichſte Schiffchen bring' ich dir; 
And als fie lamen auf ben weißen Sanb, 

Da kehrten fi ale Schiffe zu Land; 
And als fie Yamen auf den Sund, 
Das ſchöne Mädchen ſank zu Grund. 
Noch lange hörten am Lande fe, 
Die das fhöne Mädchen im Waſſer ſchrie. 
Ich rath euch Jungfern, was ih kann: 
Geht nit in Tanz mit dem Waſſermann. 


Vater. Ein luſtiger Tanz! eine ſchoͤne Invitation! 
Niklas. Habt ihr nichts ſchreien gehört? 
Vater. Einbildungen! Wenn ich mich nicht fürchte, hör? 
ih nichts; dir faͤllt noch was aus dem Lied’ ein. 
Niklas. Cs fchrie wahrhaftig. Mir fiePd unterm 
Singen fo aufs Herz, und ich wollte fhwören, ich hörte was. 
Bater, Fängft du nun an? du Großhans! 
Niklas. Ich ruh' euch nicht eher, bis ich weiß wo fie ifk 
Vater. Gie ift Fein Fein Kind, fie wird nicht ins Waſſer 
fallen. 
: Miklas. Der Waffermann ift mir zuwider, 
Pater. Siehſt du nicht gar die Wire! 
Niklas. Nein, es ahnet mir was. 
Vater. Es träumt dir. 
Niklas. Es giebt ein Unglüd! ein Unglüe! 


Vater. Geh nur! Lauf nur, du machſt mir bange. Ich 
will auch ſuchen. 


Niktas. Dortchen! Dortchen! 


Vater. Nur nicht ſo aͤngſtlich. Dortchen! 
Niklas. Mein Dortchen! 
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Yater. Faſſe dich nur, ſey nicht fo albern. 

Niklas. Ach mein Dortchen! mein Dortchen! 

Vater. Lauf nur zu Sufen, ih will zum Gevatter hinauf. 

Aiktas. Sie wäre gewiß hier. 

Pater. Es ift nicht möglich. 

Wiklas. Vater, ich fahre aus der Haut. 

Dater. So geh nur vom Klede. Sehe nur nah, am 
Ende liegt fie gar im. Bette! 

Niklas. Mein doch, nein! 

Dater. Sie hat erſt Waffer holen wollen, da ftebt ber 
Stuß. 

Niklas. Wo tft der andre? ich feh’ ihn nicht. 

Vater. Wer weiß! 

Niklas. Water, ach Vater! 

Vater. Was if’? 

Niklas. Ich bin des Todes! 

Vater. Was giebt’3? 

Hiklas. Gie ift ertrunfen! Hier bangt ihre Hütchen. 
Im Waflerichöpfen fiel fie hinein! Vater! 

Dater. Laß fehen! Laß fehen! Unglück über alle Unglücke! 


Helft! Helft fle retten! 
Sie ift ertrunfen! 
SR unvorfichtig 

In Fluß gefunfen! 
Um Gottes willen 
Was ftehft du da? 


Niklas. 
Es lähmt ber Schreden 
Mir alle Glirder. 
Ich ſteh' verworren, 





ui Du — EEE 
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Ich finte nieder; 
Ich kann nicht wiffen 
Wie mir geſchah. 


Yater. 
Die Nachbarn ſchlafen, 
Ich will fie weden. 
Auf! hört uns, Hörer! 
Dernehmt das Schreden. 
Chor (erft einzeln, dann zufammen). 
Was giebt’! Wer ruft uns 
Uns durch die Naht? 


Pater. 
Helft! Heift fie retten! 
Sie ift ertrunfen! 
Iſt unvorſichtig 
In Fluß geſunken! 

‚ Um Gottes willen, 
Das fleht ihr da! 
Alle (bald wechfelnd, bald zufammen). 
Eilt nur geſchwinde! 
Lauft nach den Reufen! 
Wohl blieb fie hangen: 
Und zündet Schleifen, 
Und brennet Fackeln 
Und Feuer an! * 


— — — — et 


*Auf dieſen Moment war eigentlich die Wirkung des ganzen Stücks 
berechnet. Die Zuſchauer ſaßen, ohne ed zu vermuthen, dergeſtalt, daß fie 
den ganzen fchlängelnden Fluß hinunterwaͤrts vor ſich hatten. In dem gegens 
waͤrtigen Augenblick ſah man erit Fackeln fich in ter Nähe bewegen. Auf 
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Geſchwind zu Schiffe! 
Herbei die Stangen! 
Sie aufzufuchen! 

Sie aufzufangen ! 

Den Strom hinunter! 
Habt Acht! Habt Ad! 


Dortchen (aus dem Gchäfche hervortretend). 
Es iſt mir der Streich, 
Er ift mir gelungen! 
Doch find fie in Schrecken : 
Und Angft um mit! 


Ih habe bie Lieben 
Vergebens geängfletz 
Mid jammern die Armen! 


Ich eile zu fagen, 

Ich eile zu rufen: 

Bier bin ich! 

Noch Ich’ ich} 

No Ich’ ich für euch. (ab.) 
Dater (der von dem Waſſer herauf kommt). 

Ihre Stimm’ hab’ ich vernommen, 

Himmel! wäre fie entfommen! 


mebrered Rufen erfchienen fie auch in der Ferne; dann loderten auf ten aus: 
fpringenden Erdzungen fladernde Feuer auf, welche mit ihrem Schein und 
Widerfhein den naͤchſten Gegenſtänden de größte Deutlichkeit gaben , indeſſen 
die entſerutere Gegend rings umher im sefer Nacht Ing. Eelten bar man 
eine fchönere Wirkung gefehen. Sie dauerte, nitter mancherlei Atwechfelnn: 
gen, did an dad Ende bed Crütd, dh deun dad suite Tabteau noch einmal 
aufloderse, 














217 


Hör’ ih hie? und Hör’ ih dat 
Sie ſchien fern und ſchien mir nah, 
Dortchen (rüdtchrend). 

Sa ihr habet recht vernommen, 

Ach ih Bin zu ſpät gefonmen! 

Lieber Bater, ich bin dat 

O verzeiht mir was gefaßt! 
Pater. 

Wie? und du bift nicht ertrunfen? 

Sind’ ih did nicht einmal feucht? 

Dortden. 

IH bin nit in Fluß gefunfen, 

Vater, wie ed euch gebäude, 
Dater. 

Heyfa luſtig! 

Sie ift wieder Bier! 

Hört auf zu fuchen! 

Hört auf euch zu ängſten! 

Kommt der, 

Freut euch mit mir! 

Doch wo, fag’ an, haft du geftedt? 

Dortchen. 

Verzeiht, wenn ich euch ſo erſchreckt. 

O laßt euch ſagen: 

Ich wollt' euch plagen, 

Ich wollt' euch necken, 

Und euch erſchrecken; 

Ich macht' euch bange, 

Weil ihr ſo lange 

Von Hauſe bleibt. 
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Ga, mein Vater, ihr müßt mir verzeihen, es war wirk- 
lich nicht fo boͤs gemeint. Ihr wißt wie ich euch immer fo 
inftändig bitte mich nicht warten zu laffen, zur rechten Zeit 
beim Effen zu feyn. Glaubt ihr daß mich's niemals verbrießt, 
daß ich niemals Langeweile habe, wenn ich fo bis in die tiefe 
Nacht alleine fien muß, und ihr außen bleibt und meinen 
Bräutigam zurüchaltet daß er nicht fo bald wieder bei mir 
ſeyn kann, ald er ed gern wünfchte. Ihr müßt mir diefe Poſſe 
nicht übel nehmen und wieder gut ſeyn. 


Vater. 
Du Böſewicht! 
Du ungerathen Kind! 
Uns fo zu neden! 
Sp zu erſchrecken! 
Niklas verzweifelt 
Dich zu erretien; 
Nachbarn und Freunde 
Sind aus ben Betten, 
Sammern und Magen, 
Schrein und verzagen, 
Sag’, wel ein Muthwill', 
Tode! Dich treibt? * 


Dortden. 
Hört mi nur! 
Säreit nicht fo! 
Haltet mit Schelten! 

Vater. 

Möcht' ich Doch, 
Sollt' ih doch 
Dir es vergelten! 
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Bortden. 
Glaubt nur, es reut mich 
Mas ich gethan. 
Vater. 
Kaum und mit Mühe 
Halt’ ih mid an. 
Niklas (kommt mie den Antern). Ach Himmel, fie lebt! fie 
tft da! Dortchen wo bift du geblieben? 
Dortchen. Lieber Niklas! 
Dater. Es ift dein Glück, daß fie kommen! 
Niklas. Sag’ mir nur! — Ich muß dich Füffen! 
Dater Weg mit ihre! Sie verdient die Freude nicht. 
Niklas. Ich Fanıı mich noch nicht erholen. 
Dortdhen. Mede dem Vater zu. 
Niklas. Vater, beruhigt euch, fie ift ja nicht verloren. 
Vater. Ei was! davon ift die Nede nicht! Sie verdiente 
daß ich ihr den Muthwillen austriebe. 
Niktas. Was foll das heißen? 
Vater. Verftehft du denn nichts? 
Niklas. Ich habe noch nichts gehört. 
Dorthen. Mergieb mir im voraus! 
Niklas. ch begreife Fein Wort. 
Vater. Sie hat und zum beften gehabt. 
Bortden. Ihr Habt mich oft genug geängftigt; da wißt 
ihr, wie's thut. 
Niklas. Wie Fam denn dein Hütchen hier ind Gebüfche? 
Dortdhen. Ich hing's hinein. 
Niklas. Du Vogel! es war kein feiner Spaß, denn du 
weißt wie wir dich lieben. 
Dorthen. Mit Ueberlegung gefchah’s nicht. Der Unmuth 
überrafchte mich. Wie oft fol ich noch fagen, vergeiht! 
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Niklas. Unter Einer Bedingung. 

Bortdhen. Und die? 

Niktas. Daß du Ernft machſt. Und dab wir von den 
Fiſchen, die wir heute gefangen haben, die fchönften morgen 
zur Hochzeit auftifchen. 

Dorthen. Laß mich! 

Vater. Ganz gut! Wenn’s mir nachgeht, follft du keine 
Sräte davon zu fehn kriegen, und follft dein Ja noch lange 
für dich behalten. 

Dorthen. Das wäre keine große Strafe. 

Vater. Deu doch! Ich nehm’ dich beim Wort; du darfft 
mir den Kopf nicht toller machen. 

Niklas. Stille Vater und laßt uns gewähren. Sch 
habe eure Einwilligung, und wegen ber Schäferei wollen wir — 

Bater. Und über eurem Gefchwäße wollen wir nicht 
vergeffen, daß die Nachbarn mit Recht einen großen Dank 
und einen guten Schlaftrunf fordern können, da wir fie doc 
umfonft gewedt haben. Sieh, wie fie beifammen ftehen und 
fih verwundern, daß und nichts einfällt. 

Hiklas. Ihr habt recht. Dortchen gieb und die Flafche. 
Sie haben ſich's um deinetwillen recht angelegen feyn laffeı. 
Es war ihnen rechter Ernft dich zu finden und Dich zu reften. 
Ich hab’ es erſt gefehen, wie lieb du allen bift. 

«Dortchen bringe Flaſche und Glas, ſchenkt ein, und reicht?d dem Alten.) 

Dater. Gute Freunde taufend Dank! Und zu guter 
Nacht eure Geſundheit! Profit alerfeits! Und nun ringe 
herum auf dad Wohl des Brautpaars. 

Alle (triuken). Profit hoch! 

Vater. Das Mädchen, wovon du geftern dad Lied fangft, 
Eriegte einen Mann durh Wiß, du kriegſt ihn durch Schalke 
beit. Ihr probiver doch alle Wege, bis einer gelingt. 
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Dortchen. Pfui doch! das wäre auch der Mühe werth. 
Vater. 
Es war ein Ritter, er reift! durch's Land, 
Er ſucht' ein Weib nad feiner Hand. 
Er kam wohl an einer Wittwe Thür, 
Drei ſchöne Töchter faßen vor ihr, 
Der Ritter er fah und fah fie lang, 
Zu wählen war ihm das Herz fo bang. 
Niklas. 
Wer antwort’t mir ber Fragen drei, 
Zu wiffen, welde bie meine fey? 
Dortchen. 
Leg’ vor, leg’ vor und ber Fragen drei, 
Su wiffen, welche die beine fey. 
Wiklas. 
Sag’, was ift Jänger als ber Weg daher? 
Unb was ift tiefer als das tiefe Meer? 
Oder was ift Iauter als das Iaute Horn? 
And was ift fohärfer ala der fharfe Dorn! 
Dder was ift grüner als grünes Gras? 
Und was iſt ärger als ein Weibsbild was? 
Dater. 
Die erfle, Die zweite fle ſannen nad; 
Die Dritte die jüngfte bie ſchönſte ſprach: 
Dortchen. 
O Lieb' iſt Länger, als der Weg daher, 
Und Höll' iſt tiefer als das tiefe Meer, 
Und ber Donner iſt lauter als das laute Horn, 
Und ber Hunger iſt fchärfer als ber ſcharfe Dorn, 
And Gift iſt grüner als grünes Gras, 
Und der Teufel iſt ärger als ein Weihabild was. 
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Dater. 
Kaum hat fie bie Fragen beantwort't fo, 
Der Ritter er eilt und mwählet fie froß. 
Die erfte, die zweite fie fannen nad, 
Indeß ihnen jept ein Freier gebrach. 

Alle 

Drum, liebe Mädchen, ſeyd auf der Hut! 
Frägt euch ein Freier, antwortet gut. 

Dater (iu den Nachbarn). Ihr wollt nun wohl auch wieder 
zu Bette? Kommt nur noch einen Augenblick herunter, zu 
fehn was wir für einen Fang gethan haben. Ich muß ihnen 
noch frifh Waſſer geben, mein einer Fifchlaften ift zu Truͤm⸗ 
mern, und in den andern gehn fie nicht alle. 

(Ab mit den Nachbarn.) 

Niklas. Was bift du fo fill? 

Dorthen. Laß mich in Ruhe! 

Niklas. Biſt du nicht vergnüägt, die meine zu fepn? 

Dorthen. Es hat fih! . 

Niklas. Bin ich dir zuwider? 

Dorthen. Wer fagt das? 

Niklas. Da fhienft mich ja fonft nicht zu verachten? 

Dorthen. Wer thut das? 

Niklas. Du magft mi nicht? 

Dortdhen. Hab’ ich dir einen Korb gegeben? 

Niklas. ch verfteh’ dich nicht. 

Dorthen. Du bift. mir befchwerlid. - 

Niklas. Sol ich gehn? 

Dorthen. Wenn dir’s gefällt. 

Niklas. Das heißt mit einem Bräutigam wunderlich 
umgehen. 

Dortden,. Morgen! fhon morgen! . 
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Miklas. Nun warum nicht, wenn du mich lieb haft? 

Dorthen. Ach! 

Niklas. Was fehlt Dir, ich Kann dich nicht fo traurig 
fehen, ich bin’3 gar nicht gewohnt; rede, erkläre dich! 

Dorthen. Was foll dir das? Gehe nur hinunter! helfe 
dem Alten daß er fertig wird, daß er nicht ewig Eramt!. 

Niklas. Liebft du mich? 

Dortgen. Ja Doch! geh nur! 

Niklas. Und bift fo niedergefchlagen! 

Dortchen. Plage mich nicht! Sch bin deine Braut, 
morgen deine Frau, da haft du einen Kuß drauf und laß 
mich allein. 

(Sie kuͤßt ihn, und er geht ab.) 

Dortchen. So muß und foll es denn feyn, was ich fo 
lange wünfchte und fürchtete. 

Ich hab's gefagt ſchon meiner Mutter 
Schon aufgefagt vor Sommers Mitte; 
Such', liebe Mutter, dir nur ein Mädchen, 
Ein Spinnermäbden, ein Webermädchen. 

Ich hab’ gefponnen genug weißes Flächschen, 
Hab’ genug gewirket das feine Linnchen, 

Hab’ genug geſcheuert die weißen Tiſchchen, 
Hab’ genug gefeget die grünen Höfchen, 

Hab’ genug gehorchet der Tieben Mutter, 
Muß nun aud horchen der Lieben Schwieger, 

Hab’ genug geharfet das Gras ber Auen, 
Hab’ genug getragen ben weißen Harfen. 

D du mein Kränzchen yon grüner Raute 
Wirft nicht Yang grünen auf meinem Haupte! 
Ihr meine Flechtchen von grüner Seibe 

Sollt nicht mehr funkeln im Sonnenfgeine ! 
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D du meig Härlen, mein gelbes Härlein, 
Wirſt nit mehr flattern im weh'nden Winde! 
Befuchen werd' ich bie liebe Mutter 
Nicht mehr im Kranze, fondern im Häubchen! 
D bu mein Häubchen, mein feines Häubchen, 
Du wirft no fohallen im weh’'nden Winde! 
Und du mein Nähzeng, mein buntes Nähzeng, 
Du wirft noch fhimmern im Mondenfceine! 
Ihr meine Flechtchen von grüner Seide, 
Ihr werdet hangen, mir Thränen machen! 
Ihr meine Ringen, ihr goldnen Ringen, 
Ihr werdet Tiegen, im Kaſten roften! 
Yater Cindem er herauf kommt). Nicht wahr, das find fette 
Burſche? 
Hiklas. Nun gute Nacht! 
Pater. Gute Nacht allerfeitd! Sagt dor auch der Braut 
gute Nacht! . 
Alte Gute Naht an Jungfer Dorthen! Morgen um 
diefe Zeit — 
Dorthen. Verfhont mich mit dem Spaß! Sch habe 
dad Gerede recht fatt und wenn. ihr ed morgen nicht beffer 
treibt, fo mag die Enle Braut fepn. 


Schlußgefang. 
Bier foll Braut feyn? 
Eule fol Braut feyn! 
Die Eule fpracd gu ihnen 
Hinwicher, ben beiden: 
Ih bin ein fehr gräßlih Ding, 
Kann nicht die Braut ſeyn, 
Ich Tann nit Die Braut fen! 
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Mer fol Bräutigam ſeyn? 
Zaunfönig fol Vräutigam ſeyn! 
Zaunkönig ſprach zu ihnen . 
Sinwieder, den beiden: 

Ich bin ein fehr Keiner Kerl, 
Kann nit Bräutigam fepn, 

Ich Tann nit der Bräutigam ſeyn! 


Der fol Brautführer fepn? 

Krähe fol Brautführer fepn! 

Die Krähe ſprach zu ihnen 
Sinwieder, ben beiden: 

Ich bin ein fehr fhwarzer Kerl, 
Kann nicht Brautführer feyn, 

Ich kann nicht der Brautführer feyn! 


Der fol Koch ſeyn? 

Wolf fol Koch ſeyn! 

Der Wolf der ſprach zu ihnen 
Hinwieder, den Beiden: 

Ich bin ein fehr tück'ſſcher Kerl, 
Kann nicht Koch fepn, 

Ich Tann nit der Koch ſeyn! 


Wer fol Mundſchenk fepn? 

Hafe fol Mundſchenk feyn! 

Der Hafe ſprach zu ihnen 
Hinwieber, den beiden: 

Ich bin ein fehr ſchneller Kerl, 
Kann nit Mundſchenk feyn, 

Ih Tann nicht ber Mundſchenk feyn! 
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Wer fol Spielmann feyn? 

Storch fol Spielmann ſeyn! 

Der Storch ber ſprach zu ihnen 
Hinwieder, ben beiden: 

Ich hab’ einen großen Schnabel, 
Kann nit wohl Spielmann feyn, - 
Ich Tann nicht wohl Spielmann feyn! 


Ber fol der Tiſch jeyn? 
Fuchs fol der Tiſch ſeyn! 
Der Fuchs der ſprach zu ihnen 
Hinwieber, ben beiden: 

Sucht euch einen andern Tiſch, 
Ich will mit zu Tiſch ſeyn, 
Ich will wit zu Tiſch ſeyn! 


Was ſoll die Auoſtener ſeyn? 

Der Beifall ſoll die Ausſteuer ſeyn! 
Kommt wendet euch zu ihnen 

Die unſerm Spiele lächeln! 

Was wir auch nur halb verdient, 
Geb' uns eure Güte ganz, 

Geb' uns eure Güte ganz! 





Perfonen. 





Scapin. 
Scapine. 


Woctor. 
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Doh Niemand hat er leicht 
Geſchadet mehr ald und. 
Wir hatten eine Muhme, die ung zwar . 
Nicht übermäßig günftig war; 
Allein fie hart’ ung doch ihr bißchen Geld, 
Und was fie fonft befaß, 
Aus löbliher Gewohnheit hinterlaffen, 
Haͤtt' diefer Schleicher nicht gewußt _ 
In ihrer Krankheit aufzupaflen, 
Uns anzufhwärzen, 
Bon unferm Zebenswandel 
Biel Böfed zu erzäblen, 
Das fie zulest, halb ſterbend, halb verwirrt, 
Ihm alles ließ und ung enterbte, — 
Ware’ nur du Knaufer! 
Warte Tüdifcher! 
Unwiffender! du Chor! 
Wir haben dir es anderd zugedacht. 
Ganz nah! ganz nah, noch diefe Nacht 
Bift du um deinen Fang gebradt. 
Ich und mein Mann wir haben andre fehon 
Als deines Gleichen unternommen. 
Verriegle nur dein Haus, 
Bewahre deinen Schaß, 
Du follft ung nicht entlommen. 


Will Niemand Faufen 
Bon meinen Waaren? 
Sol ih nur laufen? 
Wollt ihre nur fparen? 
O fchaut herans! 
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Scapin (am Fenſier). 
Biſt du's? 
Scapine. 
Wer anders? Hoͤrſt du endlich? 
Scapin. 
Still! Still! Ich komme gleich! 
Der Alte ſchläft! Stil! daß wir ihm nicht wecken. 
(Er tritt zuräd, ) 
Scapine. 
Schlafe nur dein Mittagsſchläfchen, 
Schlafe nur! es wacht die Kift. 
Schon fo fiber, daß dein Schäfhen - 
Im Trodnen ift? 
Warte, du berenft ed morgen, 
Was du frech an und gethan! 
Warte! warte! Deine Sorgen 
Gehn erft an. 
Scapin 
(in krüppelhafter Geftait). 
Wer ift bier? Wer ruft? 
Scapine (surüdtretend). 
Welche Geſtalt! Wer ift das? 
Scapin (näher tretend). 
Jemand Belanntes. 
Scapıne. ° 
O verwünfcht! 
Scapin! bift du's? 
Scapin (ſch aufrictend). 
Das bin ich, liebes Weibchen! 
Du gutes Kind, du allerbeſter Schatz! 
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Scapine. 

O lieber Mann, ſeh' ich dich endlich wieder! 
Scapin. 

Kaum halt' ich mich, daß ich dich nicht beim Kopf 

Mit beiden Händen faſſe, und auf einmal 

Für meinen langen Mangel mich entfchäd’ge. 
Scapine 

Laß feyn! Geduld! Wenn’s Jemand fähe, 

Das Fönnt’ und gleich das ganze Spiel verderben. 
Scapin. 

Du biſt fo huͤbſch, ſo hübſch, du weißt ed nicht, 

Und vierzehn lange Tage 

Hab' ich dich nicht geſehn! 
Scapine. 

Sieh doch, ſogar auf dich wirkt die Entfernung! 

Laß uns nicht weiter taͤndeln! 

Laß uns ſchnell 

Bereden, was es giebt. 

Du haft dich alſo glüdlich 

Beim Alten eingefhmeichelt? Haft 

Dich ihm empfohlen? Bift in feinem Dienfte? 
Scupin. 

Zwei Wochen faft. 
Scapine. 

Wie haſt du's angefangen? 

Durch welchen Weg biſt du 

Ins Heiligthum des Geizes eingedrungen? 
Scapin. 

Es war ein Kunſtſtuͤck, meiner werth. 

Ich wußte, daß er ſeinen Diener 

Schnell weggejagt, und nun allein 
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Zu Haufe war. In der Seftalt, 

Mie du mic fiehft, 

(Er nimmt nach und nach) die Krüppelgeftalt wieder an.) 
faß ich vor feiner Thür; 

Und er Bing aus und ein, und fah mich nicht 

Brummte und fohien mich nicht zu fehn, 

Mein Anbli war ihm keineswegs erbaulich. 

Zulegt aͤchzt' ich fo lange, daß er ſich 

Verdrießlich zu mir Eehrte, rief: 

Mas willft du hier? Was giebt’3? — 

Und ih war fir und büdte mich erbärmlich. 


Arm und elend foll ich feyn. 
Ach! Herr Doctor erbarmt euch mein! 
( In der Derfon des Doctors.) 
Seht zu andern, guter Mann! 
Armuth ift eine böfe Krankheit, 
Die ich nicht curiren kann. 
(US Bettler.) 
Ach weit bittrer noch ald Mangel 
Iſt mein Elend, meine Krankheit, 
Iſt mein Schmerz und meine Notb; 
Könnt ihre nichts für mich erfinden, 
Sit mein Leben nur ein Tod. 
(Als Doctor.) 
Reiche den Puls! Laß mich ermellen, 
Welch ein Uebel in dir ftedt. 
(Als Bettler.) 
Ah mein Herr! ich kann nicht effen. 
(Als Doctor.) 
Wie? nicht effen? 
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(As Bettler. ) 
Ya, nicht effen! 
Zange, lang’ hab’ ich vergeflen, 
Wie ein guter Biffen fchmedt. 
(AI Doctor.) 
Das iſt fehr, fehr fonderbar! 
Aber ich begreif’ es Klar. 
(Ad Bettler.) 
Eine Kühe nur zu fehen, 
Gleich ift es um mich gefchehen; 
Nur von fern ein Gaftmahl wittern 
Macht mir alle Glieder zittern, 
Würfte, Braten und Pafteten 
Sind im Stande mich zu tödten;- 
Mein auf hundert Schritt zu riechen, 
Bringt mich in die größte Noth; 
Meines Wafler muß mir g’nügen, 
Und ein Stüd verfhimmelt Brod. 
Ich fah’ ihn an; kaum hatt’ er ed vernommen, 
Als er fih auf einmal befann. 
In feinem Herzen war das Mitleid angelommen, 
Sch war fein guter lieber armer Mann. 
Ah! rief ih aus: ih mag noch alle Pflichten 
Bon jedem NHerrendienft mit Munterfeit und Treu, 
Was man mir aufträgt, gern verrichten: 
Nur macht mich eined Herrn wollüftig Leben fcheu. 
Er fann und freute fih — und kurz und gut, 
Mein Uebel war ihm mehr als ein Empfehlungsichreiben. 
Er fprah: Mein Tifch empört dir nicht bag Blut; 
Du kannſt getroft in meinem Hauie bleiben. 
Wir wurden einig, und ich fchlich mich ein. 
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Scapine. 
Wie ging es dir? 
Scapin. 
Eh nun! 
Ich faftere ganz herrlich 
Dem Anſchein nad; 
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Scapine. 
So glaubſt du jener Streich 
Den wir uns vorgenommen, 
Sep durchzuſetzen? 


Scapin. 
Ganz gewiß. 
Verlaſſe dich auf mich! 
Nur merke wohl! 
Scapine. 
Ich merke. 
Scapin. 


Sn feinem Zimmer ftehen zwei Geftelle 
Mit Glaͤſern eins zur Linken, und zur Nechten 
Mir Büchfen eins und Schachteln: 
Dieß ift dad Arfenal, woraus der Tod 
Privilegirte Pfeile ſendet. 
Auf dem Geftelle zur Nechten, 
Ganz oben, rechte, fteht eine runde Buͤchſe, 
Noth angemalt, 
Wie auf den andern Reihen 
Mehr Buͤchſen ſtehn. 
Doch dieſe kannſt du nicht verfehlen; 
Sie ſteht zuletzt, allein, 
Und iſt die einzige von ihrer Art 
In dieſer Reihe. 
In dieſer Buͤchſe iſt das Rattengift 
Verwahrt, 
Arſenik ſteht anch außen angeſchrieben: 
Das merke dir. 

Scapine. 
Wie? auf dem Geſtelle rechts? 


⸗ 
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Scapin 
Wohl! 
Scapine. 
Und auf der obern Reihe, 
Die letzte Büchfe? 
Scapin. 
Recht. 
Scapine. 
Arſenik ſteht daran, 
Und ſie iſt roth und rund? 
Bcapin. 
Vollkommen. Du Eennft fie 
Wie deinen Mann, von innen und von anfen. 
Wir muftern eben feine Flaſchen und feine Büchfen, 
Notiren was an Arzeneien abgeht; 
Da bring’ ich bei Gelegenheit die Sachen durcheinander 
Daß ein Verfehn noch mehr wahrfcheinlich werde. 
Scapine. 
Brav! Und uͤbrigens ſoll alles gehn, 
Wie wir es abgeredet? 


Scapin. 

Gewiß. 
Scapine. 

Du fuͤrchteſt nichts von deines Herren Klugheit? 
Scapin. 


Mit nichten! wenn du die Kunſt 
Ohnmaͤchtig dich zu ſtellen noch verſtehſt, 
Mit ſtockendem Pulſe 

Für todt zu liegen, 

Wenn mir der Kopf am alten Flecke ſteht: 
Nur friſch! es geraͤth! 


So ift der Braten unfer! 
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Er ift ein ganz erbärmliher Menfch, 
Ein Schelm und überdieß ein Narr, 
So recht ein Kerl, 

Bon dem die Leute gerne glauben, 
Es ftede etwas hinter ihm verborgen. 
Nur frifh, mein Liebchen! 

Deine Hand, und guten Mutb, - 


Scapine. 
Es fchleiht durch Wald und Wielen 
Der Jäger, ein Wild zu fchießen, 
Srühmorgens ch’ ed tagt. 
Scapin. 
Die Mühe ſoll und nicht verdrießen; 
Auch wir find angewiefen, 
Ein Jedes hat feine Jagd. 
Scapine. 
Auch wir ſind angewieſen! 
Die Mädchen auf die Tropfen, 
Die Weiber auf die Thoren, 
Die Männer auf die Narren. 
O! welche hohe Jagd! 
Scapin. 
Es muß uns nicht verdrießen; 
Denn oft iſt Malz und Hopfen 
Bei allen gar verloren; 
Man muß vergebens harren, 
Wenn man nichts Kühnes wagt. 
Beide. 
Es muß ung nicht verdrießen! 


239 


Scapine. 
Denn oft ift Malz und Hopfen, 
Scapin. 
An ſo viel armen Tropfen, 
Scapine. 
So viel verkehrten Thoren, 
Scapin. 
Und alle Muͤh' verloren. 
Scapine. 
Der ganze Schwall von Narren, 
Scapin. 
Laͤßt euch vergebens harren, 
Beide, 
Wenn ihr nichts Kühnes wagt. 
Scapin. 


Es iſt nun deine Sache; 
Ich weiß wie klug du biſt. 
Süß iſt die Rache, 
Und angenehm die Liſt. 
Scapine. 
Es ift gemeine Sache; 
Gh weiß wie Elug du bift. 
Süß wird die Rache, 
Und angenehm die Lift. 


Scapim. 
So eile 
Und fomme bald zurüd! 
Scapine. 
Ich weile 


Nicht einen Augenblick. 
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Beide. 
Ich lade dich auf heute 
Zu neuen Ergößungen ein. 
Die Rache, die Lift, die Beute, 
Wie fol fie, wie wird fie und freun! 


Bweiter Act. 





Zimmer, Geftelle mit Arzeneibüchfen und Gläſern im Grunde, Xifch 
zur rechten, Großvaterſtuhl zur linken Selte der Spielenden, 


Der Doctor mit Geldzaͤhlen beſchäftigt. 


Süßer Anblid! Seelenfreude! 
Augenweid’ und Herzensweide! 
Erfte Luft und lebte Luft! 
Zeigt mir alle Erdegaben, 
Alles, alles ift zu haben, 
Und ih bin es mis bewußt! 
Die meiften Menfchen kommen mir 
Wie große Kinder vor, 
Die auf den Markt mit wenig Pfennigen 
Begierig eilen. ' 
So lang’ die Taſche noch 
Das bißchen Geld verwahrt, 
Ah! da ift alles ihre, 
Zuckerwerk und andre Näfchereien, j . 
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Die bunten Bilder und das Stedenpferbihen, 
Die Trommel und die Beige! 

Herz, was begehrft du? — 

Und das Herz ift unerfättlih! 

Es fperrt die Augen ganz gewaltig auf. 
Do ift für eine diefer Siebenſachen 
Die Baarſchaft erft vertändelt, 

Dann Adieu ihr Ihönen Wünfche, 

Ihr Hoffnungen, Begierden! 

Lebt wohl! 

Sn einen armen Pfefferkuhen 

Seyd ihr gefrochen; 

Kind, geh nah Haufe! 


Nein! nein! fo foll mir's niemals werden. 


Sp lang’ ich Dich befige, 
Seyd ihr mein, 

Ihr Schäße diefer Erde! 
Was von Befisthum 
Irgend einen Reichen 
Erfreuen fann, 

Das ſeh' ich alles, 

Und kann fröhlich rufen: 
Herz, was begehrft du? 


Soll mich ein Wagen 
Mit zwei fchönen Pferden tragen? 
Gleich iſt's gethan. 
Willſt du fchöne reiche Kleider? 
Schnell, Meifter Schneider, 
Mel er mir die Kleider an! — 
Hans und Garten? 
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Hier ift Geld! 
Spiel und Karten? 
Hier ift Geld! 
Koͤſtlich Speiſen? 
Weite Reiſen? 


Mein iſt, mein die ganze Welt! 
Herzchen! Liebes Herzens-Herzchen? 
Was begehrſt du, Herzens-Herzchen? 
Fordre nur die ganze Welt. 


Welcher Anblick! welche Freude! 
Augenweid' und Seelenweide! 
Erſte Luft und letzte Luſtt 
Zeigt mir alle Erdegaben, 
Alles, alles iſt zu haben, 

Und ich bin es mir bewußt! 


Wer klopft ſo leiſe? 
Gewiß mein Diener. 
Er glaubt, ich ſchlafe, 
Indeß ich mich 
An meinen Schaͤtzen wohl beluſtige. 
(Zaut.) 

Wer klopft? — Bit du’? 

Scapin. 
Wacht ihr, mein Herr und Meifter? 

Doctor (ald gähnte er), 

Ah! Dh! Aut Ah! 
So eben wach’ ich auf, 
Gleich öffn’ ich dir die Thüre, 
Warte! Warte! 
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Scapim (herein treten). 
Wohl befomm’ euch das Schläfhen! 
Doctor. 
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Damit ich wiſſe, was von jeder Arzenei, 
Bon jeder Species mir abgeht, 
Daß ich bei Zeiten mich in Vorrath fehe. 
Ich habe fchon zu lange gezandert, 
Es fehlt mir hie und ba. 
Scapin 

(fteigt auf einen Tritt mit Stufen, der vor dem Repofitorium fieht). 

Nhabarbar! ift zur Halfte leer. 
Doctor (am Gchreibtifch). 

Wohl. 
Scapin. 
Der Lebensbalſam! 
Faſt ganz und gar verbraucht. 


Doctor. 

Sch glaub’ ed wohl, 

Er will der ganzen Welt fait ausgehn. 
Scapin. 

Praparirte Perlen! — Wie? 

Die ganze Büchfe voll! 

Ich weiß nicht was ich fagen foll. 

Ihr wißt ja fonft recht wohl zu fparen, 

Verſchwendet ihr fo die Köftlichfte der Waaren? 
Doctor. 

Gar recht! Du haft dich nicht geirrt! 

Ja wohl bin ich ein guter Wirth, 

Es jammerte mic ftets die Perlen Flein zu malen: 

Für dießmal find es Aufterfchalen. 
Scapin. 

Königlih Elirir! — 

Wie roth, wie’fchön glänzt diefe volle Flaſche! 
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Mein guter Herr, erlaubt mir daß ich nafche; 
Vielleicht errett’ ich mich von aller meiner Pein. 
Doctor, 
Laß fie nur ſtehen! Laß fie feyn! 
Man nimmt ed nicht zum Zeitvertreibe. 
Die Kraft des Elixirs ift aller Welt befannt; 
Bon feiner Wirkung königlich genannt; 
Es ſchlägt gewaltig durch und läßt euch nichts im Leibe, 
(Es Hopft.) 
Doch fahre hübſch in einer Reihe fort. 
Was fol das ſeyn? Du bift bald hier bald dort! 
(E83 Elopft.) 
Doctor. 
Mich duünkt ed pocht. 
Scapin. 
Ich hab’ es auch vernommen. 


Doctor. 
Der Abend ift fchon nicht mehr weit. 
Seh hin und ſieh; es ift fonft nicht die Seit, 
Wo Patienten kommen. 


(Scapin ab. Der Doctor befchäftige fid) während des Ritornelld mit 
diefem und jenem.) 


Scapin (tommt zurüd). 
Herr! ein Maͤdchen! Herr! ein Weibchen, 
Wie ich keines lang’ geſehn. 
Wie ein Schäfhen, wie ein Täubchen! 
Yung, befcheiden, fanft und fchön. 

Doctor. 

Führ’ herein, das junge Weibchen; 
Mich verlanget fie zu fehn. 
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Scapin. 
Nur herein, mein Turteltaͤubchen! 
Sie muß nicht von weitem ſtehn. 


Doctor. 
Nur herein! O wie ſchoͤn! 
(Zu Zwei.) 
Nur herein! O wie ſchoͤn! 
So beſcheiden und ſo ſchön! 
Nur herein! 
Sie muß nicht von weitem ſtehn. 
Scapine. 
Ein armes Maͤdchen, 
Vergebt, vergebet! 
Ich komm' und flehe 
Um Rath und Hülfe 
Von Schmerz und Noth. 
Ich bin ein Mädchen! 
Nennt mich nicht Weibchen, 
Ihr macht mich rot. 
Doctor. 
Mein liebes Kind, Sie muß ſich faflen; 
Tret’ Sie getroft herbei! 
Sie darf vor aller Welt fich frei, 
Bor Kaifer und vor Königen ſich fehen laſſen. 
Was fehlt Ihr? Rede Sie! Sie darf fih mir vertrann. 
Wie fol man mehr auf äußres Anfehn baun! 
Wer Sie nur fähe, folte ſchwören 
‚ Sie fep recht wader und gefund; 
Ich glaub’ es felbft, ed muß Ihr fhöner Mund 
Mich eines Andern erft belehren. 
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Scapine. 
Wollt ihr den Puls nicht fühlen, weiſer Mann? 
Vielleicht erfahrt ihr mehr als ich euch ſagen kann. 
(Ste reicht ihm den Arm.) 

e BDoctor. 
Ei! eilt was ift das? 
Wie gefchwind! 
Wie ungleich, 
Bald früher, bald fpäter. 
Das Eindifche, unfchuldige Geſicht! — 
Im Herzchen ift kein Gleichgewicht. 
Sa, ja, gewiß, der Puls ift ein Verraͤther. 
Zaudre nicht, die Zeit vergeht! 
Geſteh, wie es in deinem Herzen ſteht. 


Scapine. 
Ach! wie follt’ ich das geftehen, 
Was ich nicht zu nennen weiß? 
Mir nicht fo ind Aug? gefehen! 
Nein, mein Herr, ed wird mir beif. 


Fühlen Sie mein Herz; es fchläget, 
Es beweget 
Meine Bruſt ſchon allzu ſehr! 
Ach! was ſoll ich denn geſtehen? — 
Mir nicht ſo ins Aug' geſehen! 
Nein, mein Herr, ich kann nicht mehr. 
(Sie hat ſich während der Arie manchmal nad Scapin umyefehen, ald 
wenn fie fi) vor Ihm fürchtete.) 
Doctor. 


Ich verſtehe dich; 
Du trauſt mir wohl, 
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Doch willft du dich vor diefem Burfchen da 
Nicht erpliciren. . 
Ich lobe die Beicheidenbeit. 
(3u Scapin.) 
Haft du nichts zu thun ald dazuftehn ? 
Seh Hin, befchäft’ge dich! 
Scapin. 
Mein Herr, der Anblick heilet mich: 
Ich fühle nach und nach ein himmliſches Behagen; 
Ich glaube gar mir Inurrt der Magen! 
Wie durch ein Wünder flieht die Pein, 
Die Luft zum Effen ſtellt ſich ein. 
D dürft’ ih, um es zu beweifen, 
Sleih hier in diefen Apfel beißen! 
(Er greift ihr an die Wange.) 
Doctor. 
Willſt du! — Unverfhämter! — 
Hinaus mit dir! Was fällt dir ein? 
Der Biſſen ift für dich zu fein. 
(Er treibt ihn fort.) 
Nun, fhöner Schag, find wir allein. 
Geſtehe mir nun was bich qualet, 
Was du zu viel haft, was dir feblet. 
Scapine. 
O fonderbar und wieder fonderbar 
Iſt mein Geſchick! 
Ich gleiche mir nicht einen Augenblick. 
Es iſt ſo ſeltſam und ſo wahr! 


Gern in ſtillen Melancholien 
Wandl' ich an dem Waſſerfall, 
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Und in füßen Melodien 
Locket mich die Nachtigall. 


Doch hör’ ih auf Schalmaien 
Den Schäfer nur blafen! 

Gleich möcht’ ich mit zum Reihen 
Und tanzen und rafen, 

Und toller und toller 

Wird's immer mit mir. 


Seh’ ich eine Nafe, 

Moͤcht' ich fie zupfen; ' 
Seh’ ih Perrüden, 

Moͤcht' ich fie rupfen; 

Seh’ ih einen Rüden, 

Moͤcht' ich ihn patſchen; 

Seh ih eine Wange, 

Moͤcht' ich fie Flatichen. 


(Ste übt ihren Muthwillen, indem fie jedes was fie ſingt, gleich an 
ton auslaͤßt.) 
Hör ih Schalmaien, 
Lauf ich zum Reihen; 
Toller und toller 
MWird’d immer mit mir. 


(Sie zwingt ihn zu tanzen, fchfeudert ihn in eine Ede, und wie fie ich 
erholt hat, fällt fie wieder ein.) 


Nur in ftillen Melancolien 
Wandl' ih an dem Waſſerfall, 
Und in füßen Melodien 

Locket mich bie Nachtigall. 
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Doctor. 
Nun! nun! bei diefem fanften Paroxpsmus 
Wollen wir's bewenden Laffen! 
Daß ja der tolle Damon nicht fein Spiel 
Zum zweitenmal mit meiner Nafe treibe! 
(Wie fie eine muntere Gebärde annimmt, fährt er zufamımen. ) 


Koch niemals hat ein Kranker 
So deutlich feinen Zuftand mir befchrieben. 
Ein Glück daß ed nicht öfter kommt! 
Doc kommen auch fo fchöne Patienten 
Nicht öfters. Liebſtes Kind, 
Hat Sie Bertraun zu mir? 
Scapine 
(freundlich und zuthätig). 
Vertraun? Ich dachte doch! 
Hab’ ih mich nicht genugfam erplicirt? 
Doctor. 
D ja! vernehmlih! — Ich meine nur Vertraun — 
(Er thut ihr ſchoͤn, ſie erwiedert's.) 
Was man Vertrauen heißt, 
Wodurch die Arzenei erſt Eräftig wird — 
Gut! — Merke Sie, mein Schatz: 
Die große Heftigkeit verſpricht kein langes Leben; 
Ich merk' es wohl, die Säfte find zu ſcharf. 
(Bel Seite.) 
Ich muß ihr Arzeneien geben, 
Damit fie einen Arzt bedarf. 


(Während ded Ritornelld ded folgenden Duetts bringe der Doctor einen 
feinen Tiſch hervor, und Indem er einen Becher darauf feut, füllt er ein.) 
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Doctor. 


Aus dem Becher, fchön verguldet, 
Sollſt du, liebes Weibchen, trinken: 
Aber laß den Muth nicht finten; 
Es iſt bitter, doch gefund. 

Scapine. 
Ewig bleib’ ich euch verfchuldet; 
Gern gehorch' ich euren Winfen; 
Was ihr gebet, will ich trinken, 
Ich verſprech's mit Hand und Mund. 


Doctor 


(der jededmal Hin und wieder läuft, und von den Repofitorien Bücfen und 
Glaͤſer Holt und dann davon In den Becher einfchüttet, fie aber zufanınten auf 
ven Tifche neben dem Becher fiehen läßt). 

Drei Meſſerſpitzen 

Bon diefem Pulver! 

Drei VPortiönchen 

Von diefem Salze! 

Nun ein Paar Löffel 

Bon diefen Tropfen! 

Nun ein halb Släschen 

Bon diefem Safte! 

O welh ein Traͤnkchen! 

D welch ein Trank! 

Ja, mein Kindchen, das erfrifchet; 

Du haft ganz gewiß mir Dant! 


Scapine 


Ach. mein Herr! Ach miſchet! mifchet 
Nicht fo viel in Einen Trank! 
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Doctor, 

Nun misceatur, detur, signetur 
Wühlendes, fpühlendes, 
Kühlendes Trankchen! 
Köftlicher hab’ ich 

. Nie was bereiter! 
Nimm es, vom beften 
Der Wünfche begleitet! 
Zaudre nicht, Kindchen, 
Trinke nur frifch, 
Und du wirft heiter, 
Geſund wie ein Fifch. 


(Eie nimme indeffen den Becher, zaudert, fept ihn wieder bin. Einige 
Augenblide Pauſe. Stummed Spiel. Mie fie der Becher gegen ven Munt 


bringt) 
Icapin 
(augen in einiger Entfernung). 
Huͤlfe! 
Doctor. 
Was ſoll das ſeyn? 
Scapin. 
Huͤlfe! 
Scapine. 
Wen hoͤr' ich ſchrein? 
Scapin. 
Rettet! 
Doctor. 
Soll das mein Diener ſeyn? 
Scapin. 
Netter! 
Scapine. 
Ich hoͤr' ihn ſchrein. 
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Scapin Cherein tretend). 
Feuer! Feuer! 
Feuer im Dache! 
Im obern Gemade 
Iſt alles voll Dampf. 
Docter. 
Fener im Dache? 
Im obern Gemade? 
Mich lähmet der Krampf. 
Scapine. 
Eilet zum Dache, 
Zum obern Gemache! 
Wo zeigt ſich der Dampf? 
(Scapin ab). 
Doctor. 
Ich bin des Todes! 
Auf immer geichlagen! 
Scapine. 
Was ſoll ich ergreifen? 
Was ſoll ich euch tragen? 
Doctor. 
(inr eine Schatulle reichend). 
Hier! nimm! 
Nein! laß! 
Scapine, 
Gebt her! 
Warum dag? 
Doctor, 
Ich bin des Todes, 
Auf immer gefchlagen! 
Mih lähmet der Krampf! 
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Scapine. 
Laßt mich nur nehmen, 
Laßt mich nur tragen! 
Riecht ihr den Dampf? 

Scapin 

(mit ein Paar Eimer). 

Hier bring’ ih Wafler. 
Auf! Wafler getragen! 
Es mehrt fih der Dampf. 

Doctor, 
Welhe Verwirrung! 
Eutfegen und Graue! 

Scapin. 

Eilet und loͤſchet 
Und rettet das Haus! 

Scapine. 
Faſſet und traget 
Und fchleppet hinaus! 

(Sie dringt dem Doctor die Eimer auf, fie rennen wie unfinnig durch 
einander, endlich fchleben fie den Doctor zur Thüre hinaus, Scapin Hinter 


ihm drein, Scapine kehrt In der Thuͤre um und bricht, da fie fich allein fieht, 
in ein lautes Lachen aus.) 


Ha! ha! ha! Ha! 

Nur unverzagt, 

Geſchwind gewagt! 

Das ift vortrefflich gut gegangen! 


(Sie gießt den Trank zum Senfter hinaus und ftellt den Becher wieder 
an feinen Pag.) 


Ha! ha! Ha! ha! 

Da fließt es hin! 

Wir haben ihn! 

Er ift mit Haut und Haar gefangen, 
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Geſchwind, daß ich das Befte nicht vergefle! 
Wo fteht die Büchfe? 
(Sie fiebe fi an den Nepofitorien um.) 
Hier! das muß fie feyn. 
(Eie feige auf dem Tritt in die Höhe.) 
Arfenif! Fa getroffen, ſchnell getaufcht. — 
Diefe bier ift ziemlich ähnlich, 
Weißes Pulver in diefer wie in jener. 
(Sie verwechfelt die Büchſen, ſetzt die eine auf das Tiſchchen, die andere 
binauf.) 
Gut! 
Welch Entfeben wird den Alten fallen! 
Welch Unheil ihn ergreifen, 
Wenn er mich 
Durch feine Schuld vergiftet glaubt! 
Und nun gefhwind, zu fehen wo fie bleiben, 
Daß ich ihm nicht verdächtig werde. 


Nur unverzagt! 

Es ift vortrefflih gut gegangen. 
Mir haben ihn! 

Er ift mit Haut und Haar gefangen. 
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Dritter Act. 





Dad Theater bleibt unverändert. 
Doctor. Scapin. 


Doctor. 
Welche Tollheit? welcher Unfinn 
Hat den Kopf 
Dir eingenommen ? 
Unverftänd’ger Tropf! 
Scapin. 
Xobet meine haͤuslichen Sorgen, 
Meinen wadern Kopf. 
Unrecht bin ich angefommen, 
Aber bin fein Tropf. 
Doctor. 
Rede nicht, Ungluͤcklicher! 
Ich kann die halben Gläfer, 
Büchfen und Schachteln, 
Mein halb Difpenfatorium. 
Hinunter fchluden, 
Eh ich den Schaden 
Wieder aus meinen Gliedern 
Rein heraus zu Tpühlen 
Im Stande bin. 
Scapin. 
Ihr habt ja ohnedieß 
Gar manche Arzeneien 
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Aufs neue zu bereiten. 
Macht die Porkionen nur doppelt, 
Geht bei euch felbft zu Gafte. 


Scapine kommt. . 


Doctor, 

Denke nur, mein Kind, 
Der Laͤrm war ganz um nichts. 
Es roh und ſtank im Haufe; 
Allein was war’? 
Im obern Zimmer, 
Unterm Dade, 
Nichts von Nauch und Dampf. 
Ich komm' hinunter in die Küche, 
Da liegt ein alter Hader in der Aſche 
Und dampft.und ſtinkt, 
Das war die Feuersbrunſt! — 
Ich will dich künftig lehren 
So lange Kohlen halten, 
Nicht gleich die Brände loͤſchen! 
Geh! geh mir aus den Augen! 
Dein Glüd iſt diefes fchöne Kind,. 
Das jedes widrige Gefühl 
In meinem Bufen lindert, 
Und meine Galle 
Zu Honig wandelt. Geh! 

(Scapin ab.) 

Doctor 
(ſieht in den Beer. Da er ihm leer finder, vergnügt zu Scapinen). 
Nun, mein Kind, es wird bekommen! 
Sag' mir, ging es friſch hinein? 
Goethe, ſämmtl. Werke. YılL. 17 
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Scapine 


(die indeſſen allerlei Gebärden des Uebelſeyns gemacht hat). 


Goͤtter! hätt? ich’8 nicht genommen! 
Welche Gluth! O welche Pein! — 
Mir iſt's ich Brieg’ ein Fieber. 
Doctor. 
Nicht doch, es geht vorüber, 
Scapine 
Sch zittre, ich friere! 
‘ch wanke, verliere 
Bald Hören und Sehn! 
Doctor. 
Sag’ Sie mir, umd Himmels willen, 
Schönes Kind, was fängt Sie an? 
Scapine. 
Ach! wer kann die Schmerzen frillen! 
Ach! was hat man mir gethan! 
Doctor. 
eh! ich’ zittre! Weh! ich bebe! 
Welcher Zufall, welch Geſchick! 
Scapine 
Sch verſchmachte! ach! ich lebe 
Nur noch einen Augenblick! 
Doctor. 
Es fol die Faeultät enticheiden. 
Ich bin nicht Schuld an deinem Schmerz. 
Scapine. 
Schon wuͤhlt in meinen Eingeweiden 
Entſetzlicher der Schmerz! 


Doctor, 
Ah wie zerreißen deine Leiden 
Mein eigen Herz! 
Scapine. 
. Schon fteigen bittre Todegleiden 
Herauf and Herz. 
Doctor, 
Mein Kind! 
Mein fhöneg, allerliebftes Püppchen! 


O ſetze did. 

(Er fuͤhrt ſte zum Seſſel.) 
Nur einen Augenblick Geduld, 
Es geht gewiß vorüber. 
Was ich dir gab, ift unfchuld'ge Arzenei; 
Sie follte eigentlich 
Faſt ganz und gar nichts wirken; 
Es war auch nichts halb Schädliches dabet. 
Deine Klagen zerrütten mir das Gehirn, 
Der Angftichweiß fteht mir auf der Stirn. 
Was ift gefhehn? Was ift dir? Rede frei! 

Scapine (auffahrend). 
Welch ein fhredliches Licht 
Fahrt auf einmal vor der Seele mir vorüber! 
D Himmel! Weh mir! Weh! 
Sa, es ift Sift! , 
Sch bin verloren! Und du bift der Mörder! 
. Doctor. 
Du fabelft, Heiner Schatz. 

Scapine, 

Widerfprih mir nicht, 
Geſteh mir! Ich fühl’ es, ich muß fkerben, 
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Doctor. 

Sch bin des Todes! 
Scapine 

(nach einer Paufe, In welcher der Doctor unbemweglich geftanten, auf Ihn 
Iodfanrend). 


Es wuͤthet in meinen Eingeweiden 
Unbändiger der Schmerz. 
Es faffen bittre Todesleiden 
Mein bald zerriffen Herz. 
(Sie geht in ein Gebärdenfpiel über, ald wenn fie außer fich wäre, 
ald wenn fie an einen fremden Ort geriethe.) 
Doctor. 
Welche Gebärden! 
Himmel! was fol das werden! 
Scapine. 
Mit Widerwillen 
Betret' ich ſchaudernd diefen Pfad, 
Allein ih muß. 
So ſey es denn! Sch gehe, 
Doch geh? ich nicht allein. 
Halt an! halt Hier! 
Keinen Schritt! 
Den Weg, den du mich fendeit, 
Sollſt du mit! 
Du ſollſt nicht mehr auf unfre Koften lachen. 
Bereites Gluͤck! Hier kommt fhon Charons Nahen, 
Herbei! herbei! Lande mit deinem Kahn! 
Nur immer fchneller! Näher heran! 
Zum Doktor.) 
Doc file! daß ich Dich nicht nenne 
Daß dich der Alte nicht erfenne. 
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Du haft ihm fo viel Fahrlohn zugewendet, 

Sp manches Seelen ihm gefendet; 

Erkennt er dich, fo nimmt er dich nicht ein, 

Du kannſt ihm hüben mehr, als drüben nüße feyn. 

(Sie ſtoͤßt ihn ver fih Hin, gleichſam in den Kahn. Sie ſieigt 
nah ihm ein, hält fih manchmal an ihn fefte, und gebürtet fih in der 
folgenden Arie, wie eins, das in einem fchwanfenden Schiffe fteht.) 

Hinuͤber, hinüber! 

. Ed heben, es Eräufeln 
Sich fliehende Wellen; 
Wir ſchwanken und ſchwimmen, 
Wir fchweben und fchaufeln 
Ang Ufer hinan. 


Und trüber und trüber 
Vernehm’ ich ein Säufeln, 
Ein Aechzen, ein Bellen. — 
Sind’ Lüfte? Sind's Stimmen? 
Ja! Tal Ed umganfeln 
Schon Geiſter den Kahn. 
(Sie macht: die Gebärden ald wenn fie außfttege, den Fährmann 
bezahlte u. f. w.) 
Doctor. 
Ja! ja! wir find nun angelandet. 
Laß und nur fehn, wo wir ein Obdach finden, 
Ob Jemand hier zu Haufe fey. 
(Er will nach der Thüre, fie Halt ihm ab.) 
Scapine. 
Zurück! zuruͤck! das iſt nun meine Sache 
Du wirft noch immer früh genug 
In diefen höllifchen Palaft 
Gefordert werden, 
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Ich ruhe hier an diefen Schwellen 
Erft aus von meiner weiten böfen Reife, 


(Sie fchiebt den Schemel, worauf fie fich ſetzt, quer vor, Daß der 
Alte nicht zur Thüre fommen kann.) 


Und du, bleib bier, und hüte Dich, 
Mit keinem Fuß den Vorhof zu verlaffen! 
Doctor 
(inden er vergebens verfucht zu entkommen). 
ie komm’ ich zur Thüre, 
Wär’ ich eine Spinne, 
Waͤr' ih eine Fliege, 
Kroͤch' ich, flög’ ich Fort: 
Aber ich verliere, 
Mas ich auch .erfinne; 
Menn ich fie nicht betrüge, 
Komm’ ih nicht vom Ort. 
Sie x glaubt in Plutons Reich zu ſeyn, 
Vor feiner Thür zu fihen und zu ruhn. 
Wie komm ich da hinein? , 
Was kann ich. thun? 
Sch muß mich auch nach ihrem Sinne richten, 
Ich will mir was Poetiſches erdichten. 
Da fallt mir ein, was gut gelingen muß: 
Ich ftelle mich ald Cerberus. 
Den Hunden, die ind Haus gehören, 
Wird fie den Eingang nicht vermehren. 
(Er kommt auf allen Vieren, knurrt und beilt fie an.) 
Bau! Want 
Mach’ Plaß, 
Mein Schap, 
Es giebt Verdruß! 
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Wau! Wan! au! nu! 
Sch muß hinans, 

Ich muß ins Hand, 
Sch bin der Cerberns. 


(Da er ihr zu nahe kommt, giebt fie ihm einen Tritt, Daß er um: 
fat. Er bellt liegend fort und endigt die Arie.) 


Scapine (auſſtehend). 
(Der Doctor führt auf und In die rechte Ecke.) 
Der Hund erinnert mid, 
Daß ich nicht länger warten Toll. 
Ta! ja! du Böfewicht,, 
Dein Maap ift vol! 
Hervor mit dir! Sie haben Platz genommen, 
Die hohen Richter und ihr Fürſt. 
Es find fo viele Zengen angelomimen, 
Daß du dich nicht erretten wirft. 
(Segen den Lehnſeſſel gekehrt.) 
Mit Ehrfurcht tret? ich vor die Stufen » 
Des hohen Throng. : 
Habt ihr fie al? herbei gerufen, 
Die Opfer dieſes Erdenſohns? 
Verdient er fhon von euch Belohnung, 
Daß er die öde kalte Wohnung 
Mit Coloniſten reich befekt; 
Vergeſſet, daß ihr ihm als Unterhändler ſchaͤtzt; 
Wollt ihr parteiiſch auch dem Arzt vergeben, 
Sp leiht mir doch gerecht ein unbefangen Ohr! 
Mit Gift entriß er mir dad Leben, 
Ich fen?’ ihn euch als Mörder vor. 


In euerm finftern Haufe 
Laßt Recht mir widerfahren, 
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Gebt ihm den verdienten Lohn! 
Ich ſchlepp' ihn bei den Haaren, 
Sch zerr' ihn bei der Kraufe 
Bor euern furchtbar'n Thron. 


Hier Eniet der Verbrecher! 

Es zeigen die Rächer, 

Mit Kadeln in Händen, 

Mit Schlangen und Branden, 
Die Geijter fi fehon! 

(Die Pantomime der vorhergehenden Arie giebt ſich von felbfien. Am 
Ende wirft fie ſich In den Seſſel; er bleibt ihr zu Füßen liegen, Ele fällt 
twieber in Gebärden ded Schmerzend; fie ſcheint zu fich zu kommen, er Käuft 
hin und wieder, bringe ihr zu riechen, gebärdet fich aͤngſilich. Sie ſtößt von 
Zeit zu Zeit ſchmerzhafte Seufzer aud. Diefed ſtumme Spiel wird von Muſik 
begleltet, Bid endlich der Doctor in folgenden Sefang fällt uud Scapin zus 
gleich fich von außen hören laͤßt.) . 

Doctor. 
Kneipen und Grimmen 
Geht bald vorüber, 
. Dient zur Gefindheit. 
Sieh, ich .befchwöre 
Den Mond und die Sterne, 
Zeugen der Unfchuld! 


Scapın. 

Graplihe Stimmen 
Hör’ ich erfchallen,. 
Rufen um Hülfe. 
Nein, nein, ich höre 
Nicht Tänger von ferne 
Den Lärm mit Geduld. 

(Er tritt herein.) 


.- 
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Dactor. 
Ach mein Freund, 
Sieh nur hier! 
Diefe ſtirbt, 
Glaubt von mir 
Und von meinen Arzeneien 
Umgebracht zu ſeyn. 
Scapine. 
Mein Auge ſinkt in Nacht — 
Ich ſterbe! 
Dieſer hat mich umgebracht! 
Doctor (zu Scapin). 
Du glaubſt es nicht, 
Du kenneſt mich zu gut. 
Scapin. 
Iſt's moͤglich — Herr! — Warum? 
Du armes junges Blut! 
Scapine. 
Daß er nicht entfliehe! 
Der Strafe ſich nicht entziehe! 
Der Tod giebt mir nur dieſe kleine Friſt 
Zu bitten: ſey gerecht! 
Wenn du nicht ſein Helfers-Helfer biſt. 
Doctor. 
O Noth! in die wir gerathen! 
Mer hilft ung fie Aberfiehn? 
Scapin. 
Welche ſchwere Miſſethaten 
Seh' ich geſchehn! 
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Scapine. 
Ach wohin — bin ich — gerathen? 
Ach! das Licht — nicht mehr — zu ſehn! 


(Waͤhrend dieſes Terzett's ahmt fie eine Sterbende nad) und llegt am 
Ende deſſelben fuͤr todt da.) 


Scapin. 
Sie iſt todt! Ganz gewiß! 
Es ſtockt der Puls, ihr Auge bricht. 
Welch eine ſchreckliche Geſchichte! 
Ih flüchte. | 


Spalt! bleibe! 
Beim heiligen Hippofrateg, 
Galenus und bei Sokrates, 
Der am Verſuch mit Schierling felber ftarb, 
Bei allen Pfennigen die ich mir je erwarb, 
Unfchuldiger ift nichts aus meiner Hand gekommen, 
Als jenes Traͤnkchen, das fie eingenommen. 
Nahm’s einer auch zum Frühftüd täglich ein, 
Weder fhlimmer, weder beffer, 
Sollt's ihm in feinen Häuten feyn. 
Hier ſteht noch alles, wie ich's eingefült. 
(Stapin tritt Hinzu.) 

Was giebt's? Was ift dein Blick fo wild? 
Dein Auge ſtarrt! du zittert! Rede, ſprich! 
Welch ein Gefpenft erfchredet dich? 

Scapin. 


Verflucht! an biefer Büchſe fteht 
Arfenif angefchrieben. 


Doctor. 
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Doctor. 
A — Ar — Arfenif! Weh mir! Nein! 
Es Fanın nicht feyn! 
Scapin. 
Sa wohl! Seht her! 
Doctor. 
D weh! 
Sch Unglüdfeliger! Wie kam fie da herab? 
Scapin, 
"Das weiß ich nit; genug fie fteht nun hier, 
Und fchwerlich läßt fih ein Verfehen denken. 
Doctor, 
Das Unglück macht mich ffumm, 
Nacht wird’s vor mir, mir geht der Kopf herum. 
Bcapin (ipm die Vüchſe vorhaltend). 
Seht an! Seht Her! 
Es fey nun wie es fey. 
Welch Unheil Habt ihr angeftifter! 
Das arme Mädchen iſt vergiftet. 


Seht die Bläſſe diefer Wangen, 
Seht nur an die fteifen Glieder! 
Herr! Was habt ihr da begangen? 
Ach er ſank auf ewig nieder, 
Diefer fchöne holde Blick! 


‚Hier ift es beffer weit entfernt zu ſeyn. 
Lebt wohl! Habt Dank! Gedenket mein! 
Doctor. 
Bedenke du, was ich an dir gerhan! 
Hier ift Gelegenheit, dein dankbar Herz zu zeigen; 
Nimm deines guten Heren dich auch in Nöthen an, 
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Du weißt, ich kann, ich hoff’ auch du kannſt fchweigen. 
Sieh diefes fhöne Paar Ducaten 
Iſt dein, wenn du fie zufammenraffft, 
Ste mir aus dem Haufe Tchaffit. 
Mein alter Freund, hilf mir davon! 
Scapin. 
Beim Himmel! wohl ein fchöner Lohn! 
Iſt es ein Kleines, was ich wage, 
Menn ich heut Nacht fie aus dem Haufe trage? 
Sch fchleppe fie erft eine gute Strede, 
Werf' fie in den Eanal, lehn’ fie an eine Ede; 
Ertappt man mich, adieu du armer Tropf! 
Was eure Kunft gethan, das büßt mein Kopf. 
Doctor 
(geht nach der Schatulle, nimmt heraut). 
Nimm, o nimm die fuͤnf Zechinen! 
Scapin. 
Nein, gewiß, ich thu' es nicht! 
Doctsr. 
Willſt du mir um zehne dienen? 
Scapin. 
Zehne haben kein Gewicht. 
Doctor. 
Hier find zwanzig. 
Scapin. 
Kein Gedanke! 
Immer weiter! 
Doctor. 
Ich erkranke, 
Es vergeht mir das Geſicht! 
Nimm die dreißig — 
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Scapım. 
Laßt doch fehen! 


(Scapin nimmt dad Geld, läßt's in einen Beutel laufen, den er bereit 
Hält, reicht aber Geld und Beutel Hin, ohne daß ed der Alte annimmt.) 


Dreißig! Es wird nicht gefchehen, 
Es ift wider meine Pflicht! 
Doctor, 

Hier noch fünf und nun nichts drüber! 
(Scapin laͤßt fie in den Beutel zähfen, dann wie oben.) 
Scapin. 

Glaubt, mir ift dag Leben lieber. 
Ich laufe! ich eile, 
Sch ſag's dem Richter an. 
Doctor. 
Ach bleibe, verweile! 
Was hab’ ich dir gethan? 
Scapin. 
Wolt ihr, daß ich auf den Galgen 
Warten fol? 
Euer Marten ift nur eitel; 
Nehmt zurüd den ganzen Beutel, 
Oder macht die funfzig voll. 
Doctor. 
Schönfter Theil von meinen Freuden, 
Solft du fo erbaͤrmlich fheiden? 
Es greift mir Das Leben an. 
Scapin. 
Herr! Nun, habt ihr bald gethan? 
Doctor. 
Hier die funfzig! O ſchreckliche Summe! 
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Fürchterliche Probe! 
Menn er fein Wort nur halt! 


Scapin (bet Seite). 
Scelte und brumme, 
Wüthe und tobe! 
Sch habe das Geld. 


Doctor. 
Ich zahle voraus, 
Sch bin ein Thor. 


Scupin. 
Man nimmt voraus, 
Man fieht fih vor. — 
Run, feyd nur ruhig! 
Bon Schmah und Strafen 
Befrei’ ih euch. 
Doctar. 
Ich bin nicht ruhig, . 
Ich kann nicht ſchlafen. 
Nur fort! nur gleich! 
Scapin. 
In das Gewölbe 
Schieb' ich fie ſachte, 
Bis uns die Nacht 
Ihren Mantel verleiht. 
Doctor. 
Hier find die Schlüſſel, 
Und im Gewölbe 
Iſt auch durch Zufall 
Ein Sack ſchon bereit. 
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Scapin. 
Sachte, ſachte 
Bring' ich ſie fort. 
Doctor, 
Stille, ftille 
Bringe fie fort! 
(Sie ſchleben fie mit dem Seſſel hinaus.) 


Vierter Act. 





Gewölbe mit einer Thüre im Grunde, ' 


Scapine kommt zur Thüre heraus und ſieht fich um. 
Bin ich allein? Wie finſter hier und ſtille! 
O gluͤcklich der, den keine Furcht berückt! 
Sein Wille bleibt ſich gleich, wie hoher Götter Wille, 
Selbft die Gefahr macht ihn beglüdt. 


Nacht, o holde! halbes Leben! 
Jedes Tages fchöne Freundin! 

Laß den Schleier mich umgeben, 

Der von deinen Schultern fällt. 


In dem vollen Arm der Schönen 
Ruhet jeßt belohnte Liebe; 

Und nach einfam langem Sehnen 
Bringen auch verfchmahtem Triebe 
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Träume jebt ein Bild der Luft. 
Nacht, o holde! — 


Es ſchleicht mit leifen Schritten 
Die Lift in deinen Schatten; 

Sie fuhet ihren Gatten, 

Den Trug! — Im ſtillſten Winkel 
Entdeckt fie ihn! — und freudig 
Drüdt fie ihn an die Bruft. 


Naht, o holde! halbes Leben! 
Jedes Tages ſchöne Freundin! 
Laß den Schleier mich umgeben, 
Der von deinen Schultern fallt! 
Scapin (fieht zur Seitenthür herein.) 
Es kommt mit leifen Schritten 
Dein Freund durh Nacht und Schatten: 
Erfennft du deinen Gatten? 
Und in dem ftillen Winkel 
Entdedt er dich, und freudig 
‚Drüdt er dich an die Bruft! 
Scapine. 

Mer fchleicht mit leifen Schritten? 
Wer kommt durch Nacht und Schatten? 
Begegn' ich meinem Gatten 
In diefem todten Winfel? 
Willkommen! Welhe Freude! 
D komm an meine Brut! 

Beide. 
Naht, o Holde! halbes Leben! 
Jedes Tages ſchoͤne Freundin! 
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Laß den Schleier uns umgeben, 
Der um deine Schultern fällt. 
Scapine. 
Iſt's gluͤcklich? iſt's gelungen? 
Scapin. 
Hier iſt das Geld errungen! 
Scapine. 
O ſchoͤnl o wohl erworben! 
Scapin. 
Er iſt mir faſt geſtorben. 
(Zu Zwei.) 
Das iſt die eine Hälfte; 
Wie wand und krümmt' er fi! 
Scapine. 
Du haft die eine Halfte; 
Die andre bleibt für mid. 
Scapin. . 
Nun ift es Zeit, ich geh’ mich zu verſtecken. 
Er glaubt, ich habe dich im Sade fortgebracht. 
Nun ruf und lärıhe laut, ihn aus dem Schlaf zu weden, 
Wenn er nicht etwa gar noch voller Sorgen wadt. 
Scapine. 
Wie wird der arme Tropf erſchrecken! 
Hörft du? Von ferne durch die Nacht 
Ein Wetter zieht herbei. Der Donner mehrt das Graufen. 
Er fol hervor, und fchlief er noch fo feft! 
Geh nur! Ih will im alten Neft 
Wie fieben böfe Geifter haufen. 
Scapine (allein). 
Sie im tiefen Schlaf zu frören, 
Wandle näher, Himmelsftimme! 
Goethe, ſämmil. Werte. VIIL . 18 
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Mit pofaunenlautem Grimme 
Nufe zu, daß fie es hören, 
Die mich graufam hergebracht! 


Rollet, Donner! Bliße, fenget! 
Mas tft über mich verhänget? 
Wer verfhloß mich in die Nacht? 


Scapin (ſchaut zur Thuͤre herein). 
Er kommt, mein Schatz, er kommt! 
Ich hoͤr' ihn oben ſchleichen, 
Dein Toben hat ihn aus dem Bett geſprengt. 
Nichts wird der Furcht, nichts dem Entſetzen gleichen. 
Ein ſchwer Gericht iſt über ihn verhängt! 
(Seapin ab. Scapine horcht und zieht ſich an die hintere Thüre zuruͤck.) 
Doctor (mit einer Laterne.) 


Stil ift es, ſtille! 

Stile, fo ftille! 

Megt fi doc kein Maͤuschen, 

Ruͤhrt fih doch Fein Luftchen, 

Nichts, nichts! 

Regt ſich doch und ruͤhret ſich doch nichts! 


War es der Donner? 
War es der Hagel? 
War es der Sturm, 
Der ſo tobte, ſo ſchlug? 
Still iſt es, ſtille! 
Scapine 

(inwendig ganz leiſe, kaum vernehmlich). 

Ach! 
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Doctor. 


2A? 
Scapine 
(mit verfiätkter Stimme, doch immer leiſe). 
Ach! 
Doctor, 
Was war das? 
Scapine (lauter), 
Weh! 
Doctor (an der Vorderſelte niederfallend). 
D weh! 
Scapine 
(Immer inmwendig leiſe und geiſtermaͤßig). 
Ah! zu früh 
Trugen fie 
Mich ind Grab, 
Ins fühle Grab. 
Doctor (immer an der Erde). 
Ah fie kommt wieder; 
Denn in dem Sade 
Trug fie mein Diener 
Schon lange davon. . 
Scapine (wie oben.) 
Die ihr es höret, 
Die ihr's vernehmet, 
Dejammert das Schickſal, 
Das jugendliche Blut! 
Doctor 
(der ſich aufzugeben fucht und wieder Binfällt). 
D! wär’ ich von binnen! 
Wo find’ ich die Thüre? 
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Mich tragen die Füße, 
Die Schentel nicht mehr. 
Scapine 
Fruͤh ſollt' ich ferben, 
Frühe vergehen. 
Bejammert dag Schidfal, 
Das jugendliche Blut! 
Doctor. 
Ach ich muB frerben, 
Sch muß vergehen. 
D gäbe der Himmel, 
Es wäre fhon Tag! 
Scapine (Im weißen Schleier an die Thüre tretend). 
Welch ein Schlaf? Welch Erwachen! 
Ein ſchauerlicher Ort, ein traurig Licht! 
(Sie kommt welter hervor.) 
Wie trüb’ iſt mir's, 
Mir ſchwankt der Fuß, 
Wie matt! 
(Sie erblickt den Alten auf der Erde.) 
Ihr Goͤtter! welch ein Nachtgeſicht! 
Doctor. 
Mer rettet mich aus der Gefahr! 
Ach! das Gefpenft wird mich gewahr — 
Laß ab! Qudle mich nicht, 
Unruhiger, unglüdfel’ger Geift! 
Ich bin an deinem Tode nicht ſchuldis. 
Oh! — Weh mir, Weh! 
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Scapine (wankend). 

Weh mir! 
Wo bin ich? 
Wer hat mich hergebracht? 
Rede! wie iſt mir? 
Bin ich noch im Leben? 
Bin ich mir ſelbſt ein Traumgeſicht? 

Doctor (indem er aufſteht). 
Sch wollte dir gar gerne Nachricht geben, 
Allein ich weiß es felber nicht. 

Scapine. 

Ach nun erkenn' ich dich! Weh mir, 
Soll meine Noth und meine Qual nicht enden? 
Ich lebe noch und bin in deinen Haͤnden! 


Ich fühl's an dieſen Schmerzen, 
Noch leb' ich, aber welch ein Leben! 
Weit beſſer waͤr's dem Herzen 
Den letzten Stoß zu geben. 
Vollende was du gethan! 


Doch wie? In deinem Blick zeigt ſich Erbarmen. 
Ach hilf mir! rette mich! 

Du biſt ein Arzt. 

O goͤttlicher, kunſtreicher Mann, 

Lind're dieſe Qualen! 

Ich weiß, du kannſt was keiner kann; 

Ich will dir's hundertfach bezahlen. 


O kannſt du noch Erbarmen, 
Kannſt du noch Mitleid fühlen, 
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Sp rette mich! hilf mir Armen! 
Lind’re die Qual! Erbarmen! 
Dein Erbarmen! 
Zu deinen Füßen fleh’ th’8 an! 
Doctor. 
Gerne, alles fteht zu Dienften, was ich habe. 
Steh nur auf! 
Theriak! Mithridat! 
Komm herauf! fomm mit! 
( Im Begriff fie wegzufuͤhren hält er inne.) 
Nein, warte, warte! 
Ich win dir alled bringen. 
(Bei Seite.) 
Hätt' ich fie nur zum Haufe hinane. 
Der Böfewicht! 
Hat mir fie auf dem Halfe gelafien. 
(Zaut.) 
Wart' nur, ich bringe dir gleich 
Die allerftärkiten Gegengifte. 
Dann nimm fie ein, 
Und frifeh mit dir Davon, 
Und laufe was du Fannft, 
Sobald nur möglich fit 
Dein Bette zu erreichen. 
(Er will fort.) 
Scapine. 
Halte, halt! 
Du rebeft nicht wahr, 
Du fprichft nicht ehrlich, 
Ich merke dir’s an. » 





279 


Sieh mir in die Augen! 

Neuer Verrath 

Steht an der Stirne dir gefhrieben! 
Nein, nein, ich feh’ ſchon was es fol! 
Du willſt mit einer frifhen Dofe 
Mein armes Herz auf ewig 

Zum Stoden, 
Meine Zunge zum Schweigen bringen, 
Mein Eingeweid’ zerreifen! — 

Weh! o welh ein Schmerz! 


Mein, nichts foll mich halten! 

Theuer verkauf’ ich den Meft des Lebens. 

Mein Gefchrei tönt nicht vergebeng 

Zu den Nachbarn durch die Nacht. 
Doctor. 

Stil, ſtille! laß dich halten! 

Du bift nicht in Gefahr des Lebens. 

Laͤrme nicht, verwirre nicht vergebeng 

Meine Nachbarn durch die Nacht. 


Fcapine. . 
Nein, ich rufe. 
Doctor. 
Stille! Stille! 
acapine. 


Keinen Augenblick 

Verſaͤum' ich. 

Ich fuͤhle ſchon den Tod. 
Doctor. 


O Mißgeſchick! 
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Wach’ ich oder träum’ ih? 
Es verwirret mic die Noth. 


Scapine. 
Ich weiß es wohl, 
Ich habe Gift, 
Und habe von dir 
Keine Hülfe zu erwarten. 
Entfhließe Dich! 
Bezahle mir 
Gleich funfzig baare Ducaten, 
Daß ich gehe, 
Mich curiren laſſe; 
Und iſt nicht Huͤlfe mehr, 
Daß mir noch etwas bleibe, 
Ein elend halb verpfuſchtes Leben hinzubringen. 


Doctor. 
Weißt du auch was du ſprichſt? 
Funfzig Ducaten! 

Scapine. 
Weißt du auch was das heißt, 
Vergiftet ſeyn? 


Nein, nichts ſoll mid halten: 

Theuer verkauf’ ich den Reſt des Lebens, 
, Doctor. 

Stille, laß dich halten! 

Verwirre mich nicht vergebens! _ 

Scapine. 
Es mehren ſich die Qualen. 
Meinſt du, es ſey ein Spiel? 
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Doctor. 
Noch einmal zu bezahlen! 
Himmel das ift zu viel! 
(Huf den Knieen.) 
Barmherzigkeit! 
Scapine.. 
Vergebens! | 
Doctor, 
Die Freude meines Lebens 
Geht nun auf ewig hin. 
Barmherzigkeit! 
Scapine. 
Bezahle! 
Doctor. 
Sie ſind mit einemmale 
Fort! hin! fort! hin! 
(Sie noͤthigt den Alten nach dem Gelde zu gehen.) 


Scapin (der hervor tritt). 
(Zu Zwel.) 
Es ſtellet ſich die Freude 
Vor Mitternacht ein; 
Die Rache, die Liſt, die Beute, 
Wie muß ſie die Klugen erfreun! 
(Da fie den Alten hören verbirgt ſich Scapin.) 


Doctor 
(mit einem Beutel). 


Laß mich noch an dieſem Blicke 
Mich an dieſem Klang ergötzen! 
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Nein, du glaubeft, 

Nein, du fühlt nicht, 

Welches Glüde 

Du mir raubeſt; 

Nein, es ift nicht zu erleben! 

Ach! du nimmft mein Leben hin. 
(Den Beutel an fich drüdent.) 


Sollen wir ung trennen? 
Werd’ ich es können? 
Ah du Meft von meinen Freuden, 
Solift du fo erbärmlich fheiden? 
Ach! es geht mein Leben hin! 
Scapine 

(die unter voriger Arie fich fehr ungeduldig bezeigt). 
Glaubſt du, daß mir armem Weibe 
Nicht dein Becher Gift im Leibe 


Schmerzen, Jammer, 
Ein elend Ende bringt? 


(Sie reißt ihm den Beutel weg.) 
Iſt's auch wahr? 
Leuchte her! 
Doctor 
(nimmt die Raterne auf und leuchtet). 
Welcher Schmerz! 


a Scapine. 
Ganz und gar 
Iſt's vollbracht. 
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Gute Naht! 
Sefhwind, daß ih mich rette! 
(Sie eilt nach der Thüre, der Afte ſieht Ihr verſtummt nach, Sie kehrt 

un, naht fi) tom und macht Ihn einen Reverenz.) 

Geh, Alter, geh zu Bette! 

Geh zu Bette, 

Und träume die Gefchichte. 

So wird der Trug zu nichte, 

Wenn Lift mit Lift zur Wette, 

Kuͤhnheit mir Kiugheit ringt. 

Scapin (hervor tretend.) 


Seh, Alter, geb zu Bette! 


(Zu Zwei.) 
Geh zu Bette! 

Scapin. 
Und traume die Gefchichte! 

(Zu Zwei.) 


Sp wird der Trug zu nichte, 
Menn Lift mit Lift zur Wette, 
Kühnheit mit Klugheit ringt. 
Doctor. 

Mas ift dag? 
Was feh” ich? 
Was hör’ ich da? 

! Beide. 
Höre nur und fieh: 
Das Geld war unfer, 
Und iſt ed wieder, - - 
Und wird es bleiben. 
Gehabt euch wohl! 
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Doctor. 
Was muß ich hören? 
Was muß ich vernehmen? 
Melde Lichter 
Erfheinen mir da? 
Nachbarn, herbei! 
Ich werde beftohlen. 
Scapine (in Scapin.) 
Eile! O eile, 
Die Wache zu holen, 
Daß diefer Mörder 
Der Strafe nicht entgeh’! 
Doctor. 
Diebe! 
Scupine 
Cwirft ſich Scapin in die Arme, der die Geftalt ded Krüppeld annimmt.) 
Gift. 
Doctor. 
Diebe! 
Scapin. 
Rattengift! 
Scapine (mit Zuckungen). 
Ich ſterbe! 
Ai! 
Doctor. 
Still! 
Scapine. 
Ai! Ai! 
Doctor. 


Still! Stilll 
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Scapine. 
Ich ſterbe! 
Ach weh! Ach weh! 
Es kneipet, es drücket, 
Ich ſterbe, mich erſticket 
Ein kochendes Blut! 
Ich ſterbe! 
Doctor. 
Himmel, verderbe 
Die fhändlihe Brut! 
Scapine Can der einen), Scapin Can der andern Seite). 
Hört ihr die Münze? 
Hört ihr fie Klingen? 
° (Sie fchütteln ihm mit dem Beutel vor den Ohren.) 
Scapine. 
Kling ling! 
Scapin. 
Kling ling! 
Beide. 
Kling! ling! ling! 
Doctor. 
Mir will dag Herz 
Sn dem Bufen zerfpriugen! 


Beide. 
Kling ling! Kling ling! ling! 

Doctor. 
Diebe! 

Beide. 


Mörder! Gift! . 


nn 
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Scapine (in der Stellung wie oben). 
Ich fterbe! 
Doctor. 
Stille! Stille! 
Scapine. 
Wer muß nun ſchweigen? 
Scapin. 
Wer darf ſich beklagen? 
Doctor. 
Ihr duͤrft euch zeigen? 
Ihr duͤrft es wagen? 
Diebe! 
Beide. 
Mörder! 
Doctor. 
Stile! Still! 
Beide. 
Hört ihr die Münze? 
Hört ihr fie Klingen? 
Kling ling! 
Bcapine (in der obigen Stellung). 


‚Sch fterbe! 


Mir fiedet das Blut! 
| Doctor. 
Simmel, verberbe 
Die Ihändlihe Brut! 
Scapine. 
D weh! 


Doctor, 


Ich weiß nicht, lügen fie? . 
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Ich weiß nicht, betrügen fie? 
Ich weiß nicht, find fie toN? 
Beide, 
Hat hal Hal Ha! 
Seht nur feht! 
Wie er toll ift! 
Wie er rennt! 
Ach er kennt 
- Sich felbft nicht mehr! 
Ah es ift um ihn gethan! 
Doctor. 
Welche Verwegenheit! 
Beide. 
Keine Verlegenheit! 
Ficht und an. 
Scapin. 
Ai! 
Doctor. 
Stille! 
Beide. 
Hoͤrt ihr ſie klingen? 
Doctor. 
Diebe! 
Beide 
Mörder! 
Doctor. 
Stille! 
Beide, 
Mie er toll ift! 
Wie er rennt! 


- 
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Sepd doch beicheiden! 

Geht, legt euch ſchlafen! 

Träumt von dem Streich | 
Doctor. 

Soll ih das leiden? 

Kerker und Strafen 

Warten auf euch. 











Die ungleichen Hausgenoffen. 
Ein Singfpiet. 


Fragmentariſch. 


Soethe, ſaͤmmtl. Werte. VI. 19 


Scenario 





Erfter Wer. 
Noſette. 
Roſette. Flavio. 
VPoet. 
Roſette. Flavio. 
Yumper. 
Nofette. Flavio. 
VPoet. Pumper. 
Roſette. Flavio. Poet. Pumper. 


Zweiter Aet. 
Baroneſſe. Arie, Adagio. 
Baroneſſe. Poet. Duett. Btomanse. 
Baroneſſe. Baron. Pumper. Bebdienten. Teriett, elgentlich 
Haupt: Arie ded Barond. 
Baroneffe Baron. Gräfin. Reichted Terjett. 
Baroneffe Gräfin. 
Die Vorigen. Poet. 
Die Borigen. Baron. Pumper. Finale 


Dritter Act. 


Gräfin Baron. Arie, Allegretto. (Er will den Flavio gern haben.) 
Gräfin. Rofette 


Nofette. Flavio. Bärtlih Duett. Vorher Arie, Anbantine, 
Die Vorigen. Gräfin. Interefanted Terjett. 
Gräfin, 

Vierter Act. 


Poet. Mufit. Sauptpartie ded Poeten. 
Pumper. Yaniticharens Mufik 
Beide . 


Baroneffe Poet. 
Die Borigen. Baron. Pumper. NB. Baron Sauptpartie 


Die Vorigen. Gräfin. Roſette. Flavio. Finale, Bauberille 
Fünfter Act. 





Nofette, Adagio. 

Roſette. Bei Seite Poet. 

Roſette. 

Noſette. Be Seite Pumper. 
Roſette. Poet. Pumper. Teriett. 
Alle, Finale. 





Erſter Act 





Bart 
Bofette, 
Sch hab’ ihn gefehen! 
Wie ift mir gefhehen? 
D himmlifcher Bi! 
Er fommt mir entgegen; 
Ich weiche verlegen, 
Ich ſchwanke zurüd. 
Ich irre, ich traͤume! 
Ihr Felſen, ihr Baͤnme, 
Verbergt meine Freude, 
Verberget mein Glück! 

Er kommt! er kommt! Ich ſah ihn von dem Pferde ſteigen, 
wie friſch, wie flink! Er bringt gewiß die gute Nachricht daß 
die Grafin, feine Gebieterin, noch heute unſer Haus mil 
ihrer Gegenwart begluͤcken wird. Welche Freude! ihrer Schwe⸗ 
ſter der Baroneſſe, meiner gnaͤdigen Frau; welch Vergnuͤgen! 
ihrem Schwager dem Baron; und welche Wonne mir! Und 
mir! warum? Geſtehe, zartes Herzchen, der Bote freut dich 
mehr, mehr als die Botſchaft die er bringt. Er kommt mir 
nach! er iſt nicht weit! Ich muß, um mich zu faſſen, noch 
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einen Augenbli in diefe Büfche gehen. Ja, Flavio, du haft 
in meinem Herzen zu viel gewonnen! Ich darf es mir, bir 
darf ich's nicht geftehen. (Sie geht ab.) 
Slavio, 

Hier muß ich fie finden! 

Ich fah fie verkhiwinden, 

Ihr folgte mein Blick. 

Sie kam mir entgegen, 

Dann trat fie verlegen 

Und ſchamroth zurüd. 

Iſt's Hoffnung? find’d Traume? 

Ihr Felfen, ihr Bäume, 

Entdeckt mir die Liebite, 

Entdeckt mir mein Glüd! 


Wo bift du? fliche nicht vor mir, wo bift du, ſchoͤnes 
füßes Kind! So hab’ ich nie geritten, nie fo toll gejagt ald 
feit ich dieſes Schloß von fern erblidte. Ja, es it wahr, mehr 
als ich felber glaubte, ich liebe fiet Und die Entfernung, das 
Geräufh der Welt, die Luft des Lebens hat jenen fanften 
ſtarken erften Eindruck nicht gefhwächt. In deiner Nähe bin 
ich ber leichte Menfch nicht mehr; ja, ja ich liebe ih! D 
komm, o fomm! und laß ein zärtlihes Geftändniß dir nicht 
zumider ſeyn. Ich höre rauſchen, geben — ja fie iſt's. 


Roſette teut auf. 
Stavis. Willkommen ſchͤnes Kind! 
Vaſerte. Mein Herr, willkommen! Es freut mich Sie 
zu fcben. 
Stanis. Und mic entzüdt ed. - 
. Bofette Wird Ihre guadige Grafin bald bier feyn? 
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Stavio. Binnen wenig Stunden. Swar ich ließ fic weit 
zurück und eilte, wie fie befahl, voraus, bie Nachricht ihrer 
Ankunft hierher zu bringen; bdoch brauchte fie bie Eile mir 
nicht zu befehlen. 

Bofette. Wo kommen Sie jebt ber? 

Slavio. Gerade von Paris. 

BRoferte. Nach diefem deutſchen Mitterfife? Gewiß um 
des Sontraftes "wien! 

Stavnts. D nein! Die Gräfin lieber ihre Schwerter fo 
ſehr und fehnt ſich fo mach ihre, daß felbft Die Hauptſtadt ohne 
fte ihr einfam feheint. 

Vaoſette. Doch Ihnen, die Sie keine Schweſter haben? 
| Slavio. Ah mir! — Sie wiſſen nicht, Sie glauben 
nicht — 

Rofette. Nur eins geftehen Sie: Hat nicht die Baroneffe 
in: Briefen oft geklagt? 

Stavio. Worüber? 

Rofette. Verſtellen Sie fi nit! Ich weiß die Grafin 
bat Bertrauen auf Sie. 

Slavioc. Nun ja, ich weiß ed wohl: die Baroneffe ift 
nicht ganz mit dem Gemahl zufrieden, noch der Gemahl mit 
ihr. Es ift recht luftig oder traurig, wie man's nimmt, zu 
leſen wie fie beide fich verklagen; und doch, fie feheinen fich 
einander herzlich gut. 

Bofette. Das find fie auch und find recht Herzlich gute 
Leute, 

Stavis. Allein warum verträgt ſich ihre Güte nicht? 
Das ift mir einmal unbegreiflich. 

Roſette. Und doch fehr einfach. 

Slavis, Nun? 

Bofette. Wie foll ich fagen was leicht: zu fagen tft: fie 
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find nicht gleihgefiimmt, fie finden nichts mas fie vereinigt, 
und da jie feine Kinder haben, fo hat — geſteh' ich's geradezu 
und fage frei den rechten Namen — fo hat ein jedes feinen 
eigenen Narren. 

Slavio. Schon gut, fie werden ſchon verfhiedener Art, 
an Schellenkapp und Jade ſich nicht ahnlich ſeyn. 

Bofette. Erinnern Sie fi nicht vom vorigenmale, da 
Shre Grafın wenig Tage nur bei und blieb — 

Slavio. Nicht einer einzigen Geftalt ald Ihrer erinnere 
ih nich von jener Zeit. Ich war noch viel zu flüchtig, viel 
zu jung und fFümmerte in keinem Haufe mih um etwas 
anderes ald um meine Freude; und wo ich Wein und ſchoͤne 
Augen fand, war übrigend die innere Verfaffung und Herr 
und Frau und Knecht vor meinen Bliden ficher. 

Aofstte. Der Baroneffe Sünftling ift ein Poete,... 
genannt, der fonft nicht übel if. Ich läͤugne nicht daß er 
zuweilen recht gute Verſe macht und artig fingt; allein an 
ihm ift unerträglich daß alles auf ihn wirkt, wie er ed nennt, 
daß er zu jeder Seit empfindet. Er fühlt rechts und links 
die Schönheit der Natur; Fein Baum darf unbewundert grü- 
nen oder blühen, Fein Stern am Horizont herauf, die Sonne 
fih nicht zeigen; und der Mond befchäftigt ihn nun gar vom 
erften Viertel bie zum lebten. 

Flavio. Und dann dad Schönfte der Natur, die reizende 
Geftalt Roſettens. 

Rofette. Sie beihämen mih. Ja wohl empfindet er, 
wenn er mich fieht, wie er verfichert, gar unnennbare Empfin- 
dungen; doch leider macht es mich nicht ſtolz: ein jedes Frauen⸗ 
bild wirkt auf fein zartes Herz wie jeder Stern. Still, Hill! 
er kommt. Ich ftede mich hier Hinter diefe Buſche, daß er 
uns nicht zuſammen trifft. 
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Slavio. Ich gehe mit. 

Bofette. Mein, nein! erlauben Sie In jenem Bufche 
gegenüber ift auch ein guter Anftand für den Jaͤger. Bemerken 
Sie ihn wohl, er kommt, er fingt. 

(Sie verſtecken ſich auf ‚wei verſchiedenen Selten.) 


Port. 


Hier Hag’ ich verborgen 
Dem thauenden Morgen 
Mein einfam Gefchie. 
Verkannt von der Menge 
Sch ziehe ind Enge 

Mich file zurüͤck. 

D zaͤrtliche Seele, 

O fchweige, verhehle 

Die ewigen Leiden, 
Verhehle dein Glück! 


Was ſeh' ich hier, o weh! Ein armes Thier, fo grauſam 
hintergangen. Wie? iſt dieß Elyſium, der ſchönſten Seele 
reiner Himmelsſitz, vor euren moͤrderiſchen Schlingen nicht 
ſicher! O zarte Gebieterin, ſo achtet man dein. 





Uoſette. Nun ſehen Sie den Herrn Immenſus, da 
haben Sie ein Beiſpiel: die Droſſel, die hier an der Schlinge 
hängt, macht ihm Entſetzen. Es iſt wahr, dieß iſt der Platz an 
dem die Baroneſſe ſich gar oft gefällt, den fie ſich angepflanzt, 
den ‚fie geheiligt. Sie liebt die Jagd nicht, liebt nicht daß 
vor ihren Nugen man tödte, Droffeln würge. Und doch ward 
hier geihoffen, Schlingen fielt man aus, man fucht mit 
Hunden dur. Das alles thut der Baron, gar nicht um fie 
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zu kraͤnken, er denkt fich nichts dabei; allein nun geht der 
zarte Sänger hin und fchreit von Graͤuel, von Barbarei der 
Baroneſſe vor und malet einen Vogel der erfiidt fo ganz 
erbärthlich aus; dann giebt ed. . . und Thraͤnen. 

Stavic. Das kann nichts Gutes werben. 

Rofette. Wenn nun gerade der Baron den Widerpart 
von diefem Dichter in feinem Dienfte hegt. 

Slavio. Nun ja, da mag es gute Scenen geben. Wer 
tft denn der? 

Roſette. Ein fonderbarer Kerl, ein alter treuer Diener. 
Schon bei dem feligen Heren ftand er in Sunft, mit dem 
Baron bat er in drei Sampagnen tapfer fih gehalten, dad 
Maut tft ihm der Quere gehauen daß er nicht ganz vernehm⸗ 
lich fpricht. Er ift ein ganzer Jäger, zuverläffig wie Gold, 
und plump wie jener zart iſt; Furggebunden, langdenkend. 
Er kann nie fi über feinen Freund erzürnen, feinen Feinden 
nie verzeihen; gefällig unb wieder ftodig ohne gleichen. Er 
unterfcheidet fih vorzüglich in einem einzigen Punkte von 
einem Menfchen der bei Sinnen ift. | 

Stavio, Ich bin begierig diefen Punkt zu wien. . 

Roſette. Er fagt es gerade wie er's denkt. So fpricht 
er nun auch gerade von fich felbft, von feiner Treue, feiner 
Tapferkeit, von feinen Thaten, feiner Klugheit, und was 
fein größtes Glück iſt: er glaubt von einem großen Haufe 
berzuftammen, das ich denn auch nicht ganz unmöglich halte. 
Dad alles giebt Gelegenheit ihn hundertmal zum Beſten zu 
haben, ihn zu mpftificiren,, ihn zu mißhanbeln; denn fo inner: 
lich ift feine Natur in Redlichkeit beſchraͤnkt, daß er nad 
taufend tollen, groben Streichen ned immer tvaut und immer 
alles glaubt. Wer huftet? Ja er kommt, er ifk es felbk. 
Geſchwind an unfere Pläse, ſonſt überrafcht er ung, 
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Slavis (geht ihr nach). Entfernen Sie mich nicht von 
Ihrer Seite. 

Wofette. Nein, nein, mein Herr! dort, dorten ift Ihr 
Ya. 0 


Pumper mit einer Flinte, Gaſen und Feldhuͤhnern. 


Es lohnet mir heute 

Mit doppelter Beute 

Ein gutes Geſchick: 

Der redlihe Diener 
Bringt Hafen und Hühner 
Zur Kühe zurüd; 

Hier find’ ich gefangen 
Auch Vögel noch hangen! — 
Es lebe der Jäger, 

Es lebe fein Glück! 


Roſette. Nun, wie gefällt der Freund? 

Slavio. Das heiß! ich mehr Driginal feyn als erlaubt ift. 

RAofette. Den kennen Sie nun au . . . . derb, eigen, 
fteif und krumm, ein bischen toll, nichts weniger als dumm. 
Wie oft verfündigt fi der gnaädige Herr an ihm: man laßt 
ihn lang als Cavalier behandeln, giebt aus des feligen alten 
Herren Garderobe ihm reiche Kleider, frifiret ihm die tollften 
Perrüden auf den Kopf, und treibt ed fo daß er fih felbft 
gefällt. Sie haben ihm fogar, als kaͤm' es von dem durch 
lauchtigen Vetter, den er zu haben wähnt, mit vielen -Gere: 
monien ein Ordensband und einen Stern gefchidt; fo muß 
er fih denn der Gefellfhaft prafentiren, fi mit zu Tiſche 
fegen. Und wie's ihm wohl in feinem Sinne wird, dann 
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geht es Glas auf Glas, man füttert ihn mit ledern Speifen 
faft zu Tode. Der arme Kerl erträgt’d nicht und fallt um. 
Man zieht ihn aus, legt einen ſchlechten Kittel ihm an, 
bemalt ihm dad Gefiht mit Ruß, ſchießt ihm Piftolen vor 
den Dhren los, zündet Schwamm ihm in der Tafhe an. 
Mich wundert daß er noch nicht völlig rafend oder todt ift. 

Slavio. Ich kann mir denken wie die Baroneſſe leidet. 

,Roſette. Ungluͤcklicher kann niemand werden, als fies 
bei diefen Scherzen ift. Oft halbe Tage lang hat fie geweint, 
fie dauert mich und ich weiß nicht zu helfen. 

Slavio. Ich höre fie von ferne wiederfommen. 

Rofette. ‚Sie find in Streit, gefhwind ung zu verbergen! 
Ich komme dann von diefer Seite, Sie von jener, begrüßen 
fie und ung, als haften wir fie erft, ald hätten wir und 
nicht geſehen. 

(Ste verftedden fich wie oben.) 

(Pumper Isuft dem Poeten nach und hält ihm die Droffeln vord Geficht.) 


Pumper, 
Theilen Sie doch mein Vergnügen. 
O der zarte Herr von Butter! 
Ale Vögel kann er fliegen 
Keinen Vogel hangen fehn. 


Poet, 

Welch ein graufames Vergnügen! 
Mit dem fchönen eignen Futter 
Diefe Thierhen zu betrügen, 
Graͤßlicher kann nichts gefhehn. 

Pumper. 
Euch erwartet mehr Vergnügen; 
Wenn fie mit der braunen Butter 
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Sierlih in der Schüfel liegen, 
Werdet ihr fie lieber fehn. 

Rof ette. 
Pfui, ihr Herren, welch Vergnügen! 
Immerfort die alten Tüden, 
Stets fih in den Haaren liegen, 
Wie zwei Hähne dazuftehn. 

Pet. 

Und ich fol hier mit Entzüden 
Seine todten Vögel fehn? 

Yumper. 
Er kann nur mit feuchten Blicken 
Einen todten Vogel: fehn. 

Noſette. 
Unſer Koch wird mit Entzüden 
Seine fetten Vögel fehn. 

Slavio (von ferne kommend), 
Wenn nicht Ohr und Auge trügen 
Sol mich diefer Wald beglüden. 
(Serbeitretend.) 

Welch ein Föftlihes Vergnügen 
Allerſeits Sie hier zu fehn! 

Rofette 
Unerwarteted Vergnügen, 
Daß Sie wieder ung beglüden! 
Werden wir uns nicht betrügen, 
Iſt ed unferthalb gefchehn. 

Poet. 
Diefe Freude, dieß Vergnügen v 
Kann ich meinem Herrn erwiedern. 
Bei Selte, doch fo, daß eb allenfalld Pumper Hören kann.) 
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Leider! leider muß ich lügen, 
Mich verdriegt’s ihn bier zu ſehn. 
. Pamper. 
Nein, ein Deutſcher full nicht Jügen! 
Nein, mir reißt’s in allen Sliebern; 
Nicht das mindefte Vergnügen 
Macht ed mir Sie hier zu fehn. 
slavio. 
Laͤßt ſich treu und grob nicht ſcheiden? 
Soll ein Fremder das nicht rügen? 
Ihn muß wundern, fol er leiden 
Sp empfangen ſich zu fehn. 
Rofette cbei Eeite). 
Wie verberg’ ich mein Vergnügen! 
Diefe Regung, diefe Freude; 
Ach, ich fürht’, an meinen Zügen, 
An den Augen wird er’s fehn. 
ı $lavio (bel Seite). 
Ihre Freude, ihr Bergnügen 
Zeigt ſich fittiam und befcheiden; 
Wenn nicht ihre Blicke lügen, 
Freut fie’d herzlich mich zu fehn. 
Rofette (bei Seite). 
Wie gebiet’ ich meinen Zügen? 
Ach, ich fürchtet’ er wird ed ſehn. 
Slavio (bei Seite). 
Wenn nicht ihre Blicke lügen, 
Freut ſie's herzlich mich zu fehn. 
* Poet (bei Seite). 
Sicher wird er ſie betrügen. 
Mich verdrießts ihn hier zu ſehn. 
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Yumper Callein laut). 
Nein, ein Deuticher fol nicht lügen! 
Mich verdrießt’s ihn bier zu fehn. 
Bofette (laut). 
Gern befenn’ ich das Vergnuͤgen, 
Sie, mein Herr, bei und zu fehn. 
Slavio Claus). 
Welch ein himmlifches Vergmügen, 
Meine Schöne hier zu fehn! 
Post. 
Wem verdankt man dad Vergnügen 
Sie aus Frankreich hier zu fehn? 
Jumper (laut und vor fich herumgehend), : 
Nein, ein Deutfcher fol nicht lügen! 
Mich verdrießt’s ihn bier zu fehn. 
| slavio. 
Soll ein Fremder das nicht rügen 
So empfangen ſich zu ſehn! 
Roſette. 
Wer wird eine Tollheit rügen! 


Laſſen Sie den Narren gehn. 
Slavio (gegeneinander und zuſammen). 


Welch ein himmliſches Vergnuͤgen 

Meine Schoͤne hier zu ſehn! 
Voſette. 

Ja, viel Freude, viel Vergnügen 

Wieder Sie bei und zu ſehn. 

Poet. 
Ihm mißgoͤnn' ich das Vergnuͤgen 
So empfangen ſich zu ſehn. 
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Yumper. 
Ja ein herzlich Mißvergnügen 
Macht es mir ihn hier zu fehn. 





Slavis. 
Der Freude kann nichts gleichen: 
In Freundſchaft und Vertrauen 
Die Gegend anzufchauen, 
Die Gärten anzufehn! 

Bofette. 
Ich muß zur gnäd’gen Frauenz 
Doch wird die Sonne weichen, 
Der Abend ftille grauen, 
Iſt erft der Garten fhön.- 

Pet. 

Sie wird ihn mir vergleihen, 
Dieß ift noch mein Vertrauen; 
Wie wird der Flüchtling weichen, 
Sie wird’s mit Augen ſehn. 

Pumper. 
Der Bosheit Tann nichts gleichen; 
Das fol ich ruhig ſchauen, 
Dem Schmetterling zu weichen, 
Dem Paare nachzugehn. 





Baroneſſe. 
Ad, wer bringt die ſchoͤnen Tage, 
Sene Tage der erften Liebe, 
Ach, wer bringt nur eine Stunde 
Jener bolden Zeit zurüd! 
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Reife tönet meine Klage, 

Ich verberge Wunfch und Triebe, 
Einfam nähe’ ich Schmerz und Wunde, 
Zraure mein verlornes Olüd: 


Wer vernimmt nun meine Klage? 

Wer belohnt die treuen Triebe? 

Heimlich nähr? ich meine Wunde, 
Traure das verlorne Glück. 


— — — — — 


Yıierter Act.“ 


Poet mit Muſiels, Pumper, hernach mit dem’ Regiments-Tambour— 
horchend. 


Poet. | 
- Auf dem grünen Raſenplatze 
Unter diefen hohen Linden 
Werdet ihr ein Echo finden 
Das nicht feines Gleichen hat. 
Uebet da die Serenade 
Die der Gräfin 
Heut am Abend 
Sanft die Augen fließen fol. 
Welch fhöner Gedanke 
Der zarten Baroneffe, 
Die göttliche Lina! 
GSoethe, fänmmtf. Werte. VII. 20 
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Ste tft wie ein Engel 
Gefaͤlligkeitsvoll. 
(Geht mit den Muſicis bei Seite.) 
Pumper (hervortretend). 
Auf dem großen Platz mit Sande 
In der Laͤng' und in der Breite 
Habt ihr Raum für eure Leute, 
Und da ſchlagt und larmt euch fatt. 
Vebet mir das tolle Stüdchen 
Das die Grafin 
Morgen frühe 
Aus dem Schlafe weden fol. 
(Er gept mit dem Regiments-Tambour ab.) 
(Serenade von blafenden Inſtrumenten mit Echo, Nie dem fatgenden. Auftritt 
zur Begleitung dient.) 
Pet. 
Es faufelt der Abend, 
Es finker die Sonne 
Erguidend und labend 
In Thau und in Wonne; 
In Nebel und Flor 
Schwanft Luna hervor. 


O herrlihe Sonne! 

Du gleicheft der Gräfin 

Die blendend gefällt. 

Und Luna, du milder Stern, 
Du gleichft der holden Baroneſſe. 


D Luna, ich vergeffe 
Der Sonne gar gerne. 
D Luna, ich vergeſſe 
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In deinen fanften Strahlen, 
In deinem füßen Lichte, 
Bor deinem Angefichte 

Der Sonne der Welt. 


Nur fachte, nur leife 

Ihr Flöten, ihr Hörner, 
Damit man das Naufchen 
Der Wellen des Baches, 
Damit man das Lispeln 
Des Lüftchens im Laube 
Vernehme! 


Ihr hellen Clarinetten 
Nur leiſe, nur ſachte! 
Ihr Hoboen, Fagotte, 
Beſcheiden, beſcheiden! 
Sachte! Leiſe! 

So! So! 
Damit man das Rauſchen 
Der Wellen des Baches, 
Damit man dad Lispeln 
Des Lüftchend im Lanbe, 
Die leifeften Schritte 
Der wandelnden Göttin 
Vernehme! 


Ja, ich vernehme 

Die Schritte der Goͤttin! 
O näher und näher 

Du himmliſche Schöne, 
Hier ruht Endymion! 
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Welch hoͤlliſcher Laͤrmen 
Zerreißt mir die Ohren! 
O web mir! ich ſterbe, 
Ich feh’ mich verloren. 
Die göttlihe Stimmung 
Zum Teufel ift fie! 
Abſcheuliche Töne! 
So knirſchen, fo grinzen 
Tyrannifche Söhne 
Tprannifcher Prinzen, 
Im ewigen Kerfer, 
Zu Hoͤllen-Muſiken, 
Zum teufliſchen Ton. 
Pumper. 
Nur lauter, nur ſtaͤrker 
Damit man es hoͤre. 
Nur laut, es erwachet 
Kein Schlaͤfer davon. 
Nur ein bischen ſtark und ſtarter, 
Sonſt erwacht kein Menſch davon. 


Toͤnet ihr Poſaunen, 
Ihr Trompeten hallt. 
Donnert ihr Kartaunen 
Daß der Himmel fchallt, 
Widmer eurer Stimme 

. verbundne Macht 
Eines Helden Grimme 
Und dem Lärm der Schlacht. - 
Seinen Ruhm zu melden, 
Fama töne du, 
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Schmeichlerin der Helden, 
Dreifach laut dazu. 





Pet. 
Sn flilleren hören 
Dich zu verehren 
Verlangen die Mufen, 
Deinere Töne 
Ertheilten ſie mir. 


Ich ehre, ich preiſe 

Auf ſtillere Weiſe 

Den Edlen, den Guten, 
Die Tugend der Tugend, 
Beſcheidenheit hier. 


— — — — — 


Fünfter Ach 





Nacht. 
Roſttte alein. 


Ach ihr ſchoͤnen ſuͤßen Blumen! 
Habt ihr drum fo fpät geblühet, 
Um an meinem bangen Herzen 
Su verblühen, meiner Schmerzen 
Stille Zeugen ah! zu feyn. 


310 


Ja für mich hat er fie gepflüdt, 
Diefen Morgen, wie frifch!. gebracht, 
Und an diefe Vruſt 

Raſch mit einem Kuß gedrüdt, 
Und nun welfen fie zu Nacht. 

Im Gemiſch von Schmerz und Luſt 
Begluͤckt, 

Ach wohin ſoll ich mich wenden? 
Begleitet mich, 

Lieb mir, friſch ans feinen Händen, 
Und weit lieber num zerfnidt. 





Bofette, 
Aha der hat mich in Verdacht 
Als hatt?’ ich Flavio hierher beſtellt. 
Wart' nur, zum Süd iſt's finftre Nacht, 
Und es ift heilfam daß ich mich zerftreue. 
Das foll mein krankes Herz vergnügen 
Mit doppelter Stimme den Eiferfüchtigen zu befrügen. 
Doch fill! wer will mich noch belaufchen? 
Sch höre wieder was von diefer Seite raufchen. 
Poet, 
Mofette! Nofette! 
Sie hört nicht, fie ift weiter, 
Sie hat fih verfiedt. . 
Sch ſah wohl zum arten 
Verftohlen fie fchleichen. 
Sch wette, ich wette 
Sie hat ihn beftellt. 
Nofette! Roſette! 
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Sanftes Herz! 

Welche Negungen bewegen 
Deinen Sleichmuth, deine Ruhe? 
Wie ein Sturm in fernen Wogen 
Kündet fih in meinem Buſen 
Ein gewaltig Wetter an. 

Schon rollen des Zornes 
Lautbraufende Wellen, 

Und Blige der Eiferſucht 
Erhellen 

Die tobende Fluth. 

Roſette! Rofette! 

Ih faſſe mich nicht, 

Ich fterbe vor Wuth! 


Wie? in diefen tiefen Schatten, 

Wo nur Götter fi begegnen follten, 
Lockt fie ihn! Sie! die unbefcholten 
Den beften Gatten, | 

Die das treufte Herz verdient. 


Sie Iodt ihn! den Franzofen. 

O Schande, o Schmad! 

O Schmach dem Baterlande! 

D allen Deutfhen Schande! 

Für diefen Franzoſen 

Sepd ihr, ihr fchönen Nofen, 

So lieblih aufgeblüht? 

Nahe! | 

Ja Mache glühet felbft in Götterbufen auf. 
Weh ihm: wenn ich ihn finde! 
Diefe Hand... ... 
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Schon rollen des Zornes 
Lautbraufende Wellen FÜ 
Und Blitze der ESferſucht 

Erhellen 

Die tobende Fluth. 





Pumper. 
Einen von ihren Burſchen 
Hat ſie hierher beſtellt. 
Ich ſah ſie leiſe ſchleichen, 
Ich weiß ſchon mer ihr gefaͤllt; 
Doch will mir's nicht gefallen, 
Ich gebe mein Ja nicht Dazu. 
Du drgerft mich vor allen, 
D du Franzofe, du! 
Ein guter deuticher Stod 
Sol dir die Rippen wachen, 
Ich lehre dich 
In unſerm Garten naſchen. 
Roſette. 
O gluͤcklich! der Zweite 
Er kommt mir zurecht! 
Betrüg? ich fie Beibe, 
Das albeme Geſchlecht. 
(Raus) . 
D mein Beliebter! Befter, bift du nah? 
(AS Flavio.) 
Mein füßes Kind! hier bin ich, ich bin da. 
. Bet. 
goͤr' ich doch in jenen Lauben 
Ihre Stimmen ganz gewiß. 
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Pumper. 
Allerliebſte Turteltauben, 
Girrt ihr in der Finſterniß! 
Rofette, 
D du mein Theurer, 
Du meine Seele! 
Des Lebens Freuden, 
Des Lebens Schmerzen 
Kenn’ ih durch dich, 
Fuͤhl' ih um dich. 

Pumper, Port (bei Seite), . 
MWart’, ich will es dir geſegnen! 
Ihm kann fie fo fchön begegnen, 
Aber mir kein gutes Mort? 

Rofette (als Flavio). 

D meine Theure! 

Wenn ich mich quale, 

Wenn fi die Freude 

Mir drangt zum Herzen, 

Sft-e8 um dich, 

Iſt es durch dich. 

Pumper. 

Wart' ich will es dir geſegnen! 
Wart' es ſollen Schlaͤge regnen, 
Iſt nur erſt das Maͤdchen fort. 


[| 


Gräfin. 
Yumper, nun wen wirft du's bringen? 
Pumper. 

Wem? Der fchönften Gräfin, Ihnen. 


— — —— 


J 


1a 


Gräfin. 
Was iſt ſachter als Mondeswandeln? 
Was iſt leiſer als Katzentritte? 
Was iſt heimlicher als.... 


Was iſt — 
Baron.. 
Stille! 
Gräfin. 
Was iſt — 
Roſette. 
Still! 
Beide. 


Du'biſt ganz ans dem G'leiſe, 
Ganz aus der Melodie, 
Baron. 
Jeder Narr hat feine Weife, 
Seine eigne Melodie. 
Grüfin. 
Out, ih nehm’s ald wohl gefungen 
Und ich nehm's als wohl gelungen. 


Leife ift des Mondes Wandeln, 
Doc des Eugen Weibes Handeln 
Und ihr Wis und ihre Luſt 


mu wis (imEn dumm Geb GENE — 


Nimm du dig in Acht du Narr, ich fürchte dich zu erben, 
Du warft nur ſonſt als Narr bekannt, 

Nun wirft du Flug und gar galant; 

Geht es fo fort, fo mußt du naͤchſtens fterben. 





Er muß für den Affront, 
Din er und angethan, 
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Erft Schläge haben; 
Daun komm' er, 

Fordre Satisfaction 

Auf Degen und Piſtolen, 
Ja auf Kanonen! 

Ich bin bereit. 





an dieſem Weſen, 
An dieſen Mienen leſen: 
Du biſt zu grob geweſen; 
Das wird nicht gut gethan. 
Ein gar zu lockres Weſen 
Steht keinem Prinzen an. 


Roſette darf ſich ſetzen, 
Ihro Durchlaucht erlauben das. 


Nicht hoͤflich genug geweſen, 
Das wird nicht gut gethan. 


Gnädiger Herr, wir find verlegen. 


Hoffe, doch nicht meinetwegen? 


Werden felbft den Scherz verzeibn. 
Das tft der Herr von Pumper 


Ba Ba Baron von Pumper 


Der zur Sefelfchaft ift. 


Du bife zu grob gewefen, 

Du follteft: an dem Weſen 
An feinen Mienen lefen; 
Schau nur wie dumm du bift. 
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Ich hab’ ihn wicht geheißen 
Inkognito zu reifen, 
Und ein zu lodres Welen 
Steht keinem Prinzen an. 
Durchlauchtigftier — 
Slapvis. 
Keine Titel! 
Dieſes ift das befte Mittel 
Wie man mir gefallen Eann. 


Pet. 
Hoher Goͤnner — 
Stavıo. 


Nichts dergleichen! 
Denn ich habe, nicht zu fchweigen, 
Für die Mufen nichts gethan. 
Da drüdt’ ich alle Haͤnde, 
Bot jeder Strauß und Kranz; 
Dann ſchwang ich mich behende 
Mit jeder mich im Tanz. 
Mit allen Schelmen-Augen 
Ich Schelmereien trieb, - 
Und leichte Luft zu faugen 
Mar jede Lippe lieb. 
Seit dreißig Jahren 
Lot diefe Freude 
Die erften TChranen . 
Aus meinen Augen! 
Laßt diefe Freude 
Mich nicht erftiden 


— — (ER — GR. —— 
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Was ein weiblich Herz erfreue 
In der Hein: und großen. Weit? 
Ganz gewiß ift ed das Neue, 
Deſſen Bluͤthe ſtets gefällt; . 
Doch viel werther iſt die Dreue, 
Die auch in der Fruͤchte Zeit 
Noch mit Bluͤthen, uns erfreut. 
Paris war in Wald und Hoͤhlen 
Mit den Npmphen wohl bekannt, 
Bis ihm Zeus, um ihn zu quaͤlen, 
Drei der Himmliſchen geſandt; 
Und es fuͤhlte wohl im Waͤhlen, 
In der alt: und neuen Zeit, 
Niemand mehr Verlegenheit. 


Geh den Weibern zart entgegen, 
Du gewinnft fie auf mein Wort; 
Und wer raſch ift und verwegen- 
Kommt vielleicht noch beffer fort; 
Doh wen. wenig dran gelegen 
Scheinet, ob er reist und rührt, 
Der beleidigt, der verführt. 


Vielfach ift der Menfhen Streben, 
Ihre Unruh, ihr Verdruß; 

Auch ift manches Gut gegeben, 
Mancher liebliche Genuß; 

Doch das größte Gluͤck im Leben 
Und der reichlichſte Gewinn 

Iſt ein guter leichter Sinn. 
Amor ftach fi mit dem Pfeile 
Und war vol Verdruß und Harm, 
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Rief zur Freundichaft: heile! heile! 
Faßte fchluchzend ihren Arm; 
Doch nach einer Fleinen Meile 
Lief er, ohne Dank und. Wort, 
Mit dem Leichtfinn wieder fort. 


Wer der Menfchen thöricht Treiben 
Täglich fieht- und täglich ſchilt, 
Und, wenn Andre Narren bleiben, 
Selbft für einen Narren gilt, 
Der trägt fchwerer, als zur Mühle 
Irgend ein beladen Thier. 

Und, wie ih im Buſen fühle, 
Wahrlih! fo ergeht es mir. 


Schießeſt du nur weit vom Ziele, 
Ganz erbärmlich geht es dir. 
Dieter Narr ift an dem Ziele, 
Du verdienft die Kolbe dir. 


Er trägt fchwerer, ald zur Mühle 
Irgend ein beladen Thier. 


Wer trägt Ichwerer, ald zur Mühle . 
Dad geduldige gute Thier, 








Der Bauberflöte 


Zweiter Theil, 


Fragment. 











Tag, Wald, Felfengrotte zu einem ernithaften Portal zugehauen. 


x 


Aud dem Walde kommen 


« 


Monoftatos. Mohren. 


Monoflatos. 
Erheber und preifet, 
Gefährten, unfer Glück! 
Wir fommen im Triumpbe 
Zur Goͤttin zurink. 
Chor. 
Es ift ung gelungen, 


Es half und das Glück! 


Wir fommen im Triumphe 
Zur Göttin zurüd. 

Monoſtatos. 
Wir wirkten verſtohlen, 
Wir ſchlichen hinan; 
Doch was ſie uns befohlen, 
Halb iſt es gethan. 

Ehor. 

Mir wirkten verftohlen, 
Wir fchlihen hinan; 
Doch was fie ung befohlen, 
Bald ift es gethan. 


Goethe, famnıtl, Werke. VII. 21 
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Monoſtatos. 
O Göttin! die du in den Grüften 
Verſchloſſen mit dir felber wohneft, 
Bald in den höchften Himmelslüften, 
Zum Zruß der ftolgen Lichter, throneft, 
D höre deinen Freund! höre deinen Fünftigen Gatten! 
Was hindert dich, allgegenwärtige Macht, 
Mas hält dich ab, o Königin der Nacht! 
In diefem Augenbli@ ung bier zu überfchatten. 
(Donnerfchlag. Monoftatod und die Mohren ftürzen zu Boden. Fin: 
ſterniß. Aus dem Portal entwideln ſich Wolken und verfchlingen es zulett.) 
Die Adnigin (in den Wolken). 
Mer ruft mich an? 
Mer wagt’s mit mir zu ſprechen? 
Wer dieſe Stille kuͤhn zu unterbrechen? 
Ich hoͤre nichts — ſo bin ich denn allein! 
Die Welt verſtummt um mich, ſo ſoll es ſeyn. 
(Die Wolken dehnen ſich über dad Theater aus und ziehen uͤber Mo: 
nonates und die Mohren hin, die man jedoch noch fehen kann.) 
Woget ihr Wolken hin, 
Dedet die Erde, 
Daß es noch düfterer, 
Kinfterer werde! 
Schreden und Schauer, 
Klagen und Trauer 
Leife verhalle bang, 
Ende den Nachtgefang 
Schweigen und Tod. 
Monofatos und iad Chor (in voriger Stellung, ganz eiſe). 
Bor deinem Throne hier 
Liegen und dienen — 





323 


Adnigin. 
Seyd ihr Betreuen mir 
Wieder erfchienen ? 


Monoflates. 

Ja, dein ‚Getreuer 
Geliebter, er iſt's. 

Königin. 
Bin ich gerochen? 

Eher. 

Göttin, du biſt's! 

Bdnigim. 
Sclängelt, ihr Blitze, 
Mit wüthendem Eilen, 
Raſtlos, die laftenden 
Nächte zu theilen! 
Strömet, Kometen, 
Am Himmel hernieder! 
MWandelnde Flammen 
Begegnet euch wieder, 
Leuchtet der hoben 
Befriedigten Wuth! 
Monofatos und dad Chor. 
Siehe! Kometen 
Sie fteigen hernieder, 
Wandelnde Flammen 
Begegnen fich wieder, 
Und von den Polen 
Erhebt fih die Gluth. 

(Indem ein Nordlicht ich aus der Mitte v.rbreitet, flieht die Königin 
wie in einer Glorie. In den Wolken kreuzen ſich Kometen, Eimöfeuer 
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und Lichtballen. Dad Ganze muß dur Form und Farbe und geheime 

Symmetrie einen zwar graufensaften, doch angenehmen Effect machen.) 
Monoſtatos. 

In ſolcher feierlichen Pracht 

Wirſt du nun bald der ganzen Welt erſcheinen; 

Ins Reich der Sonne wirket deine Macht. 

Pamina und Tamino weinen; 

Ihr hoͤchſtes Slü ruht in des Grabes Nacht. 
Königin. 

Ihr nengeborner Sohn ift er in meinen Händen? 
Monoflatos, 

Noch nicht; Doch werden wir's vollenden, 

Ich le es in der Sterne wilder Schlacht. 

Bönigin. 

och nicht in meiner Hand? was habt ihr denn gethan? 
Monoflatos. 

O Goͤttin fieh und gnaͤdig an! 

In Sammer haben wir das Koͤnigshaus verlaffen. 

Tun kannſt du fie mit Freude baffen. 

Vernimm! — Der fhönfte Tag beftieg fchon feinen Thron, 

Die füße Hoffnung nahte fchon, 

Verſprach, der Gattentreue Lohn 

Den lang erflehten, erften Sohn. 

Die Mädchen wanden fchon die blumenreichften Kranze, 

Sie freuten fih auf Opferzug und Tänze, 

Und neue Kleider freuten fie noch mehr. 

Indeß die Fraun mit klugem Eifer wachten, 

Und mütterlich die Königin bedachten — 

Unfichtbar fchlihen wir durch den Palaft umher — 

Da rief's: ein Sohn! ein Sohn! Wir öffnen ungefäumt 

Den golden Sarg, den du und übergeben, 
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Die Finſterniß entftrömt, umhuͤllet alled Leben, 
Ein jeder tappt und fchwanft und träumt. 
Die Mutter hat des Anblids nicht genoffen, 
Der Vater ſah noch nicht das holde Kind, 
Mit Feuerhand ergreif ich es gefchwind, 
In jenen goldnen Sarg wird es fogleich verſchloſſen — 
Und immer finftrer wird die Nacht, 
In der wir ganz allein mit Tigeraugen jehen; 
Doh ah! da muß, ich weiß nicht welche Macht, 
Mit firenger Kraft ung widerftehen. 
Der goldne Sarg wird fhwer — 
Chor, 
Mird fchwerer ung in Haͤnden. 
Monoflatos. 
Wird fchwerer, immer mehr und mehr! 
Mir können nicht dag Werk vollenden. 
Chor. 
Er zieht und an den Boden hin. 
Monoflatos. 
Dort bleibt er feſt und laßt fih nicht bewegen. 
Gewiß! es wirft Saraftro’d Bauberfegen. 
Chor. 
Wir fürchten felbft den Bann und fliehn. 
Adniginm. 
Ihr Feigen, das find eure Thaten? 
Mein Zorn — 
Chor. 
Halt ein den Zorn, o Königin! 
Monoſtatos. 
Mit unverwandtem klugem Sinn 
Drück' ich dein Siegel ſchnell, das niemand loͤſen kann, 
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Aufs goldne Grab und fperre fo den Knaben 

Auf ewig ein. 

Sp mögen fie den ftarren Liebling haben! 

Da mag er ihre Sorge fepn! 

Dort ſteht die todte Laſt, der Tag erſcheinet bange, 
Wir ziehen fort mit drohendem Geſange. 


Chor. 
Saͤhe die Mutter je 
Säh’ fie den Sohn; 
Riſſe die Parze gleich 
Schnell ihn davon. 


Sähe der Vater je 
Sah’ er den Sohn; 
Riſſe die Parze gleich 
Schnell ihn davon. 
Monoflatos. 


Zwar weiß ich, als wir und entfernt, 
Iſt federleiht der Sarkophag geworden. 
Sie bringen ihn dem brüderlihen Orden, 
Der, ſtill in fi gefehrt, die Weisheit lehrt und lernt. 
Nun muß mit Lift und Kraft dein Knecht aufs nene wirken! 
Selbft ın den heiligen Bezirken 
Hat nod dein Haß, dein Fluch hat feine Kraft. 
Wenn fih die Gatten fehn, fol Wahnfinn fie berüden; 
Wird fie der Anblie ihres Kinds entzüden, 
So fey ed gleich auf ewig weggerafft. 
Königin, Monoſtatos une Chor. 
Sehen die Eltern je 
Sehn fie fih an; 
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Saffe die Seele gleich 
Schauder und Wahn! 
Sehen vie Eltern je 
Sehn fie den Sohn: 
Neiße die Parze glei 
Schnell ihn davon! 
(Dad Theater gebt in ein Chaos über, daraud entwidelt ſich 
Ein koͤniglicher Saal. 


Frauen tragen auf einem goldnen Geftelle, von welchem ein prächtiger 
Teppich herabhängt, einen goldnen Sarkophag. Andre tragen einen reichen 
Baldachin darüber. Chor.) 


Chor der Frauen. 

In ftiller Sorge wallen wir 

Und trauern bei der Luft; 

Ein Kind tft da, ein Sohn ift hier, 

Und Kummer drüdt die Bruft. 

Eine Dume, 
Sp wandelt fort und ftehet niemals ftille, 
Das ift der weifen Männer Wille, 
Vertraut auf fie, gehorchet blind; 
So lang ihr wandelt lebt das Kind. 
Chor. 

Ach armes vingeichloßnes Kind 

Wie wird es dir ergeben. 

Dich darf die gute Mutter nicht, 

Der Vater dich nicht fehen.- 

Eine Dume. 

Und fhmerzlich find die Gatten felbft geichieden, 
Nicht Herz an Herz ift ihnen Troſt gegönnt. 
Dort wandelt er, dort weinet fie getrennt, 
Saraftro nur verfhafft dem Haufe Frieden. 
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Chor. 

O fchlafe fanft, o fchlafe füß, 

Du längft erwünfchter Sohn! 

Aus diefem frühen Grabe fteigft 

Du auf ded Vaters Thron. 

Eine Dame. 
Der König kommt, laßt und von dannen wallen. 
Sm öden Raum laßt er die Klage fchallen, 
Schon ahnet er die Dede feines Throns: 
Er fehe nicht den Sarg des theuern Sohns. 
(Ste ziehen vorüber.) 


Ta mıno. 
Wenn dem Vater aus der Wiege 
Zart und frifh der Knabe lächelt, 
Und die vielgeliebten Züge 
Holde Morgenluft umfäcelt, 
Sat! dem Schickſal dieſe Gabe 
Dankt er mehr als alle Habe: 
Ach es lebt, ed wird geliebt, 
Bis es Liebe wieder giebt. 

Die Stauen (in der Ferne). 

Ach es lebt, ed wird geliebt 
Bis es Liebe wieder giebt. 

Enmine, 
Dammernd nahte fchon der Tag 
In Aurorens Purpur: Schöne. 
Acht! ein graufer Donnerfchlag 
Huͤllt in Nacht die Freudenicene. 
Und was mir das Echidfal gab 
Det fo früh ein goldned Grab, 
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Die Srauen (in der Ferne). 
Ach was ung dad Schidfal gab 
Dedt fo früh ein goldnes Grab. 
Tamino, 
Ich höre fie, die meinen Kiebling tragen. 
D kommt heran! Laßt und zufammen Flagen! 
D fagt! wie trägt Pamina das Geſchick? 
Eine Dame 


Es fehlen ihre der Götter fchönfte Gaben, 

Sie feufzt nah dir, fie Jammert um den Knaben. 
Camino, 

O fagt mir, lebt noch mein verſchloßnes Gluͤck?, 

Bewegt fih’8 noch an feinem 3auberplage? 

D gebt mir Hoffnung zu dem Schaße! 

D gebt mir bald ihn felbft zurüͤck! 


Damen. 
Menn mit betrübten Sinnen 
Wir wallen und wir laufchen, 
So hören wir dadrinnen 
Gar wunderlich ed raufchen. 
Wir fühlen was fich regen, 
Wir fehn den Sarg fich bewegen, 
Wir horchen und wir fehweigen 
Auf dieſe guten Zeichen. 
Und Nachts, wenn jeder Ton verhalf‘, 
So hören wir ein Kind, dad lallt. 


Camino, 
hr Götter! ſchuͤtzet es auf wunderbare Weife! 
Erquickt's mit eurem Trank! naͤhrt ed mit eurer Speife! 
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Und ihr beweift mir eure Treue. 
Bewegt euch immer fort und fort! 
Bald rettet un3 mit heil’ger Weihe 
Saraftro’s löfend Götterwort. 


Zaufchet auf die Fleinfte Negung, 
Meldet jeglihe Bewegung 
Dem beforgten Vater ja. 


Camino und Ehor. 
Und befreiet und gerettet, 
Un der Mutter Bruft gebettet, 
Lieg' er bald ein Engel da. 


(Wald und Feld, im Hintergrund eine Hütte, an der einen Seite der: 
feinen ein goldner Wafferfall, an der andern ein Vogelherd.) 


Papageno, Papagena figen auf beiden Seiten ded Theaters von ein: 
ander abgewendet. 
Sie (ſteht auf und geht zu ihm). 
Was haft du denn, mein liebes Männcen? 
Er (figend). 
Sch bin verdrießlich, laf mich gehn! 
Sie 
Bin ich denn nicht dein liebes Hennchen? 
Magft du mich denn nicht länger fehn? 
| Er. | 
Ich bin verdrieplich! bin verdrießlich! 
Sie. 
Er ift verdrießlich! ift verdrießlich. 
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Beide, 
Die ganze Welt ift nicht mehr fchön. 
(Sie ſetzt fich auf ihre Seite). 
Er (ftebt auf und gebt zu ihr). 
Was haft du denn, mein liebes Weibchen ? 
Sie. 
Ich bin verdrießlich, laß mich gehn! 
Er. 
Biſt du denn nicht mein ſüßes Taubhen ? | 
Will unfre Liebe ſchon vergehn? 
Sie. 
Ich bin verdrießlich! bin verdrießlic. 
Er (fich entfernend). 
Ich bin verdrießlich! vin verdrießlich! 
Beide. 
Was ift ung beiden nur gefhehn? 

Er. Mein Kind! Mein Kind! laß uns nur ein bischen 
zur Vernunft fommen. Sind wir nicht recht undankbar 
gegen unfre Wohlthäter, daß wir und fo unartig gebärden ? 

Sie. Ya wohl! ih ſag' ed auch, und doc ift es nicht 
anders. 

" Er Warum find wir denn nicht vergnügt? 

Sie Weil wir nicht Iuftig find. 

Er. Hat und nicht der Prinz zum Hochzeitgeſchent die 
koſthare Flöte gegeben? mit der wir alle Thiere herbeilocken, 
hernach die ſchmackhaften ausfuhen und uns die befte Mahl: 
zeit bereiten. 

Sie. Haft du mir nicht gleich am zweiten KHochzeittag 
das herrlibe Glodenfpiel geichenft? Ich darf nur darauf 
ſchlagen, ſogleich ftürzen fih alle Vögel ind Net. Die Tau: 
ben fliegen ung gebraten ind Maul. 
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Er. Die Hafen laufen geipidt auf unfern Tifh! und 
Saraftro hat ung die ergiebige Weinquelle an unfre Hütte 
berangezaubert — und doch find wir nicht vergnügt. 

Sie (ſeuſzend). al es ift Fein Wunder. 

Er (feufiend). Freilich! Fein Wunder. 

Sie Es fehlt und — 

Er. Leider es fehlen und — 

Sie (weinend). Wir find doch recht unglüdlich! 

Er (weinend). Ja wohl recht unglüdlich! 

Sie (immer mit zunehmendem Weinen und Schluchzen). Die 
Schönen, 

Er (gleichfalls). Artigen, 

Sie. Kleinen, 

Er. Scharmanten, 

Sie. Pa — 

er. M— 

Sie Papa — 

Er. Papa — 

Sie. Ach der Schmerz wird mich noch umbringen. 

Er. Ich mag gar nicht.mehr leben! 

Sie. Mich daͤuchte, fie wären ſchon da. ‚ 

Er. Sie hüpften fchon herum. 

Sie. Wie war das fo artig. 

Er. Erft einen Eleinen Papageno. 

Sie Dann wieder eine kleine Papagena. 

Er. Papageno. 

Sie. Papagena. 

Er. Wo find fie nun geblieben? 

Sie. Sie find eben nicht gefommen. | 

Er. Das ift ein rechtes Unglück! Hätte ich mich nur 
bei Zeiten gehangen! 
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Sie. Wär ih nur eine alte Frau geblieben! 
Beide. Ab wir Armen! 
- Chor chinter der Scene). 
Ihr guten Gefchöpfe 
Was trauert ihr fo? 
Ihr Iuftigen Voͤgel 
Seyd munter und froh! 


Er. 
Aha! 
Sie. 
Aha! 
Beide. 


Es Hingen die Felfen, 
Sie fingen einmal. 
So klangen, 
So ſangen 
Der Wald ſonſt und der Saal. 
Chor. 
Beſorgt das Gewerbe, 
Genießet in Ruh, 
Euch ſchenken die Goͤtter — 
(Pauſe.) 
Er. 
Die Pa? 
Chor (als Echo). 
Die Pa, Pa, Pa. 
Sie. 
Die Pa? Pa? Pa? 
Chor (alo Echo). 
Pa, Pa, Pa, Pa. 
22 


Goethe, ſämmtl. Werte. VIII. 





334 


Er. 
Die Papageno’s? 
(Paufe.) 
Sie. 
Die Papagena’,s? 
(Pauſe.) 
Chor. 
Euch geben die Goͤtter 
Die Kinder dazu. 
Er. 
Komm, laß uns geſchäftig fern, 
Da vergehn die Grillen. 

Erftlih no ein Gläshen Wein — 
(Sie gehn nad) der Quelle und trinfen.) 
Beide | 
Nun laß ung gefhäftig fepn, 

Schon vergehn die Grillen. 


(Er nimmt die Flöte und fieht fih um, ald wenn er nad dem Wilde 
ſaͤhe. Sie ſetzt fih in die kleine Laube an den Vogelherd und nimmt das 
Glockenſpiel vor fich.) 


(Er viäft.) | 
Sie (fingt). 
Laß, o großer Seift des Lichts! 
Unfre Jagd gelingen. 
(Sie fpielt.) | 
Beide kungen). 
Laß der Vögel bunte Schaar 
Nach dein Herde dringen. 
(Er biife.) 
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Sie (fing). 
, Sieh! die Löwen machen fchon 
Friſch ſich auf die Meife. 
(Sie fpielt.) 
Er (fingt). 
Gar zu mädtig find fie mir. 
Sie find zahe Speife. 
(Er bläft.) 


Sie (finge). 
Hör, die Vöglein flattern fchon, 
Slattern auf den Weften. 

(Sie fpielt.) 


Er (fingt.) 
Spiele fort! Das eine Volt 
Schmedt am allerbeften. 
Auf dem Felde hüpfen fchon 
Schöne fette Hühnchen. 

(Er blaͤſt.) 


Sie (ipielt und fing). 
Blafe fort! da kommen fchon 
Hafen und Kaninden. 
(Es erfcheinen auf dem Felfen Hafen und Kaninchen. Indeſſen iind 


auch die wen, Büren und Affen angetommen und treten dem Papageno 
in Weg.) 


(Ste fpielt.) 
Er (fing). 


Wär’ ih nur die Bären lud! . 
Die verwüänfchten Wifen! 
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Jene find fo breit und dumm), 
Das find fchmale Laffen. 


(Auf ten Bäumen laffen fi Papageyen fehen.) 


Sie (ſpielt und jingt). 
Auch die Papageyen- Schaar 
Kommt von weiten Reifen. 
Glänzend farbig find fie zwar; 
Aber fchlecht zu fpeifen. 


Er 


(dar Indeffen den Hafen nachgeflellt und einen erwifcht und bringe ih am 
den Löffeln hervor). 


Sieh, den Hafen hafcht? ich mir 
Aus der großen Menge. 
Sie. j 
(har inteffen dad Garn zugefchlagen, In welchem man Bögel flattern jiehe.) 
Sieh, die fetten Voͤgel hier 
Garſtig im Gedränge. 


(Sie nimmt einen Bogel Heraus und bringt ihn an den Flügeln hervor.) 


Beide. 

Wohl, mein Kind, wir leben fo 
Einer von dem andern. 
Laß ung heiter, laß ung froh 
ſtach der Hütte wandern. 

Chor (unſichtbar). 
Ihr luſtigen Voͤgel, 
Sepd munter und froh. 
Verdoppelt die Schritte; 
Schon ſeyd ihr erhoͤrt, 
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Euch iſt in der Hütte 

Das Beſte befcheert. a 
(Bel der Wiederholung fallen Er und Sie mir ein.) 

Berdopple die Schritte, 

Schon find wir erhört; 

Uns ift in der Hütte 

Das Befte befcheert. 


Tempel. 
Verſammlung der Priefier. 


Chor. 
Schauen kann der Mann und wählen! 
Doch was hilft ihm oft die Wahl. 
Kluge ſchwanken, Weife fehlen, 
Doppelt ift dann ihre Qual. 
Mecht zu handeln, 
Grad zu wandeln, 
Sey des edlen Manned Wahl. 
Soll er leiden, 
Nicht entfcheiden, 
Spree Zufall aud einmal. 


⸗ 


Saraſtro tritt vor dem Schluſſe des Geſanges unter ſie. Sobald der 
Geſang verklungen hat, kommt der Sprecher herein und tritt zu Saraſtro. 


Der Sprecher. Vor der noͤrdlichen Pforte unſerer heili— 
gen Wohnung ſtehet unſer Bruder, der die Pilgrimſchaft 
unſeres Jahres zurüdgelegt hat und wünſcht wieder einge: 
laffen zu werden. Er überfendet hier dad gewiſſe Zeichen, an 
bem du erkennen kannſt daß er noch werth ift, in unfere 
Mitte wieder aufgenommen zu werden. 

(Er überreicht Sarafıro einen runden Kryſtall an einem Bande.) 
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Sarafiro. Diefer geheimnißvolle Stein ift noch hell und 
fer. Er würde trüb erfcheinen wenn unfer Bruder gefehlt 
hätte. Führe den Wiederlehrenden heran! 

(Der Sprecher geht ab.) 

Sarafro. In diefen ftilen Mauern lernt der Menſch 
fin felbft und fein Innerſtes erforfhen. Er bereitet ſich vor, 
die Stimme der Götter zu vernehmen; aber die erhabene 
Sprache der Natur, die Töne der bedürftigen Menfchbeit 
lernt nur der Wandrer kennen, der auf den weiten Gefilden 
der Erde umbherfchweift. In diefem Sinne verbindet uns Das 
Geſetz jährlich einen von und ale Pilger hinaus in die rauhe 
Welt zu fehiden. Das Loos entfheidet und der Fromme ge: 
horcht. Auch ich, nachdem ich mein Diadem dem würdigen 
Zamino übergeben habe, nachdem er mit junger Kraft und 
frühzeitiger Weisheit an meiner Stelle regiert, bin heute 
zum Erſtenmal au in dem Kalle, fo wie jeder von euch, in 
das heilige Gefäß zu greifen und mid dem Ausſpruche des 
Schickſals zu unterwerfen. 


Der Sprecher mit dem Pilger tritt ein. 


Pilger. Heil dir, Vater! Heil euch, Brüder! 

Alle Heil dir! 

Saraflro. Der Kryftall zeigt mir an daß du reines 
Herzens zurüde Fehrft, Daß Feine Schuld auf dir ruht. Nun 
aber theile deinen Brüder. mit, was du gelernt, was du er: 
fahren haft, und vermehre die Weisheit, indem du fie be: 
ftätigft. Vor allen aber warte noch ab, wem du deine Kleider, 
wem du diefed Zeichen übergeben folljt, wen der Wille der Goͤt— 
ter für dießmal aus der glüdlichen Gefellfchaft entfernen wird. 


(Er giebt dem Pilger die Kugel zurück. Zwei Priefter bringen einen 
tragbaren Altar, auf weichem ein flache goldned Gefäß fieht. Der Alter 
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muß fo hoch feyn, daß man nicht in dad Gefäß hineinfehen kann, fondern 
in die Höhe reihen muß, um bineinzugreifen.) 
Chorgefanp. 

Saraftro (der seine Rolle auseinander widelt), Mich traf das 
Loos und ich zaudere keinen Augenblid mic feinem Gebote 
zu unterwerfen. Ja die Ahnung tft erfüllt. Mich entfernen 
die Götter aus eurer Mitte, um euch und mich zu prüfen. 
Im wichtigen Augenblide werde ich abgerufen, da die Kräfte 
feindfeliger Mächte wirkfamer werden. Durch meine Tren— 
nung von euch wird die Schale des Guten leichter. Haltet 
reft zufammen, dauert aus, lenkt nicht vom rechten Wege 
und wir werden und fröhlich wiederfehen. 

Die Krone gab ich meinem lieben 
Sch gab fie ſchon dem werthen Mann. 
Die Herrichaft ift mir noch geblieven 
Daß ich euch allen dienen kann. 

Doch wird auch da3 mir nun entriffen; 
Sch werd’ euch heute laffen müffen 
Und von dem heilig lieben Ort — 
Ich gehe ſchon. 

Leb wohl mein Sohn! 

Lebt wohl ihr Söhne! 

Bewahret der Weisheit hohe Schöne. 
Ich gehe Ihon 

Dom heilig lieben Ort 

Als Pilger aus der Halle fort. 


(Waͤhrend diefir Urie giebt Saraftro fein Oberkleid und die hohen: 
priefterlichen Abzeichen hinweg, die vebit dem goldnen Gefäße weygerragen 
werden. Er empfängt dagegen die Pilgerkleiver, dcs Band mir der Kryſtall⸗ 
fugel wird ibm umgehangen und er nimmt den Stab in die Sand. Siezu 
wird der Gomponiſt zwifchen den verfchiedenen Theiten der Arie, jedoch 
nur fo viel, ald nöthig, Raum zu Laffen wiffen.) 
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Chor, 
Wer herrfchet nun 
Am heilig lieben Ort? 
Er geht von uns als Pilger fort. 
(Die Prieſter bleiben zu beiden Seiten fieden, ter Altar in der Mitte.) 
Saraftro. 
Mir ward bei euch, ihr Brüder, 
Das Leben nur ein Tag. 
Drum finget Freudenlieder, 
Werft euch in Demuth nieder 
Und gleich erhebt euch wieder, 
Was auch der Gott gebieten mag. 


Von euch zu fcheiden, 
Bon euch zu laffen 
Welch tiefes Leiden! 
Ich muß mich faffen! 
O harter Schlag! 


Chor. 
Ihr heiligen Hallen 
Vernehmet die Klagen; 
Nicht mehr erſchallen 
An heitern Tagen 
Saraſtro's Worte, 
Am ernſten Orte 
In edlen Pflichten 
Zu unterrichten. 
Es ſoll die Wahrheit 
Nicht mehr auf Erden 
In ſchoͤner Klarheit 
Verbreitet werden. 


(ab.) 
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Dein hoher Gang 
Wird nun vollbracht; 
Doch uns umgiebt 
Die tiefe Nacht. 


Ein feierlicher Zug. 


(Pamina mit ihrem Gefolge. Dad Käſichen wird gebracht. Sie 
will es, einer Vorbedeutung zufolge, der Sonne widmen, und das Käſt⸗ 
chen wird auf den Altar geſetzt. Gebet, Erdbeben. Der Altar verſinkt 
und dad Käftchen mit. Verzweiflung der Pamina. Diefe Scene fit der: 
geftalt angelegt, daß die Schauipielerin durch Beihuͤlfe der Mufit eine 
bedeutende Felge von Leidenfchafsen ausdrüden kann.) 


Wald und Feld, 
Dapageno’d Wohnung. 


(Sie Haben große fchöne Eier In der Hütte gefunden. Sie ver: 
mutben, daß befondre Vögel drinnen fieden mögen. Der Dichter muß 
forgen, daß die bei dieſer Gelegenheit vorfallenden Späße innerhalb der 
Gränzen der Schicklichkeit bleiben. Sarafiro kommt zu ihnen. Nach 
einigen myſtiſchen Aeußerungen über die Naturkräfte ftelgt ein niedriger 
Felfen aus der Erde, in deffen Innern fi ein Feuer bewegt. Auf 
Saraftro’d Anwelfung wird auf demfelbigen ein artiged Weit zurecht ge: 
macht, die Eier Hineingelegt und mit Blumen bevedt. Saraſtro entfernt 
fie Die Eier fangen an zu fchwellen, eind nach den andern bricht 
auf und drei Kinder kommen heraus, zwei Zungen und ein Maͤdchen. 
Ihr erfied Betragen unter einander, fo wie gegen die Alten, giebt zu 
dichterifchen und muſikaliſchen Echerzen Gelegenheit. Saraſtro kommt zu 
innen. Einige Worte über Erzlehung. Dann erzählt er ihm den traurigen 
Zuftand, in dem fi Pamina und Tamino befunden. Nach tem Ber: 
ünten ded Käfichend fucht Panıina Ihren Gatten auf. Indem fie fih er: 
blicken, füllen fie in einen periodifhen Schlaf, wie Ihnen angedrobt war, 
aud dem fie nur kurze Zeit erwachen, um fich der Verzweiflung zn über: 
laſſen. Saraſtro heißt die muntere Familie nach Hofe gehen, um die 
Betrübniß durch Ihre Scherze aufzupeltern. WBelonderd foll Papageno die 
Flöte mitnehmen, um deren heilende Kraft zu verfuchen. Saraftro bleibt 
alten zuruck und erjtelge unter einer bedeutenden Arie den heiter llegen⸗ 
den Verg.) 
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Worſaal ım Palaſt. 
Zwei Damen und zwei Herren genen auf und ab. 


Cutti. 
Stille daß niemand ſich rühre ſich rege, 
Daß der Geſang nur ſich ſchlaͤfernd bewege! 
Wachend und ſorgend bekümmert euch hier; 
Kranket der König fo kranken auch wir. 


Dritte Dame, schnell tommend. 
Wollet ihr das Neufte Gören, 
Kann ich euch das Neufte fagen; 
Lange werden wir nicht Klagen, 
Denn die Mutter tft verfühnt. 


Dritter Herr, ſchnell kommend und einfallend. 
Und man faget, Papageno 
Hat den größten Schaß gefunden, 
Große Gold: und Silberflumpen, 
Wie die Straußeneier groß. 
Erſtes Tutti. 
Stille, wie moͤgt ihr das Neue nur bringen? 
Da wir die Schmerzen der Koͤnige ſingen. 
(Pauſe.) 
Aber ſo redet denn, macht es nur kund. 
Dritte Dame. 
Wollet ihr das Neuſte hören? — 
Dritter Herr. 
Und man ſaget, Papageno — 
Dritte Dame. 
Laſſet euch das Neufte fagen — 
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Dritter Herr. 
Hat den größten Schaß gefunden — 


Vierte Dame, ſchnell kommend und einfallen. 


War Saraftro doch verfchwunden; 
Doh man weiß, wo er gewefen, 

Kräuter bat er nur gelefen 

Und er kommt und macht gefund. 


Vierter Kerr, gefhwind kommend und einfallend. 


Sch verfünde frohe Stunden, 

Ale Schmerzen find vorüber; 

Denn es ift der Prinz gefunden 

Und man trägt ihn eben her. 

Eutti . 
(der legten viere, in welchem fie ihre Nachrichten verichränft wiederholen). 
Untti (ver eriten viere). 

Stille, wie mögt ihr die Mährchen ung bringen. 
Helfer die Schmerzen der Herrfcher befingen. 
Wär’ es doch wahr und fie waren gefund. 


(Die legten viere fallen ein, Indem fie ihre Nachrichten immer verfchräntt 
wiederholen.) 


Dapugeno und Papagena, die mit der Wache ſireitend hereindringen. 


Papageno. Es ſoll mich niemand abhalten. 

Papagena. Mich auch nicht. 

Papageno. Ich habe dem König eher Dienſte geleiſtet 
als eure Bärte zu wachſen unfingen, mir denen iyr jetzo 
grimmig thut. 

Papagena. Und ich habe der Königin manchen Gefallen 
gethan, al3 der böfe Mohr fie noch in feinen Klauen batre. 


‘ 
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Freilich würde fie mich nicht mehr kennen: denn damals war 
ih alt und haͤßlich, jeßo bin ich jung und hübfch. 

Papageno. Alfo will ich nicht wieder hinaus, da ich 
einmal herein bin. 

Papagene. Und ich will bleiben, weil ich hier bin. 

Herr. Sieh da das gefiederte Paar! recht wie gerufen. 
Zur Wache.) Laßt fie nur! fie werden dem König und der 
Königin willkommen feyn. 

Papagens. Tauſend Dank, ihr Herren! Mir hören, ed 
fieht Hier fehr übel aus. 

Herr. Und wir hören, ed fieht bei euch fehr gut aug, 

Papageno. Bis es beffer wird, mag ed hingehen. 

Dame Iſt's denn wahr daß ihr die herrlihen Eier 
gefunden habt? 

Papageno. Gewiß. 

Herr. Goldne Straußeneier? i 

Papageno. Nicht anders. 

Dame. Kennt ihr denn auch den Vogel, der fie legt? 

Papagens. Bid jeßt noch nicht. 

Dame Es müfen herrliche Eier feyn. 

Papageno. Ganz unfhähber. 

Herr. Wie viel habt ihr denn bis jeßt gefunden? 

Papageno. Dhngefähr zwei bie dritthalb Schoe. 

Dame. Und alle maffiv? 

Papageno. Big auf einige die lauter waren. 

Herr. Ullerliebfter Papageno, ihr ließt mir wohl eine 
Mandel zukommen? 

Papagenoe. Bon Herzen gern. 

Dame. Ih wollte mir nur ein Paar in mein Naturalien: 
Cabinet ausbitten. 

Papageno. Sie ſtehen zu Dienften. 
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Dame. Dann habe ich noch ein Dusend Freunde, alles _ 
Naturforfcher, die ſich befonderd auf die edeln Metalle vor: 
trefflich verftehen. 

Papageno. Alle follen befriedigt werden. 

Herr. Ihr feyd ein vortreffliher Menſch. 

Papageno. Dad wird mir leicht. Die Eier find das 
wenigite. Ich bin ein Handelsmann und zwar im Großen, 
wie ich fonft im Kleinen war. 

Dame Wo find denn eure MWaaren? 

Papageno. Draußen vor dem außer ſten Schloßhofe. 
Ich mußte fie ſtehen laſſen. 

Dame. Gewiß wegen des Zolls. 

Papageno. Sie wußten gar nicht was fie fordern ſollten. 

Herr. Sie ſind wohl ſehr koſtbar. 

Papageno. Unſchaͤtzbar. 

Dame. Man kann es nach den Eiern berechnen. 

Papageno. Freilich! fie ſchrei ben ſich von den Eiern her. 

Herr (zur Dame). Wir müſſen ihn zum Freunde haben, 
wir müffen ihnen durchhelfen. 


(Mit Papageno nnd Papagena ab, fobann mit beiten zuruͤck. Sie tragen 
goldne Kifge mir berlügelten Kindern.) 


Papagenso und Papagena. 
Bon allen fhönen Waaren, 
Zum Marfte hergefahren, 
Wird keine mehr behagen 
Als die wir euch getragen 
Aus fremden Ländern bringen. 
O hörer was wir fingen! 

‚Und feht die Ihönen Vögel, 
Sie ftehen zum Verkauf. 
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Papagena (einen herauslaſſend). 
Zuerft befeyr den großen, 
Den Iuftigen, den lofen! 
Er hüpfet leicht und munter 
Bon Baum und Bufh herunter; 
Gleich ift er wieder droben. 
Wir wollen ihn nicht loben. 
D feht den muntern Bogel! 
Er ſteht bier zum Verkauf. 
Papageno (den andern vorweifend\. 
Betrachtet nun den Fleinen, 
Er will betachtig fcheinen, 
Und doch ift er der loſe 
Sp gut als wie der große. 
Er zeiget meift im Stillen 
Den allerbeften Willen. 
Der loſe kleine Vogel, 
Er fteht hier zum Verkauf. 
Papagena (tad dritte zeigend). 
D feht das Fleine Taubchen, 
Das licbe Turfelweibchen! 
Die Mädchen find fo zierlich, 
Berftändig und manierlich; 
Sie mag fih gerne pußen 
Und eure Liebe nußen. 
Der Meine zarte Vogel, 
Er ftcht hier zum Verkauf. 
Beide, 
Wir wollen fie nicht loben, 
Sie fichn zu allen Proben. 
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Sie lieben fih das Neue; 

Doch über ihre Treue 

Verlangt nicht Brief und Siegel; 
Sie haben alle Flügel. 

Wie artig find die Vögel, 

Wie reizend ift der Kauf. 

(Es Hängs von den Somponilten ab, die legten Zeilen eines jeden 
Beried theild durch die Kinder, theild durch die Alten und zuletzt vielleicht 
durch das ganze Chor der gegenwärtigen Perfonen wiederholen zu laffen.) 

Dame. Gie find wohl artig genug; aber ift das alles? 

Papagena. Alles, und ich dachte, genug. 

. Herr. Habt ihr nicht einige von den Eiern im Korbe? 
Sie wären mir lieber ald die Vögel. 

Papageno. Ach glaub’d. Sollte man übrigens in dieſer 
wahrheitsliebenden Gefellfchaft die Wahrheit fagen dürfen, fo 
würde man befennen daß man ein wenig aufgefchniften hat. 

Herr. Nur ohne Umftände. 

Papagens. So würde ich fagen, daß dieſes unfer ganzer 
Reichthum fen. 

Dame Da wärt ihr weit. 

Herr. Und die Eier? 

Dapageno. Davon find nur die Schalen noch übrig, 
Denn eben diefe find herausgekrochen. 

Herr. Und die übrigen dritthalb Schod ohngefähr? 

Papugeno. Dad war nur eine Redensart. 

Dame Da bleibt euch wenig übrig. 

Papageno Ein hübfhes Weibchen, luſtige Kinder und 
guter Humor. Wer hat mehr? 

Herr. Du bift alio noch immer weiter nichts als ein 
Luſtigmacher. 

Papageno. Und deßhalb unentbehrlich. 
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Herr. Vielleicht könnte diefer Spaß den König und die 
Königin erheitern? 

Dame. Seineösweged. Es würde vielleicht ihnen nur 
traurige Erinnerungen geben. 

Papagens. Und doch bat mich Saraftro defwegen ber: 
geſchickt. 

Herr. Saraſtro? Wo habt ihr Saraſtro geſehn? 

Papageno. Sn unfern Gebirgen. 

Herr. Er fuchte Kräuter? 

Papageno. Nicht daß ich wüßte. 

Herr. Ihr faht doch daß er fih manchmal büdte 

Papageno. Sa, befonderd wenn er jtolperte, 

Herr. Ey ein heiliger Mann ftolpert nicht; er büdte 
fih vorfäßlich. 

Papagens. Sch bin es zufrieden. 

Herr Er füchte Kräuter und vielleicht Steine, und 
kommt hieher König und Königin zu heilen. 

Vapageno. Wenigſtens heute nicht; denn er befahl mir 
ausdrüdlich, nach dem Palafte zu geben, die berühmte Zanber- 
flöte mitzunehmen und beim Erwachen von Ihro Majeftäten 
gleich die fanftefte Melodie anzuftimmen, und dadurch ihren 
Schmerz wenigftend eine Zeitlang auszulöfchen. 

Dame Man muß alles verfuchen. 

Herr. Es ift eben die Stunde des Erwachens. Verſucht 
euer möglichfted. An Dank und Belohnung foll es nicht fehlen. 


Pamina md Kamine 
(unter einem Thronhimmel auf zwel Seifeln fchlafend). 


(Man wird, um den pathetifchen Eindrud nicht zu ſtoͤren, wohl die 
Papagena mie den Kindern abtreten laſſen, auch Papageno, ver die Fiöte 
bläft, kann fich hinter die Couliſſe, wenigſtens Halb verbergen und nur von 
Zeit zu Zeit fi) fehen laſſen.) 
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Pamina (aufden Ton der Flöte erwachend). 
An der Seite des Geliebten 

Süß entfchlafen, fanft erwachen, 
Gleich zu fehn den hoiden Blick; 
(Bapageno hört auf zu blafen und horcht.) 

Tancino (erwachend). 

Ach das koͤnnte den Betruͤbten 
Gleich zum frohen Gatten machen; 
Aber, ad, was ſtoͤrt mein Glück! 

Chor. 

Papageno blafe, blafe‘ 

Denn es kehrt der Schmerz zurüd. 

Pamina (aufftehend und Herunterfommen?). 
Aufgemuntert von dem Gatten 

Sih zur Thätigfeit erheben, 

Nah der Ruhe fanftem Schatten 
Mieder In das rafhe Leben 

Und zur Pflicht, o welche Luft! 

Eamino (auffiehend und herunterfommend). 
Immerfort bei guten Thaten 

Sich der Sattin Blick erfreuen, 
Von der milden mohlberathen 

Sich ber heitern Tugend weihen, 

D wie hebt es meine ruft! 

(Sie umarmen fi. Pauſe, befonberd der Flbte.) 


Chor. 
Papageno, laß die Floͤte 
Nicht von deinem Munde kommen! 
Halte nur nom dießmal aus! 
Goetbe fämmsti. Werke. VI. 23 


. 
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Yapageno, 
Laßt mich nur zu Athem kommen! 
Denn er bleibt mir wahrli aus. 
Camino un Pamina 
(fi) von einander entfernend). 
Ach was hat man ung genommen! 
O wie leer ift diefes Haus! 
Chor. 
Blaſe, Papageno, blafe, 
Halte nur noch dießmal aus! 
Mapageno bläf’t.) 
Tamino und Yamina 
(fih einander freundlich nühernd). 
Nein, man bat ung nichts genommen, 
Groß und reich ift unfer Haus! 


Papageno. 
Ach mir bleibt der Athem aus! 
Chor. 


Halte nur noch dießmal aus! 
Pamina und Camino. 
O wie leer iſt dieſes Haus! 


(Es iſt wohl überflüſſig zu bemerken, daß ed ganz von dem Eomponiſten 
abhängt, den Uebergang von Zufriedenheit und Freude zu Schmerz und Ber: 
jweiflung, nach Anlaß vorfichender Verſe, zu verfchränten und zu wie: 


(&3 kommen Prieſter. Es wird von dem Eomponiſten abhängen, ob 
derfeibe nur zwei oder dad ganze Chor einführen will. Ach nehme dad Lepte 
an. Sie geben Nachricht, wo ſich dad Kind befinte.) 


Prieſter. 
In den tiefen Erdgewolben 
Hier das Waſſer, hier das Fener, 
Unerbittlich dann die Wächter, 
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Dann die wilden Ungeheuer, 
Zwifchen Leben, zwifchen Tod, 
Halb entfeelet 

Bon Durft gequälet 

Liegt der Anabe. 

Hört fein Flehen! 

Wen! ah er verfhmachter fchon. 
Rettet! rettet euern Sohn. 


Alle. 


Welche Stille, welches Graufen 
Liegt auf einmal um ung her! 
Welch ein dumpfes fernes Saufen! 
Welch ein tiefbewegtes Braufen! 
Wie der Sturm im fernen Meer. , 
Smmer lauter aus der Ferne 

Hör’ ich alle Wetter drohen. 
Welhe Nacht bededt den goldnen 
Heitern Himmel, 

Und die Sterne 

Schwinden fchon vor meinem Blie. 


(Unterirdifhed Gewölbe. In der Mitte der Altar mit dem Käftchen 
wie er verfant, An zwei Pfelleen ſtehen gewaffnete Männer gelehnt und 
(cheinen zu fchlafen. Bon ihnen gehen Setten herab, woran die Röwen ges 
feffelt find, die am Altare liegen. Alles iſt dunkel, dad Käftchen if trans: 
parent und beleuchtet die Scene.) 


Chor (unſichtbar). 
Wir richten und beſtrafen. 
Der Wächter ſoll nicht ſchlafen. 
Der Himmel glüht fo roth. 
Der Löwe foll nicht vaften, 
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Und öffnet fih der Kaften, 
So fey der Knabe todt. 
(Die Löwen richten fidy auf und gehen an der Kette Hin und her.) 
Erſter Wächter 
(ohne ich zu bewegen\ 
Bruder, wacht du? 
Bweiter 
(ohne fid) gu bewegen). 


Ich höre. 
Erſter. 
Sind wir allein? 
Bweiter. 
Mer weiß. 
Erſter. 
Wird es Tag? 
Bweiter. 
Vielleicht ja. 
Erfer. 
Kommt die Nacht? 
Bmweiter. 
Ste ift de. 
Erfier. 
Die Zeit vergeht. 
Bweiter. 
Aber wie? 
Erſter. 
Schlaͤgt die Stunde wohl? 
Bweiter. 


Ung nie. 
Dun Bweien. 
Vergebeng bemühet 
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Ihr euch da droben fo viel, 
Es rennt der Menſch, es fliehet 
Bor ihm das bewegliche Ziel. 
Er zieht und zerrt vergebend 
Am Vorhang, der ſchwer auf des Lebens 
Geheimnid, auf Tagen und Nächten ruht. 
Vergebens ftrebt er in die Luft, 
Vergebens dringt er in die tiefe Gruft. 
Die Luft bleibt ihm finfter, 
Die Gruft wird ihm helle; 
Doch wechſelt das Helle 
Mit Duntel fo fchnelle. 
Er fteige herunter 
Er dringe hinan; 
Er irret und irret 
Don Wahne zu Wahn. 


(Der Hintre Vorhang Öffnet ſich. Decoration Ded Waſſers und Feuers 
wie in der Zauberflöte, Links dad Feuer, eine kleine freie Erhöhung, wenn 
man da durdigegangen Ift, alddann das Waſſer, oben drüber ein gangbarer 
Felſen, aber ohne Tempel. Die ganze Decoratisn muß fo eingerichtet ſeyn, 
daß ed audfieht, ald wenn man von dem Feifen nur durch das Feuer und 
dad Waſſer in die Gruft Fommen koͤnnte.) 


Camino md Pamina 
(kommen mit Fackeln den Felſen herunter. Sm Herabiteigen fingen lie). 


Cumino. 
Meine Gattin, meine Theure, 
D wie iſt der Sohn zu retten! 
Zwiſchen Waller zwiichen Feuer, 
Zwiſchen Graus und Ungeheuer 
Ruhet unfer hoͤchſter Schatz. 
(Sie gehen durchs Feuer.) 


Yamina, 
Einer Sattin, einer Mutter, 
Die den Sohn zu retten eilet, 
Macht das Waller, macht dad Feuer, 
In der Gruft das Ungeheuer, 
Macht der firenge Wächter Platz. 


(Andeflen bat fih eine Wolke berabgesogen, fo daß fie in der Mitte 
zwifchen Wafler und Feuer ſchwebt. Die Wolle thut fich auf.) 


Die Königin der Nadt. 
Was ift geſchehen! 
Dur das Waller, durch das Zener, 
Drangen fie glüdlich und verwegen. 
Auf ihr Wächter! ihr Ungeheuer! 
Stellet mächtig euch entgegen 
Und bewahret mir den Schaß. 


Die Wädter 


(richten ihre Speere gesen dad Käftchen, doch fo, daß fie davon entfernt blei- 
ben. Die Löwen fchliegen fich aufmerffam an fie an. Die Stellungen follten 
auf beiden Eeiten ſymmetriſch feyn). 


Wir bewahren, wir bewachen 
Mit Speer und Löwenrachen, 
O BSöttin, deinen Schaß. 


Camino und Pamina 
(bervortommend). 


D mein Satte, mein Geliebter, 
Meine Sattin, meine Theure, 
Sieh, das Wafler, fieh, dad Feuer 
Macht der Mutterliebe Plap. 

Ihr Wächter habt Erbarmen. 
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Königin. 
She Wächter, kein Erbarmen! 
Behauptet euren Plag! 
Camino und Bamina. 
D weh! o weh und Armen! 
Mer rettet unfern Schaß? 
Aönigin. 
Sie dringen durch die Wachen, 
Der grimme Loͤwenrachen 
Verſchlinge gleich den Schatz! 
(Die Wolke zieht weg. Stille.) 
Das Aind (im Kaͤſtchen). 
Die Stimme des Vaters, 
Des Muͤtterchens Ton, 
Es hört fie der Knabe 
Und wachet auch fchon. ° 
Pamina und Camino. 
O Seligkeit, den erften Ton, 
Das Lallen feines Sohns zu hören! 
O laßt nicht Zauber ung bethören. 
Ihr Götter! welche Seligkeit 
Beglückt ung fhon! 
D laßt ung ihn noch einmal hören 
Den füßen Ton. 
Chor (unſichtbar). 
Nur ruhig! es fchlafet 
Der Knabe nicht mehr. 
Er fürchtet die Löwen 
Und Speere nicht fehr. 
Ihn halten die Grüfte 
Nicht lange mehr auf; 





356 


Er dringt in die Lüfte 
Mit geiftigem Lauf. 

(Der Deckel ded Kaſtens fpringt auf. Es ſteigt ein Genius hervor, 
der Durch die Richter, welche den Kaſten transparent machten, ganz erleuchter 
ift, wenn die Lichter fo biöponirs find, daß die obere Hälfte der übrigen 
Figuren gleichfalls mit erieuchter it. In dem Augenblid treten die Wächter 
mit den Löwen dem Saften näher und entfernen Zamino und Pamina.) 

Genius, 
Hier bin ich ihr Lieben! 
Und bin ich nicht fehön? 
Wer wird fih betruben 
Sein Söhnen zu fehn. 
In Nächten geboren, 
Im herrlichen Haus, 
Und weder verloren 
In Naͤchten und Graus. 
Es drohen die Speere, 
Die grimmigen Rachen, 
Und drohten mir Heere 
Und drohten mir Drachen; 
Sie haben doch alle 
Dem Knaben nichts an. 


won dem Augenblick als die Wächter nad) dem Genius mir den Spießen 
itoden , fliegt er davon.) 


— — — men tn en 





CE autaten. 


Möge dieß den Sänger loben! 
hm zu Ehren war's gewoben. 


Idplle. 





(Es wird angenommen, ein laͤndliches Chor habe ſich verſammel 
und ſtehe im Begriff, ſeinen Feſtzug anzutreten.) 
Chor. 
Dem feftlihen Tage 
Begegnet mit Kränzen, 
Verfchlungenen Tänzen, 
Geſelligen Freuden 
Und Meihengefang. 
Damon. 
Wie fehn’ ih mich aus dem Gedränge fort! 
Wie frommte mir ein wohlverborgner Drt! 
Sn dem Gewühl, in Diefer Menge 
Wird mir die Flur, wird mir die Luft zu enge. 
Chor. 
Nun ordnet die Züge 
Daß jeder fih füge 
Und einer mit allen, 
Zu wandeln, zu wallen 
Die Fluren entlang. 


(Es wird angenommen, dad Chor entferne fih; der Geſang wird 
immer leiſer, bid er zuiegt ganz, wie aud der Ferne, verhallt.) 
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Dumon, 


Vergeben ruft, vergebens zieht ihr mich; 
Es ſpricht mein Herz; allein ed fpriche mit ji. - 


Und ſoll ich befihauen 
Sefegnetes Land, 

Den Himmel den blauen 
Die grünenden Gauen, 
So will ich allein 

Im Stillen mich freun. 


Da will ich verehren 
Die Würde der Frauen, 
Sm Seife fie fchauen, 
Im Geiſte verchren; 
Und Echo allein 
Vertraute ſoll ſeyn. 


Chor 


(aufd leiſeſte; wie aus der Ferne, miſcht abſatzweiſe in Damons Geſaug 
die Worte): 


Und Echo — allein — 
Vertraute — ſoll ſeyn. — 
Menalkas. 
Wie find' ich dich, mein Trauter hier! 
Du eileſt nicht zu jenen Feſtgeſellen? 
Nun zaudre nicht und komm mit mir, 
In Reih' und Glied auch uns zu ſtellen. 
Damon. 


Willkommen, Freund! doch laß die Feſtlichkeit 
Mich hier begehn im Schatten alter Buchen: 
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Die Liebe fucht die Einſamkeit; 
Auch die Verehrung darf fie fuchen. 


PMenalkas. 
Du fucheft einen falſchen Ruhm 
Und mwillft mir heute nicht gefallen. 
Die Liebe fen bein Eigenthum; | 
Doch die Verehrung theileft du mit allen! 


Wenn fih Taufende vereinen 
Und des Holden Tags Erfceinen 
ıt Gefangen, 
Sreudellängen, 
Herrlich feiern 
Dann erquidt fi Herz und Ohr; 
- Und wenn Tauſende betheuern, 
Die Gefühle fih erſchließen 
Und die Wuͤnſche fin ergießen 
Reißt es kraftvoll dich empor. 


(Es wird angenommen, dad Chor kehre nach und nadı aus ber Kerne zurüd.) 


Damon. 


Lieblich hör’ ich fchon von weiten 
Und es reizet mich die Menge; 
Ja fie wallen, ja fie fchreiten 
Don dem Hügel in bag Thal. 


Menalkas. 
Laß uns eilen, froͤhlich ſchreiten 
Zu dem RMRhyothmus der Geſänge! 
Sa fie fommen, fie bereiten 
Sth des Waldes grünen Saal. 
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Chor (allmäplig wachfend). 
Sa wir fommen, wir begleiten 
Mit dem Wohlklang der Gefänge 
Fröplih im Verlauf der Zeiten 
Diefen einzig ſchoͤnen Tag. 


Alle. 
Worauf wir zielen, 
Was alle fühlen 
Verfchweigt, verfhweiget! — 
Nur Freude zeiget! 
Denn die vermag’s; 
Ihr wird es glüden 
Und ihr Entzüden 
Enthält die Würde, 
Enthalt den Segen 
Des Wonne: Tags! 


Rinaldo. 


Chor. 
Zu dem Strande! zu der Barke! 
Iſt euch ſchon der Wind nicht guͤnſtig, 
Zu den Rudern greifet brünſtig! 
Hier bewaͤhre ſich der Starke: 
So das Meer durchlaufen wir. 


Rinaldo. 
O laßt mich einen Augenblick noch hier! 
Der Himmel will es nicht, ich ſoll nicht ſcheiden. 
Der wüfte Fels, die waldumwachſne Bucht 
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Befangen mich, fie hindern meine Flucht. 
Ahr wart fo fhön, nun feyd ihr umgeboren, 
Der Erde Reiz, des Himmels Reiz ift fort. 
Was halt mih noch am Schredendort? 
Mein einzig Glück, bier hab’ ich es verloren. 


Stelle her der goldnen Tage 
Daradiefe noch einmal, 

Liebes Herz! ja Ichlage, fchlage! 
Treuer Geift, erihaff fie wieder! 
Freier Athem, deine Lieder 
Miſchen fih mit Luft und Qual. 


Bunte reich gefhmüdte Beete 
Sie umzingelt ein Palaft; 
Alles webt in Duft und Roͤthe, 
Wie du nie geträumet haft. 


Rings umgeben Galerien 

Diefed Gartens weite Räume; 
Roſen an der Erde blühen, 

Sn den Lüften blühn die Bäume. 
Waſſerſtrahlen! Wafferfloden! 
Lieblich rauſcht ein Silberfhwall; 
Mit der Turteltaube Loden 

Lockt zugleich die Nachtigall. 


Chor. 


Sachte kommt! und kommt verbunden 
Zu dem edelſten Beruf: 

Alle Reize ſind verſchwunden, 

Die ſich Zauberei erſchuf. 

Ach, nun heilet ſeine Wunden, 


364 


Ach, nun tröftet feine Stunden 
Gutes Wort und Freundes: Ruf. 


Rinalde. 
Mit der Turteltaube Locken 
Lockt zugleich die Nachtigall; 
Mafferftrahlen, Waflerfloden 
Wirbeln fih nad ihrem Schall. 


Aber alles verkündet: 
Nur Sie ift gemeinet; 
Mber alles verfchwinder, 
Sobald fie erfheinet 
In lieblicher Jugend, 
In glaͤnzender Pracht. 


Da ſchlingen zu Kraͤnzen 
Sich Liljen und Roſen; 
Da eilen und koſen 

m luſtigen Taͤnzen 

Die laulichen Lüfte, 

Ste führen Gedufte, 

Sich fliehend und fuhend, 
Dom Schlummer ermadt. 


Ehor. 
Nein! nicht länger ift zu faumen, 
Meder ihn aus feinen Traumen, 
Zeigt den dDiamantnen Schild! 

Rinulde. 
eh! was feh ich, welch ein Bild!. 

Eher. 

Ya, es fol den Trug entfiegeln. 
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Binaldo. 
Soll ich alfo mich befpiegeln, 
Mich fo tief erniedrigt fehn? 
Chor. 
Faſſe dich, fo iſt's gefchehn. 
. %inaldo, 
Sa, fo ſey's! Ich will mich fallen, 
Will den lieben Ort verlafen 
Und zum zweitenmal Armiden. — 
Nun fo fey’s! fo ſey's geichieden! 
Chor. 
Wohl, es fe! es fey gefchieden. 
Cheil des Chors. 
Zurüd nur! zurüde 
Durch günftige Meere! 
Dem geiftigen Blicke 
Erſcheinen die Fahnen, 
Erfcheinen die Heere, 
Das ftäubende Feld. 
Chor. 
Zur Tugend der Ahnen 
Ermannt fi der Held. 
Binnldo. 
Zum zweitenmale 
Seh’ ich erfcheinen 
Und jammern, weinen 
In diefem Thale 
Die Fran der Frauen. 
Das foll ih ſchauen 
Zum zweitenmale? 
Das fol ich hören, 
Boethe, ſämmu. Werte VL. 
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Und fol nicht wehren 
Und fol nicht retten? 
Eher. 
Unwuͤrdige Ketten! 
Rinaldo. 
Uno umgewandelt 
Seh ich die Holde; 
Sie blidt und banbelt 
Sleihwie Damonen 
Und fein VBerfchonen 
Iſt mehr zu hoffen. 
Dom Bliß getroffen 
Schon die Paläfte! 
Die Götter:Fefte, 
Die Luftaefchäfte 
Der GSeifterkräfte, 
Mit allem Lieben 
Ach, fie zeritieben! 
Chor. 
Ya, fie zerftieben! 
Theil des Ehors. 
Schon find fie erhöret, 
Sebete ber Frommen. 
Noch ſaͤumſt du zu kommen? 
Schon fördert die Reiſe 
Der günftigfte Wind. 
Chor. 
Geſchwinde, gefchwind! 
" Rinaldo. 
Im Tiefſten zerſtoͤret 
Ich hab' euch vernommen; 
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Ihr draͤngt mich zu kommen. 
Ungluͤckliche Reiſe! 
Unſeliger Wind! 

Chor. 
Geſchwinde, geſchwind! 


Chor. 
Segel ſchwellen. 
Gruͤne Wellen, 
Weiße Schäume, 
Seht die grünen 
Weiten Räume, 
Von Delphinen 
Raſch durchſchwommen. 
Einer nach dem Andern. 

Wie ſie kommen! 
Wie ſie ſchweben! 
Wie ſie eilen! 
Wie ſie ſtreben! 
Und verweilen 
So beweglich, 
Sp vertraͤglich! 

Bu Zweien. 
Das erfriſchet, 
Und verwiſchet 
Das Vergangne. 
Dir begegnet 
Das geſegnet 
Angefangne.“ 
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Rınalde. 
Das erfrifcher, 
Und verwifchet 
Das Vergangne. 
Mir begegnet 
Das gefegnet 
Angefangne. 
(Wiederhoit zu Dreien.) 
Alle. 
Wunderbar find wir gefonmen, 
Wunderbar zurüdgefchwonmen, 
Unfer großes Biel iſt da! 
Schale zu dem heiligen Strande 
Enfung dem gelobten Lande: 
Sodofred und Solyma! 


Die erfie Walpurgisnadt. 


| Ein Druide, 
Es lacht der Mai! 
Der Wald ift frei 
Don Eid und Reifgehänge. 
Der Schnee ift fort, 
Am grünen Ort 
Erſchallen Luftgefänge. 
Ein reiner Schnee 
Liegt auf der Hoͤh; 
Doch eilen wir nach oben, 
Begehn den alten heil’gen Braud, 
Allvater dort zu loben. 
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Die Flamme lodre durch den Rauch! 
Sp wird dag Herz erhoben. 
Die Druiden. 
Die Flamme lodre durch den Rauch! 
Begeht den alten beil’gen Brauch, 
Allvater dort zu loben! 
Hinauf! hinauf nach oben! 
Einer aus Dem Volke. 
Könnt ihr fo verwegen handeln? 
Wollt ihr denn zum Tode wandeln? 
Kennet ihr nicht die Sefeße 
Unfrer harten Ueberwinder? 
Rings geftellt find ihre Nebe 
Auf die Heiden, auf die Sünder. 
Ah fie Ihlahten auf dem Walle 
Unfre Weiber, unfre Kinder. 
Und wir alle 
Nahen ung gewiffen Falle. 
Ehor der Weiber. 
Auf des Lagers hohem Wale 
Schlachten fie fhon unfre Kinder. 
Ach die fErengen Weberwinder! 
Und wir alıe 
Nahen ung gewiffen Falle. 
Ein Druide. 
Mer Dpfer heut 
Zu bringen ſcheut, 
Verdient erft feine Bande. 
Der Wald ift frei! 
Das Holz herbei, 
Und fhichter ed zum Brande! 
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Doc bleiben wir 
Im Bucchrevier 
Am Tage noch im Stillen, 
Und Männer ftellen wir zur Nut, 
Um eurer Sorge willen. . 
Dann aber laßt mit frifhem Muth 
Uns unſre Pflicht erfüllen. 

Chor ver Wüdter. 
Vertheilt euch, wadre Manner, bier 
Durch diefed ganze Waldrevier, 
Und wachet hier im Stillen, 
Wenn fie die Pflicht erfüllen. 

Ein Wüdter. 

Diefe dumpfen Pfaffenchriften, 
Laßt ung fe fie überliften! 
Mit dem Teufel, den fie fabeln, 
Wollen wir fie felbft erfchreden. 
Kommt! mit Zacken und mit Gabeln 
Und mit Sluth und Klapperftöden 
Lärmen wir bei nächt’ger Weile 
Durch die engen Felfenftreden. 
Kauz und Eule, 
Heul' in unfer Rundgeheule! 

Chor der Wächter. 
. Kommt mit Baden und mit Gabeln, 
Wie der Teufel, den fie fabeln, 
Und mit wilden Klapperftöden 
Durch die leeren Felfenftreden! 
Kauz und Eule, 
Heul’ in unfer Rundgeheule! 


371 N 


Ein Druide. 4 

So weit gebracht, 

Daß wir bei Nacht 

Allvater heimlich ſingen! 

Doch iſt es Tag, 

Sobald man mag 

Ein reines Herz dir bringen. 

Du kannſt zwar heut, 

Und manche Zeit, 

Dem Feinde viel erlauben. 

Die Flamme reinigt ſich vom Rauch: 

So reinig' unſern Glauben! 

Und raubt man uns den alten Brauch; 

Dein Licht, wer will ed rauben! _ 
Ein grifllider Wächter. 

Hilf, ah hilf mir, Kriegsgefelle 

Ach es fommt die ganze Hölle! 

Sieh, wie die verherten Leiber 

Durch und durch von Flamme glühen! 

Menfhen:Wölf und Drachen : Weiber, 

Die im Flug vorüberziehen! 

Welch entfeßlihes Getoͤſe! 

Laßt uns laßt uns alle fliehen! 

Oben flammt und ſauſt der Böfe; 

Aus dem Boden 

Dampfet ringe ein Höllen:Broden. 

Chor der chriſtlichen Wächter. 

Schredliche verherte Leiber, 

Menſchen-Woͤlf' und Drachen : Weiber! 

Welch entfeglihes Getöfe! 

Sieh, da flammt, da zieht der Böfel 
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” 0. ? 
Mid dam Boden V 
ampfet rings ein Hoͤllen-Broden. 
Chor der Druiden. 
Die Flanıme reinigt fih vom Rauch: 
So reinig’ unfern Glauben! 
Uud raubt man ung den alten Brauch; 
Dein Licht, wer kann ed rauben! 
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